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Das gefährliche Schloß. 


Al an dem verfallenen Thurm ich ftand 

Bon ded Abends thauigem Duft umwallt, 

gut id) , wo der Epheu Lauben wand, 
ie der Eule Klage dem Mond erf&hallt; 

Kaum regte die Luft ein leiſeß Weh’n, 

a &immerte mild ber Sterne Strahl, 

eulte der guche auf den nahen Ehe 
Und dad Echo Hang in tem flillen T 


Robert Bunt. 





Einleitung. 


(Belgende | Einfeitun wurde von Sir Walter Scott im Februar 1832 aus 
—— 77 anbt. das ee erial er nen en ga er 
amıne e Ein erichten fomit nicht in der erften, ſondern erfi in 
- ver jweiten Auflage ber Ersählung- ) j 










. Die SHauptereigniffe der Erzählung find aus der alten Reim- 
Tan „Bruce von Arhidiaconus Barbour” und aus der Ge⸗ 

dichte der Häufer Douglas und Angus von David Hume de 
Godscroft entnommen ; die Wahrheit derfelben wird von den Ueber- 
ngen des wefllichen Theiles von Schottland bekräftigt. Dies 
Rimmen mit dem Geif und den Sitten der unruhigen Zeit, 
von welcher fie berichtet werben, überein, fo daß ich Keinen Grund 
Dad hährl. Schloß m. and, Erzaͤhl. T. 1 
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fehe, weßhalb man die Wirklichkeit der Thatfachen bezweifeln follte. 
Auch feheinen die Namen von zahllofen Dertlichkeiten fogar meh⸗ 
rere der kleinſten Umflände in dem Bericht von Godseroft zu be— 
ftätigen. 

Unter den Genoffen von Robert Bruce bei feiner großen Un 
ternehmung der Befreiung Schottlands von der Macht Eduards I. 
von England wird der erſte Rang allgemein dem achten Lord Dou⸗ 
glas James zugeflanden, welchen feine Landsleute noch heut zu 
Tage den guten Sir James nennen, 

Der Ruhm, den jener tapfıe Mann 
Sir James Dean N fih gewann, 


ar Fe wo Freiheit er errungen, 
0 wie in Spanien weit erflungen. 


Bon der Zeit an, worin der König von England fich weigerte, 
thn bei feiner Ruͤckkehr aus Frankreich, wo er feine Erziehung ale 
Nitter erhalten hatte, mit den ausgedehnten Gütern feiner Fa- 
milie zu belehnen, welche wegen der Partei feines Vaters, William 
des Kühnen, eingezogen waren, fcheint der junge Nitter von Dou— 
glas die Sache des Robert Bruce mit begeiftertem Eifer ergriffen 
und die Schickſale feines Fürften mit unermüdlichem Eifer und 
Hingebung getheilt zu haben. „Der Douglas," fagt Hollingshed, 
„wurde von König Robert fehr vergnügt empfangen und blieb 
deffen Dienften fowohl im Frieden wie im Krieg bis an feinem: 
Lebendende treu, Obgleich der Name und die Familie der Dou⸗ 
glas ſchon vor jenen Tagen in einigen Ehren ftand, fo gejchah: 
deren eigentliche Erhebung durch dieſen James Douglas; denn 
Andere diefes Stammes erhielten durch diefe Erhebung Gelegen- 
heit, fih in Mannheit und Tapferkeit in Vertheidigung des Reiches 
auszuzeichnen. So erreichten fle eine ſolche Höhe in Bedeutung 
und Anfehen, daß ihre große Macht in Bafallenländereien und 
Schlöffern zulebt zum Theil die Urfache ihres Falles war, weil 
bie nachfolgenden Könige Argwohn gegen fie hegten.“ 
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In jeder Erzählung des ſchottiſchen Unabhängigkeitskrieges 
nehmen die Jahre gefährlicher Abenteuer und Leiden des erlauchten 
Freundes von Robert Bruce einen bedeutenden Platz ein, eines 
Ritters, welcher die engliſchen Truppenabtheilungen, die nach ein⸗ 
ander ſein väterliches Gebiet beſetzten, in wiederholten und glück⸗ 
lichen Verſuchen bekaͤnpfte, um bie furchtbare Feſtung Douglas 
Caſtle ihrem Beſitz zu entreißen. Sowohl in engliſchen wie ſchot⸗ 
tiſchen Chroniken und in Rymers Foedera werden die verſchiedenen 
Offiziere häufig genannt, welchen König Edward die Vertheidigung 
dieſer berühmten Feſte vertraute, beſonders Sir Robert Clifford, 
der Vorfahr des heldenmüthigen Geſchlechts der Cliffords, der 
Grafen von Cumberland, deſſen Lieutenant Sir Richard de Thur⸗ 
levalle von Thirwall Caſtle am Tippal in Northumberland und 
Sir John de Walton, deſſen romantiſche Geſchichte der von ihm 
gegen ſeine Geliebte eingegangenen Verpflichtung, Douglas Caſtle 
ein Jahr lang zu halten, oder auf alle Hoffnung hinfichtlich der⸗ 
ſelben zu verzichten, nebſt den tragiſchen, in dieſer Erzählung 
etwas gemilderten Folgen, durch Hume de Godscroft weitläuftg 
berichtet und als eines der rührendften Ereignifle in der Chronik 
ber Ritterthums dargeftellt ift. 

Ehe noch der Verfafler in der Entwerfung vorliegender Er= 
zählung, wahrfcheinlich der lebten, die er fchreiben wird, ziemlich 
weit gefommen war, machte er eine Reiſe nach Douglasdale, um 
die Trümmer des berühmten Schloffes, die Kirche von St. Bride 
von Douglas, die Schußheiligen diefer großen Familie und die 
verfhiedenen durch Hume de Godeeroft in feinem Bericht von den 
erfien Abenteuern des guten Sir James erwähnten Oertlichfeiten 
zu unterfuchen; obgleich er jedoch jo glücklich war, einen eifrigen 
und unterrichteten Bicerone in Herrn Thomas Haddow und jeden 
Beiftand von Herrn Alerander Finlay, dem Verwalter fein«s 
Freundes Lord Douglas zu erhalten, befand er ſich damals in fo 
üblen Gefundheitsumfländen, daß er feine Unterfußungen nicht fo 
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fortfeßen Tonnte, wie er e8 in befferen Tagen mit Freuden gethan 
haben würde; er mußte fich mit einer flüchtigen Ueberficht der an 
ſich Höchft intereffanten Gegend begnügen, wie er eine folche an 
einem einzigen Morgen ertragen konnte, an welchem jede körper⸗ 
liche Bewegung ihm fchmerzlich wurde, Herr Haddow hatte die 
Güte, dem Verfaſſer fpäter einige Mittheilungen über Punkte zu 
machen, deren Unterfuchung derfelbe für wünjchenswerth zu halten 
fchien. Diefe Mittheilungen erreichten ihn erſt, als er das Werk, 
wie es vorliegt, hatte beenden müffen, um Vorbereitungen zu einer 
Reife in fremde Klimate zu treffen, in denen er Gefumdheit und 
Kraft wieder zu finden hoffte. 

Die Refte des alten Schloffed von Douglas find unbeträcht- 
ih. Sie beftehen wirklih nur aus einem verfallenen Thurm in 
geringer Entfernung von dem neueren Wohngebäude, welches ſelbſt 
nur einen Theil des vom Herzog Douglas beabfichtigten Baues 
bildet, den. derfelbe nach der Zerftörung des Schlofjes durch eine 
zufällige Feuersbrunft aufführen Taffen wollte*). Der Herzog 
hatte die alte Prophezeihung im Auge, daß Douglas-Caſtle, fo 
oft e8 zerftört jet, mit erweitertem Umfang und Glanz ſich wieder 
erheben würde; er entwarf deshalb den Plan zu einem Gebäude, 


*) Die folgende Befchreibung von Douglad-Caflle ift aus einem im Anfange 
des verfloflenen „ebrhunerta geichriebenen Werke, welches vom Maitland-Elub 
in Glaëgow 1831 gedrudt wurde, entnommen. Douglas Kirchipiel, Baronie und 
Lordichaft hat der Familie Douglas lange angehört und blieb im Beſitz ber Gra⸗ 
fen Douglad, biß deren Bermögen 1455 eingezogen wurde; während dieſer Zeit 
find viele edle und wichtige Handlungen, wie die Geſchichte berichtet, von ten 
Lords und Grafen dieſes mächtigen Stammed vollbracht worden. Alddann warb 
die Baronie Douglab den Brafen von Angus übertragen und blieb bei ver Fa⸗ 
milie, bid Williom Graf Angus 1633 zum Marquis von Douglas ernannt wurde; 
jetzt ift ed der hauptſächlichſte sh ded Marquid von Douglad und feiner Familie. 
Ed ift eine große Baronie und Kirchſpiel mit weltlichen Hatronat, denn der Mar- 
quis hatte mehrere Pfarrrſtellen zu beſetzen; nahe bei ber Kirche liegt dad Schloß 
und ein fchöner Fleden mit Stadtredht. In der Kirche finden fich viele alte Mo⸗ 
numente mit Infchriften über den Gräbern der Grafen. Der Meine Strom Dous 
glad duxchfließt daB gan e Kirchipiel, weiches deshalb auch Dougladdale genannt 
wird. Es if ein liebliches, an Brad, Getreide und Wald reiches Thal, und ver 

er bat ein guted Einlommen n..f- m... , 
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welches in feiner Vollendung jeden Wohnfib eines Edelmanns in 
Schottland damals übertroffen haben würde, der ausgebaute Theil, 
ein Achtel des urjprünglich beabfichtigten Baues, ift ausgedehnt 
genug für eine große Haushaltung und enthält einige Zimmer von 
großartigem Umfang. Die Lage ift prächtig; obgleich die Nach- 
folger des Herzogs das Schloß in dem Zuftande ließen, worin fie 
daffelbe antrafen, jo haben fie dagegen auf die Verfchönerung der 
Umgegend große Koften verwandt; diefelbe zeigt jebt einen unge- 
heuren Strich mit wellenförmigem Boden und Baumgruppen, bis 
zum Fuße der Eairntableberge, welche häufig als der Liehlings- 
Zufluchtsort des großen Ahnen der Kamilie in den Tagen des Un⸗ 
glüds und der Verfolgung erwähnt werden. In dem anftoßenden 
Zleden fteht noch das Chor der alten Kirche von St. Bride, unter 
deren Fußboden fich das Grabgewölbe feiner hohen Familie bes 
findet, welches erft in neuefter Zeit aufgegeben wurde, als die im 
Laufe von fünf bis ſechs Jahrhunderten aufgehäuften Reinernen 
und bfeiernen Särge keinen weiteren Raum zur Hinzufügung An⸗ 
derer übrig ließen. 

Dort wird noch ein filbernes Käftchen gezeigt, welches ben 
Staub von dem einft edlen Herzen des guten Sir James enthält; 
in dem verfallenen Chore findet fich noch das einft prächtige Grab» 
mahl des Kriegers, obgleich in einem traurigen Zuſtande. Nach⸗ 
dem Barbur die wohlbefannten Umftände vom Tode Sir James 
in Spanien (20. Auguß 1330) berichtet hat, als derfelbe auf 
feiner Rückkehr von Jeruſalem, wohin er das Herz von Bruce ge= 
bracht hatte, fich einem Beldzuge des Königs von Arragon gegen 
die Mauren angefchloffen hatte, erzählt und diefer alte Dichter; 
feine Leute hätten den Leichnam einbalfamirt, denſelben nach Schotte 
land eingefchifft, und dort auf feinem Gute beigefeßt, nachdem ihm 
fowohl in Spanien wie zu Haufe alle Ehren der Ritterfchaft er⸗ 
wiefen waren; fein Sohn habe alddann das Grabmal erbauen 
laſſen. Cine Abtheilung von Cromwells Truppen foll das State 
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mal aus Muthwillen verflümmelt haben, als diefelben nach der da⸗ 
maligen Gewohnheit des vom Protektor befehligten Heeres die 
Kirche von Douglas in einen Pferdeftall verwandelten. Es ift je= 
Doch genug noch übrig, um den Ruheplatz des großen Sir James 
zu erkennen. Das Bildniß von dunklem Stein hat kreuzweiß ge= 
legte Beine, ein Zeichen, wodurd angedeutet ift, daß er feinen 
Zod nach Vollbringung der Pilgerfchaft zum heiligen Grabe im 
wirklichen Kampf mit den Ungläubigen in Spanien fand ; die An- 
bringung eines Herzens im alten Wappen der Douglas, in Folge 
der Bollbringung des letzten Willens von Bruce, fcheint neben der 
Stellung der Figur die Gewißheit herzuftellen, daß hier fich das 
Grabmal von Sir James befindet. Daſſelbe muß in feinem ur= 
fprünglichen Zuftand den beften Bildwerken der Weftminfter-Abtey 
aus derfelben Zeit an Werth gleichgelommen fein. 

Da der Verfaffer fich einige Freiheit mit den hiftorifchen Er= 
eigniſſen nahm, welche dDiefen Erzählungen zu Grunde Tiegen, fo ift 
es feine Pflicht, dem Lefer diejenigen Auszüge aus feinen Quellen 
- mitzutheilen, wodurch derfelbe einen falfchen Eindruck wieder aus- 
gleichen Kann. Die Hauptquelle wurde zu einer Zeit verfaßt, wo 
Schottland noch von dem Ruhme derer erfüllt war, die e8 vom 
Joche der Plantagenet befreiten. Sir James Douglas nimmt 
unter denjelben einen bedeutenden Rang ein. Hume de Godseroft 
ſagt über ihn: „wir wollen nicht das Urtheil jener Zeiten über ihn 
verfchweigen, welches zwar in einem plumpen Verſe, jedoch in 
‚einem folchen gegeben ift, welcher feine wahre Großmuth und feine 
unbefiegliche Seele unter allen Glüdsumfländen bezeugt." 

unse Douglas aller Fegen bar, 
Sehe Im Siege faltes Prag man 
ae inleberlagen ve Rutb; 


gleicher W AR 
* ihm dad Glück und ungtüe gab. 


Auszüge aus der Geſchichte der Häufer Douglas 
und Angus, 


David Hume von Godseroft verfaßt. 


„Bier nun beginnt das Unglüd des Königs einen Halt zu 
machen, uns einem glüclicheren Erfolge in feiner eigenen Perfon, 
noch mehr aber in der Berjon von Sir James zu weifen, welcher 
feine Schlöffer und Ländereien wieder eroberte. Er ging nach 
Douglasdale, wo er mit Hilfe von feines Vaters altem Diener, 
Thomas Dijon, das Schloß Douglas nahm. Weil er es aber 
nicht behaupten Eonnte, fo ließ er es verbrennen, indem er fich 
damit tröftete, daß feine Feinde jet eine Vefte weniger wie zuvor 
hätten. Die Art, wie er das Schloß nahm, foll folgende gewefen 
fein: Sir James nahm mit fih nur zwei von feinen Bedienten, 
und ging zu Thomas Dickſon, der ihn mit Thränen empfing, nach⸗ 
dem er fich demjelben entdedt hatte, denn zuerſt erkannte der gute 
alte Mann ihn nicht, weil er ein fehr niedriges und fchlechtes Kleid 
trug. Derfelben verftedte ihn in einer ſtillen Kammer, und brachte 
ihm nur folche Leute, welche vertraute Diener feines Vaters ge- 
weien waren, auch nicht auf einmal, fondern immer nur Einen 
nach dem Andern, da man befürchten mußte, daß er entdeckt würde. 
Die Meinung derfelben ging dahin, daß feine Mitverfchworenen 
am Palmfonntag, wenn die Engländer in der Kirche wären, fich 
fammeln follten, und daß er dann die Loſung gebe, und daß 
man des Douglas Schlachtruf anflimmen werde. So wolle 
man über die zufällig Gegenwärtigen herfallen und könne das 
Schloß leicht nehmen, wenn diefelben abgethan wären, Als man 
nun fo übereingefommen war, und als nun die Engländer mit 
Zweigen in den Händen nach ber Gewohnheit des Tages in die 
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Kirche gegangen waren, wobei fie nichts der Art beargwohnten 
oder fürchteten, rief Sir James nad der Verabredung, aber zu 
früh, „ein Douglas, ein Douglas!" Als man nun das in der 
Kirche hörte (e8 war aber die St, Bride Kirche in Douglas), zog 
Thomas Dickſon in der Meinung, daß er unterftüßt würde, fein 
Schwert und flürzte auf die Engländer ein; er ward aber nur von 
einem Andern unterflüßt, fo daß er von der Zahl feiner Beinde 


.niedergeworfen und erfchlagen wurde. Mittlerweile aber war Sir 
James berbeigefommen; die Engländer in der Kapelle hielten die 


Schotten zurüd, denn fie hatten den Bortheil eines engen Ein= 
gangs, den fie mannhaft vertheidigten. Sir James aber ermu= 


. thigte jeine Leute nicht fowohl durch Worte wie durch Thaten und 


gutes Beifpiel; auch erjchlug ex die Tapferften, die ihm Widerftand 


.leifteten, drang zulebt in den Ort, tödtete 26 Mann und nahın 


bie übrigen zehn oder zwölf gefangen ; er wollte mit denſelben ber 
Kapitulation gemäß in das Schloß dringen und hereinkommen, 
wenn die Thore, um fie herein zu laffen, geöffnet würden, allein 


das war nicht einmal nothirendig, denn die im Schloffe waren fo 


von ihrer Sicherheit überzeugt gewefen, daß nur der Thorwächter 
und der Koch darin zurücgeblieben waren. Diefe wußten gar 
nichts von den Vorgängen in der Kirche, welche etwa eine Biertel- 
meile entfernt Tag; fie hatten deshalb das Thor weit offen gelafien; 
der Thorwächter hatte das Schloß verlaffen und. der Koch bereitete 
die Speilen zum Mittageffen. Sie zogen ohne Widerftand ein, 
und da das Fleiſch fertig und der Tifch gedeckt war, fo verfchloffen 
fie das Thor und nahmen mit aller Behaglichkeit ihr Mahl ein. 
Als nun Douglas das Schloß fo erobert hatte, dachte er bei 


fich (denn er war ein Mann nicht weniger klug im Rath wie tapfer 


im Kriege), er werde e8 doch nicht behaupten können, denn Die 
Engländer waren noch die Stärkeren im Lande und er wußte, daß 
er auf Feinen Entfaß rechnen konnte, wenn dieſelben ihn belagern 


‚würden; deshalb hielt ex es für beffer, Alles fortbringen zu laſſen, 
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was ih am Seichteften transportiren Tieß. Gold, Silber und Klei⸗ 
dung mit Kriegsbedarf und Waffen, das er am meiften brauchte; 
die übrigen Borräthe wollte er nebft dem Schloffe zerflören, denn 
e6 Half zu nichts, die Zahl feiner Anhänger durch Zurücklaſſung 
einer Befabung zu vermindern. Somit ließ er Mehl und Malz 
und anderes Korn und Getreide in den Keller bringen und Alles 
zufammen auf einen Haufen legen; und dann nahm er die Gefan- 
genen und erſchlug fie, um den Tod feines treuen und tapferen 
Dieners Thomas Dickſon zu rächen, vermifchte jene Lebensmittel 
mit ihrem Blut und begrub ihre Leichen in den Getreide- 
haufen; hierauf ließ er den Fäſſern den Boden einfchlagen, fo daß 
alles Getränk berauslief, und dann warf er Die Leichen der todten 
Bferde und anderes Aas hinein und Tieß Salz über Alles her⸗ 
freuen, fo daß der Feind gar nichts davon brauchen konnte; fol- 
her Keller wird noch heut zu Tage die Douglas-Speifefammer 
genannt. Zulebt entzündete er das Haus und verbrannte jegliches 
Holzwerk, jowie Alles, was vom Feuer zerftört werden Tonnte, 
fo daß er nur Die rauchigen Mauern zurückließ. Das war feine 
erſte Eroberung von Eaftle Douglas, denn er nahm das Schloß 
zweimal. Bür diefen Dienft und andere feinem Vater erwiefene 
gab Sir James dem Thomas Dickſon die Ländereien von Hazel« 
fide, welche ihm vor der Einnahme des Schloffes ald Ermuthigung, 
um ihn recht eifrig zu machen, verfprochen waren; derſelbe wurde 
aber, wie gelagt, in ber Kirche erichlagen. Es war aber von Sir 
James ſowohl freigebig wie weife gehandelt, daß er die Männer 
in feinem Dienfte durch jo edles Thun ermuthigte. Als nun das 
Schloß verbrannt war, 303 fih Sir James zurüd; er theilte 
feine Leute in verſchiedene Kompagnieen, fo baß fie fo geheim wie 
möglich bleiben Tonnten; er ließ die im Kampfe Berwundeten hei⸗ 
len und hielt fich fo viel wie möglich in der Nähe auf, indem er eine 
Gelegenheit erwartete, um gegen den Feind etwas zu unternehmen. 
Sobald er fort war, kam Lord Clifford, als er die Vorgänge 
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erfahren hatte, in Perſon nach Douglas: er Tieß das Schloß in 
ſehr kurzer Zeit wieder aufbauen und fügte auch einen Thurm 
hinzu, welcher nach ihm Harry's Thurm genannt wird; und fo 
Bing er denn nach England zurüd, indem er einen gewiffen Thurs- 
wall als Schloßhauptmann zurüdließ. 


ALS Sir James Douglas wieder nad Douglasdale kam, 
brauchte er gegen jenen Thurswall, den Schloßhauptmann unter 
befagtem Lord Elifford, folgende Kriegslift: Er Tieß durch einige 
feiner Leute dag Vieh wegtreiben, welches in der Nähe des Schlof- 
ſes weidete, und ale der Hauptmann der Garnifon ausrüdte, um 
das Vieh wieder zu holen, Tießen feine Leute es nach feinem Be— 

- fehl zurüd und flohen. Dieß that er fo oft, daß der Hauptmann 
folche Angriffe geringſchätzte und fich für ficher hiclt; als das nun 
nach feiner Meinung genug geichehen war, Iegte er einige Leute in 
Hinterhalt und ſchickte andere fort, damit fle die Thiere vor dem 
Schloß wegtrieben wie zuvor, als feien fie Diebe und Räuber. 
ALS der Hauptmann davon hörte, war er der Meinung, die Ge= 
fahr fei nicht größer wie zuvor; er zog aus dem Schloffe und ver- 
folgte fie mit folcher Eile, daß feine Leute während ihres Laufes 
in Unordnung und aus ihren Reihen kamen. Auch die Viehtreiber 
flohen fo ſchnell fie Eonnten, bis fie den Hauptmann etwas jenfeits 
des Hinterhalts gelodt hatten, als die im Hinterhalte das fahen, 
brachen fie plöblich aus ihrem Verſteck hervor, griffen den Haupt« 
mann und feine Leute an, erſchlugen ihn und jagten Letztere in's 
Schloß zurüd; einige derfelben wurden eingeholt und erfchlagen ; 
Andere kamen in’d Schloß und wurden gerettet. Da Sir James 
das Schloß zu erftürmen nicht vermochte, nahm er die Beute , die 
er außerhalb deffelben bekommen konnte, und zog ad. Dadurch 
und durch folche andere Thaten fchredte er fo fehr den Feind, daß 

wir Behauptung des Schloffes für jehr gewagt gehalten wurde, und 
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dag man es das gefährliche Schloß Douglas zu nennen begann. 
Als nun Sir John Walton fih um die Hand einer englifchen 
Dame bewarb, ſchrieb fie ihm, er müfle das gefährliche Schloß 
Douglas fieben Jahre lang behaupten, dann Tönne er fih für 
würdig halten, als ihr Freier aufzutreten. Bei der Gelegenheit 
übernahm Walton die Behauptung des Schloffes und wurde der 
Nachfolger von Thurswall; es ging ihm aber ebenfo wie den An⸗ 
dern vor ihm. Als namlich Sir James einen Hinterhalt an den 
Platz gelegt hatte, Vieß er vierzehn feiner Leute eben fo viele Säde 
nehmen und mit Gras füllen, als feie daſſelbe Getreide, welches 
fie nad) Lannark, dem hauptlächlichften Marktfleden trügen; er 
hoffte durch diefen Köder den Schloßhauptmann herauszuloden, 
um ihn oder das Schloß oder Beide zu nehmen; auch wurde diefe 
Ermartung nicht getäufcht, denn der Hauptmann biß an und Fam 
heraus, um den vermeintlichen Proviant für fich zu nehmen. Ehe 
er jedoch die Sadträger erreichen Eonnte, war Sir James mit ſei⸗ 
ner Kompagnie zwilchen dem Schloß und ihm hervorgebrochen ; 
bie verfleideten Sadträger aber legten, als fie fich vom Hauptmann 
verfolgt ſahen, fehr ſchnell die Oberkleider ab, womit fle fich ver⸗ 
mummt hatten, warfen ihre Säde auf den Boden, fliegen zu Pferde 
und machten gegen den Hauptmann einen fiharfen Angriff. Der- 
felbe war um fo mehr erfchroden, weil der Angriff unerwartet war; 
als er nun ſah, daß die Sadträger fih in Krieger verwandelten 
und ihn angriffen, beforgte er, daß ihm eine Schlinge gelegt fet, 
und kehrte deßhalb um, damit er fich in's Schloß zuruͤckziehe. Aber 
auch dort begegnete er feinen Feinden, worauf er mit feinen Leuten 
zwifchen den zwei Haufen erfchlagen ward und Niemand entwifchte, 
Als man den Leichnam des Hauptmanns nachher auffuchte, fand 
man, wie beriägtet wird, bei demfelben den Brief feiner Geliebten. 
Dann nahm Str James das Schloß ; es iſt aber ungewiß, ob Durch 
Gewalt oder Vertrag; es ſcheint jedoch, daß der zurückgebliebene 
Befehlshaber umd bie Veſatzung daſſelbe freiwillig Abergaben, denn 
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Sir James behandelte fie fo mild, wie er es nach einer Erſtürmung 
fiherlich nicht gethan haben würde, denn er ſchickte fie ſämmtlich 
unverleßt nah Haufe zum Lord Clifford und gab ihnen auch 
Lebensmittel und Geld, damit fie unterwegs zu eſſen hätten. Das 
Schloß, welches er früher nur verbrannt hatte, ließ er jegt fihlei= 
fen und die Mauern niederreißen. Durch diefes und ähnliches Ver⸗ 
‚fahren befreite er in kurzer Zeit Douglasdale, Attrid Foreft und 
Jedward Foreſt von der englifchen Gerrfchaft. 

Diefe ganze Erzählung Hume's iſt nur ein Auszug aus der 
erwähnten Reimchronik, oder vielmehr eine Mebertragung des dor- 
tigen Zertes aus dem weitläufigen Styl des Mittelalters in eine 
einfachere und verftändlichere Schreibart einer neueren Zeit. 


Erftes Kapitel. 

Die Feinde floh'n, ald fie den Schall vernahmen ; 

Als Douglad fiel, gewann den Sieg fein Namen. 
Sohn Hore. 


An einem Tage im Beginn des Frühlings, als die Natur in 
einer Falten Provinz Schottlands vom Winterfchlaf ermachte, und 
als wenigftens die Luft, wenn auch nicht der Pflanzenwuchs, die 
Abnahme der Falten Jahreszeit verkündete, kamen zwei Neifende, 
deren Aeußeres zu jener Zeit ihren wandernden Charakter zur Ge= 
nüge anzeigte und ihnen zugleich eine ungehinderte Reife, ſogar in 
einem gefährlichen Lande, damals zu verfchaffen pflegte, aus Süd— 
werten ber und fchlugen ihre Richtung nach dem Schloß Douglas 
am Laufe des Fluffes ein, deffen Thal eine Art Zugang zu jener 
merkwürdigen, mittelalterlichen Feſtung darbot. Der Strom, 
Hein im Verhaͤltniß zur Ausdehnung feines Rufes, diente als eine 
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Art Abtrocknungskanal für das umliegende Land und gewährte zu⸗ 
gleich einen rauhen Pfad nach dem Schloß und Dorf. Die mäch⸗ 
tigen Feudalherren, denen das Schloß fchon feit manchem Menfchen- 
alter angehörig war, hätten den Zugang weit bequemer machen 
können, allein damals waren die Talente der jcharffichtigen Herren 
noch wenig oder gar nicht geübt worden, welche der Welt die Lehre 
verkündet haben, daß es beffer ift, einen Umweg um den Fuß eines 
Berges zu machen, als in gerader Richtung auf der einen Seite 
hinauf und auf der andern hinab zu fleigen, ohne einen einzigen 
Schritt von diefer geraden Bahn zu weichen, wodurd der Ueber» 
gang dem Heifenden Leichter werden Tönne, Noch viel weniger 
träumte man von den Geheimniffen, welche Mac Adam Türzlich 
enthüllt Hat. Wozu jedoch hätten die alten Herren Douglas diefe 
Grundſätze anwenden follen, jogar wenn fie ihnen in aller Volle 
kommenheit bekannt gewelen wären? Räderwagen waren gänzlich 
unbefannt, mit Ausnahme folcher von der plumpeften Art und der⸗ 
jenigen, welche für die -einfachflen Berfahrungsweifen des Ader- 
bau's gebraucht wurden, Sogar die zarteften Frauen hatten Feine 
anderen Transportmittel, wie ein Pferd, und im Fall einer ſchwe⸗ 
ren Krankheit eine Sänfte. Die Männer brauchten ihre eigenen 
derben Glieder oder kräftigen Pferde, um fi von einem Ort znm. 
andern zu begeben; Reiſende und bejonders Frauen erduldeten Feine . 
geringe Unbequemlichfeit wegen der rauhen Natur des Bodens. 
Ein angefchwollener Fluß durchfchnitt bisweilen ihren Weg und 
zwang fie zu warten, bis das Wafler feinen wüthenden Strom 
gemindert hatte; das Ufer eines Heinen Fluſſes wurde gelegentlich 
durch die Wirkungen eines Gewitters, einer heftigen Ueberſchwem⸗ 
mung oder anderer gewaltfamer Raturereigniffe hinweggeriſſen; der 
Wanderer mußte alsdann fich auf feine Kenntniß der Gegend ver⸗ 
laffen, oder die möglichft befte örtliche Kundfchaft fich zu verfchaffen 
fuchen, damit er feinem Pfade zur eberfteigung folcher widerlicher 
Sinderniffe eine Richtung geben könne, 
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Der Douglas firömt aus einem Amphitheater von Gebt 
welches im Süden das Thal begrenzt, aus. deffen Bächen 
aus plößlichen Regengüffen er fein geringes Waffer erhält. 
allgemeine Anblick des Landes ift derfelbe, wie überall in der 
Biehzucht geeigneten Gebirgsgegenden des Südens von Sı 
land, worauf ſich gewöhnlich wild gelegene und ärmliche Pad 
vorfinden; zur Beit unferer Geſchichte waren viele berfelben 
während ber lebten Vergangenheit mit Bäumen bedeckt geweſer 
wie denn jebt noch auch manche durch ihre Namen bezeugen, 
ein wilder Waldwuchs fich einft dort vorfand. Die unmitte 
Umgegend des Douglasftromes war eine Fläche, die damals 
reichliche Ernten an Hafer und Roggen trug, und die Einwe 
mit Allem verfah, was fie an dieſen Produkten brauchten. — 
nicht großer Entfernung vom Ufer des Fluſſes war der zum 9 
bau fähige Boden mit Ausnahme weniger Pläbe mit Viehw 
und Wald gemifcht, bis beide in ein ödes und zum Theil ı 
gängliches Moorland ausgingen. 

Damals herrfihte in Schottland der Kriegszuftand, uml 
Anftalten,, welche fich auf Bequemlichkeit bezogen, mußten dem 
berrichenden Bewußtſein der Gefahr weichen; die Einwohner 
ten fomit nicht daran, die Wege zu verbeffern, wodurch fie 
andern Diftrikten in Verbindung flanden, fondern erkannten | 
bar, daß die natürlichen fle umgebenden Schwierigkeiten die 
ftörung oder Befefligung von Zugängen aus einem mehr offei 
genden Lande für fie unnöthig machten. Ihre Bedürfnifje wı 
mit fehr wenigen Ausnahmen, wie wir fchon fagten, durd 
raube und Färgliche Produkt ihrer eigenen Berge und Fläche 
Itefert, von benen Tebtere zu Ausübung ihres fehr befchrä 
Ackerbaues dienten, während der beffere Theil der Gebirge 
bewaldeten Thäler die Nahrung für ihre Rinder und Schafhe 
erzengte. Die Schlupfwinkel der unerforfhten oder felten bi 
ten Ziefen diefer Wälder boten ihnen verichiedene Arten von $ 
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beſonders jebt, da die Fendalherren der Gegend mährend dieſer Zeit 
des Krieges ihre fortwährende Jagdbeſchäftigung aufgegeben hat⸗ 
ten, fo daß die Thiere des Waldes fich beträchtlich hatten vermeh⸗ 
ren müſſen; durchzog man die vauheren Theile des von und be 
fchriebenen gebirgigen und oͤden Landes, fo ſah man nicht allein 
gelegentlich verichiedene Arten von Rothwild, fondern e8 kam auch 
das wilde, Schottland eigenthümliche Rindvieh nebft anderen Thie⸗ 
ren bisweilen zum Vorſchein, welche den unregelmäßigen und uns 
geordneten Zufland der Zeit verfündeten. Die wilde abe wurbe 
häufig in den wilden Gebirgsfchluchten der fumpfigen Didichte 
überrafeht; der Wolf, damals jchon ein Fremder in den mehr be- 
völferten Gegenden der Lothian-Grafſchaften, behauptete hier noch 
den Boden gegen die Mebergriffe des Menfchen, und war noch den 
Einwohnern ein Schredlen, welche ihn zulebt vertilgt haben. Im 
Winter befonders, und der Winter war kaum vorüber gegangen, 
geriethen diefe wilden Thiere aus Mangel an Nahrung in die 
äußerfte Noth und pflegten in gefährlichen Maffen das Schlachtfeld, 
den verlaffenen Kirchhof, bisweilen fogar die Wohnungen der leben⸗ 
den Menschen zu befuchen, und dort auf die Kinder, ihre ſchutzloſe 
Beute, mit ebenfo großer Kedheit zu lauern, wie der Fuchs gegen- 
wärtig den Hühnerhof einer Pächterin befchleicht. 

Nach demjenigen, was wir fagten, Eönnen unfere Leſer, wenn 
fie jebt die gewöhnliche Reife durch Schottland gemacht haben, fich 
eine ziemlich richtige Darftellung von dem wilderen und oberen 
heile des Douglasthales in der früheren Periode des 14. Jahr⸗ 
hunderis machen. Die untergehende Sonne warf ihre Strahlen 
über ein Moorland hin, das weftwärts in höheren Anfchwellungen 
fi erhob und mit dem Gebirg endete, welches der größere und 
Heine Cairntable genannt wird. Der erflere war gleichfam der 
Bater der benachbarten Höhen, der Urfprung von hundert Bächen 
und der größte Berg der Kette, welcher auf feinen dunklen Seiten 
und in den Schluchten, womit diefelben durchzogen find, beirächte „ 


14 


Der Douglas firömt aus einem Amphitheater von Gebirgen, 
welches im Süden das Thal begrenzt, aus. defien Bächen fowie 
“aus plößlichen Regengüſſen er fein geringes Wafler erhält. Der 
allgemeine Anblick des Landes tft derfelbe, wie überall in den zur 
Biehzucht geeigneten Gebirgsgegenden des Südens von Schott« 
fand, worauf fich gewöhnlich wild gelegene und ärmliche Pachthöfe 
vorfinden; zur Beit unferer Gefchichte waren viele derfelben noch 
während ber lebten Vergangenheit mit Bäumen bedeckt gewefen, ſo⸗ 
wie denn jebt noch auch manche durch ihre Namen bezeugen, daß 
ein wilder Waldwuchs fih einft dort vorfand. Die unmittelbare 
Umgegend des Douglasftromes war eine Fläche, die damals ſchon 
reichliche Ernten an Hafer und Roggen trug, und die Einwohner 
mit Allem verfah, was fle an diefen Produkten brauchten. — In 
nicht großer Entfernung vom Ufer des Fluffes war der zum Ader- 
bau fähige Boden mit Ausnahme weniger Pläpe mit Viehwaiden 
und Wald gemifcht, bis beide in ein des und zum Theil unzu⸗ 
gängliches Moorland ausgingen. 

Damals herrfchte in Schottland der Kriegszuftand, und alle 
Anſtalten, welche fich auf Bequemlichkeit bezogen, mußten dem vor= 
berrfchenden Bewußtjein der Gefahr weichen; die Einwohner dach- 
ten fomit nicht daran, die Wege zu verbeffern, wodurch fie mit 
andern Diftrikten in Verbindung fanden, fondern erfannten danf= 
dar, daß die natürlichen fie umgebenden Schwierigkeiten die Zer= 
flörung oder Befeftigung von Zugängen aus einem mehr offen lie— 
genden Lande für fie unnöthig machten. Ihre Bedürfniffe wurden 
mit fehr wenigen Ausnahmen, wie wir fchon fagten, durch das 
rauhe und Färgliche Produkt ihrer eigenen Berge und Flächen ge= 
Itefert, von denen lebtere zu Ausübung ihres fehr befchräntten 
Aderbaues dienten, während der beſſere Theil der Gebirge und 
bewaldeten Thäler die Nahrung für ihre Rinder und Schafheerden 
erzengte. Die Schlupfiwinkel der unerforfchten oder felten befuch- 

L ten Tiefen diefer Wälder boten ihnen veriehledene Arten won Wild, 
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beſonders Jebt, da die Fendalherren der Gegend während diefer Zeit 
des Krieges ihre fortwährende Jagdbeſchäftigung aufgegeben hat⸗ 
ten, fo daß die Thiere des Waldes fich beträchtlich hatten vermeh⸗ 
ren müflen ; durchzog man die rauheren Theile des von ung be= 
fchriebenen gebirgigen und öden Landes, fo fah man nicht allein 
gelegentlich verjchtedene Arten von Rothwild, fondern es kam auch 
das wilde, Schottland eigenthümliche Rindvieh nebft anderen Thie⸗ 
ren bisweilen zum Vorſchein, welche den unregelmäßigen und uns 
geordneten Zuftand der Zeit verkündeten. Die wilde Kate wurde 
häufig in den wilden Gebirgsichluchten der fumpfigen Didichte 
überraſcht; der Wolf, damals ſchon ein Fremder in den mehr be- 
völferten Gegenden der Rothian-Orafichaften, behauptete hier noch 
den Boden gegen die Mebergriffe des Menfchen, und war noch den 
Einwohnern ein Schredlen, welche ihn zuleßt vertilgt haben. Im 
Winter befonders, und der Winter war kaum vorüber gegangen, 
geriethen diefe wilden Thiere aus Mangel an Nahrung in die 
äußerfte Roth und pflegten in gefährlichen Maffen das Schlachtfeld, 
den verlaffenen Kirchhof, bisweilen fogar die Wohnungen der leben⸗ 
den Menfchen zu befuchen, und dort auf die Kinder, ihre fehublofe 
Beute, mit ebenfo großer Keckheit zu lauern, wie der Fuchs gegen⸗ 
wärtig den Hühnerhof einer Pächterin befchleicht. 

Rad demjenigen, was wir fagten, Eönnen unfere Leſer, wenn 
fle jetzt die gewöhnliche Reife durch Schottland gemacht haben, fich 
eine ziemlich richtige Darftellung von dem wilderen und oberen 
Theile des Douglasthales in der früheren Periode des 14. Jahr⸗ 
hunderts machen. Die untergehende Sonne warf ihre Strahlen 
über ein Moorland Hin, das weftwärts in Höheren Anfchwellungen 
Rd erhob und mit dem Gebirg endete, welches der größere und 
Heine Gairntable genannt wird. Der erſtere war gleichfam ber 
Bater der benachbarten Höhen, der Urſprung von hundert Bächen 
und der größte Berg der Kette, welcher auf feinen dunklen Seiten 
and in den Schluchten, womit diefelben durchzogen find, beträkt- „ 
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Tiche Aeſte jener alten Wälder enthielt, womit aller hochgelegene 
Boden jener Gegend und befonders die Berge bedeckt waren, auf 
denen die Ströme, fowohl die oftwärts fließenden, wie auch Die= 
jenigen, weldhe in den Solway münden, Einfiedlern ähnlich, ihre 
urfprünglichen und wafferarmen Quellen verfteden. 

Die Landfchaft war noch durch den Widerfchein der Abendſonne 
erleuchtet, welche von Zeichen oder Strömen bisweilen zurückge⸗ 
worfen wurde, bisweilen auf grauen Felsſtücken ruhte, welche die 
Arbeit des Ackerbau's feitdem entfernt hat, und bisweilen ſich da= 
mit begnügte, die Ufer des Stromes zu vergolden, an denen eine 
graue, grüne oder röthlichte Färbung abwechfelte, je nachdem der 
Boden aus Feld, Rafen oder Erdhaufen beftand, und in der Ent- 
fernung wie eine Mauer von dunfelrothem Porphyr ausfah. Ge= 
fegentlich auch rubte das Auge auf dem ausgedehnten braunen 
Moorland, wenn der Sonnenftrahl von dem Kleinen Teiche oder 
Bergfee zurückgeworfen war, deffen Glanz, wie das Auge im Men⸗ 
fhenantlig, einen jeden daffelbe umgebenden Theile Ausdrud und 
Lebendigkeit ertheilt. 

‚Der ältere und flärkere der zwei Reifenden, die wir erwähn⸗ 
ten, war eine gut und fogar prunthaft nach der Mode jener Zei- 
ten gefleidete Perfon und trug auf dem Rüden, wie ed bei wandern» 
den Sängern der Fall zu fein pflegte, ein Futteral, worin fich eine. 
Kleine Harfe, Leyer oder Geige, oder ein anderes mufitalifhes In⸗ 
ſtrument zu Begleitung der Stimme befand. Das lederne Futteral 
gab hierüber Andeutung, obgleich e8 die Natur des Inſtruments 
nicht anzeigte. Das Wams des Reiſenden war blau und fein 
Beinkleid violett, mit Schliben, welche ein Futter in der Farbe 
des erftern zeigte. in Mantel hätte nach der gewöhnlichen Sitte 
feine Kleidung bedecken müffen, allein die Sonnenwärme hatte, 
ungeachtet der frühen Sahreszeit, den Mann bewogen, jenes Klei⸗ 
dungsſtück zufammen zu legen und über die Schultern zu heften, 
» wie die Infanterie-Soldaten der Gegenwart ihre militärifhen Ka« 
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pote zu tragen pflegen. Die Pünktlichkeit, womit der Mantel zu⸗ 
fammengelegt war, wies auf einen erfahrenen Reifenden bin, wel⸗ 
cher an jedes von der Veränderung ded Wetters erheifchte Hilfs⸗ 
mittel gewohnt war. ine große Menge von fchmalen Bändern 
oder Schnüren, welche die Schleifen bildeten, womit unfere Vor⸗ 
fahren Wams und Beinkleider zuſammenknüpften, beftand hier aus 
Blumen oder violetten Knoten, die des Reifenden Perſon umring« 
ten, und fo in Farbe den Kleidungsftüden gleich Fam, zu deren 
Berfnüpfung fle beftimmt waren. Die bei diefer pruntpaften Klei⸗ 
dung gewöhnlich getragene Muͤtze war derſelben Art, wie diejenige, 
womit man Heinrich VIII. und Edward VI. , deffen Sohn, ge= 
wöhnlich abbildet. Sie war nach dem ſchmucken Zeug, woraus ſie 
beſtand, eher für ein öffentliches Auftreten, als für eine Reiſe in 
Sturm und Regen geeignet. Sie war buntfarbig, denn ſie be⸗ 
ftand aus verfihiedenen Streifen brauner und violetter Farbe; der⸗ 
jenige, welcher fie trug, nahm einen gewiffen Grad höheren Stan- 
des dadurch in Anſpruch, daß er mit einer Feder derfelben Lich“ 
lingsfarbe und von beträchtlicher Größe feine Müge geſchmuüͤckt hatte, 
Die Züge, Über welche die Feder hinabhing, zeichneten fich durch 
feinen eigenthümlichen Ausdrud aus ; jedoch in einer jo öden Ge⸗ 
gend, wie in dem Weſten Schottlands, war es nicht wohl leicht, 
an dem Manıe vorüber zu gehen, ohne ihm eine genauere Auf⸗ 
merkſamkeit zu erweifen, die ihm vielleicht nicht in einer Gegend 
zu Theil geworden wäre, wo der Charakter derfelben den Blick des 
Reiſenden mehr auf ſich hingelenkt Haben würde. 

Ein ſchnelles Auge, ein Gefelligkeit bezeugender Blick, welcher 
zu fagen ſchien: „feht mich an, ich bin Eurer Aufmerkſamkeit werth,“ 
Iteß nichts: defto weniger eine Auslegung zu, die günflig oder un⸗ 
günftig hätte ausfallen Fönnen, je nachdem der Charakter der Per⸗ 

fon fein mochte, welche dem Neifenden begegnete. Ein Ritter oder 
Soldat würde blos gebacht haben, er fei einem munteren Geſellen 
>) ee Schloß u; and, Erzaähl. I. 
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begegnet, welcher ein tolles Lied fingen, oder eine tolle Gefchichte 
erzählen, oder ihn mit allen für gute Gefellfchaft in einem Wirths⸗ 
haufe erforderlichen Eigenfchaften behilflich fein könne, eine Zlafche 
zu leeren, wobei ihm vielleicht die Bereitwilligkeit, feine Rechnung 
au zahlen, fehlen Tönnte. Ein Geiftlicher andererfeitd würde viel 
leicht geichloffen haben, der blau und violett gefleidete Mann fei 
ein Gefell von lockeren Gewohnpeiten, und zu wenig darauf be= 
dacht, fich in den Grenzen geziemender Heiterkeit zu halten, als 
daß er eine paſſende Gefellfhaft für einen Mann von heiligem Be— 
rufe fein fönne. Der Mann des Gefanges zeigte jedoch in feinem 
Antliß den Ausdrud einer gewiſſen Feſtigkeit, welche jowohl für 
ernfte Gefchäfte, wie für Heiterkeit geeignet fihten. Ein wohlhaben⸗ 
der Neifender (eine Damals nicht zahlreiche Klaſſe) hätte vielleicht 
in ihm einen Räuber von Gewerbe, oder einen Menfchen gefürchtet, 
welcher bei fich darbietender Gelegenheit ein folcher Leicht hätte wer⸗ 
den können; ein Frauenzimmer Tonnte an unartige Behandlung 
und ein Knabe oder eine furchtfame Perfon an Mord, oder an ähn⸗ 
liche furchtbare Dinge denen. Der Sänger jedoch war für ge- 
fährliche Beichäftigungen schlecht ausgerüftet, wenn er nicht ge— 
heime Waffen trug. Seine einzige fichtbare Waffe war ein ge= 
Frümmtes Schwert von derjenigen Art, welche man jebt Säbel 
nennt. Der Zuftand jener Zeiten würde aber Jedermann bei nod) 
fo friedlicher Geflunung gerechtfertigt haben, fich wenigftens ſoweit 
gegen die Gefahren des Weges zu bewaffnen. 

Hätte ein Blick auf diefen Mann bei dem Begegnenden Vor⸗ 
ustheile erwecken fönnen, fo mußte ein Bli auf feinen Gefährten, 
foweit fich deffen Charakter errathen ließ (denn derfelbe war ziem- 
lich verhüllt), eine Bürafchaft für den Erfteren finden. Der jün⸗ 
gere Neifende ftand offenbar noch in früher Jugend; er war ein 
fanftes und artiger Burſch, defien flavonifcher Rod, das geeignete 
Kleid. des Pilgers, dichter au den Leib gezogen war, als die Kälte 

des Wetters es zu vechifertigen oben anzuempfehlen ſchien; ‚feine 
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Büge, unter dem Hute feiner Pilgerkleidung nur unvollfommen 
geſehen, waren einnehmend im höchſten Grade, und obgleich er 
einen Degen trug, fchien dies eher aus Nachgiebigkeit gegen die 
vorherrſchende Mode, als aus gewaltthätigen Bweden zu geſchehen. 
Auf feiner Stirn ruhten Spuren von Kunmer, und in feinen Au- 
gen Spuren von Thränen; feine Müdigkeit war folder Art, daß 
felhR fein rauherer Gefährte Mitgefühl für ihn zu empfinden fchien, 
während er auch im Geheimen an dem Grame Theil nahm, der auf 
einem fo Tiebenswürdigen Antlitz fichtbare Spuren zurüdgelafien 
batte. Beide fprachen zufammen, und der Aeltere, welcher in fei= 
nen Mienen die Hochachtung offenbarte, die einem Manne von un« 
tergeordnnetem Range während einer Anrede an einen höher Geftell- 
ten zufommt, erwies dur Zon und Benehmen, daß er Theil- 
nahme und Zuneigung empfand. 

„Freund Bertram ‚* fagte der Jüngere der beiden, „wie weit 
And wir noch von Douglas Eaflle entfernt? Wir Haben fchon 
mehr wie die 20 Meilen zurücgelegt, welche, wie du fagteft, die 
Entfernung von Cammock abgeben, oder wie nannteft Du die Iebte 
Herberge, die wir bei Zagesanbruch verliehen?” 

„Gumnod, theuerfte Dame — ich bitte zehntaufend Mal um 
Berzeihung, mein gnädigfter junger Herr." 

„Rennt mich Auguftin," erwiederte fein Gefährte, „wenn Ihr 
wit mir reden wollt, wie es fich für die Zeiten ſchickt. 

„Was das betrifft," fagte Bertram, „fo if meine eigene gute 
Erziehung, wenn auch Eure Ladyichaft fich herabläßt, Euren 
Stand bei Seite zu Iegen, nicht fo dicht an mir feftgenähet, daß 
ih fe ablegen und wieder annehmen Tann, ohne einen Stich zu 
verlieren. Wenn nun Eure Ladyfchaft, der ich Gehorfam geſchwo⸗ 
im nn, zu befehlen gerubt, daß ich fie wie meinen eigenen Sohn 

, fo wäre e8 eine Schande, wenn ich ihr nicht die Liebe 

—* exwieſe, beſonders, da ich meinen ſchwerſten Eid 

herauf Leiten kann, daß ich ihr diefe Pflicht ſchuldig sin, NG“ 
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ich ſehr wohl weiß, daß es in unſerem Fall das Loos des Be 
war, von der Freigebigfeit und Güte feines Kindes ernäßr| 
werden. Denn, wenn gefchah es, fobald ich Hungerte oder! 
fiete, daß nicht der Seitentifh von Berkeley meine Bedkrf 
befriedigte?“ 

„Das war wenigſtens mein Wille," antwortete der junge ! 
ger. „Wozu helfen die Berge von Rindfleifh und das Meer 
Bier, welches, wie man zu fagen pflegt, auf unfern Gütern 
‚zeugt wird, wenn ein hungriges Herz unter unfern Vaſallen 
- vorfindet, und befonders, wenn du, Bertram, der als Säl 
unferes Haufes länger wie 20 Jahre gedient hat, ein folches 
fühl empfinden ſollteſt?“ 

„Gewiß, Dame,“ erwiederte Bertram, „das gliche der Ki 
ftrophe, welche vom Baron von Faſtenough erzählt wird, als 
lebte Maus in feiner Speiſekammer verhungert war; entgehe 
auf diefer Reife ſolchem Unglück, fo werde ich der Meinung | 
daß Hunger und Durft mir mein ganzes Leben Yang nichts 
haben können." 

„Du haft fchon einmal oder zweimal darunter fehr gelit 
mein armer Freund," fagte Die Dame, 

„Irgend etwas, was ich gelitten habe, hat wenig zu be 
ten; ich wäre ſehr undankba , wollte ich der Unbequemlichkeit, 
Feühfüd zu entbehren, oder ein Mittageffen zur unrechten 
einnehmen zu müffen, einen fo ernfllichen Namen ertheilen. 
Tann aber kaum begreifen, daß Eure Ladyfchaft diefen DM 
länger ertragen wird. Ihr müßt jelbft empfinden, Daß das Her 
ziehen in diefen Hochlanden, in denen und die Schotten ei 
gutes Maß ihrer Meilen geben, durchaus Fein Spaß ift, 
was Douglas-Caſtle betrifft, fo iſt es noch Drei gute Meilen 
entfernt.” 

„Es ift alfo die Frage," ſagte die Dame mit einem Seu 
„was wir zu thun haben, wenn wir noch ſo weit gehen mh 
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da das Schloßthor lange vor unferer Ankunft gefchloffen fein 
muß.” 

„Die Zhore von Douglas unter der Bewachung von Sir 
John de Walton öffnen fich nicht fo leicht, wie die unferes Butter⸗ 
ſchrankes in Eurem eigenen Schloß, wenn die Angeln gut ges 
ſchmiert find; wenn nur Eure Ladyfchaft meinen Rath annehmen 
und umkehren will, fo find wir höchftens nach zwei Tagen wieder 
in einem Lande, wo für des Menichen Bedürfniffe, wie die Gaft- 
höfe verkünden, mit möglichft geringem Verzug geſorgt iſt; von 
dem Geheimniß diefer Kleinen Reife wird dann ein Sterblicher nie- 
mals etwas willen, mit Ausnahme unferer ſelbſt, fo wahr ich ein 
geſchworner Sänger und ein Mann von Wort hin.“ 

„Ich danke dir für deinen ehrlichen Rath, Bertram," fagte 
die Dame, „kann aber keinen Gebrauch davon machen. Sollteft 
du bei der Kenntniß diefer Gegend irgendwo etwas von einem an⸗ 
Rändigen Haufe wiffen, mag es Neichen oder Armen gehören, fo 
würde ich gerne dort zur Nacht bleiben, wenn ich Quartier bie 
morgen früh erhalten ann: Die Thore von Douglas=Gaftle wer⸗ 

den fich dann für Säfte von unferem friedlichen Ausfehen eröffnen, 
— und — es will heraus — wir Fönnten alddann Zeit Haben, 
für unfern Anzug fo zu forgen, daß wir einer guten Aufnahme 
gewig wären, wenn wir unfere Locken gehörig Fämmen , oder auf 
andere Weife uns herauspußen würden." 

‚Ah, Madame!” fagte Bertram, „wäre nicht Sir John de 
Balton im Spiele, fo würde ich zu erwidern wagen, daß eine un« 
ewaſchene Stirn, ein ungekämmter Haarkopf und ein ſchmutzigeres 
Ausiehen, wie jemals Eure Ladyfchaft zeigte oder zeigen Eonnte, 
weit geeigneter wären, um die Verkleidung eines Sängerburfchen 
zu bewahren, den Ihr in Eurem gegenwärtigen Aufzug darftellen 
wollt.“ 

„Leidet Ihr, Bertram, daß Eure jungen Zöglinge wirklich 
fe tölpelbaft und ſchmutzig find 3" .erwiederte Die Dame, „ich wenig- 
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ſtens will ihnen Hierin nicht nachahmen, und mag Sir John im 
Schloffe Douglas fein oder nicht, fo will ich den Soldaten, wel⸗ 
hen eine fo ehrenvolle Bewachung aufgetragen ift, mit einer ge= 
walchenen Stirn und einem etwas geordneten Kopf meine Kun 
zum Beften geben. Was aber die Rückkehr betrifft, ohne daß ich 
ein Schloß gefehen habe, weldyes fogar meinen Träumen fich dar⸗ 
bot, fo kannſt du geben, Bertram, ich aber werde did) nicht be= 
gleiten.” 

„Und wenn ich mich von Eurer Ladyfchaft unter ſolchen Be⸗ 
dingungen trenne," erwiederte der Sänger, „jetzt, da Eure Ver⸗ 
mummung beinahe vollbracht ift, fo wird es nur der böfe Feind 
felbft und Fein mehr einfchmeichelndes oder weniger gefährliches 
Weſen fein, welches mich von Eurer Seite zu reißen vermag. Es 
ift nicht weit bis zum Haufe eines gewiſſen Tom Dijon von Hazel 
Side, eines der ehrlichften Gefellen im Thale, welcher, obgleich 
nur ein Bauer, einen ebenfo hohen Rang, wie ein Krieger oder wie 
ein Edelmann einnahm, der in der Schaar des Douglas ritt, als 
ih in diefem Lande war.“ 

„Er ift alfo ein Soldat?" fragte die Dame, 

„Wenn fein Vaterland oder fein Herr fein Schwert braucht, * 
erwiederte Bertram, „und um die Wahrheit zu fagen, fiben die 
Schotten felten ruhig: fonft aber iſt er nur ein Feind der Wölfe, 
die feine Heerde plündern. 

„Vergeßt aber nicht, mein treuer Führer,“ erwiederte die 
Dame, „daß unfer Blut in unfern Adern ein englifches ift, und 
daß wir folglich von Allen Gefahr beforgen müffen, welche fich 
Feinde des rothen Kreuzes nennen.“ 

„Hegt Feine Beforgniß wegen der Treue diefes Mannes," er⸗ 
wiederte Bertram, „Ihr könnt ihm ebenfowohl trauen, wie dem 
beſten Ritter oder Edelmann im Lande. Wir erwerben vieleicht 
unfer Quartier durch eine Melodie oder einen Gefang, und ich 
möchte Euch Daran erinnern, daß ich es unternommen habe, mich 
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etwas auf guten Fuß mit den Schotten zu ftellen, wenn es Eurer 
Ladyichaft gefällig ift, denn die Schotten, die armen Seelen, hören 
gern Gefang und Muſik, und wenn fle nur einen Silberpfennig 
haben, fo geben fie denfelben jehr gern her, um die Gay science 
zu ermuthigen, Ich verſprach Euch ja, daß wir ihnen fo willkom⸗ 
men fein würden, ald wären wir unter ihren wilden Bergen gebo= 
ren und, was die befte Bewirthung, die Dijon geben kann, bes 
trifft, fo wird des Sängers und Spielmanns Sohn feinen Wunfch 
vergeblich ausiprechen. Wollt Ihr jeßt nicht Eurem fich hingeben⸗ 
den Freunde und Adoptiv»Bater, oder vielmehr Eurem gejchwor- 
nen Diener und Führer Bertram, dem Sänger oder Spielmann, 
Eure Meinung fagen, was Ihr in diefer Angelegenheit thun 
wollt ?“ 

„O, wir wollen ficherlich die Gaftfreundfchaft dieſes Schotten 
annehmen," fagte die Dame, „da Ihr Euer Wort als Sänger 
darauf negeben habt, daß er ein zuverläßiger Mann iſt. Ihr nann⸗ 
tet ihn Tom Dickſon?“ 

„So if fein Name,” erwiederte Bertram, „da ich dort Schaf: 
heerden ſehe, fo bin ich überzeugt, daß wir und auf feinen Lände- 
reien befinden.“ 

„Wirklich!“ fagte Die Dame mit einiger ucberraſchung „ „wie 
kann Eure Weisheit das bemerken?" 

„Ich ſehe, daß die Schafe mit feinem Anfangsbuchftaben bes 
zeichnet find,” antwortete der Führer, „ja, ja, Gelehrfamteit 
bringt einen Mann durch die Welt, als befäße er den Ring, durch 
deſſen Zauberfraft, wie alle Dichter fagen, Adam die Sprache ber 
Thiere tm Paradiefe verftand ; ach, Madame, weit klügere Sachen 
werden in des Schäfers Hiitte gelehrt, als die Dame glaubt, 
welche in ihrem fommerlicden Gemach ihr buntes Kleid näht.“ 

„Es mag fo fein, Bertram, ob ich gleich in der Kenntniß 
gefehriebener Sprache nicht fo bewandert bin, wie Ihr, fo muß 
ich doch ihren Werth höher ſchaͤtzen, wie bisher; drum wenden wir 
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uns auf dem nächften Wege zum Haufe dieſes Tom Didfon, wel 
hen fogar defien Schafe anzeigen. Ich hoffe, daß wir nicht weit 
mehr geben müſſen, obgleich die Gewißheit, daß unfere Reife um 
einige Meilen verkürzt werden wird, mich von meiner Ermüdung 
fo erholt Hat, daß ich den ganzen noch übrigen Weg tanzend zu⸗ 
rücklegen koönnte.“ 


Zweites Kapitel. 


ofalinbe: So, dies ift alfo der Arbenner Wald! 
rüfftein: vir find alſo jetzt im Ardenner Walde? 
um ſo größer h meine Thorheit. — A 
ich zu Haufe war, befand idy mich an einem 
weit befferen Orte, aber Reiſende müflen 
Roſalind In, Brüfft febt 35 

ofalinde: So fei ed, guter Prüfftein; fe r, wer 
fömnt dort? ein junger Mann und ein 

alter, und zwar im es n Gefprä, 

Wieed Eud gefällt. Scene 4 


His die Reifenden zufammen ſich unterredeten, erreichten fe 
eine Wendung des Weges, welche eine ausgedehntere Ausficht dar- 
bot, als die zerffüftete Oberfläche des Landes ihnen bisher gezeigt 
Hatte. Ein Thal, durch welches ein Kleiner Nebenftrom fich wand, 
eröffnete ihnen den wilden aber nicht unangenehmen Anblid einer 
Bergwiefe, auf welcher hier und da Gruppen von Erlen, Hafel- 
Rräuchen und niedrigen Eichen ſtanden, die in den Thalfchluchten 
noch geblieben, obgleich von den höheren und dem Blick fich mehr 
Darbietenden Seiten der Höhen verfehwunden waren. Die Bachterd= 
wohnung, oder das Haus des Grundbefitzers (nach Größe und 
Ausfehen konnten es beide fein) war ein großer aber niedriger Bau, 
und die Mauern der Nebengebäude waren ſtark genug, um einer 
jeden Schaar von Räubern Widerftand zu leiften. 

. &8 fand ſich jedoch Feine Vorrichtung zur wirkfamen Verthei⸗ 
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digung gegen eine groͤßere Streitkraft, denn in einem durch Krieg 
verwüſteten Lande war der Landwirth Damals wie jetzt genoͤthigt, 
den großen Uebelſtänden ſich zu fügen, die mit einem ſolchen Zu⸗ 
Rand der Dinge verfnüpft find; fein niemals fehr wünfchenswerther 
Zuſtand wurde durch die Unficherheit noch gefteigert, welche bei 
jenen Umftänden nicht ausbleiben Tonnte. Ungefähr in der Ent» 
fernung einer halben Meile erblidte man einen gothifchen Bau von 
Feiner Ausdehnung, mit einer halb niedergeriffenen Kapelle, weldhe 
der Sänger als die Abtei St. Bride bezeichnete. 

„Wie ich höre," fagte er, „Hat man den Ort ſtehen laſſen, 
da zwei oder drei alte Mönche und eben fo viel Nonnen, die dert 
wohnen, von den Engländern die Erlaubniß erhalten haben, in 
ihrem Klofter dem Heren zu dienen, und bisweilen jchottifchen 
Reifenden Unterftüßung zu reichen; fle haben dengemäß dem Sir 
Sohn de Walton gehuldigt, und als ihren Vorgeſetzten einen Geiſt⸗ 
lihen angenommen, auf welchen derfelbe fich verlaffen zu können 
glaubt. Wenn aber die Säfte diejes Klofters einige Geheimniffe 
zu enthüllen haben, jo glaubt man, dag die Bewohner deffelben 
auf irgend eine Weiſe dem engliichen Gouverneur die Anzeige 
wachen. Wenn defhalb Eure Ladyſchaft Keinen beftimmten Befehl 
hierüber ertheilt, fo hielte ich es für das Befte, dag wir uns ihrer 
Gaffreundfchaft nicht anvertrauen. “ | 

„Gewiß nicht,” fagte die Dame, „wenn du ung nämlich ein 
Quartier verfchaffen kannſt, wo wir einen mehr verfchwiegenen 
Birth haben.“ 

In diefem Augenbli wurden zwei Perfonen erblickt, welche 
iR einer den Reiſenden entgegengefehten Richtung auf das Pacht« 
hans zugingen und fo laut in einem Streit andeutenden Tone mit 
einander vedeten, daß der Sänger und fein Gefährte die Stimmen, 
ungeachtet der beträchtlichen Entfernung, unterfcheiden Eonnten. 
Bertram hielt feine Hand einige Minuten lang, um beſſer ſehen 
A lönnen, wie einen Schirm an die Stirne, und rief zuleht aus: 


26 

„bei der Mutter Gottes, es iſt mein alter Freund, Tom Dickſon! 
Was bringt ihn in folchen Aerger gegen den jungen Dann dort, 
welcher, wie ich glaube, der Kleine wilde Burſch, fein Sohn Earl 
it, der vor einigen zwanzig Jahren herumzulaufen und Binfen zu 
flechten pflegte. Es ift jedoch unfer Glück,; daß wir unfere Freunde 
noch auf den Beinen antreffen, denn ich wette, Tom hat ein herz= 
haftes Stud Rindfleifh im Topfe, ehe er zu Bett geht, und er 
müßte feine Gewohnheit gänzlich verändert Haben, wenn ein alter 
Freund nicht feinen Antheil befäme. Wer aber weiß, wenn wir 
ſpäter gefommen wären, zu welcher Stunde er es für paffend hal— 
tee würde, die Thürklinke aufzudrücken und den Riegel wegzufchie= 
ben, weil eine feindliche Beſatzung fi in der Nähe befindet? Nen⸗ 
nen wir nämlich die Dinge bei ihrem wahren Namen, fo ift das 
der pafjende Ausdrud für eine englifche Beſatzung im Schloffe eines 
ſchottiſchen Edelmannes.“ 

„Alberner Mann,“ erwiederte die Dame, „du urtheilſt über 
Sir John de Walton, als wäre derſelbe ein grober Bauer, dem 
die Gelegenheit, nach Belieben zu handeln, eine Verſuchung zur 
Ausgelaſſenheit iſt, um Grauſamkeit und Unterdrückung zu üben. 
Ich aber könnte Euch mein Wort geben, daß Ihr, abgeſehen von 
dem Streit um die Königreiche, welcher natürlich im ritterlichen 
Kampf von beiden Seiten entſchieden werden wird, in dieſem Ge⸗ 
biete finden werdet, wie Engländer und Schotten unter dem Be- 
reich der Herrfchaft von, Sir John de Walton zufammen als eine 
Heerde von Schafen und Ziegen unter einem Schäferhunde leben. 
Er mag ein Feind fein, wor welchem die Schotten bei gemwiffen Ge- 
legenheiten fliehen, fie werden fich aber nichts defto weniger eifrig 
um ihn als ihren Beſchützer fammeln, fobald irgend ein Wolf fich 
zeigen ſollte.“ 

„Eurer Ladyfchaft wage ich nicht meine Meinung darüber zu 
fagen,“ erwiederte Bertram, „der junge Ritter jedoch in feine 
Rüſtung gehüllt, iſt ein ganz anderes Welen wie derjenige, der 
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in der Halle flch unter das Gedränge der Damen mifcht. Derjenige, 
weicher fih am Kamine eines wadern Mannes nährt, befonders 
aber wenn der Gutsherr von allen Menichen in der Welt der 
ſchwarze Douglas ift, hat Grund genug, mit feinen Augen ſcharf 
um fich zu blicken, wenn er fein Mahl einnimmt. — Es iſt jedoch 
beſſer, daß ich mich nach unferer eigenen Abenderfrifchung umfehe, 
als daß ich hier müßig verweile und über die Angelegenheiten an= 
derer Menfchen ſchwatze.“ 

Nach diefen Worten rief er mit donnernder Stimme: „Did- 
fon! Hola, Thomas Diejon! wollt Ihr nicht einen alten Breund 
erkennen , der Eurer Gaſtfreundſchaft fein Abendeffen und fein 
Nachtquartier anvertraut?" 

Der Schotte, durch den Ruf aufmerkiam gemacht, ſchaute über 
die Ufer des Stromes, alsdann über die nadte Seite der Anhöhe, 
und richtete zuletzt feinen Blick auf die zwei Geſtalten, welche von 
derfelben hinabftiegen. 

Der Pächter aus Douglasdale, welder eine größere Abend 
kalte empfand, als er aus dem vor Winden mehr gefchüßten Theile 
des Thales herauskam, huͤllte fih, um dem Fremden entgegen zu 

gehen, enger in feinen rauhen Mantel, der bei den Schäfern des 
füdlichen Schottlands von frühefter Zeit an gewöhnlich, den Land⸗ 
lenten und Bürgern ein romantifches Aeußere ertheilt — ein Klei⸗ 
dungsſtuck, welches, obgleich an Barbe weniger glänzend und in 
kinem Zaltenwurf weniger prunkend, ebenjo malerifch ift, wie der 
mehr militärifche Mantel der Hochländer. ALS beide einander nahe 
kamen, konnte die Dame beobachten, Daß diefer Freund ihres Füh⸗ 
ners ein derber Eräftiger Mann war, welcher fhon über die mitt- 
leren Lebensjahre etwas hinausgekommen, einige Spuren von der 
Annäherung des Greifenalters, aber nicht von deffen Schwächen 
auf einem Antlig zeigte, das manchem Sturme ausgefebt gewefen 
war. Scharfe Augen und ein Blick fehneller Beobachtung deuteten 
auf die einem Manne zur Gewohnheit gewordene Wachſamkeit, 
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welcher lange Zeit in einem Lande gewohnt hatte, wo er fortwäh- 
end Gelegenheit erhielt, mit Borficht um ſich zu blicken. Seine 
Züge waren nod) von Aerger angefchwollen, und der hübſche ihn 
begleitende junge Mann ſchien unzufrieden , als habe ex Feine ſanf⸗ 
ten Zeichen von feines Vaters Unwillen erfahren; durch den fin« 
fern Gefihtsausdrud, welcher fich mit einem Anjchein von Scham 
vermifchte, war es offenbar, daß er fowohl Aerger wie Selbftyor- 
würfe empfand. . 

„Erinnert Ihr Euch meiner nicht, alter Freund," fagte Ber- 
tram, als beide nahe genug gefommen waren, um mit einander zu 
reden, „oder haben zwanzig Jahre, welche über unfere Häupter 
hinweggingen, alle Erinnerung an Bertram, den englifchen Spiels 
mann und Sänger, mit fich fortgenommen?“ 

„Wahrlich," erwiederte der Schotte, „es fehlt nicht an Euren 
Zandsleuten, um mich an Euch zu erinnern, und kaum habe ich 
einen von ihnen pfeifen hören: 


Auf, auf, die Sonne fleigt empor! 


fo erinnerte ich mich auch an Eure heitere Geige; aber doch find 
wir folche Thiere, daß ich das Geficht meines alten Freundes ver- 
Haß, und ihn kaum in einiger Entfernung erkannte. Wir haben 
aber Fürzlich wiele Unruhe hier gehabt. Taufend von Euren Lands⸗ 
leuten halten Befabung in dem gefährlichen Schloffe Douglas dort, 
fowie an andern Plätzen im Thale, und das ift ein trauriger An⸗ 
blick für einen wahren Schotten. Sogar mein eigenes armes Hans 
ift der Würde nicht entgangen, eine Befabung von einem Schwer- 
bewaffneten nebft zwei oder drei Bogenfchügen, und außerdem noch 
von einem Paar unartigen und muthwilligen Knaben, Pagen ge 
nannt, u. f. w. zu bekommen, welche einem Marme nicht geftatten, 
an feinem Herde zu fagen: dies ift mein Eigenthbum. Hegt deß—⸗ 
halb von mir keine üble Meinung, alter Kamerad, wenn ih Euch 
einen etwas Fälteren Willlommen biete, wie Ihr von einem alten 
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Freunde erwarten könnt, denn bei St. Bride am Douglas, mir 
it kaum etwas übrig geblieben, womit ih Euch willkommen 
heißen Tann. * 

‚Ein geringes Willkommen genügt," fagte Bertram; „mein 
Sohn, mache dem alten Treunde deines Vaters eine Verbeiigung. 
Angufin erlernt mein heiteres Gewerbe, ed wird aber noch manche 
Uebung erforderlich fein, bis er deſſen Mühfeligkeiten ertragen 
kann. Wenn Ihr ihm etwas Rahrung und ein ruhiges Bett für 
die Racht geben wollt, fo braucht man nicht zu fürchten, daß es ung 
beiden nicht gut genug geht; ich Tann Euch fagen, daß Ihr, wenn 
Ihr mit meinem Freunde Earl dort retjen folltet, — ich glaube 
nämlich, daß jener fchlanke junge Mann mein alter Bekannter Carl 
it — fo werdet Ihr ftetd Euch behaglich finden, wenn für feine 
Bedürfniffe gut gelorgt iſt.“ 

„Der böfe Feind hole mich, wenn das der Fall fein wird,” 
erwiederte der fchottiihe Landmann, „ich weiß nicht, aus welchem 
Stoff die heutigen Burfchen gefchaffen find, ficherlich aber nicht 
aus demfelben wie ihre Väter. Sie find nicht wie Heidefraut, wel⸗ 
es weder Regen noch Wind fürchtet, fondern von einer zarten 
Pflanze fremder Lande entiprungen, welche nicht gedeihen will, 
wenn fie nicht unter Glas gezogen wird. Der Henker mag fie 
holen! Der gute Lord von Douglas — ih bin fein Leibdiener 
geweſen, und kann e8 verbürgen — wünfchte ald Page nicht folche 
Rabhrung und Wohnung, wie fie gegenwärtig ſolch' einen Bur- 
fen wie Euren Freund Earl kaum zufrieden ftellt.“ 

„Run,” fagte Bertram, „mein Auguftin iſt nicht beſonders 
wählerifch, wegen anderer Gründe aber muß ih Euch um ein 
beſonderes Bett für ihn erfuchen; er ift Türzlich unwohl ge= 
weſen.“ Be 
„Da, ich verſtehe,“ fagte Dickſon, „Euer Sohn Hat etwas 
von der Kramkheit gehabt, die fo Häufig mit dem ſchwarzen Tode 
endet, an welchem Eite Engländer jo häufig ſterhen. Wir Yiren, 
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bie Krankheit bat im Süden große Verheerung angerichtet. Kömmt 
fie auch hieher?“ 

Bertram nidte. 

„Wohlan, meines Vaters Haus,“ fuhr der Pächter fort, „hat 
mehr Zimmer wie eines, und Euer Sohn foll ein Tuftiges und 
bequemes erhalten, was das Abendeffen betrifft, fo follt ihr einen 
heil von dem befommen, was für eure Landsleute zubereitet 
wurde, obgleich ich lieber an ihrer Stelle fein möchte, denn 
ihre Gefellfchaft gefällt mir nicht. Da ich ein Dugend von ihnen 
füttern muß, fo werden fie nicht einem fo gefchidten Spielmann 
wie Ihr die Gaftfreundfchaft einer Nacht verweigern. Sch fchäme 
mich, jagen zu müffen, daß ich ihre Gebote in meinen eigenen 
Haufe ausführen muß. Ha, wenn mein guter Lord nur fein 
Eigenthum befäße, fo hätte ich auch Herz und Hand genug, um 
Das ganze Gefindel aus meinem Haufe zu ſchmeißen, wie —“ 

„Um deutlich zu reden," flel Bertram ein, „wie ein Gefindel 
ſuͤdlicher Randftreicher aus Nedesdale; ich fah ja, wie Ihr diefe 
Leute wie einen Schwarm junger und blinder Hunde aus Eurem 
Saufe warfet und wie keiner der Leute hinter fich zu blicken wagte, 
um zu fehen, wer ihnen die Höflichkeit erwiefen habe, als bis fe 
die Hälfte des Weges bis zu dem Gairntablegebirg zurückgelegt 
hatten.“ 

„Ja,“ antwortete der Schotte, indem er ſich wenigſtens um 
ſechs Zoll Höher aufrichtete, „damals hatte ich mein eigen Hays 
und eine Sache zu vertreten und einen Arm dazu. Sept bin ih 
— was ift daran gelegen was ich bin? — der edelfte Lord in 
Schottland findet fih in wenig befferer Lage.” 

„Wahrlich, Freund," fagte Bertram, „jet betrachteſt du die 
Suche in vernünftiger Weife. Ich will nicht fagen, daß der weis 
fefte, veichfte und ſtärkſte Mann in diefer Welt irgend ein Recht 
befipt, feinen Nebenmenfchen zu tyrannificen, weil derſelbe ſchwaͤ⸗ 

„ ‚Her. unwiſſender und aͤrmer iR; wenn er ſich aber in ſolchen 
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treit einläßt, fo muß er fih dem Lauf der Natur unterwerfen, 
d dieſer ertheilt im Kriege den Vortheil dem Reihthum, der 
caft und der Gefundheit.” 

„Mit Eurer Erlaubniß jedoch,“ antwortete Dijon, „Tann 
r fhwächere Theil, wenn er feine Kähigfeiten bis zum Aeußer- 
a anftrengt, am Ende Rache amı Urheber feiner Leiden erlangen, 
elche ihm wenigftens einige Ausgleichung für feine augenblicliche 
aterwerfung gewährt, und Jeder handelt einfältig als ein Man, 
d höchſt thöricht als ein Schotte, welcher ſowohl dies Unrecht 
it der Unempfindlichkeit eines Blödfinnigen erträgt, als auch 
fielbe voreilig zu rächen fucht, bevor die vom Himmel dafür ein⸗ 
feßte Zeit eingetroffen if. Wenn ich aber fo rede, fo werde ich 
uch, wie fchon viele Eurer Landsleute, verfiheuchen, fo daß Ihr 
ine Speife und kein Nachtlager in einem Haufe annehmt, in wel= 
m Ihr am Morgen zu einer blutigen Entfcheidung unferes 
ationalkampfes berufen fein koͤnntet.“ 

„Beſorgt das nicht," fagte Bertram, „wir find von Alters 
e bekannt mit einander, und ich beforge eben fo wenig, von Euch 
se ungütige Aufnahme zu erlangen, als Ihr erwartet, ich jei 
kommen, um zu ben Beleidigungen, worüber Ihr Euch beflagt, 
me hinzuzufügen.“ 

„So fet es," fagte Didfon, „und Ihr, mein alter Freund, 
d in meiner Wohnung eben fo willfommen, als zu der Zeit, 
o nur Säfte, die ich felbf eingeladen hatte, Hier fich einfanden. 
Sr, mein junger Freund, Herr Auguftin, follt eine eben fo gute 
Mege erhalten, als käͤmet Ihr mit heiterer Stirn und rother 
Bange, wie es der Gay Science geziemt.“ 

„Und weßhalb, wenn ich fragen darf,” fagte Bertram, „wA= 
A Ihr jetzt über meinen jungen Freund Carl fo ärgerlich?" 

Der junge Mann erwiederte, bevor fein Vater Zeit zum Mes 
ken hatte, „wein Bater, guter Herr, mag hie Sache darftellen, 
et wi, \o zeigt. es fh, daß Auge und ſchlaue Leute während 
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diefer unruhigen Beiten im Kopfe fchwach werden. Er ſah, wie 
zwei oder drei Wölfe drei unferer beften Widder holten, und well 
ich rief, um der engliichen Garnifon das Allarmzeichen zu geben, 
wurde er fo zornig, daß er mich hätte morden können, und zwar 
für weiter nichts, als weil ich die Schafe aus den Rachen retten 
wollte, welche fie ſonſt würden verfchlungen haben.” 

Das if ein fonderbarer Bericht über dich, alter Freund,“ 
fagte Bertram, „bift du mit den Wölfen einverftanden, daß fle 
Deine eigene Heerde beſtehlen?“ 


„Laß und nicht weiter davon reden, wenn du mich lieb Haß; 
Carl könnte dir etwas Näheres darüber fagen; für jeßt aber ſchwei⸗ 
gen wir von der Sache.” 


Der Sänger, als er fah, daß der Landmann fich ärgerte und 
in Berlegenheit kam, drängte ihn nicht weiter. 


ALS fe in dieſem Augenbli die Schwelle von Dickſons Haufe 
überfchritten, wurden fle mit den Stimmen von zwei englifchen 
Soldaten im Haufe begrüßt; „ Still, Anthony,” fagte eine Stinme, 
„Kill, Mann, des gefunden Menfchenverftandes, wo nicht der gu⸗ 
‚ten Manieren wegen; Robin Hood felbft hat fich nie an den Liſch 
geſetzt, bevor der Braten fertig war.“ 


„Fertig,“ rief eine andere rauhe Stimme, „das heißt, einen 
elenden Braten richten, und gering wäre des Schurken Dickſon 
Antheil ſogar an dieſem elenden Braten, wäre es nicht der aus⸗ 
drückliche Befehl des würdigen Sir Kohn de Walton, daß die Sol- 
daten, die auf den Vorpoften liegen, den Einwohnern diejenigen 
Borräthe liefern, die von ihrem eigenen Lebendunterhalte übrig 
bleiben.“ 

„Still, Anthony, fill, ſchäme Dich!" erwiederte der Kamerad 
des Soldaten, „hoͤrte ich jemals den Schritt unſeres Wirthes, 
fo höre ich ihn jeßt; drum laß dein Knurren, da unfer Haupt: 
“mann, wie wir Ale wiſſen, bet ſtrenger Beſtrafung allen Zanl 
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zwifchen feinen Zeuten und den Bewohnern diefes Landes ver- 
boten bat." - 

„Ih habe ficherlich Keinem die Gelegenheit zum Zank gege- 
ben,” erwieberte Anthony, „ich wünfchte aber nur, daß ich ebenfo 
von der guten Geſinnung diefes finfterbliddenden Thomas Dickſon 
gegen die enalifhen Soldaten überzeugt wäre; denn ich ache fel- 
ten in feinem Loche zu Bett, ohne daß ich daran denke, mein Hals 
werde, bevor ich erwache, fo weit wie eine durftige Aufter Hafen. 
Hier Tümmt er jedoch," fügte Anthony hinzu, indem feine fchar- 
fen Töne etwas leiſer wurden, „und ich will in den Kirchenbann 
gethan werden, wenn er nicht das tolle Thier, feinen Eohn Earl 
und fogar andere Fremde mit fich bringt; ich ſchwoͤre darauf, alle 
die ind hungrig genug, um uns das ganze Abendeffen zu verzeh- 
ren, wenn fie uns feinen andern Schaden thun follten.“ 

„Schäme dich, Anthony,” erwiederte fein Kamerad, „du bifl 
ein fo guter Armbruſtſchütze, wie ein folcher jemals einen grünen 
Rod trug, und dennoch thuft du, als erfchräfeft du vor zwei 
müden Reiſenden und fürdhteteft dich vor den Verheerungen, Die 
vieleicht ihr Hunger in unferem Abendeffen anrichtet. Wir find 
unferer vier oder fünf, wir Baben unfere Armbrüfte und unfere 
Bartifanen bei der Hand und verachten jede Beforgniß, daß wir 
von unferent Abendeffen vertrieben oder um unfern Antheil daran 
von einem Dutzend Schotten geprellt würden, mögen fie anfälftg 
oder Landftreicher fein. Was fagft tu dazu (er wandte ſich zu 
Dickſon), was fagt Ihr, Quartiermeifter ? Es ift Euch kein Ge- 
kimniß, daß wir nach den unferem Boften gegebenen Anwelfungen 
uns nach den Beichäftigungen folcher Gäfte erfundigen müffen, die 

Ihr, mit Ausnahme unferer felbft, Eurer ungebetenen Gäfte, in 
Eazem Haufe aufnehmt. Ihr feid, wie ich glaube, zum Nbend- 
eſſen eben fo bereit, wie Das Abendefien für Euch; ih will Euch 
und meinen Kreund Anthony, der furchtbar ungedulbig ift, nur fo 
Das gefährl. Schloß u. and, Erzähl, I. 
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lange aufhalten, als bis Ihr mir zwei oder drei Fragen über I 
was Ihr wißt, beantwortet habt.” 

„Bogenſpanner,“ erwiederte Didfon, „du bift ein höfli 
Geſell, und obgleich es hart ift, dag man von feinen Freur 
Rechenſchaft ablegen muß, weil man fie eine oder zwei Nächte 
Haufe aufnimmt, fo unterwerfe ich mich doch den Zeitumftär 
und leifte keinen eigentlichen Widerftand. Ihr mögt doch in Eu 
Brevier dort niederfchreiben, daß Thomas Didfon am vierzehn 
Zage vor Balmfonntag nach feinem Haufe am Hazelfide, wı 
ihr auf Befehl des englifchen Gouverneurs, Sir John de 4 
ton, als Befabung liegt, zwei Fremde brachte, denen beia 
Thomas Dickſon Erfrifhungen und ein Bett für die Nacht 
ſprochen hat, wenn es ihm zu diefer Zeit und an diefem Ort 
Yaubt war." 

„Aber wer find dieſe Fremde?“ fragte Anthony et 
ſcharf. 

„Eine ſchöne Welt,“ murmelte Thomas Dickſon, „w 
man gezwungen iſt, die Fragen eines jeden niedrigen Gefelle 
beantworten —“ dann aber milderte er feine Stimme und f 
weiter, „der ältefte meiner Gäfte ift Bertram, ein engliicher € 
ger und Spielmann,. welcher in feinen Angelegenheiten nach Sc 
Douglas geht und dem Sir John de Walton felbft mitthe 
wird, was er ihm zu jagen hat; ich habe ihn zwanzig Sahre I 
gekannt und hörte nie etwas Anderes von ihm, als daß er 
guter und braver Mann war; der jüngere Fremde ift fein St 
er ift von der englifchen Krankheit, welche in Gumberland 
Weftmoreland fo jehr gewüthet hat, gegenwärtig in der Gene| 
begriffen.“ 

„Sage mir," fagte der Bogenfpanner, „ob derfelbe Bert 
dort nicht vor einem Jahre im Dienfte einer edlen Dame in u 
ferem Baterlande fand.” 

„Ich hörte das,” fagte Dickſon. 


“ -- 


35 


„Für den Ball glaube ich, iſt uns wenig Gefahr geboten, 
wenn wir dieſen alten Mann und feinen Sohn in’d Schloß gehen 
laſſen.“ 

„Shr ſeid älter und mein Vorgeſetzter,“ erwiederte Anthony, 
„ih muß Euch) aber daran erinnern, daß wir nicht fo unbedingt 
einen freien Eingang in eine Garnifon von taufend Mann jeden 
Ranges einem jungen Manne gewähren dürfen, welcher erft kürz- 
lich an-einer anftedenden Krankheit gelitten hat. Es ift die Frage, 
ob unſer Befehlshaber nicht Lieber hören möchte, daß der fchwarze 
Douglas mit taufend Zeufeln, fo fehwarz, wie er felbft, da das 
feine Farbe ift, den Vorpoften Hazelfide mit Schwert und Streit- 
art genommen hat, als daß diefe einzige Perfon mit einer fo un— 


heilvollen Krankheit friedlich und durch die geöffnete Pforte in das 


Schloß gelangt ift.” 


„Zn dem, was du fagft, iſt etwas Wahres, Anthony," er» 
wiederte fein Kamerad; „in Betracht nun, daß unfer Gouverneur 
einer der vorfichtigften und argmwöhnifchten Leute in der Welt ge- 
worden ift, feitdem er die mit vieler Unruhe verknüpfte Aufgabe . 
übernommen hat, ein Schloß zu halten, welches für gefährlicher 
wie irgend ein anderes in Schottland gilt, fo ift es nach meiner 
Meinung am beften, daß wir ihn von den Umfländen benachrichti= 
gen, und feine Befehle entgegennehmen, wie wir mit dem Gelb- 
ſhnabel verfahren follen. “ , 


„Damit bin ich zufrieden," jagte der Armbruſtſchütze. „Zuerft 
un, glaube ich, iſt es gut, dem Gelbfehnabel da einige Fragen 
vorzulegen, wie lang er Frank geweſen ift, welcher Arzt ihn be— 
handelt hat, welche Zeugniffe er von feiner Heilung befigt u. ſ. w.; 
wir.müflen doch zeigen, daß wir etwas davon willen, was für 
einen ſolchen Fall geziemt.“ 

„Du haft Recht, Bruder," ſagte der mit dem Namen Bogen- 
ſpanner bezeichnete Soldat. „Du hörft, Spielmann ‚Daß wir dei: 
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nem Soht einige Fragen vorlegen wollen; wo ift er hingelommen? 
er war doch fo eben im Zimmer.” 

„So ift e8,* antwortete Bertram; „er ift aber hinausgegan- 
gen, Herr Thomas Dickſon hat ihn auf meine Bitte, fowie aud 
aus achtungsvoller Rüdfiht für Euer Gnaden Gefundheit ohne 
Berzug herausgebracht, denn er glaubte, das Schlafgemach fei der 
geeignetfte Platz für einen jungen Mann, der erfl von einer ſchwe⸗ 
ven Krankheit genefen ift und eine Zagereife von nicht geringen 
Mühen zurücgelegt hat." 

„Wohlan denn," erwiederte der ältere Armbruſtſchütze, „ob⸗ 
gleich e8 ungewöhnlich ift, daß Leute wie wir, die von der Bogen- 
fehne und dem Köcher leben, fich mit Fragen und Unterfuchungen 
befaffen, fo müſſen wir doch bei der Befchaffenheit des Falles einige 
Fragen über Euren Sohn thun, ehe wir ihm erlauben, nad Schloß 
Douglas aufzubrechen, wo er, wie Ihr jagt, cine Botfchaft ab- 
zuftatten hat." 

„Ich habe eher die Botfchaft abzugeben, edler Herr,” fagte 
der Sänger, „wie jener junge Mann dort.” 

„Iſt das der Fall," erwiederte Bogenfpanner, „jo genügen 
wir unferer Pflicht, wenn wir Euch beim erfien Grau der Mor- 
gendämmerung in's Schloß fehiden, und Euren Sohn im Bett 
laſſen, welches ſicherlich der geeignetfte Ort für ihn iſt, bis wir 
Befehl von Sir Zohn de Walton empfangen, ob er in's Schloß 
gebracht werdemfoll oder nicht.“ 

„Und wir können ebenfowohl," fagte Anthony, „da wir die⸗ 
ſes Mannes Geſellſchaft zum Abendeſſen haben werden, ihm mit 
den Regeln unferer Befakung bekannt machen, die auf dieſem Bor- 
poften für jebt aufgeftelt find.“ Mit den Worten zog ex eine 
Pergamentrolle aus feinem Tedernen Beutel und fragte: „Spiels 
mann, Tannft du leſen?“ 

„Das erfordert mein Gewerbe," fagte der Sänger. „ES hat 
jedoch mit meinem nichts zu fchaffen,“ bemerkte Deu Axmbruß⸗ 
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yüpe, „deßhalb leſe dieſe Vorſchriften mit lauter Stimme; denn 
rich dieſe Zeichen mit den Augen nicht verſtehe, fo verliere ich 
ine Gelegenheit, fte mir aut vorlefen zu laſſen, fo oft es mög- 
ch iR, damit ich ihren Sinn in mein Gedächtniß einpräge; drum 
imma dich in Acht, daß du die Worte herliefeft, fo wie cin Buch- 
abe nach dem andern gefebt if. Du thuft ed auf deine Gefahr, 
;pielmanı, wenn du nicht wie ein wahrhaftiger Mann ablefen 
irſt.“ 

„Ich gebe Euch mein Wort als Sänger,“ ſagte Bertram und 
gann ſehr langſam zu leſen, denn er wünfchte einige Zeit zur 
eberlegung zu gewinnen, da er vorausfah, er werde ſich von fei- 
re Gebieterin trennen müfjen, die alsdann viele Angft und Kum— 
ex erleiden muͤſſe. Er begann deshalb: „Vorpoften von Hazel- 
de auf der Waldwieſe des Bauern Thomas Didfon — Thomas, 
ird dein Haus fo genannt?“ 

„Es ift der alte Name,” jagte der Schotte. „Denn ed war 
on einem Hafelgebüfch umringt.“ 

„Haltet Euer ſchwatzendes Maul, Spielmann,” fagte An« 
hony, „und Tefet weiter, wenn Ihr Eure Zunge oder Eure Ohren 
behalten wollt, welch Ießtere zu gebrauchen Ihr weit weniger ge= 
neigt ſcheint, wie erſtere.“ 

„Die Beſatzung,“ fuhr der Sänger Iefend fort, „befteht aus 
einer Lanze mit Zubehör — alfo eine Lanze oder mit andern 
Borten, ein mit dem Schwert umgürteter Ritter befehligt diefe 
Atheilung?“ | 

„Das geht Dich nichts an," fagte der Bogenfchüge. 

„Es geht mich an,“ erwiderte der Sänger, „wir befißen ein 
Recht, von der hier befindlichen Berfon höchften Ranges befragt 
ja werden.” 

Ih will dir zeigen, Schuft," fagte der Armbruſtſchütze, in- 
den er auffprang, „daß ich für dich vornehm genug bin, und id 
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ſagſt.“ 

„Still, Bruder Anthony," ſagte fein Gefährte; „ed tft ung 
vorgefchrieben, Neifende höflich zu behandeln, und mit Eurer Er- 
laubniß vorzugsweife diejenigen Reifenden, welche aus unferem 
Baterlande kommen.” 

„So fteht auch hier gefchrieben,” ſagte der Sänger und fuhr 
fort zu lefen. „Die Wache an diefem Vorpoften von Hazelfide ſoll 
alle Fremden anhalten und befragen, welche bei beiagtem Poſten 
vorüberfommen; fie foll diefelben nach der Stadt Douglas oder 
Doualas-Baftle palfiren laffen, nachdem fie diefelben mit Hoͤflich⸗ 
feit befragt hat, und foll diejenigen zurückhalten und zurüdichiden, 
bei welchen Verdacht vorhanden iſt; in jeder Hinficht aber ſoll fle 
fi höflich und artig gegen Die Bewohner des Landes und gegen 
Reifende benehmen. Ihr ſeht alfo höchſt ausgezeichneter und tapferer 
Armbruſtſchütze,“ fügte Bertram als Erklärer des Befehls hinzu, 
„daß Höflichkeit und Artigkeit vor Allem Eurer Gnaden in Eurem 
Benehmen gegen Einwohner und Reifende vorgefchrieben ift, die 
in folchen Angelegenheiten wie wir jeßt in die Ausführung Eurer 
Vorſchriften gerathen.* 

„Man braucht mir nicht zu jagen," bemerkte der Armbruft- 
jhüge, „wie ih mid in Ausführung meines Dienfted zu bench= 
men habe; laßt Euch den Rath geben, Herr Epielmann, daß Ihr 
freimuthig und offen unſere Fragen beantwortet; dann ſollt Hr 
feine Urfache zur lage haben." 

„Ich hoffe jedenfalls," fagte der Spielmann, „daß Ihr meinen 
Sohn berii@fichtigt; er ift ein guter Burfch und nicht gewohnt, 
eine Rolle unter den Menfchenhaufen zu |pielen, welche dieſe wil⸗ 
den Wälder bewohnen.“ 

„Wohlan,“ fuhr der ältere und höflichere der Bogenſchützen 
fort, „iſt dein Sohn ein Neuling auf dieſer irdiſchen Fahrt, ſo 
ſchließe ich aus deinem Blick und deiner Redeweiſe, Freund, daß 
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du Geſchicklichkeit genug befiget, um einen Compaß zu gebrauchen ;, 
um dich zu tröften, fage ich dir, daß du vielleicht, obgleich du 
ſelbſt die Brage des Gouverneurs oder des Lieutenant-Gouverneurg 
beantworten mußt, damit diefe ſehen, es fei an dir nichts Arges, 

vielleicht nach meiner Meinung für deinen Sohn Erlaubniß erhältft, 

in dem Kloſter bier in der Nähe zu bleiben, bis du dein Gefchäft 

in Douglae-Eaftle beendigt haft, und wieder bereit bift, die Reife 

anzutreten. Beiläufig gelagt, find die Nonnen in dem Klofter dort 

eben fo alt wie die Mönche und haben beinahe eben fo lange 

Bärte; fomit kannſt du über Die Moral deines Sohnes beruhigt 

fein. * 


„Wenn ich dieſe Erlaubniß,“ fagte der Sänger, „erlangen 
tan, fo wäre ed mir lieber, ihn in der Abtei zu laffen und worher 
ſelbſt wegzugehen, um die Befehle des kommandirenden Offiziere 
einzuholen.“ 

„Sicherlich,” erwiderte der Bogenfchübe, „ift dies das ficherfte 
und befte Verfahren. Mit einem oder zwei Goldftüden kannſt du 
dir den Schuß des Abtes verfchaffen.“ | 

„Du redeſt weiſe,“ erwiderte der Sänger; „ich kenne dag Le= 
ben und bin mit jedem Abhang, Schlucht, Fußweg und Paß in 
der Vildniß unferer Bahn Schon zwanzig Sabre lang vertraut; 
wer feinen Lauf nicht wie ein geſchickter Seemann bindurchzufteuern 
vermag, nachdem er folche Lehrjahre durchgemacht Hat, wird 

(hwerlich jemals etwas Ternen, würde ihm dazu auch ein Jahr⸗ 
hundert geftattet.“ 

„Da du ein fo gefchicter Seefahrer biſt,“ antwortete der 
Armbruftfehlige Anthony, „fo ift dir ficherlich auch auf deinen 
Banderungen ein Trant, Morgenihlud genannt, vorgekommen, 
welhen diejenigen, die durch andere auf Bahnen geführt werden, 
wo fie ſelbſt Leine Erfahrung befien, denen zu geben pflegen, 
welche die Rolle eines Führers bei der Gelegenheit übernehmen." 

„Ich verfiche Euch, Herr,” fagte der Sänger; „und obgleich 
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Geld oder Trinkgeld, wie die Flamländer das nennen, etwas Sel⸗ 
tenes in der Börfe-eines Mannes von meinem Berufe if, ſo ſollſt 
du dennoch meiner fihwachen Fähigkeit gemäß Keine Urſache zur 
Klage haben, daß deine Augen oder die deiner Kameraden dur 
einen fchottifchen Nebel Schaden Titten, fo lange wir noch ein enge 
liſches Geldftü zur Bezahlung des guten Getränkes finden kön⸗ 
nen, womit biefelben des befferen Gefichtes wegen auszuwaſchen 
find. * 

„Damit bin ich zufrieden," fagte der Armbruſtſchütze; „wir 
verſtehen jebt einander; follten Schwierigkeiten auch unterwegs 
entftehen, jo jollft du die Unterſtützung Anthony's nicht entbehren, 
um fiegreih hindurch zu fegeln. Du handel aber zweckmäßig, 
wenn du deinen Sohn bald von dem Beſuche in Kenntniß ſetzeſt, 
den er dem Abte Morgen früh erftatten muß. Denn du kannſt bir 
wohl denken, daß wir unfern Gang nach dem Klofter feine Minute 
verzögern dürfen, fobald der Himmel fi) morgen geröthet hat. 
Zunge Leute haben ja oft neben andern Schwächen eine Neigung 
zur Faulheit und Liebe zur Bequemlichkeit." 


„Du ſollſt keine Urfache haben, das zu glauben,” ermiderte 
der Sänger, „nicht die Lerche jelbft, wenn der erſte durch die Wol- 
fen blidende Strahl fie erwedt, ſchwingt fich Teichter zum Himmel 
empor, wie mein Auguftin morgen derfelben Aufforderung ent- 
fprechen wird, und da wir einander verftehen, fo möchte ich Euch 
nur noch bitten, alle leichten Reden zu unterlaffen, fo lange mein 
Sohn fih in Eurer Geſellſchaft befindet; er ift ein Knabe von un- 
ſchuldigem Lebenswandel und furchtfam im Gefpräche. * 


„Munterer Spielmann,“ fagte der ältere Bogenfhüße; „du 
gibſt ung hier ein zu plumpes Beifpiel vom Satan, welcher die 
Sünde tadelt; haft du zwanzig Jahre lang die Gewerbe betrieben, 
wie du vorgibft, fo muß dein Sohn, der doch feit der Kindheit dir 
Geſellſchaft Teiftete, jebt eine Schule eröffnen Tönnen, um dort 
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fogar die Ausübung der fieben Todfünden zu lehren, deren Weſen 
Niemand befier, wie die Leute kennt, welche die Bay Science be- 
treiben.” 

„Wahrlich, Kamerad, du fagft die Wahrheit," erwiderte Ber- 
tramı, „und ich muß anerkennen, daß wir Spielleute in diefer Hin- 
ficht fehr zu tadeln find. Dennoch if der Fehler wahrlich nicht 
einer derjenigen, deren ich beſonders mich fihuldig gemacht habe; 
im @egentheil bin ich dev Meinung, daß der Mann, welcher fein 
eigenes Haar geehrt zu fehen wünfcht, wenn die Zeit daffelbe mit 
Silber bereut hat, feine Munterkeit in Gegenwart von jungen 
Leuten zügeln muß, fo daß er dadurch Die der Unſchuld zu erwei- 
fende Achtung zeigt. Ich werde deshalb, wenn Ihr es erlaubt, ein 
Wort mit Augnfin veden, Daß wir morgen in der Frühe auf fein 
müffen.“ 

„Das thue, Freund,“ fagte der englifche Soldat, „und zwar 
um fo fchneller, da unfer ärmliches Abendefjen warten muß, bie 
du bereit bift, daran Theil zu nehmen.“ 

„Diezu, ich verfpreche es dir,“ antwortete Bertram, „will ich 
durchaus meiner Neigung gemäß keine Verzögerung bieten.“ 

„So folge mir," fagte Didfon; „ich will dir zeigen, wo Die- 
fer dein junger Vogel fein Neft bat.” 

Ihr Wirth flieg demgemäß eine hölzerne Treppe hinauf und 
Kepfte an eine Thür, welche er dadurch als die feines jungen 

aſtes anzeigte. 

„Euer Vater,” fagte er, ale die Thür fi öffnete, „will mit 
Cuch fprechen, junger Herr Auguftin.“ 

„Entſchuldigt mich, Wirth," erwiderte Auguftin; „weil dies 
denmer gerade über Eurem Speiſezimmer liegt, und da der Buß« 
beden nicht im beſten Zuſtande fi befindet, wurde ich zum unan⸗ 
Bindigen Verfahren des Horchens gezwungen. Kein Wort iſt mir 
entgangen von demjenigen, welches über meine beabfidhtigte Woh⸗ 
aung in der Abtei, über die morgige Reiſe und die etwas frühe 
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Stunde gejagt wurde, worin ih den Schlaf abfchütteln oder nad) 
deinem Ausdrud von der Hühnerflange fliegen muß." 

„Und wie gefällt dir,” fagte Diefon, „die Ausfiht, daß du 
bei dem Abte in St. Bride's Meiner Heerde bleiben ſollſt?“ 

„Gut genug,” fagte der Jüngling; „wenn der Abt ein acht⸗ 
barer Mann if, wie e8 feinem Berufe geziemt, und Teiner von 
jenen prahlenden Geiftlichen, welche mit dem Schwert einherftofziren 
und fi wie rohe Soldaten in diefen unruhigen Beiten benehmen.“ 

„Was das betrifft, junger Herr,“ fagte Dickſon, „fo wird er 
fehwerlich über irgend Etwas Händel anfangen, wenn Ihr ihm er- 
Iaubt, die Hand tief genug in Euren Beutel zu fteden. “ 

„Dann will ich ihn meinem Vater überlaffen," erwiderte Au⸗ 
guſtin, der ihm Feine vernünftige Forderung abichlagen wird.“ 

„Sn dem Ball,“ erwiderte der Schotte, „Eönnt Ihr Euch auf 
unfern Abt Hinfichtlich guter Bewirthung verlaffen, und fomit wer: 
den beide Theile zufrieden fein.” 

„But, mein Sohn," ſagte Bertram, der jebt dem Geipräd 
ſich anſchioß, „und damit du morgen zur frühen Reiſe bereit biſt, 
will ich unſern Wirth bitten, dir einige Nahrung zu ſchicken; nach 
dem Eſſen ſollteſt du zu Bett gehen, um nach den Mühen des 
Zages zu fchlafen; morgen wird neue Arbeit kommen.“ 

„Und was dein Beriprechen betrifft, welches du diefem ehr⸗ 
lichen Armbruſtſchützen gegeben haft,“ erwiderte Auguftin, „fo hoffe 
ih, du werdeft fo viel geben, daß unjere Führer zufrieden find, 
wenn fle höfliche und treue Leute fein wollen.” 

„Sott fegne dich, mein Kind,” erwiderte Betram. „Du weißt 
fhon, was alle englifchen Armbruftfhügen hinter dir herziehert 
würde, welche fih auf diefer Seite des Solway befinden. Dar 
brauchft Feinen befiederten Schaft zu fürchten, wenn du ein Re— 
veillez demjenigen ähnlich fingft, welches foeben aus jenem feidenert 
Reh von Goldfinten erflang.” 

„Haltet Euch alfo in Bereitſchaft,“ fagte der angebliche Jüng-“ 
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ling, „wenn Ihr morgen früh fort wollt. Wie ich glaube, Karin 
ih die Glocken der St. Bride Kapelle vernehmen, und beforge 
nicht, ungeachtet meiner Faulheit, Euch und Eure Gefellihaft war- 
ten warten zu laſſen.“ 

„Gute Naht, Gott fegne dich, Kind,” fagte der Sänger. 
„Bedenke, daß dein Bater in der Nähe fchläft und beim geringften 
Zeichen bei dir fein wird; ich brauche dich kaum zu ermahnen, 
daß du dich mittlerweile dem großen Weſen empfiehlt, welches 
unfer aller Freund und Bater if.” 

Der Pilger dankte feinem vermeintlichen Vater für feinen 
Abendfegen und die Andern entfernten fich ohne weitere Worte, 
indem fie Die junge Dame den Ängftlichen Beforgniffen überließen, 
welche bei der Neuheit ihrer Lage und der natürlichen Bartheit 
ihres Gefchlechtes auf fie eindrangen. 

Das Stampfen von Pferdehufen wurde bald darauf im Haufe 
von Hazelfide vernommen, und ein Reiter wurde von der Be- 
ſatzung mit Zeichen der Achtung bewillfommt. Bertram bemerkte 
an dem Gefpräce der Bogenfchüßen, daß der neue Ankömmling 
Aymer de Balence war, der Ritter, welcher die Fleine Schaar be= 
fhligte, zu deſſen Lanze, nach dem damaligen militärifchen Auge 
druck, die Armbruftihüben, womit wir bekannt geworden find, 
ein oder zwei fchwer Bewaffnete und eine verhältninmäßige Anzahl 
von Bagen und Stallfnechten gehörten. Kurz, er war der Befehls- 

haber der Befagung in Thomas Dickſons Haufe und feinem Range 
nach Gouverneur-Lieutenant von Douglas⸗Caſtle. 

Um allen Verdacht hinfichtlich feiner und feines Gefährten fo 
we die Gefahr einer Unterbrechung der Ruhe des Letzteren zu ver: 
wäden, ſtellte fich Bertram dem Ritter vor, dem gewaltigen Manne 
dieſes Heinen Platzes. Er traf ihn an, wie er, mit fo werig Bes 
denllichkeit als bisher die Armbruſtſchuͤtzen, ſein Abendeffen an den 
Ucherbleibſeln des Rinderbratens hielt. 


Bertram mußte ſich einer Befragung dieſes jungen Ritters 
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unterwerfen, während ein alter Soldat die Antworten des Be= 
fragten niederfchrieb, fowohl in Bezug auf die Einzelnheiten feiner 
Reiſe und feines Geſchäftes in Douglas⸗Caſtle, wie auch über feine 
Rückreiſe nach Beendigung diefes Geſchäftes. Die Befragung war 
dei weitem genauer, als diejenige des Bogenſchützen, und vielleicht 
auch ihm durchaus nicht angenehm, weil ex wenigſtens ein Ge- 
heimmiß verfchweigen mußte, was er aud) fonft beabfichtigen mochte; 
Diefer neue Befrager zeigte übrigens durchaus Feine Strenge oder 
finfteres Wefen in Bliden und Worten, diefelben waren mild, 
gütig, „und füß wie ein Mädchen" ; fein Wefen zeigte. überhaupt 
das höfliche Verfahren, welches unfer Dichtervater Ghaucer jenem 
Mufter der Ritterlichkeit zujchreibt, das er auf feiner Pilgerfahrt 
nach Canterbury ung jchildert. Bei aller feiner Höflichkeit zeigte 
jedoch Valence einen bedeutenden Grad von Scharffinn und Gr 
nauigfeit in feinen Fragen; Bertram war auch fehr damit zufrie- 
den, daß der junge Ritter nicht darauf beftand,, feinen angeblichen 
Sohn zu fehen, obgleih fein an Auskunftsmitteln reicher Kopf 
bereitö befchloffen hatte, daß er wie ein Seefahrer im Sturme 
einen Theil opfern wolle, um den andern zu retten. Er wurde 
jedoch nicht zum Aeußerften getrieben, denn Sir Aymer behandelte 
ihn mit demjenigen Maß von Höflichkeit, zu welchem nach der dar 
maligen herrfchenden Meinung die Männer des Liedes berechtigt 
waren. Der Ritter gab höflich und gern feine Einwilligung, daß 
der junge Mann im Klofter, ald einem paffenden und ruhigen 
Wohnfitz für einen jungen und von einer Krankheit kaum genefenen 
Burſchen, bleibe, bis Sir John de Walton feinen Willen hierüber 
ausfprechen würde; Sir Ayıner gab um fo bereitwilliger feine Zu- 
flimmung, da hierdurdy alle mögliche Gefahr abgewendet wurde, 
die englische Sarnifon mit einer Krankheit anzufteden. 

Durch den Befehl des jungen Ritters wurden alle Anwefenden 
in Dickſon's Haufe früher als gewöhnlich zur Ruhe geſchickt; das 
Morgengeläute in der nahen Kapelle follte bei Tagesanbruch das 
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Zeichen ihrer Wiedervereinigung fein. Sie verfammelten ſich dem⸗ 
gemäß und begaben fih zum Slofter von St. Bride, wo der 
Sänger eine Uinterredung mit dem Abt Hieronymus hielt. Der 
Leptere übernahm mit Erlaubniß von de Balence die Beherbergung 
von Auguftin in feiner Abtei auf wenige Zeit, deren Dauer für- 
zer oder Länger fein koͤnne; dafür verfprach Bertram eine Bezah⸗ 
lung in der Form von Almofen, womit Jener vollkommen zufrie= 
den geflellt wurde. 


„So fei es,“ fagte Bertram, als er von feinem angeblichen 
Sohne Abſchied nahm; „ich werde keinen Tag länger in Douglas- 
Caſtle verweilen, fobald ich mein Geſchäft Dort beendet habe, und 
dieſes befteht darin, die alten Bücher, von denen Ihr gehört habt, 
nahzufchlagen; alsdann werde ich mich fogleich zur Abtei begeben, 
damit wir unfere Reife nach Haufe antreten." 


„Vater,“ erwiederte der Züngling mit einem Lächeln, „ich 
beiorge, daß Ihr, fobald Ihr Euch in Gedichten und Chroniken 
vertieft Habt, Euren Nuguftin und deffen Angelegenheiten vergef- 


"fm werdet. * 


„Sei ohne Beſorgniß, Augufin,* ermiederte der alte Mann 
mit einer Handbewegung, als ob er dem jungen Burfchen einen 
Kuh zumerfe. „Du bift gut und tugendhaft und der Himmel wird 
dich wicht vergeffen , wäre dein Vater unnatürlich genug , Deiner 
nicht zu gedenken. Glaube mir aber, alle alten Lieder feit den 
Angen des Sauber? Merlin werden mid) nicht dahin bringen, 
deß ich Dich verge 

Hitxauf trennten fie fih; der Sänger begab ſich mit dem 
eagliſchen Ritter und deffen Gefolge nah dem Schloffe, und 
er Züngling blieb mit pflichtgemäßen Achtungöbezeugungen 
ki dem ehrwürdigen Abte, welcher zu feinem Bergnügen be⸗ 
nette, daß Die Gedanken feines Gaſtes ſich eher auf geift- 
Ihe Angelegenheiten als auf das Frühſtick richteten, an eis 
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fen Nähe er ſelbſt mit Sehnſucht zu denken nicht unterlaffen 
konnte. 


Drittes Kapitel. 


eut' iſt die Nacht ein krankes Tageslicht, 
in wenig blafler nur ; fie gleicht dem Tage, 
An welchem fid) der Sonne Licht verbarg. 


Kaufmann von Benedig. 


Um die baldige Zurüdlegung des Weges nach Douglas⸗Caſtle 
zu bewirken, bot der Ritter von Balence dem Sänger den Gebrauch 
eines Pferdes an, welches derfelbe in Betracht feiner Mühfeltgkei- 
ten am vergangenen Zage auch jehr bereitwillig annahm. Jeder, 
welcher mit dem Reiten bekannt ift, muß bemerkt haben, daß fein 
Stärfungsmittel das Gefühl der Ermüdung von angeftrengtem 
Gehen fo leicht befeitigt, wie ein Ritt, welcher andere Muskeln in 
Anfpruh nimmt, und denjenigen, die zu jehr angeftrengt waren, 
eine Gelegenheit gewährt, durch die Veränderung der Bewegung 
vollfommener auszuruhen, als es bei ‚unbedingter Ruhe möge 
ih wäre. Sir Aymer de Balence trug feine Nüftung und ritt 
fein Schlachtpferd, zwei Armbruſtſchützen, ein Stallknecht niederen 
Ranges und ein Knappe, welcher die Ehre der Ritterfchaft in Aus⸗ 
fiht Hatte, bildeten die Abtheilung, welche geeignet jchien, den 
Sänger ebenfo an der Flucht zu verhindern, wie ihn gegen Ges 
waltthätigkeit zu ſchuͤtzen. „Es ift zwar gewöhnlich für Reifende 
in diefem Lande,” fagte der junge Ritter, „eben jo wenig Gefahr 
vorhanden, wie in den ruhigften Gegenden Englands, allein wie 
Ihr gehört haben werdet, find vergangenes Jahr einige Unruhen 
ausgebrochen, und haben und veranlaßt, das Schloß Douglas ge= 
nauer zu bewachen. Reiten wir jedoch weiter, denn das Wetter 
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entfpricht dem urſprünglichen Namen des Landes und der Befchrei- 
bung der Häuptlinge, denen ed gehörte; dieſe wurden dunkelgrau 
— Sholto Dhu Glas — genannt, und dunkelgrau ift heute un- 
fer Marſch, obgleih er glüdlicher Weiſe nicht lange dauern 
wird.” 

Der Morgen war allerdings folcher Art, wie der erwähnte 

galifche Ausdruck bezeichnete. Das Wetter war feucht, dunkel und 
neblicht; der Nebel hatte ſich auf die Höhen niedergelaffen, und 
wallte über Bäche, Bergwiefen und Moräfte; der Krühlingswind 
war nicht Hark genug, um den Schleier zu erheben, obgleich man 
nach den gelegentlich auf. den Bergrüden und in den Thälern ver- 
nommenen wilden Tönen hätte glauben follen, daß er über das 
Gefühl feiner Unfähigkeit Elage. Der Weg der Reifenden war durch 
den Lauf des Stromes im Thale bedingt; die Ufer deffelben zeig- 
ten im Allgemeinen das dunkelgraue Ausjehen, welches Sir Aymer 
de Balence als die vorherrſchende Färbung des Landes bezeichnet 
hatte. Einige unwirkiame Kämpfe der Sonnenftrahlen mit dem 
Nebel ließen bisweilen einige Strahlen durchdringen, um die 
Höhen der Hügel zu begrüßen, jedoch konnten diefelben die Düfter- 
kit eined Morgens im März und in fo früher Stunde nicht über- 
winden, fo daß eher eine Mannigfaltigkeit von Schatten wie ein 
Glanz der Helle am öftlichen Horizont zum Vorſchein kam. Der 
Anbli der Gegend war einförmig und niederfchlagend ; der junge 
Ritter Aymer fuchte offenbar einiges Vergnügen im Geſpräch mit 
Bertram, welcher, wie es bei Leuten feines Gewerbes gewöhnlich 
war, viele Kenntniß und Gewandtheit im Gefpräche beſaß, fo daß 
et der. geeignete Mann war, um die Zeit an einem trüben Morgen 
durch Gefpräch zu vertreiben. Der Sänger zog auch gern einige 
Kunde über den gegenwärtigen Zuftand des Landes ein und benußte 
fe Gelegenheit, um das Geſpraͤch zu unterhalten. 

„Ich möchte mich gern mit dir unterreden, Herr Sänger,” 

ſagte der junge Ritter; „wenn du nicht die Luft dieſes Morgens 
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zu rauh für deine Sprache finde, fo wunſche ich von Sergei 
du mir fagft, wodurch du offenbar, ein Mann von Berftand, 
gen wurdeſt, zu folder Zeit dich in ein fo wildes ıfand ; 
geben, undihr, meine Lente (er wandte fich an die Armbrufiſi 
und die übrige Abtheilung), mich däucht, e8 werde paflend u: 
ziemend fein, daß ihr eure Thiere etwa auf eine Pferdelänge z 
haltet, denn nach meiner Meinung Fönnt ihr ohne den Beitw 
der Dichtlunft euren Weg zurücklegen." 

Die Armbruffchüben folgten dem Winke und hielten 
einiger Entfernung, wie aber ihre murrenden Bemerfiungen b 
ten, waren ſie darüber fehr mißvergnügt, daß He Feine Geler 
hatten, das Gefpräch mit anzuhören, welches der junge Ritt 
der Sänger führten. Daffelbe hatte feinen Fortgang in fol 
Weife: 

„IH Habe aljo zu bedenken, guter Sänger,” fagte der | 
„daß Ihr, der Ihr zu Eurer Zeit Waffen truget, und foge 
rothen Kreuze St. Georgs nach dem heiligen Grabe folgte 
Gefahren unferes Berufes fo wenig müde feid, daß Ihr Euch 
lofer Weife nady Gegenden hingezogen fühlt, wo das Schwer 
immer lofe in der Scheide, bei der geringften Beranlaffung gı 
werden Tann.” 

„Es wäre ſchwer,“ erwiderte der Sänger etwas derb, 
joldye Frage bejahend zu beantworten; wenn Ihr jedoch be 
wie das Gewerbe deſſen, welcher Waffenthaten feiert, demj 
des Ritters nahe verwandt ift, welcher dieſelbe vollbringt, fo 
Euer Gnaden es für rathjam halten, Daß ein Sänger, welche 
Pflicht zu than wünfchs‘, wie ein junger Ritter die Wahrhe 
Abenteuern an Orten aufindht, wo fie zu finden ift, und I 
eher Gegenden, wo die Kenntniß von hohen und edlen That 
wahrt wird, wie folche träge und ruhige Reiche dDurchreist, 
die Menfchen in Fanlheit leben und auf unedle Wetie in 8 
oder durch den Spruch des Gefepes fterben. Ihr ſelbſt, Hei 
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Euresgleihen, die Ihr das Leben mit Ruhm verglichen, gering 
ſchätzt, Leitet Eure Bahn durch diefe Welt nach demfelben Grund: 
fa, welcher Euren armen reimenden Diener Bertram aus einer 
fernen Provinz des fröhlichen Englands in diefe finftere Gegend 
des rauhen Schottlands, genannt Douglasdale, herbeiführt. Ihr 
wünjcht Abenteuer, die der Kunde werth find, zu erfahren, und ich, 
wenn es mir erlaubt if, und Beide in demfelben Athemzuge zu 
nennen, fuche einen Färglichen und ungewiſſen, aber nicht unehren- 
werthen Lebensunterhalt, indem ich, fo gut ich Bann, die Einzeln- 
heiten folcher Thaten, befonders aber die Namen derer, welche fie 
vollbrachten, der Unſterblichkeit zu überliefern trachte. Ein jeder 
deßhalb arbeitet in feinem Berufe, auch darf man fich über den 
Einen nit mit mehr Recht, als über den Andern wundern, denn 
es Liegt nur der Unterfchied in den Graden der Gefahr, denen der 
Held und der Dichter fi, ausfeßt; der Muth, die Kraft, die Waf⸗ 
fen und die Gewandtheit des tapferen Ritters neben ihm größere 
Sicherheit, wenn er fi in Gefahren begibt, als eine folche dem 
armen Manne ded Reimes zu Theil wird.” 

„Ihr vedet verſtändig,“ erwiderte der Krieger, „und obgleich 
es für mich etwas Neues it, Ener Gewerbe auf gleicher Stufe 
mit meiner eigenen Lebensweife geftellt zu fehen, fo wäre es den⸗ 
noch eine Schmach, zu fagen, daB der Sänger, welcher fo jehr ſich 
bemüht, die Thaten tapferer Ritter im Gedächtniß zu behalten, 
nicht felbf den Ruhm feinem Dafein und eine einzige tapfere That 
einem ganzen Leben ohne Namen vorziehen follte, oder zu behaup⸗ 
ten, Daß er ein niedriged und unwürdiges Gewerbe betreibe.” 

„Ener Gnaden wird alfo anerkennen,” fagte der Sänger, „daß 
es bei mir, der ich, fo fchlicht ich auch bin, meine regelmäßigen 
Grade von den Lehrern der Bay Science zu Aiguesmortes erhalten 
babe, ein gerechtfertigter Zwed ift, wenn ich in dieſe nördliche 
Gegend mich wage; ih bin überzeugt, daß viele Dinge ſich hier 
ereignet Haben, welche von Dichtern großen Ramens-in Alten Ta⸗ 
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gen zur Harfe gefet und der Gegenftand von Liedern wurden, die 
in der Bibliothek von Caſtle Douglas niedergelegt worden find. 
Wenn fie dort Niemand abfchreibt, welcher die alte britifche Schrift 
und Sprache verfteht, fo müſſen fie mit allem Inhalt, mag der⸗ 
felbe zur Erbauung oder zur Unterhaltung dienen, fehr bald für 
die Nachwelt verloren gehen. Werden diefe verborgenen Schäße 
aufbewahrt und durch meine und anderer Sänger Kunft verbreitet, 
fo Tann das wohl das Wagniß eines Schwertftreiches oder eines 
Pfeils ausgleichen, die ich erhalten Fönnte, wenn ich mich mit der 
Einfammlung befhäftige. Ih wäre unwürdig des. Namens von 
einem Manne und noch mehr von einem Finder *), ich würde 
dies Leben, ein ſtets ungewiſſes Gut, zu verlieren verdienen, wenn 
ich es nicht gegen die Möglichkeit der Uniterblichkeit einzuſetzen be⸗ 
reit wären, welche in meinem Liede leben wird, wenn meine gebro⸗ 
hene Stimme und meine zertrümmerte Harfe nicht Länger mehr 
ein Lied zu fingen oder zu begleiten vermag.” 

„Gewiß," ſagte Sir Aymer, „habt Ihr ein unzweifelhaftes 
Recht, folch einen Beweggrund audzufprechen, da Ihr ein Herz ber 
fibt, welches folde Empfindungen hegt; auch wäre ich gar nicht 
geneigt geweſen, Diefe Fragen zu ftellen, hätte ich gefunden, daf 
viele Spielleute und Sänger, wie Ihr, den Ruhm ihrem Leben 
vorzögen, welches die Mehrzahl der Menjchen für weit wie 
tiger hält.“ 

- „Allerdings gibt es, edler Herr, viele Sänger," erwiderte 
Bertram, „und nit Eurer Erlaubniß auch fogar manche mit dem 
Schwert umgürtete Ritter, welche denjenigen Ruhm nicht, ge= 
nügend fohäben, der mit dem Wagniß des Lebens erworben wird. 
Solchen unedlen Leuten überlaffe man ihre Belohnung; mar 
laffe ihnen die Erde und die Dinge der Erde, da fie nach dem 
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Nuhm nicht ſtreben koͤnnen, worin. die Belohnung Anderer 

t. 
Der Spielmann ſprach die legten Worte mit ſolcher Begeiſte⸗ 
rung, daß der Ritter den Zaum anzog und Bertram mit einem 
Geſichtsausdruck anblidte, welder feine Gemüthsbewegung be= 
zeugte; dann fagte er nach kurzem Zwifchenraun mit gleicher Leb= 
baftigkeit: „Glücklich fei dein Trog, fröhlicher Genoß! id, freue 
mich, noch fo viel Begeifterung in der Welt zu finden. Du haft 
den Sängerlohn mit Recht gewonnen, und bezahle ich ihn dir nicht, 
meinen Anfichten über dein Verdienft gemäß, fo ift das die Schuld 
der Kortuna, die mir meine Arbeiten in diefem fchottifchen Kriege 
mit dem knickerigen Solde fchottifchen Geldes belohnte. Ein 
Goldküd oder zwei müſſen noch vom Löſegeld eines franzöftichen 
Kitters übrig fein, den das Glüd in meine Hand gab; dieſer Kohn, 
mein Freund, wird ficherlich dein Eigenthum werden und höre mic) 
an; ich Aymer de Balence, der ich jeßt mit dir rede, ſtamme aus 
dem edien Haufe von Pembrofe und werde, obgleich jeßt ohne 
Land, durch die Gnade der Jungfrau Schloß und Ländereien der- 
einft befiben, worin ein Sänger und Spielmann wie du, genug 
Platz finden wird, wenn deine Talente in jener Zeit nicht einen 
befferen Beſchützer finden ſollten.“ 

„Ich dankte Euch, edler Ritter," fagte der Sänger, „ebenfo 
für Eure jeßige Abficht, wie ich auch hoffe, daß ich Euch dereinft 
für Eure zukünftigen Gaben danken werde: ich Tann aber mit 
Wahrheit fagen, daB ich nicht die ſchmutzigen Neigungen vieler 
meiner Brüder theile.“ 

„Ber den wahren Durft nach edlem Ruhm empfindet,” fagte 
der Ritter, „Tann in feinem Herzen wenig Raum für die Liebe 
zum Golde haben; du haft mir aber noch nicht gefagt, Freund 
Sänger, von welcher Art die befonderen Beweggründe find, die 
deine wandernden Schritte in dies wilde Land geführt haben.” 

„Würde ich. dies thun,“ erwiderte Bertram, ‚uben er bie 
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Frage zu umgehen wünſchte, die in mancher Hinficht zu nahe au 
feine geheimen Zwede ftreifte, „fo würde das wie eine ſtudirte Lob⸗ 
rede deiner eigenen kühnen Thaten, Herr Nitter, und derjenigen 
deiner Waffengefährten Elingen, und folge Schmeichelei haſſe ih, 
obgleich nur ein Spielmann, wie einen leeren Becher an den Lip⸗ 
pen eines Gefährten. Ich kann Euch aber in wenig Worten fagen, 
daß Caſtle Douglas und die tapferen Thaten, welche daſſelbe er- 
hlite, weit in England ertönten; auch gibt es feinen tapferen 
Ritter, oder einen Sänger, welcer des Bertrauens würdig wäre, 
deffen Herz nicht bei dem Namen der Feſte höher klopfte, die früher 
niemals von dem Fuße eined Engländers, mit Ausnahme einer 
gaftlichen Aufnahme, betreten wurde. Es Tiegt ein Zauber in dem 
Namen von Sir John de Walton und Sir Aymer de Balener, 
den tapfern Vertheidigern einer Feſte, die fo oft von ihren akten 
Herrn und unter ſolchen Umftänden von Zapferkeit und Grau- 
famkeit wieder erobert wurde, daß diefelbe in England den Namen 
des gefährlichen Schloſſes führt.“ 

„Ich möchte gern,“ erwiederte der Ritter, „Euren eigenen 
Bericht von den Sagen hören, welche Euch bewogen Haben, iu 
Bergnügung fpäterer Zeiten ein Land zu beſuchen, welches Jet p 
unruhig und gefährlich iſt.“ 

„Wenn Ihr nicht bet der Erzählung eines Sängers-Lie Gr 
duld verliert," fante Bertram, „fo finde ich Reid Wergnägen au 
der Uebung meines Berufes und Habe nichts Dagegen, Euth meine 
Geſchichte zu erzählen, vorausgeſetzt, daß ich an Euch einen gedal⸗ 
digen Zuhörer finde." 

„Was das betrifft," fagte der junge Ritter, „fo fol du an 
wir einen aufmerkfamen Zuhörer haben, und if auch meine: Belsh⸗ 
nung nicht groß, fo wird meine Aufmerkſamkeit wenigfteris auge 
zeichnet fein.” 

„Und der,” fagte-der Sänger, „it ein elender Fiedker, welchet 
x dankt nicht für beſſer bezahlt Hält, als mitt Gold und Silber, 
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waren auch bie Stücke engliſche Rofenobles. Auf die Bedingung 
bin beginme ic; eine lange Gefchichte, welche vielleicht in ein oder 
zwei. Einzelnheiten befferen Dichtern, wie ih, zum Stoffe dienen 
und von hunderten: folcher Krieger, wie Ihr, angehört werden Tann. 


Biertes Kapitel. 


Johnſon. 


„& war ungefähr im Jahr der Erlöfung 1285," begann 
der Sänger, „ald Alexander III. von Schottland feine Zochter 
Rargaretha verlor, deren einziges Kind deffelben Namens, die 
Jungfrau von Norwegen genannt, da ihr Bater König dieſes Lan⸗ 
des war, die Erbin diefes Königreiches Schottland und der Krone 
ihres Vaters wurde. Dieb war ein unglüdlicher Zod für Alexan⸗ 
ie der, welcher keine andern Leibeserben als diefes Enkelkind bejaß. 
ol Die Jungfrau konnte zwar auf dieß Königreich wegen ihrer Ge- 
u Bart Auſpruch erheben, allein die Schwierigkeit, einen foldhen Erb⸗ 
aipruch geltend zu machen, mußte im Voraus von Allen begrif- 
fin werden, welche über den Gegenftand nachdachten. Der fchottifche 
Kinig bemühte fich deßhalb, feinen Berluft dadurch auszugleichen, 
daß er feine verſtorbene Königin, welche eine englifche Prinzeffin 
und Schweſter unicres Königs Edward war, durch Soletta, die 
Tochter des Grafen von Dreur erfeßte. Die Feierlichkeiten der 
Sermäplung in der Stadt Jeddbourgh waren fehr groß und be= 
‚mertenöwerth, und beſonders als unter “einem bei der Gelegenheit 
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gehaltenen Aufzuge ein furchtbares Gefpenft in der Form eines Ge⸗ 
rippes erfchien, wie man fagt, daß der König der Schrecken darge 
ftellt wird. Euer Gnaden mag darüber lachen, wenn Ihr dieß für 
einen paflenden Gegenftand des Scherzes haltet; es leben jedod 
noch Menfchen, die e8 mit eigenen Augen ſahen, und der Erfolg 
zeigte nur zu fehr, welches Unglüd diefe feltfame Vorbedeutung 
vorher verkündete." 

„Sch habe von der Gefchichte gehört," fagte der Ritter, „der 
Mönch jedoch, welcher fie mir erzählte, berichtete, daß die Geftalt, 
wenn auch unglüclich gewählt, vielleicht abfichtlich als ein Theil 
des Gepränges angebracht war." 

„Davon weiß ich nichts,“ fagte der Sänger in trodenem 


Zone, „es herrfcht aber Fein Zweifel, daß bald darauf König Ale. 


rander zum großen Kummer feines Volkes ftarb. Die Jungfrau 
von Norwegen, feine Erbin, folgte ihrem Großvater fchnell in's 
Grab und unfer englifcher König, Herr Ritter, brachte einen An- 
ſpruch von Abhängigkeit und Lehenspflicht Schottlands vor, von 
welchen weder die Nechtögelehrten, die Edelleute und Priefter, noch 
jogar die Sänger jemals etwas gehört hatten.“ 

„Sch will verflucht fein,” unterbrach ihn Sir Aymer de Ba 
Ience, „wenn dieß nicht über unfern Vertrag hinaus geht. Ih 
bin mit Euch Übereingefommen, Eure Erzählung mit Geduld an- 
zuhören, ich habe mich jedoch nicht dazu verpflichtet, daß dieſelbe 
auch Gegenftände des Vorwurfes gegen Edward I. gefegneten An⸗ 
denfens enthalten dürfe, auch will ich nicht erlauben, daß fein 
Name vor meinen Ohren ohne die Achtung erwähnt wird, die ſei⸗ 
nem hohen Range und feinen edlen Eigenſchaften gebührt. u 

„Nun,“ fagte der Sänger, „ic bin Kein hochländifher Sack⸗ 

pfeifer oder Genealogift, um die Achtung vor meiner Kunft fo weit 
zu treiben, daß ich mit einem würdigen Manne Zank anfangen 
jollte, der mich im Beginn eines Liedes unterbricht; ich bin ein 
Engländer und wünjche meinem Vaterlande Glück, vor Allem aber 
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muß ich die Wahrheit reden. Streitige Punkte will- ih jedoch 
übergeben. Euer Alter, Herr, obgleich noch nicht in feiner Reife, 
berechtigt mich zu der Annahme, daß Ihr die Schlacht von Falkirk 
oder andere Treffen gejehen habt, worin die Anfprüche von Bruce 
und Baltol tapfer vertreten wurden, und Ihr werdet mir die Er= 
laubniß ertheilen, zu fagen, daß die Schotten, wenn fie nicht 
Das Recht auf ihrer Seite hatten, wenigſtens das Unrecht mit 
den Anftrengungen tapferer und wahrhaftiger Männer vertreten 
haben.“ 

„Bas ihre Tapferkeit betrifft,” fagte der Ritter, „fo Tann 
ich Diefelbe verbürgen, denn ich habe Keine Feiglinge unter ihnen 
gefehen, was aber die Wahrhaftigkeit betrifft, fo können diejenigen 
am beften darüber urtheilen, welche wiffen, wie oft fie England den 
duldigungseid leiſteten und wie ſie denſelben zu wiederholten Ma⸗ 
len brachen.“ 

„Ich will die Frage nicht in Anregung bringen, ® jagte der 
Sänger, „und überlaffe e8 Euer Gnaden, zu beftimmen , wer Die 
meifte Falſchheit befikt, — ob derjenige, welcher eine fchwächere 
Berfon einen ungerechten Eid zu leiften zwingt, oder derjenige, 

welcher durch Noth gedrungen den Eid ohne die Abflcht, fein Wort 
zu halten, leiſtet.“ 

„Nun, nun,” fagte de Balence, „behalten wir unſere Mei⸗ 
zungen, denn wahrſcheinlich zwingt Feiner von uns beiden dem 
Ardern die Anſicht auf, die er fich hierüber gebildet hat; befolge 
od, meinen Rath, und hüte dich, fo Tange du unter dem englifchen 
danner reifeft, ein ſolches Geſpräch in der Halle und Küche zu 
krfuhen, wo vielleicht der Soldat nicht fo duldſam ift, wie der 
Führer. Und nun in kurzen Worten, von welcher Art if deine 
Sage über das gefährliche Schloß?" 

„Davon, erwiberte Bertram, „hat Euer Gnaden wahrſchein⸗ 
lih eine beffere Ausgabe, wie ich, weil Ihr ſchon fo viele Jahre 
im Lande feid; es geziemt mir jedoch nicht, meine Meinung mit 
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der Euren, Herr Ritter, auszutaufchen; ich will Eud nur die Ge⸗ 
ſchichte erzählen, wie ich fie vernahm. Wie ich glaube, brauche ih 
Euer Gnaden nicht davon zu benachrichtigen, daß die Lords von 
Douglas, welde dieß Schloß erbauten, keinem Gefchlecht in Schott⸗ 
Iand an Altertbum ihres Stammes nachflehen. Sie ſelbſt rühmen 
ſich fogar, daß ihre Familie nicht, wie andere große Häufer, all» 
mälig bekannt wurde, und fid) auszeichnete,, fondern daß dieſelbe 
ſich plößlich auf einem gemwiffen Grade der Auszeichnung befand. 
„Ihr könnt und in dem Baume ſehen,“ fagen die Douglas, „aber 
und nicht ale fchwaches Reis erbliden; ihr könnt ung im Strome 
ſehen, aber nicht bis zur Quelle folgen.” Kurzum, fie Iäugnen, 
daß Hiſtoriker oder Genealogiften den erſten niedrigen Mann nad: 
weisen können, welcher, Douglas genannt, die Familie urfprüng- 
lich erhob, und es iſt auch wahr, daß diefelbe, foweit fie bekannt 
ift, flets wegen Tapferkeit und Kühnheit berühmt war und bie 
Macht befaß, wodurd ihre Kühnheit erfolgreich wurde.” 

„Genug,“ fagte der Ritter, „ich habe von dem Stolz und der 
Macht dieſer großen Familie gehört; auch habe ich gar nicht die 
Anfiht, ihre kühnen Anfprüce auf Anfehen in diefer Hinficht zu 
läugnen oder herabzuſetzen.“ 

„Ohne Zweifel müßt Ihr auch, edler Herr,“ erwiderte ber 
Sänger, „mancherlei von James, dem gegenwärtigen Erben de 
Hauſes Douglas, vernommen haben.” 

„Mehr wie genug," erwiderte der englifche Ritter, „man we 
von ihm, daß er ein flandhafter Anhänger des geächteten B— 
räthers William Wallace war. Als darauf diefer Robert Brı 
welcher König von Schottland zu fein vorgibt, fein Banner erf 
fand diefer junge James Douglas alsbald als Rebell auf. 
raubte feinem Oheim, dem Erzbifchof von St. Andrews, eine 
trächtliche Geldfumme, um die nicht überfüllte Schatzkamme' 
ſchottiſchen Thronräubers mit Geld zu verfehen, verführte die 
„er jenes Berwandten, ergriff die Waffen, feßt feine Prahle 
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obgleich im Felde zu wiederholten Malen gezüchtigt, noch immer 
ſort, und droht denjenigen Unheil, die im Namen des rechtmäßiger 
Fürſten das Schloß Douglasdale vertheidigen.“ 

„Euch beliebt es, dies zu ſagen,“ erwiederte Bertram, „ich 
bin jedoch überzeugt, daß Ihr mich, wäret Ihr ein Schotte, gedul⸗ 
dig anhören würdet, wenn ich dasjenige erzähle, was über dieſen 
jungen Mann von denjenigen berichtet wird, die ihn gekannt has 
ben. Die Angaben Solcher erweijen, in wie durchaus verfchiedener 
Art dieſelbe Gefchichte fich erzählen läßt. Diefelben Leute fprechen 
von dem gegenwärtigen Erben der alten Familie, als fei er voll« 
tommen allen Erforderniffen zur Erhaltung und Vergrößerung 
ſeines Namens gewachſen; er ſei bereit, jeder Gefahr für die Sache 
von Robert Bruce fih zu unterziehen, weil er Bruce als feinen 
rechtmäßigen König betrachtet; er babe gejchworen, und fich der 
Ausführung feines Eides geweiht, um fich mit der Kleinen Streit- 
macht, die er zufammen bringen kann, an jenen Südländern zu 
tähen, die fich feit mehreren Jahren, und wie er glaubt, mit Un⸗ 
seht, in den Befib der Wohnung feines Vaters gejebt haben.“ 

„O,“ erwiderte Sir Aymer de Balence, „wir haben viel von 

kinen Thaten in diefer Hinficht und von feinen Drohungen gegen 
ve lern Schlofhauptmann und ung felbft vernommen; wir halten 








1 fehl des Königs Douglasdale verlaffen wird, wenn auch diefer 
vl Imes Douglas, ein bloßes Küchlein, fih herausnimmt, feine 
sah Stimme fo laut erfhallen zu laſſen, daß er wie ein Kampfhahn 
zu hi,“ 
„Herr," erwiderte Bertram, „unfere Bekanntichaft ift nur 
kurz, und dennoch empfinde ich, fie fei fo wohlthätig für mich ge= 
wen, daß ich darauf vertraue, meine Hoffitung werde keinen An⸗ 
PR Roh erregen, nach welcher Ihr und James Douglas nicht eher ein» 
uber begegnen möget, als bis der Zuſtand der zwei Länder einer 
Kelige Bufamumentunft geſtattet.“ 
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„sch bin dir fehr verbunden, Freund,” erwiderte Sir Ayme 
„und ich zweifle nicht an deiner Aufrichtigkeit, und wahrlich auc 
ſcheinſt du ein richtiges Gefühl von der Achtung zu hegen, welch 
dieſem jungen Ritter gebührt, wenn man in dieſem Thale Doug 
las, dem Orte feiner Geburt, von ihm redet. Was mich betriffi 
fo bin ich nur der arme Aymer de Valence, ohne einen Ader Lam 
oder große Hoffnung, einen ſolchen zu erlangen, wenn ich nich 
ein großes Stüd aus diefen Hügeln mit meinem Schwerte mi 
beraushane. Nur hierauf, guter Sänger, ich bitte dich, verwent 
deine gewiffenhafte Gewohnheit, die Wahrheit aufzufuchen, wen 
du am Leben bleibft, um meine Gefchichte zu erzählen, daß du nid 
entdeckeſt, dein jebiger Bekannter eines Frühlingsmorgens, er ma 
leben oder fterben, habe zu den Zorbeeren von James Dougla 
einen neuen Kranz mit Ausnahme desjenigen binzugefünt, welche 
der Tod einem Manne gewähren muß, wenn e8 fein Loos ift, dur 
einen ftärkeren Arm oder durch das größere Glück feines Gegner 
zu fallen.” 

Ich fürchte für Euch nicht, Herr Ritter,” fagte der Sänger 
„dern Ihr beſitzt den glüclihen Charakter, der kühn in der Zu 
gend, wie ed einem jungen Ritter geziemt, in vorgerüdtem Alter di 
heilfame Quelle des klugen Rathes ift. Ich möchte nicht, daß dei 
Baterland durch frühzeitigen Tod deffelben beraubt würde." 


„Du bift alfo jo aufrichtig, England den Vortheil guten Ra 
thes zu wünfchen,” fagte Sir Aymer, obgleich du dich auf di 
Seite Schottlands in der Streitfrage neigeft." 

„Siherlih, Herr Ritter," fagte der Sänger; „denn da ie 
wünſche, daß Schottland und England ihr wahres Intereſſe eu 
fennen, bin ich auch verpflichtet, beiden gleichermeiie Glück z 
wünfchen, und nach meiner Meinung follten fich beide bemühen, i 
Zreundfchaft zufammen zu leben. Wenn eine jede Nation ihr The 

auf ber ganzen Inſel bewohnt, unter denielten Geletzen lebt, us 
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mit einander in Frieden ſteht, fo könnten beide ohne Furcht der 
Feindſchaft der ganzen Welt trogen.* 

„If dein Glaube fo freifinnig ,” erwiderte der Ritter, „wie 
es einem guten Manne geziemt, ſo mußt du ficherlih, Herr Sän- 
ger, für den Erfolg Englands im Kriege beten, wodurch allein diefe 
mörderifchen Seindfeltgkeiten des nördlichen Volkes ſich mit einem 
ginftigen Frieden beendigen laſſen. Die Aufftände diefes hart⸗ 
nädigen Landes find nur wie der Kampf eines töbtlich verwunde⸗ 
ten Hirfches. Das Thier wird bei jedem Kampfe fchwächer und 
Ihwächer , bis. fein Widerftand durch die Hand des Todes wirkfam 
gezähmt if.” 

„Richt fo, Herr Ritter," fagte der Sänger; „habe ich meinen 
Stauden richtig erlernt, jo dürfen wir nicht fo beten. Wir dürfen 
ohne Vergehen den Zweck, den wir zu erreichen wünfchen, in unfe= 
ten Gebeten ausfprechen ; e8 geziemt und armen Sterblichen aber 
nicht, einer aflwilfenden Vorſehung Die genaue Weife anzugeben, 
worin unfere Gebete erfüllt werden follen, oder den Untergang 
eines Landes, damit deffen Bewegungen beendet werden, ebenfo zu 
wänichen,, wie den Todesftoß, der die Schmerzen des verwundeten 
Hiriches beendet. Mag ich mich auf mein Herz oder auf meinen 
verſtand berufen, fo muß ich den Himmel bitten, Necht und Bil⸗ 
ligkeit in dem Falle zu beichließen ; und würde ich um Euretwillen 
in einem Zufammentreffen mit Sir Douglas Beforgniß hegen, 
dere Ritter, fo wäre ed nur deßhalb, weil er nach meiner Mei- 

nng die befiere Partei vertritt; auch haben ihm ftberirdifche Ge- 
walten den Sieg verheißen.” 

„Ihr fagt mir das, Herr Sänger,“ erwiderte de Valence mit 
drehendem Tone, „und Ihr wißt doch, wer ich bin und welches 
Ant ih bekleide?“ 

„Eure perfünlihe Würde und Gewalt,’ fagte Bertram, 
‚vermag nicht, Das Recht in Unrecht zu verwandlen, oder üen Bre 
$uß der Borfefung abzuwenden. Ihr wißt, wie ich glaube, doðð 
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der Douglas durch verſchiedene Entwürfe ſich ſchon dreimal zum 
Befiper dieſes Schloffes gemacht hat, und dag Sir John de Wal- 
ton, der jeßige Gouverneur, e8 mit einer an Streitkräften dreimal 
ſtärkeren Macht und nach erhaltener Verheißung behauptet, daß er 
die Baronie Douglas mit allem ausgedehntem Zugehör als freies 
Eigenthum zur Belohnung erhält, wenn er daſſelbe auf Jahr und 
Tag gegen die fchottifche Streitmacht, ohne überrumpelt zu wer« 
den, behauptet, daß er aber andererfeits, wen er die Feſte während 
diefes Zeitraums entweder durch Lift oder Durch offene Gewalt fich 
entreißen läßt, wie e8 fchon mehrere Male den Hauptleuten des ge= 
fährlihen Schloſſes gefchehen ift, ale Ritter entehrt und als Unter- 
than zum Verräther wird; daß endlich die Häuptlinge, die mit 
ihm Antheil am Befehl haben und unter ihm dienen, auch feinen 
Lohn und feine Strafe theilen müffen.* 

„Alles das weiß ich fehr wohl," fagte Sir Aymer, „und 
wundere mich nur, daß die Bedingungen, deren Kunde in's Publi⸗ 
tum kam, mit fo vieler Genauigkeit berichtet find; was hat das 
aber mit dem Ausgange des Kampfes zu fihaffen, wenn Doyglas 
und ich einander treffen follten? — ich werde ficherlich nicht mit 
geringerem Eifer impfen, weil ich mein Glüd auf meiner Schwert« 
ipige trage, und eben fo wenig werde ich ein Feigling werden, weil 
ih ſowohl für einen Theil des Gutes der Douglas, wie für Ruhm 
und Baterland kämpfe und üherhaupt —“ 

„Hört mich an,” fagte der Sänger, „ein alter Dichter Hat 
gelangt, daß Feine wahre Tapferkeit in einem falfchen Kampfe fich 
zeigt, und daß der darin gewonnene Preis, mit ehrlihem Ruhm 
verglichen, fo werthlos ift, wie eine Eupferne Halskette verglichen 
mit einem Rofenfranz von ächtem Gold; ich bitte Dich aber, halte 
mich nicht für deinen Gewährsmann in diefer wichtigen Angelegen⸗ 
heit. Du weißt jehr wohl, wie James von Thirkwall, der letzte 
englifhe Schloßhauptmann, von Eir Zohn de Walton über- 
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rumpelt und das Schloß mit großer Unmenfchlichkeit geplündert 
wurde.” 

„Wahrlich,“ jagte Sir Aymer, „ich glaube, dag Schottland 
und England von jedem Gemetzel und von dem efelhaften Ber: 
fahren des fchottifchen Häuptlings gehört haben, welcher Gold, 
Silber, Kriegsbedarf und Waffen, kurz Alles, was leicht entfernt 
werden konnte, in den wilden Wald bringen ließ, und eine große 
Maſſe Lebensmittel auf eben fo rohe wie unerhörte Weife zer- 
ſtörte.“ 

„Vielleicht, Herr Ritter," ſagte Bertram, „wart Ihr ſelbſt 
ein Angenzenge des Verfahrens, welches weit und fern verfün- 
det ift, und von der fogenannten Speifefammer ded Douglas 
handelt.“ . 

„Ih ſah nicht die wirkliche Ausführung der That," ermiberte 
de Balence, „d. h. ich fah nicht die Bollbringung, habe aber von : 
den traurigen Reften ‚genug gefeben, um die Speifefammer des 
Douglas als einen Gegenfland des Schauders und Abfcheues nie- 
mals zu vergefien. Ich ſchwoͤre das bei der Hand meines Vaters 


‚und bei meiner Ehre ale Ritter! Urtheile du ſelbſt, ob die That 


gerignet ‘war, das Lächeln des Himmels zu Gunften der Boll« 
bringer zu erwerben. Folgendes iſt meine Ausgabe der Ge- 
ſchichte: 
„Eine große Menge Lebensmittel war während zweier Jahre 
"er ungefähr während dieſer Bett aus verſchiedenen Gegenden her 
ungefeummelt worden, und wir beflimmten das Damals ausgebefjerte, 
wdiwie wir glaubten forgfältig bemahrte Schloß Douglas zum 
Unfbewahrungsort, wo aller Proviant für den Dienft des Könige 
on England oder des Lord Glifford, je nachdem der Eine ober 
der Audere die weſtlichen Sümpfe zuerft mit einem Heer betreten 
and der Borrkthe bedlirfen würde, aufgehäuft worden ſollte. Die⸗ 
16 Heer folkte au mw in unfern Unternehmungen wnkeriölgen, 
lb Neikzuppen awinee Oheims, des Grafen Reuistiik, 
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welcher einige Zeit vorher ſich mit einer beträchtlichen Streti 
in der Stadt Ayr, in der Nähe des caledoniichen Waldes ge 
hatte, wo wir heiße Kämpfe mit den aufitändifchen Schoti 
befteben hatten.“ 

„Wohlan, Herr, es ereignete fich oft wie in ähnlichen A 
dag Thirkwall, obgleich ein Eühner und thätiger Soldat, 
Douglas-Gaftle zur Zeit des Allerheiligen- Feftes von diefem 
digen James Douglas überrungpeln ließ. Diefer befand f 
feiner guten Laune, wie Ihr Euch wohl denken Eönnt, den 
Bater William der Kühne oder William Langbein genannt, 
ein Befangener nach dem Necht des Krieges, weil er fein Eng 
werden wollte, und ftarb als ſolcher bei firenger Einfperru 
Schloſſe von Berwid, oder wie Einige fagen, in New⸗Caſtle 
Nachricht von feines Baterd Tod hatte den jungen Dougl 
feine geringe Wuth verfeßt und ihm, wie ich glaube, das 2 
ren eingegeben, womit er feine Rache ausführte. Durch die 
der Borräthe, die er im Schloffe vorfand, in Berlegenheit | 
da er dieſelben bei der Ueberlegenheit der Engländer im ! 
weder fortfchaffen, noch in aller Muße dableibend verzehren t 
fam er, wie ich glaube, durch Eingebung des Teufels auf de 
danken, fie nutzlos für menfchlichen Gebrauch zu machen. U: 
ſelbſt, ob ihm der Plan von einem guten oder böfen Geifte 
geben war?" 

„Dieſem Plane gemäß ließ er Gold, Silber und anderes 
fortzubringende und werthvolle Gut nach geheimen Plätzen fı 
und alsdann Fleiſch, Malz und Korn in den Schloßkeller 
pen, wo er den Inhalt der Säde auf einem edelhaften Haufe 
zuleeren und den Weinfäflern den Boden auszufchlagen 1 
fo daß das gemifchte Getränk durch Mehl, Getreide u. ſ. w 
durch Tief. Die zum Schlachten beſtimmten Ochſen Tieß 
gleicher Weife todtfchlagen und deren Blut durch die Maff 

sSbasen Stoffen laufen, und endlich, wvede das Rletich Diefer 4 
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in der ganzen Dlaffe begraben, worein man auch die Leichen ber 
Beſatzung legte, denn Douglas hatte feinen Bardon gegeben, und 
Jene mußten theuer genug ihr Vergehen, daß fle nicht beffere Wache 
gehalten Hatten, bezahlen. Diejer niedrige und unwürdige Miß— 
brauch der Lebensmittel, die für den Gebrauch des Menfchen be- 
ftimmt find, ſowie auch der Umſtand, daß man in den Schloßkeller 
Leichen von Menfchen, Pferden und anderen Unrath zur Berder- 
bung derfelben hineinwarf, ift feitdem die Douglad« Speifefammer 
genannt worden.“ 

„Ich habe nicht die Unmaßung , guter Herr Aymer, dasjenige 
verihetdigen zu wollen, was Ihr mit Recht mißbilligt, auch Tann 
ich nicht begreifen, wie Borräthe nach der Anordnung der Douglas 
Speijelammer für Ehriften noch brauchbar fein follten ; diefer junge 
Herr hat aber vielleicht unter dem Stachel natürlicher Rache ge= 
handelt, wodurch diefe jonderbare That mehr und mehr zu ent- 
fhuldigen fein mag, ale es zuerft erfcheint. Bedenkt nur, wenn 
Euer eigener edler Bater in Iangdauernder Befangenjchaft geftor- 
ben, fein Erbtheil eingezogen, und von der. Beſatzung eines fremden 
deindes in Befib genommen wäre, fo würden ficherlic, folche Dinge 
Euch zu einer Rache treiben, die Euer Gnaden bei Ealtem Blute 
md vom Standpunkt eines Feindes aus mit natürlichem und 
„A bbbenswerthem Abſcheu betrachten müßte; — würdet Ihr todten 
I md gefühliofen Gegenſtänden Achtung erweifen, wenn Eud, Nie 
igh wand tadeln könnte, daß Ihr diejelben für Euren Gebrauch Euch 
fi wmeignetet? würdet Ihr ſogar Bedenken tragen, Gefangenen Par⸗ 
den zu verweigern, da dies ja fo oft in Kriegen vorkommt, die 







„hr drängt mich, Sänger,“ fagte Aymer de Valence. „Ic 
pol habe wenigftens Fein großes Intereffe, den Douglas in diefer An« 

N il plegenheit zu entfchuldigen, denn deren Folgen beflanden darin, 
wol 36 id felok und das Übrige Heer meines Oheims Eiikord vum 
yol Biederaufbow Dirfes gefäßrlichen Schlofjes große Mühe hatten, da 
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auch unfere Mägen gegen die von Douglas zurüdgelaffenen Spei= 
fen ſich wehrten, hatten wir eine harte Zeit, obgleich ich anerken- 
nen muß, daß wir Fein Bedenken trugen, folche Schafe und Ochfen 
zu gebrauchen, welche die armen Schotten noch bei ihren Pacht⸗ 
bhöfen übrig hatten. Ich Icherze nicht, wenn ich in traurigem 
Ernft anerkenne, dap wir Leute des Krieges mit befonderer Ber- 
knirſchung den Himmel. um Gnade bitten müffen, wenn wir an 
das mannigfache Elend denken, welches unfer Gewerbe uns An⸗ 
dern zuzufügen zwingt." 

„Mir fcheint es,“ erwiederte der Sänger, „daß diejenigen, 
welche den Stachel ihres Gewiſſens empfinden, milde fein mäffen, 
wenn fie von dem Vergehen Anderer reden; auch vertraue ich nicht 
fehr einer Art Prophezeihung, welche, wie die Leute dieſer Ge— 
birgsgegend jagen, dem jungen Douglas von einem Mann gegeben 
wurde, welcher nach dem Laufe der Natur fchon längſt todt fein 
muß; diefer verhieß ihm nämlich eine fiegreiche Laufbahn genen bie 
Engländer, weil er fein eigenes Schloß geopfert habe, um zu ver- 
hindern, daß fie eine Beſatzung hineinlegten." 

„Wir haben Zeit genug für die Geichichte," fagte Sir Aymer, 
„und mich dDäucht, fie würde fich beffer für einen Ritter und Sänger 
eignen, ale das bisher von und geführte Gefpräch, welches fich cher 
für. den Mund von zwei reifenden Mönchen geziemt haben würde 
— Gott ſchütze ung.” 

„So ſei es,“ ſagte der Sänger, „die Laute oder die Geige 
wechſelt ihr Tempo und ihre Note.“ 
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Binfas Kapitel. 


Si Ron voll and N; ht Tönnt abet erzittern; 
Sie i —— die Sirne runzeln 


Alte Schaufpiel. 


„&uer Gnaden muß zuerfi erfahren, edler Herr Aymer de 
Balence, daß ic diefe Gefchichte vor langer Zeit aus dem Lande, 
wo fie fich ereignete, erfuhr, und zwar von einem beeidigten Spiel« 
mann und Dichter, dem alten Freund und dem Diener des Haufes 
Douglas, einem der Beten, wie es heißt, welcher jemals zu diefer 
edlen Familie gehörte. Der Dichter Hugo Hugonet mit Namen, 
war bei feinem jungen Herrn während diejes furchtbaren Ereig« 
niſſes, fowie er fich auch ſtets in deſſen Nähe aufzuhalten pflegte.” 

„Das Schloß war in gänzlihem Aufruhr; in einem Winkel 
waren die Kriegsleute beichäftigt, die Vorräthe herbeizufchaffen 
und zu zerflören; in einem anderen erfhlugen fie Männer, Pferde 
und Rindvieh, und diefe Handlungen waren mit den geeigneten 
Tönen begleitet. Das Rindvieh befonders hatte das Schidfal, 
womit es bedroht wurde, geahnet, und bezeugte durch unbeholfenen 
Widerſtand und Tägliches Brüllen den Widerwillen, womit bie 
armen Geſchöpfe auf den Schlachtplah blickten. Das Geſtöhne und 
das Gefchrei der Männer, welche den Zodesftreich erlitten oder er⸗ 
liden follten, und der ängftliche Schrei der armen Pferde, die im 

Zodeskampf Tagen, bildeten einen furchtbaren Chor. Hugonet 
wänichte fi dem fo unangenehmen Anblick und jenen Tönen zu 
entziehen ; fein Herz, der. Douglas, war ein Mann von einiger Bes 


— und fein alter Diener wuͤnſchte ſic die a vog X 
Das seiäpel, Belf und, Grjäl. . 
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Gedichtes zu verfchaffen, das er einft fo gern gelefen hatte. Die 
Handſchrift enthielt die Lieder eines alten ſchottiſchen Barden, der 
ein gewöhnliches Menſchengeſchoͤpf zu ſeinen Lebzeiten gewefen fein 
mochte, aber vielleicht jeßt nicht als ſolches zu bezeichnen ift. 
„Kurzum, e8 war jener Thomas, welcher mit dem Namen der 
Reimer bezeichnet wird, ein Mann, welder mit den begabten We⸗ 
fen, Feen genannt, fo vertraut war, daß er wie fie, eine zukünftige 
hat, bevor fie eintrat, vorherjehen Eonnte, und in feiner Perfon 
die Eigenihaft des Sängers und Wahrfagers vereinigte. Seit 
Jahren ſchon war er jedod von dem Schauplag der Sterblichen 
verſchwunden, und obgleich die Zeit und die Art feines Todes nik 
mals öffentlich bekannt wurde, fo glaubte man doch allgemein, daß 
er nicht dem Rande der Lebendigen entzogen fei, ſondern im Lande 
der Seen lebe, von mo er bisweilen Ausflüge mache, und fih nur 
mit Angelegenheiten, die kommen würden, beſchäftige. Hugonet 
wünſchte um fo ernftlicher den Untergang der Werke dieſes alten 
Sängers zu verhindern, da viele feiner Gedichte und Vorher⸗ 
Tagungen im Schlofje bewahrt fern und beſonders das alte Haus 
Douglas, fowie andere Familien von alter Abkunft betreffen foß« 
ten, die diefer Greis zum Gegenfland feiner Prophezeihung ge 
wuhlt hatte; ſomit beſchloß er, dies Buch vor der Zerſtoͤrung in 
ber Allgemeinen Feuersbrunſt zu retten, welche der Erbe der alten 
Beftber dieſes Gebäudes demfelben beſtimmt hatte, Mit diefer Abe 
fiht eilte er in ein Fleines und altes gewölbtes Gemach, welches 
das Studirzimmer der Douglas hieß, worin etwa einige Dutzend 
alter Bücher fi) vorfanden, welche die Kaplane in der von uns 
Sängern fogenannten ſchwarzen Schrift gefchrieben hatten. Er 
eutdeckte fogleih das berühmte Sir Triftan genannte Lied, welches 
ſo oft abgekürzt und verändert worden war, daß es nur noch we⸗ 
nig Achnlichkeit mit dem Originale zeigte. Hugonet, der fehr wohl 
zit dem Werthe befannt war, welchen die alten Herren bes Schloſ⸗ 
/66 auf biefes Gedicht feßten, wol den Pergumaekkant auS Dem 
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Fach der Bibliothek und legte ihn auf einen Fleinen Schrank am 
Armftuhle des Barons. Als er fo feine Vorbereitungen getroffk: 
Hatte, um es in Sicherheit zu bringen, verfanf er in ein Be 
Nachdenken, worein ihn die Abenddämmerung, die Vorbereitungen 
für die Douglas = Speifefammer,, bejonders aber der letzte An⸗ 
blick der Gegenftände verfenkte, mit denen feine Augen fo Tange ver: 
traut gewejen waren, und die jeßt im Begriffe fanden, zer⸗ 
Hört zu werden. Der Sänger dachte deshalb an die ungewöhn- 
liche Miſchung des myſtiſchen Gelehrten und Kriegers in feinem 
alten Herrn, als er feine Augen auf Das Buch des alten Reimers 
richtete, und erflaunte, wie ed langfam vom Schranke, worauf es 
lag, durch eine unfihtbare Hand entfernt wurde. Der alte Mann 
blickte mit Echauder auf die von jelbft entfiehende Bewegung des 
Buches, an deſſen Erhaltung ihm gelegen war, und befaß auch Sen 
Muth, dem Tifch etwas näher zu treten, damit er entdecken könne, 
durch welche Mittel es entfernt werde. Ich babe fchon gejagt, daß 
das Fenſter fich verduntelte, jo daß es fchwierig wurde, eine Ge⸗ 
alt in dem Lehnftuhle zu erkennen; bei fchärferem Hinblicken ſchien 
es aber, daß eine Art jchattenhaften Umriffes einer Menſchenge⸗ 
ftalt darin ſaß, obgleich Diefelbe nicht deutlich genug war, um der 
Seele eine beftinnmte Geftalt einzuprägen, und obgleich die Ein⸗ 
zeinheiten nicht in foldyer Weiſe ſich erfennen Tießen, daß das Ver⸗ 
fahren genau bemerkt worden wäre. Der Sänger des Douglas 
blickte deshalb auf den Gegenftand feiner Belorgniffe, als ſei dei⸗ 
felbe nicht ſterblich; nichts deſtoweniger vermochte er bei ſchärferem 
Hinblicken den Gegenftand, welcher fich ihm zeigte, zu erfenken. 
Seine Augen wurden allmälig jchärfer, um dasjenige, was fie 
faben, zu durchdringen. Eine große dünne Geftalt, mit einem 
Langen und fchwellenden Rode angethan, oder vielmehr davon be= 
ſchattet, mit einem fo wilden und mit Haaren bedediten Geſicht, 
daß daffelbe kaum als menſchlich erſchien, boten die Kavere vꝛ⸗ 
-Mimmten Twziße der Grfheinung. Als Hugonet ukantiniat 
58 
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hinſah, erfannte er noch zwei andere Geftalten, deren Umriſſe, wie ' 
es ſchien, die eines Hirſches und einer Hirſchkuh waren; Diefelben 
ſchienen hinter der Gehalt und unter dem Kleide diefer übernatür- 
lichen Erfcheinung Schuß zu fuchen.“ 

„Eine wahrfcheinliche Erzählung," fagte der Ritter; „für 
Cuch, Herr Sänger, der Ihr doch ein Mann von Berftand zu fein 
ſcheint, um diefelbe mit ſolchem Ernft zu erzählen! Bon welchem 
weiſen Gewährsmann habt Ahr die Mähre, die vielleicht unter 
klingenden Bechern hingehen mag, aber während der nüchternen 
Stunden des Morgens fehr in Zweifel gezogen werden muß.” 

„Bei meinem Wort al8 Sänger, Herr Ritter,“ erwiderte Ber⸗ 
tram, „ich bin Fein Berbreiter diefer Kabel, wenn es eine folche ift; 
Hugonet, der Geiger hat fie mir fo mitgetheilt, wie ich fie jet er- 
zähle, als er fich in ein Klofter am See PBempelmere in Wales zu- 
rückzog. Da ich fie deshalb von dem Augenzeugen ald Gewährs⸗ 
‚mann babe, fo vechtfertige ich mich nicht deshalb, weil ich fie Euch 
erzähle, denn eine noch mehr unmittelbare Quelle der Erkenntniß 
‚würde ich nicht entdecken koͤnnen. 

„Sei es fo, Herr Sänger, fahre fort in deiner Erzählung 
-und möge deine Sage fo wenig Zweifel bei Andern wie bei mir 
finden. u 

„Hugonet, Herr Ritter, erwiderte Bertram, „war ein heis 
figer Mann und bewahrte einen guten Ruf während feines ganzen 
Lebens, wenn man auch fein Gewerbe als Teichtfertig betrachten 
mag. Das Geficht redete mit ihm in einer alten Sprache, welche 
‚früher im Königreiche Strath⸗Clyde gebraucht wurde, eine Art 
Schottiſch oder Galifch, welches gegenwärtig nur fehr wenige ver- 
Reben können.“ 

„Ihr ſeid ein gelehrter Mann," ſagte die Erſcheinung, und 
mit den früher in Eurem Lande gebrauchten Dialekten nicht unbe⸗ 
kannt, obgleich dieſelben jetzt nicht mehr geſprochen werden, und 
pr fie in das gewöhnliche Sächſiſche von Teira oder Northumber⸗ 
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(and überfeßen müßt. Gin alter britifcher Barde muß aber in die⸗ 
fer ſchon ihm ‚fremden Zeit Jemanden hoch fchäben, der auf die 
Poefie ſeines Vaterlandes ſolchen Werth ſetzt, daß er an deren Er⸗ 
haltung in einem Augenblid folcher Schrecen, wie derjenigen des 
heutigen Abends denkt.“ 

„Es iſt wirklich,“ ſagte Hugonet, „eine Nacht des Schreckens, 
welche ſogar die Todten aus dem Grabe ruft und fie zu furcht⸗ 
baren und grauenhaften Genoffen der Lebendigen macht. Im Na⸗ 
men Gottes, wer bift du, welcher du die Grenzen, die und trennen, 
überfchreitet und den Zufland fo jonderbar wieder auffuchfl, dem 
du fo lange Lebewohl gefagt haft?“ 

„Ich bin,“ erwiderte die Erfcheinung, „jener berühmte Tho— 
mas, der Reimer, von Einigen Thomas Erceldoun oder Thomas 
der wahre Sprecher genannt. Wie andern Weiſen wird es mir zu 
Zeiten erlaubt, den Schauplab meines früheren Lebens wieder zu 
befuchen, auch vermag ich die fchattigen Wolken und das Dunkel 
zu entfernen, welches die Zukunft umhüllt. Wiſſe deshalb, du jeßt 
betrübter Mann, dag Alles dies, was du jebt in diefem unglüd- 
lichen Lande flehft, nicht ein allgemeines Zeichen desjenigen ift, 
welches nachher darin fi ereignen wird, denn im Verhältniß wie 
die Douglas jebt den Verluft und die Zerftörung ihrer Wohnung 
wegen ihrer Treue gegen ihren rechtmäßigen Erben des fchotttichen 
Königreiches Leiden, fo hat der Himmel für fie eine gerechte Beloh⸗ 
nung beſtimmt. Da fie jebt ihr eigenes Haus und das ihrer Väter 
in der Sache von Bruce nicht verfchonten, jondern es verbrannten 
und zerflörten, fo ift e8 der Beichluß des Himmels, dag die Mauern 
von Douglas-Baftle, fo oft fie bi8 zum Boden verbrannt und ge⸗ 
ſchleift werden, fattlicher und prachtiger wie zuvor aufgebaut wer⸗ 
den ſollen.“ 

Man vernahm jetzt einen Schrei der Menge im Hofe neh 
einem troßigen Jubel des Entzüdens; zugleich ſchien A eine brrtte 
und roſbe Blut von den Balken und Sparen zu erheben, MO 


! 
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Funken flogen umher wie in einer Schmiede, während das Element 
den brennbaren Stoff ergriff und die Feuersbrunſt durch jede Oeff⸗ 
nung emporloderte.. -. 

„Seht Ihr das," ſagte die Erfcheinung, indem fe das Auge 
auf die Fenſter richtete und verſchwand. „Gehe, die feftgefebte 
Stunde zu Wegbringung diefes Buches ift noch nicht erfchienen ; 
auch if deine Hand nicht dazu beflimmt. Es wird dort in Sicher⸗ 
heit fein, wo ich es berge, und die Zeit wird dereinft fommen, worin 
man es fortbringen darf." 

: Die Stimme wurde gehört, nachdem die Geftalt verfchwunden 
war, und Hugonet ſchwindelte der Kopf über dem feltfamen von 
ihm geſchauten Auftritt; feine äußerfte Anftrengung war kaum ge= 
nügend; um ihn von dem furchtbaren Plage hinwegzuziehen, und 
Douglad-Gaftle verſank während jener Nacht in Afche und Rauch, 
um tig bald darauf in flärkerer Weiſe wie jemals wieder zu er⸗ 
heben. * 

Der Sänger ſchwieg und ſein Zuhoͤrer, der engliſche Ritter, 
ſprach ebenfalls einige Ninuten lang kein Wort; endlich erwiderte 
er: „Allerdings iſt Eure Erzählung in ſo weit unläugbar, daß 
dies Schloß dreimal von den Erben des Haufes und der Baronie 
verbrannt, big jetzt eben fo oft von Henry Lord Clifford und.an« 
dern ‚Heerführern der Engländer wieder aufgebaut wurde, welche 
bei. jeder. Gelegenheit fich bemühten, es Fünftlicher und feſter als 
früber zu errichten, da es eine für die Sicherheit unferer fchottifchen 
Grenze zu wichtige Lage einnimmt, als dag man es jemals auf— 
geben follte. Deſſen bin.ich zum Theil felbft Zeuge geweien. Ich 
fann-mir- jedoch nicht denken, daß dies Schloß, nachdem es fo zer- 
ſtoͤrt wurde, deshalb in Zukunft nach der erwähnten Weife wieder 
aufgebaut werden ſoll, weil folche Grauſamkeiten, die doch nie die 
Billigung. des Himmels erlangen können, mit den Thaten der 
Douglas verbunden waren. Ich fehe doch, daß du entſchloſſen biſt, 

dr deinen Glauben zu Hewahren, und kann vs ahalb auch 
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nicht tadeln, da die wunderbaren Schickſale diefer Feſtung vollkom⸗ 
men genügen, um Jeden zu rechtfertigen, welcher dabei die beſon⸗ 
deren Beichlüffe des Himmels erfunden will; du darfſt jedoch glau⸗ 
ben, guter Sänger, daß ed meine Echuld nicht fein wird, wenn 
der junge Douglas Gelegenheit erhält, feine Kocherei in einer zwei⸗ 
ten Auflage feiner Samilien-Speifefammer zu üben, oder die Vor⸗ 
herſagung Thomas des Reimers zu benutzen.“ 

„Ich bezweifle nicht Eure ſchuldige Umficht, was Euren Dienf 
betrifft, ebenfo wie diejenige von Sir John de Walton,“ fagte 
Bertram, „ich begehe aber Kein Verbrechen, wenn. ich ſage, daß der 
Himmel feine eigenen Zwede ausführen kann. Ich betrachte Doug» 
las⸗Caſtle als einen gewiffermaßen verhängnißvollen Ort, und 
wünfche die Veränderungen zu fehen, welche die Zeit im Laufe von 
26 Jahren dort vollbracht hat. Bor Allem wünfche ich wo mög- 
lich das Buch diefed Thomas von Erceldoun in Sicherheit zu 
bringen, da fi darin ein folcher Schatz vergeffener Lieder und 
Prophezeihungen über die zukünftigen Schickſale der brittifchen 
Rönigreiche, jowohl des nördlichen wie des füdlichen, vor« 
finden. * 

Der Ritter gab Feine Antwort, fondern ritt etwas voran, in« 
dem er fih auf dem Rüden des Hochgelegenen Ufers an jenem 
Bade hielt, an welchem der Weg in's Thal fich etwas ſteil hinab⸗ 
309. Zuletzt führte derfelbe auf eine Anhöhe von beträchtlicher 
Länge. Bon dieiem Punkte aus bot fich hinter einem in die Augen 
fallenden Felſen, welcher wie die Decoration eines Theaters bei 
Seite gefchoben zu fein ſchien, um eine Ausfiht in den unteren 
Theil des Thales zu geflatten, den Reifenden der Anblid der aus⸗ 
gedehnten Niederung, von welcher fich einzelne Theile ſchon gezeigt 
hatten, die ſich aber jetzt, als der Fluß enger wurde, in ihrer gau⸗ 
zen Ausdehnung ausbreitete, während in einiger Entfernung vom 

1 Gkrome ich das mit Thürmen gefchmüdte folge Schloß chat, 
' wovon das ganze Thal den Namen führte. Der Reveh, wehrt 
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fortfuhr, das Thal mit feinen flodigen Wollen zu velaßen, zeigte 
unvollkommen die rohen Bertheidigungswerte des Städtchens 
Douglas, welche einen vorübergehenden Angriff zurädhalten, aber 
feiner regelmäßigen Belagerung widerftehen Tonnten. Der auffal⸗ 
Iendfle Bau des Städtchens war deffen Kirche, ein im Mittelpunkt 
des erfieren auf einer Anhöhe errichtetes gothiſches Werk, welches 
fih aber damals in fehr verfallenem Zuftande befand. Links fah 
man in einiger Entfernung andere Thürme und Binnen; das ge⸗ 
fährliche Schloß Douglas endlich war von der Stadt durch einen 
Baffergraben getrennt, welcher fich beinahe gänzlich um daſſelbe 
herumzog. 

Daſſelbe war in dem finſteren Stil des Mittelalters mit 
Schloßthürmen und Zinnen befeſtigt; vor allen andern ragte 
ein großer Thurm hervor, der den Namen Lord Henry Cliffords 
führte. 

„Das if das Schloß," fagte Aymer de Valence, als er den 
Arm ansfiredte, während ein triumphirendes Lächeln auf feiner 
Stirn ruhte; „jebt urtheile ſelbſt, ob die von Elifford hinzugefüg⸗ 
ten Werke die nächfte Einnahme zu einer leichteren That wie die 
früheren machen werden.” 

Der Sänger fchüttelte den Kopf und citirte Die Worte des 
Pfalmiften «nisi dominus custodiet« ; er feßte die Unterhaltung 
nicht weiter fort, obgleich de Balence ärgerlich antwortete: „Meine 
eigene Ausgabe des Tertes bat Eeine großen Abweichungen von det 
beinigen, wie e8 mir aber fcheint, ift Deine Seele geiſtiger, als mar 
es ſonſt von wandernden Sängern ſagen kann.“ 

„Gott weiß es,“ ſagte Bertram, „daß ich, oder ein Mann w 
ih, wenn wir den Finger der Vorſehung, wie fie ihre Zwecke 
diefer Welt vollbringt, nicht beachten, weit ſchwereren Tadel r 
andere Leute verdienen, da wir ſtets in der Uebung unferes phı 
taflereichen Gewerbes Gelegenheit erhalten, die Schickſalsverär 
zungen zu bewundern, wodurch Gloͤck und Unalüd entſteht, 
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wodurch diejenigen, welche nur an ihre Leidenichaften und Zwecke 
denken, die Bollfireder der Beichlüffe des Himmels werden.” 

„3% ‚unterwerfe mich dem, was Ihr fagt, Herr Sänger,” 
erwiederte der Ritter, „und ed wäre fehr ungerecht won mir, fete 
ich einigen Zweifel im die Wahrheit, die Ihr fo feierlich ausfprecht, 
oder in Euren Glauben, womit Ihr darauf vertraut, Ich füge 
mur noch hinzu, Herr, daß ich genug Gewalt in diefer Beſatzung 
befipe, um Euch in derfelben Willkommen zu bieten, auch wird 
Sir John de Walton mie ich hoffe, einen Mann Eures Gewerbes, 
durch defien Unterhaltung wir vielleicht manches Iernen können, den 
Zutritt zum Schloß, zur Halle oder zum Gemad eines Ritters 
nicht verwehren; ich kann jedoch nicht bei Euch die. Erwartung 
erregen, daß folche Bewilligungen auch Eurem Sohn zu Theil 
werden, in Betracht feines jepigen Geſundheitszuſtandes; verjchaffe 
ih ihm aber das Vorrecht im Klofter St. Bride zu bleiben, fo 
wird er dort unbeläftigt und in Sicherheit wohnen Tönnen, bis 
Ihr Eure Bekanntſchaft mit Douglasdale und feiner Geſchichte 
erneut habt und zu Eurer Rückreiſe geneigt ſeid.“ 


„39 nehme den Vorſchlag Euer Gnaden um jo bereitwilliger 
an,“ ſagte der Sänger, „als ich dem Vater Abt eine Belohnung 
geben kann.“ 

„Das iſt ein Hauptpunkt bei heiligen Männern und Frauen,“ 
erwiederte de Balence, „welche in Zeiten des Krieges davon leben, 
daß fie ihren Befuchern Wohnung und Lebensunterhalt in ihren 
Kloͤſtern auf einige Zeit geben.” 

Die Abtheilung war jebt den Wachen vor dem Schloffe näber 
geloumen, welche zahlreich und dicht aufgeftellt, den Sir Aymer 
de Balence als naͤchſten im Befehl unter Sir John de Walton ach⸗ 
tungsvoll einließen. Fabian — died war der Name deö jungen 
Rnapyen im Dienfte des de Balence — erwähnte es als den Biden 
feines Seren, Daß der Sänger ebenfalls Zutritt echielte, 
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2 Ein alter Armbruſtſchuße jedoch‘ faßte den Singer ſqharf Ivo 

Auge, ale derſelbe dem Sir Aymer folgte. : 
Es geziemt und nicht, * ſagte ex, „ober einem unferes,Stan- 
des, dem. Willen. des Sir Aymer de Balence,.. des. Reffen vom 
Grafen Pewbroke, fih in ſolchen Ungelegenheiten zu widerſetzen 
und was und.betrifft,: Herr Fabian, ‚fo. feid Ihr ung willkommen, 
wenn Ihr den Sänger.auf einige Wochen im Schloffe non Douglas 
zu. Eurem Gefährten an Tiſch und. Bett und zu Euvem Gafte macht, 
allein Euer Gnaden kennt den firengen uns ertheilten. Befehl, und 
wenn Salome, König von Sfrael, in eigener Perſon als reiſender 
Sänger hieher käme, jo dürfte ich ihn auf mein Wort nicht ein⸗ 
laſſen, wenn ich nicht beſondern Befehl von Sir John, de Wal⸗ 
ion hätte," 

„Bezweifelt Ihr, Kerl, “ fagte Sir. Aywer de Valence, weicher 
wieder umkehrte, als er den Streit zwiſchen Fabian und dem Bo⸗ 
genſchütßen ‚hörte, „bezweifelt Ihr, daß ich Gewalt befige, einen 
Gaſt zu bewirthen, oder nehmt Ihr Euch heraus, dies, mir. Raeilig 
zu machen?" 

‚„Dewahre der. Himmel, ⸗ ſagte der alte Mann, daß. iä eß 
mir herausnehmen ſollte, mich Euer Gnaden zu widerſetzen, da 
Ihr Euch fo ehrenwerth vor Kurzem Eure Sporen verdientet. 
dieſer Angelegenheit aber muß ich bedenken, welcher Art der Wunſe 
von Sir John de Walton fein wird, welcher Euer Gouverneur 
fowohl wie der meine ift, deshalb halte ih es far paffend, (Eureir 
Saft zurüzuhalten, bis Sir John von feinem Ritt nach den Vor⸗ 
poften heimgefehrt ift; da dies Verfahren meiner Pflicht entfosiät 
fo wird Euer Gnaden daran keinen Anftoß nehmen.” : - 

„Ich glaube," fagte der Ritter, daß es ich für dich ut ger 
ziemt, vorauszufeßen, daß meine Befehle an fi etwas Unpaffendet 
haben. oder denen des Sir Walton widerſprechen Tönnen. : DU 
Zannfk mir wenigftend fo weit vertrauen, daß du in beine Unan⸗ 

nebmfichfeiten gerathen wirkt. - Brhalke vurien Mann im: Bad 
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zimmer, laſſe es ihm nicht an guter Bewirthung fehlen und. fage 
dem Sir John de Walton, wenn. er heimkehrt, es fei ein Mann, 
weicher Durch .meine Ginladung ‚Zutritt erlangt.habe. . Wenn voch 
mehr zu deiner Entichuldigung erforberlich if, fo werde ich ohne 
alles Widerſtreben daffelbe dem. Gouverneur angeben.” 

Der Armbruſtſchütze machte mit der Bike, die er in der Hand 
trug, ein Zeichen des Gehorſams, und nahın dann das ernfte Wefen 
einer Schildwache anf dem Poſten wieder an. Er führte. jedoch 
zuvor den Sänger in die Wachſtube und verfah ihn mit Nahrung 
and Getränk, während er zugleich mit Fabian, der hinter ihm blieb, 
redete. Diefer huͤbſche Burfch war Zlrzlich ſehr Holz geworden, 
weil er den Namen von Sir Aymers Knappe erhalten hatte, und 
auf eine Stufe der Ritterfchaft ebenio wie Sir Aymer etwas früher 
wie gewoͤhnlich vorgeruͤckt war, der ebenfalls in derfelben Weiſe die 
Ritterwürde ziemlich früh erhalten hatte, 

„Ich fage dir, Fabian," fagte der alte Armbruffchüße, deſſen 
Ernſt, Scharfſinn und Geſchicklichkeit in feinem Berufe ibm dns 
Bertrauen Aller, welche im Schloffe waren, erworben hatten, wäh« 
tend er gelegentlich aber auch, wie ex ſelbſt fagte, zum Geſpoͤtt der 
jungen Bindbeutel.und endlich auch zugleich etwas ſchulmeiſteriſch 
und. empfindlich gegen diejenigen geworden war, welche höher als 
er feld an Raug und Geburt landen. „IH fage dir, Fabian, du 
virſt deinem Herrn Sir Aymer einen großen Dienft erweiſen, wenn 
da ihm einen Wink ertheilſt, er möge. einem alten Bogenſchützen 
und Kriegsmann oder. anderen Leuten folcher Art eine fchöne und 

hoͤfliche Antwort hinfichtlich feiner Befehle ertheilen; denn ohne 
Zweifel Hat er nicht im erften Dutzend feiner. Jahre bie verſchiede⸗ 
un Kormen des. Militärdienftes erternt und Sir John de Walton, 
(pi Zweifel ein. befferer Befehlshaber, beſitzt den ernftlichen Wil⸗ 

kn, feine Pflicht ſtreng zu vollführen, und wird ebenfowohl aeaen 
keinen Herrn wie gegen.untergeorbnete Berfonen yinttlii Arena, 
kin, er RR fogar jeben Eifer für feinen Dienſt, vorkäger Wo ve⸗ 
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wegen wird, beim geringften Berfehen dem Ritter Aymer de Va⸗ 
lence ſelbſt einen Verweis zu erthellen, obgleich defien Oheim, der 
Graf Pembroke, Sir John de Waltons fleter Beichüber war und 
den Grund zum Glüde deffelben legte; wegen alles deſſen hat Sir 
John fi dem alten Grafen in der paffendften Weife dadurch danke 
Bar ergeigt, daß er feinen Neffen für den Krieg aufzog.“ 

„Mag das fein, wie es will, alter Gilbert Greenleaf,“ erwie⸗ 
derte Fabtan, „fo weißt du, daß ich niemals mich in einen Zank 
über deine Predigten einlafle, und glaube mir, daß ich mich manchen 
Borlefungen von Sir John de Walton und dir ſelbſt unterwerfe ; 
allein du treibft es ein wenig zu weit, wenn du feinen Tag vor⸗ 
übergeben Laffen Tannft, ohne mich durchzuhecheln. Glaube mir, 
Sir Zohn de Walton wird dir keinen Dank willen, wenn du fagft, 
er fei zu alt, um fich daran zu erinnern, daß er felbft ein Burſch 
geweien if. Ja, fo ift es, der alte Mann wird nicht vergeflen, 
daß er ſelbſt einmal jung war, und der junge, daB er eines Tages 
alt werden muß; der Eine verändert fein Weſen in die langſame 
Foͤrmlichkeit des vorgerückten Alters, und der Andere bleibt wie 
ein Waldſtrom, der im Sommer vom Regen anfchwillt, worin jeder 
Tropfen von Waſſer Lärmen macht, Schaum bildet und überfließen 
will. Das if ein Spruch für dich, Gilbert, um darnach zu ver- 
fahren! Haft du jemals einen beffern gehört? Hänge ihn auf unter 
beine Lehren der Weisheit und fieh, ob er nicht fich dort verhält 
wie fünfzehn zum Dupend. Die Lehre wird dir auch dienlich 
fein, Mann, wenn der Weinkrug, dein einziger Fehler, dich gelegent⸗ 
lich in Berlegenheit gebracht hat.” 

„Behaltet diefe Lehre für Euch felhft, guter Herr Knappe," 
fagte der alte Mann, „mich däucht, fie wird dir wahrfcheinlid 
bereinft fehr zu gute kommen. Wer hat jemals von einem Ritter 
oder vom Holze, woraus ein Ritter gefchnitten wird, d. h. von 
eine Ainappen gehört, daß ein ſolcher wie ein alter armer Arme 

Prupfhüpe oder Reitknecht Türperli, geruhtiar wurtet Euer 
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ſchlimmſter Zehler wird durch einige Eurer wigigen Sprüche ge 
befjert werden, und Euer befter Dienf wird kaum eine paffendere 
Belohnung erhalten, ald wenn man Euch Fabian den Schwäher, 
oder überhaupt mit einem fo wißigen Ramen benennt.“ 

Nachdem der alte Mann feine Antwort bis zu diefer Aus⸗ 
dehnung erweitert hatte, nahm er einen gewiflen ernften Geſichts⸗ 
ausdrud wieder an, welcher bei ſolchen Leuten als charakteriftifch 
fih bezeichnen läßt, deren Borrüden durch deffen Langfamfeit 
gleichſam erfroren ift, und welche deshalb einen Aerger gegen Alle 
zeigen, die eine höhere Stellung, wonach Alle fireben, Teichter, 
früher und wie fie glauben, bei geringerem Verdienſt, als ihr eige⸗ 
nes if, erlangen. Bon Zeit zu Zeit richteten ſich die Augen des 
alten Kriegsmannes von der Spike feiner Pife und ruhten mit 
einem triumphirenden Ausdrud auf dem jungen Fabian, als wollte 
er fehen, wie tief die Wunde ihm gefchmerzt habe, während er zu. 
gleicher Zeit wachfam blieb, um jede von feinem Poften erheifchte 
mechaniſche Pflicht auszuführen. Sowohl Fabian wie fein Herr 
befanden fich in der glüdlichen Lebensperiode, worin ſolche Unzu⸗ 
friedenheit, wie die des ernſten Armbruftihüben, fie nur wenig 
fümmerte, und im fchlimmften Fall als der Scherz eines alten 
Mannes und guten Soldaten betrachtet wurde, um fo mehr, da 
derfelbe ſtets den Dienft jeiner Gefährten gern übernahm und das 
Bertrauen von John de Walton in hohem Grade befaß, welcher, 
obgleich weit jünger als Greenleaf, in den Kriegen Edwards I. 
auferzogen war und fehr eifrig auf firenge Disciplin hielt, welche 
nah) dem Tode des großen Kürften von ber jungen und heißblü- 
tigen Tapferkeit Englands fehr vernadjläffigt worden war. 

Mittlerweile fiel es Sir Aymer de Balence ein, daß der angeb⸗ 
liche Sänger in Wirklichkeit nicht der Mann derjenigen Würde, 
bie er annahm, fein koͤnne, mochte er auch nur den gewöhnlichen 
Grad der Gaffeeundfehaft, der einem ſolchen Manne, wie Brektam, 
dewohnlidᷣ zu eil wurde, erwicfen, und bloß dasjenige gelaan 
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haben, was ſich für ſeinen eigenen Rang, da er die hochne Bürde 
der Ritterfchaft befaß, geziemte. 


Es fand fich in ſeinem Geſpräch ein größerer Eraſt wo nicht 
Strenge, als bei Leuten feines Berufes gewoͤhnlich war. Wenn er 
fh an manche Punkte von Sir John de Waltons Pünktlichkeit 
erinnerte, empfand er einige Zweifel, ob der Gouverneur es billigen 
werde, daß er in das Schloß einen Mann von Bertrams Charakter 
eingeführt habe, welcher Beobachtungen machen Fönne, durch welche 
der Garnifon nachher viele Gefahr und Unannehmlichteit entſtehen 
möchte. Er bedauerte deshalb im Geheimen, daß er dem wandern⸗ 
den Sänger nicht mit klaren Worten geſagt habe, ſeine Aufnahme 
und überhaupt die eines jeden Fremden in das gefährliche Schloß 
fei unter den jebigen Umftänden nicht geftattet. In Diefem Fall 
würde die genaue Beobachtung feiner Dienftvorfchriften ihm zur 
Rechtfertigung gedient haben, und es wäre ihm Lob und Ehre von 
feinem Vorgefeßten zu Theil geworden, während er vielleicht jebl 
Kaltfinn und Tadel zu erwarten hatte. 


ALS diefe Gedanken ihm duch den Kopf fuhren, erhoben fi 
auch einige ſtille Beſorgniſſe vor einem Verweiſe des befehlend 
Offiziers, denn Sir Aymer liebte denſelben ungeachtet ſeir 
Strenge eben jo ſehr, als er ihn fürchtete. Er ging deshalb n 
dem Wachzimmer des Schloffes unter dem Borwand, nachzufel 
daß die Pflichten der Gaſtfreundſchaft feinem Reifegefährten gehi 
erwiefen würden. Der Sänger fland achtungsvoll auf, und fi 
nach der Weife, wie er feinen Gruß abflattete, wenn er auch 
neue Befragung nicht erwartet hatte, dennoch darüber dur 
nicht zu erflaunen. Sir Aymer nahm andererfeits einen Aus 
größerer Zurüdhaltung an, als er gegen Bertram früher .e 
hatte; indem er auf feine frühere Einladung zurückkam, befl 
er jet Diefelbe dahin näher, daß er fagte, der Sänger wifl 

er nur ben zweiten Oberbefehl habe, und do dir witihe Erl; 
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das Schloß’ zu betrelen,. von Sir. Sohn be ‚Balton gegeben 
werden mifle  : 

Es gibt eine hofliche Weiſe womit mon den Schein annimm, 

als glaube man an eine Entſchuldigung, welche ein anderer auch 
geneigt iſt als Bezahlung anzunehmen, ohne daß ein Verdacht uber 
die wahre Geltung. des Complimentes laut wird. 
- „88 war ein-bloßer Wunſch vorübergehender Neugier, J ſagte 
er, „welcher nicht gewährt, weder unbequeme. noch unangenehme 
Kolgen nach ſich ziehen: Kann. Thomas von Erceldoun mar der 
Dreiheit von Wales gemäß, einer Der drei Barden Bri- 
tanniens, welche weder einen Speer mit Blut .befledt hatten, 
noch jemals der Einnahme und: Wiedereinnahme von Schlöffern 
und Feften jchuldig waren; fomit war er auch Kein Mann, hei 
welchem man friegeriiche Thaten nach, feinem Tode beargwohnen 
könnte. Ich kann Jedoch Leicht begreifen, weßhalb Sir Sohn. de 
Walton die gewöhnlichen Gebräuche der Gaftfreundfchaft in Ab⸗ 
nahme kommen ließ, und weßhalb ein Mann von öffentlichem Cha⸗ 
tafter wie ich, Nahrung und Wohnung nicht erwarten darf, wo 
dies für fo gefährlich gehalten wird; Niemand darf auch erflaunen, 
daß der Gouverneur: nicht einmal feinem würdigen jungen Stell= 
vertreter die Gewalt ertheilte, Andere won einer fo ſtrengen und 
ungewöhnlichen Megel zu. entbinden.* | 

Diefe Worte, fehr kalt gejprochen, hatten etwas Beleidigendes 
für den jungen Ritter, weil damit angedeutet war, daß er nicht 
gnügende Eigenichaften befike, um des Vertrauens von Sir John 
de Walton werth zu fein, mit dem er auf dem Buße großer Freund: 
ſhaft und Bertraulichkeit. gelebt Hatte, obgleich der Gouverneur 
fon über fein dreißigſtes Jahr hinaus, und der Stellvertreter 
MEHR och: nicht 21 Sabre alt war; das volle Alter des Nitter- 
ns war ihm nämlich Früher exrlaffen worden, weil er Ahaken 
Eherer Maunheit vollbracht hatte, Che er noch dir dagrkw 
Gebanten, die in feiner Geele ſich eroben , vericheuchte, RR MT 
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Scchall eines Zagdhornes am Thore vernommen, und aus 1 
gemeinen in der Beſatzung fich verbreitenden Bewegung eı 
fi, daß der Gouverneur von feinem Ritte heimgekehrt war. 
jede Schildwache, durch feine Heimkehr offenbar belebt, fd 
die Pike aufrechter, gab das Lofungswort mit flärkerer € 
und ſchien fich ihrer Pflicht mehr bewußt zu fein. Nachde 
Sohn de Walton von feinem Pferde gefttegen war, fragte er 
leaf nach den Vorgängen während feiner Abweſenheit, worau 
der alte Armbruftfchüße es für feine Pflicht Hielt, zu fage 
ein Sänger, der ein Schotte oder ein herumftreichender G 
wohner zu fein fcheine, in das Schloß eingelaffen fei, währe 
Sohn, der an der jebt fo viel beiprochenen Peſt leide, auf 
Zeit fein Unterfommen im St. Brideflofter gefunden habe. 

„Wir brauchen keinen folchen Zeitvertreib,“ erwieden 
Gouverneur, „und es hätte uns mehr zur Zufriedenheit q 
wenn unfer Stellvertreter andere Gäfte für und aufgefunden 
welche fih für offenen und freimüthigen Verkehr beffer eign 
ein Mann, welcher feinem Gewerbe nach ein Läfterer Goti 
ein Betrüger der Menſchen if.“ 

„Sa,” fagte der alte Soldat, der fogar kaum feinen 2 
haber anhören konnte, ohne fich feiner Neigung zum Wide 
hinzugeben, „ich habe Euer Gnaden bemerken hören, daß de 
werbe eines Sängers, und wenn es gerecht betrieben wird, 
viel Werth befibt, al fogar die Würde der Ritterfchaft." - 

„Das mag in früheren Tagen der Fall geweſen fein,“ 
derte der Ritter, „Die gegenwärtigen Sänger aber haben bie 
zur Tugend anzufeuern vergeflen, und es ift noch ein Glück 
die Dichtkunſt, die unfere Väter zu edlen Thaten anregte, 
Kinder nicht zu niedrigem und unwürdigem Leben antreibt 
will jedoch darüber mit meinem Freund Aymer fprechen, ir 
aleich mit welchem ic feinen ausgezelchneteren oder mutl 

Jungen Dann kenne.“ 
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Während er mit dem Armbruſtſchützen in diefer Weife fich 
unterredete, trat Sir Zohn de Walton, eine ſchlanke und fchöne 
Geftalt, unter den weiten Bogen des Kamined im Wachzimmer; 
der zuverläjfige Gilbert horchte aufihn mit achtungsvollem Schwei⸗ 
gen, und füllte mit Winken und Zeichen als ein aufmerkſamer Zu⸗ 
bhörer die Baujen im Gefpräche aus. Das Verfahren eines anderen 
Zuhoͤrers war nicht in gleicher Weife achtungsvoll; wegen feiner 
Stellung entzing derfelbe aber der Beobachtung. Diefe dritte 
Berfon war Niemand anders, ald der Knappe Fabian, welcher 
durch feine Stellung hinter dem Vorjprunge des Kamins der Be— 
obachtung entging und ſich noch forgfältiger verfledte, als er ver⸗ 
nahm, daß das Gefpräch zwifchen dem Gouverneur und dem Arms 
bruſtſchuͤtzen, ſich auf die Anfichten feined Herrn, die er für Vor—⸗ 
urtheile hielt, richtete. Die Befchäftigung des Knapven war die 
niedrige Aufgabe, Sir Aymers Waffen zu reinigen, was dadurch 
geichah, daß die einzelnen Stüde der Stahlrüftung auf dem fchon 
erwähnten VBorfprung erwärmt wurden, damit fie den gewöhnlichen 
dünnen Ueberzug von Firniß annehmen könnten. Wurde er ent- 
dedt, jo konnte jein Benehmen deshalb nicht als unverjchämt oder 
achtungswidrig gelten. Er wurde vor der Entdedung um jo mehr 
geſchützt, da ein dicker Rauch aus Eichenholz mit Schnitzwerk em⸗ 
porflieg, von welchem manches das Wappen und die Thaten der 
Douglas⸗ Familie darftellte; dies Holzwerk, welches gerade für 
Feuerung bereit gelegen war, dampfte auf dem Stamine, um bald 
in hellen Flammen aufzufchlagen. 

Der Gouverneur ſetzte fein Geſpräch mit Gilbert fort, ohne 
daß er merkte, die Zahl feiner Zuhörer habe fich vermehrt. 

„Ich brauche Euch nicht zu fagen, daß ich ein Intereffe an der 
ſchnellen Beendigung diejer Belagerung oder Blokade habe, womit 
der Douglas und zu bedrohen fortfährt; meine eigene Ehre und 
eine Gefühle erheifchen, daß ich dies gefährliche Schlog für Eng 

lud bewahre, aber die Zulaffung biefes Fremden mai wir Une 

De geſduri. Ecloſß u. and, Erzäßl, 1. 
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rabe. Der junge de Balence wäre feinen Borfchriften gi 
nachgefommen, wenn er dem Wanderer jede Berbindung m 
Beſatzung ohne meine Erlaubniß unterfagt hätte.“ 

„Es iſt Schade,” erwiederte der alte Gilbert, indem er 
Kopf ſchuͤttelte, „daB diefer gutmüthige und tapfere junge ! 
bisweilen durch den unbedachten Rath feines Knappen, des K 
Fabian, von feiner Bahn abgebracht wird, welcher zwar tapf 
allein fo wenig Beharrlichkeit befipt, als eine Flaſche von gegol 
Dünnbier.” 

„Der Henker Hole dich,” dachte Fabian. „Altes Ueberb 
aus den Kriegen, voll von Eigendünfel und Kriegsausdrüden 
ein Soldat, welcher fi zum Schuß gegen die Kälte in ein 
Iumpte Fahne als Mantel eingewidelt hat, damit ſelbſt 
Außenfeite nichts wie Lumpen und kriegeriſche Sinnbilder ze 

„Ich würde nicht zweimal an die Sache denken, wäı 
der Mann weniger tbeuer," fagte Sir Zohn de Walton ; 
möchte diefem jungen Mann aber von Nupen fein, felbft weı 
feinen Fortſchritt in militärifcher Kenntniß auf Koften ei 
Schmerzes erfaufen müßte, derihm durch mich dabei ertheilt n 
Die Erfahrung follte der Seele eines jungen Mannes eingeb 
und nicht bloß ihm durch Zeichnung einiger Umriffe mit K 
wie bei einer Landkarte, ertheilt werden. Ach will des U 
gedenken, den Ihr mir, Gilbert, gegeben habt, um Diefe | 
jungen Männer von einander zu trennen; obgleich ich den | 
ſehr Tiebe, und weit davon entfernt bin, dem Andern Bö 
wünfchen, fo führt doc, jetzt, wie Ihr fehr richtig bemerkt 
Blinde nur den Blinden. Denn der junge Ritter hat alı 
bülfen und Rathgeber einen zu jungen Knappen, das aber mı 
beffert werden.” 

„Der Teufel hole dich, alte Wanderraupe,“ dachte der : 
„babe ich dich alfo auf der That ertappt, daß du mich und n 

verrn verläftert, wie du deiner Ratux gewiß gegen alle hoffnı 
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vollen jungen Knospen der Nitterfchaft verfahren mußt. Müßte 
ich nicht die Waffen eines Zöglings im Ritterihum dadurch be⸗ 
ſchmutzen, daß ich fie mit einem Marne deines Ranges Treuzte, fo 
möchte ich dich mit eimer ritterlichen Aufforderung zum Kampfe 
beehren, fo lange die von mir gefprochene Berläumdung noch ſtin⸗ 
end auf deiner Zunge if; wie es jebt fteht, ſollſt du nicht eine 
Art Sprache öffentlich im Schloffe auf der Zunge haben, und eine 
andere für den Gouverneur bereit halten, weil du mit ihm unter 
dem Banner von König Edward gefochten haft. Ich will meinem 
Herrn dieſe deine böfen Abfichten berichten, und wenn wir unfere 
Verabredung getroffen haben, wird es fich zeigen, ob die jungen 
Leute mit kühnem Muth oder die Graubärte die Ordnung und der 
Schuß dieſes Schloffes Douglas fein werden.“ 

Wir brauchen hier nur zu bemerken, daß Fabian feinen Zwed 
ausführte und feinem Herrn in nicht fehr guter Laune die Unter» 
redbung zwifchen Sir John de Walton und dem alten Soldaten 
berichtete. Es gelang ihm, das ganze als eine förmliche gegen 
Sir Aymer de Balence beabfichtigte Beleidigung darzuftellen, wäh 
rend Alles, was der Gouverneur that, um den Verdacht des jungen: 
Ritters zu befeitigen, bei dieſem keine freundfchaftliche Anficht von 
den Gefühlen feines Befehlshabers gegen ihn erweden konnte. Er 
behielt den Eindrud, den er von Fabians Erzählung erhalten 
hatte, und glaubte jet, er erweile dem Sir John de Walton Fein 
Unrecht, wenn er bei ihm den Wunſch vorausfeße, den größten 
Antheil am Ruhme in der Vertheidigung des Schloffes für ſich in 
Anfpruch zu nehmen und feinen Gefährten zu entziehen, welche 
einen bedeutenden Antheil nach aller Billigfeit daran erhalten 


Die Mutter des Unheils, fagt ein fehottifches Sprüchwort, if: 
it größer als ein Müdenflügel. In diefer Urfache zum Streit 
batten weder der junge Mann noch. der ältere Ritter einander ae» 
we Urſache zur Beleidigung gegeben, De Walton "wor AR 
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firenger Beobachter der Militärdisciplin, worin er von frühefer 
Jugend an erzogen worden war, und wodurch er fich beinahe eben- 
fo wie durch feinen natürlichen Charakter beftimmen ließ; feine 
gegenwärtige Lage ertheilte um fo größere Kraft feinen durch. Er⸗ 
ziehung erlangten Eindrüden. Das Gerücht Hatte die militärifche 
Geſchicklichkeit, die Liebe zu Abenteuern und die Mannigfaltigkeit 
der Unternehmungen jogar noch übertrieben, welche James, dem 
jungen Lord von Douglas, zugejchrieben wurden. Er befaß in 
den Augen der englifhen Garnijon eher die Fähigkeiten eines 
Teufels als eines bloßen Sterblichen ; wenn nämlich die englifchen 
Soldaten die Langeweile einer fortwährenden Wache verfluchten, 
welche Teinen Nachlaß von ihrem firengen Dienfte geftattete, fo 
Tonnten fie nach ihren übereinflimmenden Angaben ſich darauf ver- 
laffen, daß ihnen eine große Geftalt mit der Streitart in der Hand 
erſchien, fih mit ihnen auf hoͤchſt einfchmeichelnde Weiſe in ein 
Geſpräch einließ, und jedesmal mit einer Freimüthigkeit und Des 
redtſamkeit, wie fie nur ein gefallener Geift beſitzen Eonnte, der 
unzufriedenen Wache eine Weife angab, wodurch diefeibe fich in 
Freiheit feßen könne, wenn fie Beiftand beim Berrathe der Eng- 
länder leifte. Die Mannigfaltigkeit diefer Entwürfe und die Haus 
figkeit ihres Vorkommens hielt de Walton's Aengftlichkeit fo fort- 
während rege, daß er zu einer Zeit ſich für gefichert vor dem 
Schwarzen Douglas hielt, eben fo wenig wie der gute Ehrift fid 
für unerreihbar hinfichtlih der Schlingen des Teufels Hält; jede 
neue Berfuchung betätigt alsdann nicht die Hoffnung, daß man 
den weiteren entgebe, fondern jcheint nur anzufündigen, daß auf 
den augenblidlihen Rüdzug des böjen Beindes, ein neuer mit 
größerer Schlauheit erfonnener Angriff folgen wird. Bei dieſem 
allgemeinen Zuftand der Uengftlichteit und der Beforgniß verfchlim« 
merte fich ftets die Stimmung des Gouverneurs; ſogar diejenigen 
welche ihn am meiften liebten, bebauerten, daß er ſich ſtets über 
BWangel an Sorgfalt von Seiten derjenigen beklage, welche nicht 
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mit berfelben Berantwortlichkeit wie er behaftet, noch auch von der 
Soffnung fo glänzender Bewohnung befeeit, nicht denfelben Grad 
wachfamen und unaufhörlicgen Verdachtes hegten. Die Soldaten 
murrten, daß die Wachfamkeit ihres Gouverneurs zu fireng fet; 
die Offiziere und Männer höheren Ranges, von welchen mehrere 
im Schloffe fich befanden, da daflelbe als Waffenfchule berühmt 
war , und fogar der bloße Dienft innerhalb feiner Mauern ein ge= 
wiffes Anfehen ertheilte, beflagten ih, daß Sir John de Walton 
feine Hirfch oder Falken-⸗Jagden anftellte, und überhaupt Feine 
Bergnügungen erlaubte, welche die Strenge der Kriegsführung mil« 
dern könnten, fondern Fein anderes Treiben, als die Hebung der 
pünftlichften Disciplin geftattete. Andererfeits muß man gewöhn« 
lich zugeflehen, dag ein Schloß wohl bewacht if, wo der Gouver⸗ 
neur auf ftrenge Kriegszucht hält; daß ferner bei Streitigkeiten 
und perfönlihen Zänkereien in einer Beſatzung die jüngeren Leute 
mehr Schuld haben, als diejenigen, deren größere Erfahrung fie 
von der Nothwendigkeit ftrenger Vorſichtsmaßregeln überzeugt Bat. 
Eine großmüthige Seele, wie eine folche fi in Sir John de 
Balton vorfand, wird oft in diefer Weile durch die Gewohnheit 
zu großer Wachfamkeit verändert und über die natürlichen Gren- 
zen der Aufrichtigkeit hinausgeführt. Auch Sir Aymer de Va- 
Ience war nicht frei von ähnlicher Veränderung; Verdacht, obgleich 
ans verfchiedener Quelle entſprungen, fehien auf feinen offenen 
und edlen Charakter, Eigenschaften, die bisher ihm eigen geweſen 
waren, Einfluß zu üben. Vergeblich juchte Sir John de Walton 
nit Eifer nad Gelegenheiten, um feinem jüngeren Breunde Nach⸗ 
ſicht zu zeigen, welche zu Zeiten fich fo weit ausdehnte, als die 
Blicht der Beſatzung es geftattete. Der Schlag war gefchehen, ein 
Rolzer und feuriger Charakter war auf beiden Seiten in Unruhe 
verfegt worden; während de Valence die Meinung hegte, daB ein 
Freund, welcher in mancher Hinficht ihm verbunden kl, ihn unat« 
rechter Beife im Berdadt gabe, meinte de Walton ondereiiii, 
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daß ein junger Mann, den er mit eben fo voller Sorgfalt behan⸗ 
delte, als fei derjelbe fein eigener Sohn, welcher ferner feinen Leh⸗ 
ren Alles verdantte, was er wom Kriege wußte und was er an Er- 
folgen während feines Lebens getvonnen hatte, fih wegen Kleinig⸗ 
Zeiten für beleidigt und auf fehr unpaffende Weile für mißhandelt 
hielt. Der fo zwiſchen Beiden gefäete Samen der Zwietracht ver⸗ 
breitete fich bald wie der unter dem Waizen durch einen Feind ver⸗ 
breiteten Lolchſamen, von einer Klaffe der Beſatzung zu einer an- 
dern ; die Soldaten, obgleich aus keinem andern Grunde als wegen 
des Zeitvertreibs, nahmen Partei für den Gouverneur oder deffen 
Lieutenant; als fo der Ball der Zwietracht zwifchen Beide gewor- 
fen war, fehlte e8 nicht mehr an dem einen oder anderen Arm, um 
ihn in Bewegung zu erhalten. 


Sechſstes Kapitel. 


9 ft 

Gar ſelten iR Beftänbigleit, 

Die Jugend eitel, jo das Leben, 

Wenn flatt der Liebe Zorn ſich beut, 

Wird Wahnſinn dad Gehirn durchdeden — 


gehn wird dem Trotz zurüdgegeben, 

ad En! des Bruderd zu verwunden, 
Ein ler audy ward nie gefunden, 
Um Haß und Yerger zu & eben; 
Sie fchienen fremd, die Wunden blieben, 
Sleich Felſen, die zerflüftet waren, 
Bon wilder Meereöfluth durchfloſſen, 
Sind beide jetzt: Wird man gewahren, 
Daß an dem Bund, der fie umfchloflen, 
Sich dunkle Spuren nicht bewahren? 


Eoleridge. 


In Berfolgung des Zweckes, welcher bei Tühlerem Blut dem 
Sir John de Walton am paffendften fchien, beſchloß derfelbe die 
äußerfie, nur mögliche Nachficht gegen feinen Lieutenant und 
feine jüngeren Offiziere zu üben, ihnen jede Art von Bergnügung 
zu gewähren, welche der Plab geftattete, und dadurch, daß er fie 
mit Höflichkeit überlud, Scham über ihre Unzufriedenheit zu er⸗ 
weden. Das erſte Mal deßhalb, daß er Sir Aymer de Balence 
nach feiner Rückkehr zum Sphloffe fah, redete er ihn im heiterer 
Laune an, mochte Diefelbe wirklich oder erzwungen fein. 

„Bas hältft du davon, junger Freund,“ fagte de Walton, 
„wenn wir hier in den Wäldern einige Jagden verfuchen, welche 
dDiefem Lande eigenthünmlich find? In unferer Nähe gibt es noch 
einige Heerden des Taledonifchen wilden Rindviehs, welches fonft 
nicht mehr zu finden ift, als hier in dem Moorlande an der Fahlen 
und zerflüfteten Grenze des Landes, welches im Alterthum das 
Königreich von Strathelyde genannt wurde. Es gibt auch nod) 
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einige Jäger, welche an diefe Jagd gewöhnt find und einen Eid 
darauf ablegen, daß diefe Thiere die wildeften und Fühnften Gegen- 
fände der Jagd auf der ganzen britifchen Inſel find.” 

„Thut, was Euch beliebt," erwiderte Sir Aymer mit Kälte, 
„ich pflege jedoch nicht, Sir John, wegen einer Jagd Euch anzu- 
empfehlen, daß Ihr die ganze Garnifon in Gefahr bringt; Ihr 
kennet am beften Eure DVerantwortlichkeit wegen Eures Anıtes, 
und müßt diefelbe forgfältig überlegt haben, bevor Ihr einen Bor 
ſchlag folch einer Art macht." 

„Ich Kenne allerdings meine Pflicht," fagte Sir Walton 
ſeinerſeits ärgerlich, „und darf auch wohl an die Eure denken, 
ohne mehr wie meine gewöhnliche Verantwortlichkeit auf mich zu 
nehmen; es fcheint mir jedoch, als ob der Befehlshaber dieſes ge= 
fährlichen Schloffes unter anderem Mißgeſchick, wie die alten 
Leute des Landes fagen, auch einem Zauber unterworfen fei, wo 
durch es ihm unmöglich werde, fein Betragen fo einzurichten, daß 
er denjenigen, die er fich am meiften zu verpflichten wünfcht, irgend 
ein Vergnügen gewähre. Noch vor wenigen Wochen würden bie 
Augen des Sir Aymer bei dem Borfchlage einer allgemeinen Jagd 
nach einem neuen Wilde gefuntelt Haben; und was ift jet, da id 
ſolche Zagd vorfchlage, fein Benehmen, und zwar bloß, wie id 
glaube, um meine Abficht, ihm einen Gefallen zu erweifen, zu ver⸗ 
eiteln? — eine kalte Einwilligung fällt Halb erfroren von feinen 
Lippen, und er macht den Vorfchlag zum Aufbruh, damit man 
die wilden Stiere aufjcheuche mit einer jo ernften Miene, als unters 
nehme er eine Bilgerfahrt nach dem Grabe eines Märtyrers.* 

„Richt fo, Sir John," erwiderte der junge Ritter, „in unferer 
gegenwärtigen Lage haben wir Beide zufammen mehr Aufträge, 
wie Einen, und obgleich die größere Berantwortlichkeit der Herr⸗ 
ſchaft Euch, als dem älteren und fähigeren Ritter, aufgebürdet if, 
jo empfinde ich doch, daß auch mein Antheil kein geringer if. Ich 

vertraue deßhalb, dag Ihr mit Naht meine Meinung anhört 


89 


und ertragen werdet, wenn es auch ſcheinen follte, daß diefelbe fich 
auf denjenigen Theil unferer gemeinſchaftlichen Pflicht bezieht, mel= - 
cher hauptſächlich Eurer Sorgfalt anvertraut it. Die Würde der 
Ritterfchaft, welche ich mit Euch zu theilen die Ehre habe, fowie 
der vom koͤniglichen Plantagenet mir eriheilte Ritterſchlag geben 
mir, wie mich däucht, Anfprüche auf diefe Gnade.” 

„Ich bitte Euch um Verzeihung,“ ſagte der ältere Ritter, „ih 
vergeffe, welch eine wichtige Perfon ich vor mir habe, welche vom 
König Edward ſelbſt zum Ritter gefchlagen wurde, der doch ohne 
Zweifel feine befonderen Gründe haben mußte, um Euch die Ehre 
jo früh zu übertragen. Auch fühle ich ficherlih, daß ich meine 
Pflicht überfchreite, wenn ich etwas wie eitled Vergnügen einer 
Perfon von fo großer Bedeutung vorſchlage.“ 

„Sir Sohn de Walton,“ erwiderte de Valence, „dergleichen 
Reden find fchon zu oft vorgekommen, fchweigen wir hier. Ich 
will nur fagen, daß ich bei diefer Bewachung von Gaftle Douglas 
meine Einwilligung nicht ertheilen werde, wenn irgend eine Ver⸗ 
gnügung, welche eine Nachlaffung der Disciplin beflimmt in fi 
begreift, unndthig eingegangen wird, und befonders eine folche, 
welche und zwingt, zu unferem Beiftande eine Anzahl von Schot= 
ten aufzubieten, deren üble Gefinnung gegen uns wir ſämmtlich 
Innen; auch will ich nicht Leiden, obgleich meine Jahre folchem 
Berdachte mich ausgeſetzt haben, daß Etwas der Art mir vorge- 
worfen wird. Wenn wir unglüdlicherweife die Bande der Freund« 
ſchaft Hefeitigen follten, welche ung früher verbunden haben, ob= 

gleich ich ficherlich nicht weiß, weßhalb dies gefchehen follte, fo ſehe 
id dennoch Keinen Grund, weßhalb wir nicht in unferen gegenieiti« 
gem Mitteilungen wie Ritter und Edelleute verfahren, und die 
hehe Auslegung bei unferen Beweggründen gegenfeitig anwenden 
Enten, da doch Fein Grund vorhanden fein Tann, um dos 
Echlimmſte irgend einer Handlung von und irgend zum Baum 
zu madıen. ” 
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„Ihr habt vielleicht Recht, Sir Aymer de Balence,* fügte I 
Balton mit einer fleifen Berbeugung; „da Ihr fagt, daß w 
nicht länger mit einander als Freunde verbunden find, fo koͤm 
Ihr dennoch die Ueberzeugung hegen, daß ich niemals einem fein! 
lichen Gefühle, deffen Gegenftand Ihr fein Tönntet, Raum im me 
ner Bruft geftatten würde. Ihr feid lange Zeit, und ich Hof 
nicht nuplos, mein Schüler in den Pflichten des Ritterthums g 
weien, Ihr feid ein naher Verwandter des Grafen von Pembrol 
meines gütigen und beharrlichen Beſchützers, und werden diefe In 
fände wohl erwogen, fo bilden fie eine Kette, die ich wenigfte 
nicht fo Leicht zerbrechen Könnte; feid Ihr nach Eurem Gefühl 
wie Ihr anzudeuten feheint, weniger feft durch frühere Verbin 
lichkeit gebunden, fo müßt Ihr Eure Wahl treffen, um unfere B 
ziehungen gegen einander zu beſtimmen.“ 

„Ih Tann nur fagen,“ erwiberte de Valence, „daß mein Be 
fahren natürlich durch das Eurige bedingt werden wird. Ih 
Sir Zohn, könnt nicht aufrichtiger, als ich, die Hoffnung f 
gen, daß unfere militärifche Pflichten nach Gebühr vollbra 
werden, ohne daß fie unferem freundfchaftlichen Verkehre @ 
trag thun.“ 

Die Ritter trennten fih nach diefem Gefpräch, welches 
oder zweimal beinahe mit einer vollkommenen und herzlichen 

“ Märung hätte enden können; e8 fehlte aber von beiden Seite 
freundfchaftliches, herzliches Wort, um gleichfam das Eis z 
hen, welches in ihren Unterredungen ſchnell ſich bildete; 
wollte der Erfte fein, um dem Andern mit genügender Her; 
entgegen zu kommen, obgleich zu letzterem ein Jeder ger 
gewefen wäre, hätte der Andere den Wunſch gezeigt, dir 
rungen mit demfelben Eifer anzunehmen; der Stolz Bei 
jedoch zu groß und verhinderte einen Jeden, dasjenige 3 
was ein offenes und männliches Verfahren hergeftellt hab 

Ste trennten ſich deßhalb, ohne wieder auf den Seat 
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abfichtigten Bergnügung zurüdzulommen, bis dies nachher in einem 
förmlicden Schreiben geſchah, weldhes Sir Aymer de Balence er= 
fuchte, den Commandanten von Douglas⸗Caſtle auf eine feierliche 
Jagd zu begleiten, deren Gegenftand die wilden Stiere des benach⸗ 
barten Thales fein follten. 

Die Zeit der Zufammentunft war um 6 Uhr Morgens, außer- 

halb des Thores des äußeren Bollwerks feftgefebt, und die Zagd 
follte am Rachmittag enden, wenn das Signal zur Heimkehr unter 
der großen Eiche, genannt Sholo's Keule, geblafen würde — ein 
Baum, der als ein in die Augen fallender Gegenftand auf dem 
Plage fand, wo Douglasdale durch mehrere zerftreute Baumgrup- 
pen, gewiffermaßen den Ausläufern des gebirgigen Waldlandeg, 
begrenzt war. Das gewöhnliche Aufgebot wurde an das niedere 
Bolt oder an die Dafallen der Gegend gefandt, welches diefe, un= 
geachtet ihrer Abneigung, im Allgemeinen mit Vergnügen nad 
dem großen epicuräiihen Grundfaß carpe diem aufnahmen, 
d. h. verliere Keine Gelegenheit zur Erholung, welche das Leben 
gewährt, unter welchen Umſtänden fich diefelbe auch darbieten 
mag. Eine Jagd hatte noch immer viel Anziehendes, fogar 
wenn ein englifcher Ritter im Douglaswalde feinem Vergnügen 
nahging. 

Es war ohne Zweifel betrübend für die treuen Vaſallen, daß 
fe einen andern Herrn, wie den gefürchteten Douglas, anerkennen 
wußten, und im Wald, fowie am Strom auf den Befehl englifcher 
Offiziere und in Gefellfchaft ihrer Armbruftfehügen, die fie für ihre 
naturlichen Feinde hielten, dem Treibjagen fich zu flellen gezwungen 
min. Es war jedoch die einzige Vergnügung, die ihnen auf 
Inge Zeit noch geftattet war, und fie waren nicht geneigt, die ſich 
Ihnen darbietende Gelegenheit vorlibergehen zu Iaffen. Die Jagd 
des Molfes, des wilden Ebers, oder fogar die des furdlamen Hit« 
füe6 erheifchte eine Bewaffnung; bei dem wilden Rivdvieh wor Wer 
Ausrößung von Armbruften und Pfeilen, Eberipiegen und \&at- 
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fen Schwertern, fowie von anderen Jagdwaffen, die denen des 
wirklichen Krieges glichen, noch bei weitem mehr erforderlich. In 
Betracht deffen wurden den fchottiichen Einwohnern nur felten ge⸗ 
fattet, der Jagd ſich anzufchließen, und auch aledann wurden An⸗ 
ordnungen binfichtlich ihrer Zahl und Waffen, und befonders letz⸗ 
tere infoweit vorgefchrieben, daß ihnen von den Streitkräften der 
Engländer das Gleichgewicht gehalten wurde; Umſtände, die den 
Schotten fehr anflößig waren. Der größere Theil der Befabung 
wurde bei folchen Gelegenheiten dazu entboten und verjchiedene Abe 
theilungen, nach den Beftimmungen des Gouverneurs gebildet wur- 
den, für den Fall eines plöglich ausbrechenden Streites, auf ver- 
fchiedenen Punkten aufgeftellt. 


Siebentes Kapitel. 


Als Treiber weithin aus fich dehnen, 
Den Sir empor zu fcheuchen, 
[) 


Erprodte Schügen ihre Sehnen, 
Ob weit die Pfeile reichen. 

2 
Es lief das Wild erfchredt im Bald, & 
An jeder Seit’ umgeben, R 
Als das Gebell der Hunde Ichallt, = 


Die Hirſche zu erlegen. 
Ballade der Chevy⸗Jagd. 


am» - 


Der feftgefebte Morgen war kalt und rauh und nach Art db 
ſchottiſchen Wetters rein; die Hunde Eläfften, gähnten und zittern | 
ten; die Jäger, obgleich abgehärtet und voll freudiger Erwartung 
binfichtlich der Jagd des Tages, zogen ihre niederländifchen Mine ' 
Zel dicht an den Hals zufammen und ſchauten mit einiger Furcht 

auf bie Nebel, welche am Horigom \üeeiten, um bold auf bie 
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Gipfel und Rüden der vorragenden Berge zu finten, bald aber 
unter dem Einfluß ungewiffer Winde, die durch das Thal wehend, 
abwechfelnd Höher und niedriger blieben, ihre Lage an den Berg⸗ 
feiten zu verändern. 

Dennoch bot dag Ausfehen des Ganzen, wie es bei allen Thei⸗ 
Im der Jagd gewöhnlich ift, ein heiteres und vergnügtes Schau= 
ſpiel. Ein kurzer Waffenftilftand fchien zwilchen den Völkern 
Rattzufinden; es ſchien eher als ob das ſchottiſche Volt die Jagd 
feiner Berge in freundihaftlicher Weife den englifchen, für die da= 
malige Zeit hochgebildeten Nittern und den muthigen Bogen- 
ſchützen Alt- Englands zu zeigen fi bemühe, als ob es einen 
Lehendienſt, welcher weder Leicht, noch ehrenvoll war, auf Befehl 
der mit Gewalt herrichenden Nachbarn zu vollbringen habe. Die 
Geftalten der Reiter, bald zur Hälfte erblidt, bald volllommen 
fihtbar, und in ſtarker Körper-Anftrengung dem Charakter des ge= 
fährlichen und zerklüfteten Bodens gemäß fich zeigend, zogen die 
Aufmerkjamkeit der Fußgänger auf fih, welche, die Hunde Teitend, 
oder das Dickicht durchjchreitend, die Gegenflände der Jagd aufe 
ſcheuchten, die fie in den Schluchten vorfanden und ihr Auge auf 
die Zäger hefteten, welche fowohl als beritten, wie durch die 
Schnelligkeit, wozu fie ihre Pferde antrieben, mehr in's Auge fal« 
Ien mußten; diefe Jäger nämlich kümmerten fih um etwaige Une 
glüdsfälle dort eben fo wenig, wie die Jäger der Gegenwart auf 
Meiton Mowbray, oder einem andern berühmten Jagdfelde. 

Die Grundfäge, nad welchen neuere und ältere Jagden aus⸗ 
geführt wurden, waren aber, fo weit es überhaupt nur möglich if, 
von einander verfchieden. Ein Fuchs oder ein Hafe gilt in unfern 
Zagen als ein genügender Nechtfertigungsgrund, um 40 bis 50 
Hunde und beinahe eben fo viel Menfchen und Pferde auf einen 
ag Iang in Bewegung zu erhalten; die alte Jagd aber, wenn fie 
auch nicht, wie dieß häufig der Kall war, mit einem Kampfe 
endigte, hatte einen wichtigeren Zwed, und erwedte eine weit 
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größere Aufregung. Läßt fich wirklich eine Urt Körperkäung als 
allgemein erheiternd und jede Thätigkeit in Anfpruch nehmend, vor 
allen andern bezeichnen, fo iſt dies ficherlich die Jagd. Der arme, 
überarbeitete Zaglöhner, welcher fein ganzes Lebenlang gedient und 
alle feine Kräfte ald Untergeordneter von Nebenmenfchen aufge 
rieben bat, welcher viele Jahre lang der Sclav des Aderbaues, 
oder was noch ſchlimmer if, der Fabriken war, welcher von Jahr 
zu Jahr fih nur damit befchäftigt, eine Mebe Getreide zu ziehen, oder 
welcher jeden Zag die einförmige Arbeit an einem Stehpulte voll» 
dringt — ein folcher Tann kaum für das allgemeine Glüd um- 
empfindlich bleiben, wann die Jagd mit Hunden und Hörnern an 
ihm vorüber fährt, und muß auf einen Augenblid alles Entzüden 
des ftolzeften Cavalieres empfinden, der am Vergnügen Antheif 
nimmt. Gin jeder, welcher Zeuge eines ſolchen Anblids war, mag 
fi die Kraft und die lebhafte Theilnahme in's Gedaͤchtniß zurüd« 
rufen, die man einem ganzen Dorfe, mit Einfchluß der älteften 
und fhwähften Einwohner, bei folchen Gelegenheiten eingeflößt 
fiebt. Nach den Worten von Wordsworth läßt fich alsdanı 
fügen: 
Auf, Temotby, ſei mit dem Stabe bereit! 
Keine Seele verbleibt in dem Dorfe heut! 


Bon Hamilton’ But ift der Haje verfcheucht, 
Skiddon ift erfreut, weil Gedell eB erreicht. 


Man vergleiche aber diefe aufregenden Töne mit dem Getüm' 
einer ganzen fendalen Bevölterung, welche an der Jagd T 
nimmt und deren Leben fatt bei der einfürmigen Arbeit neu 
Berufsgefchäfte zu vergehen, durch die Wagniffe des Krieges 
der Jagd, dem Bilde deffelben, bewegt wurde; alsdann muß 
nothwendig vorausfegen, daß die Aufregung fich ſchnell wi 
euer verbreitet, welches über eine dürre Haide hinfährt. Un 
eines gewöhnlichen Ausdruds zu bedienen, den wir einem a 
Bergnügen entlehnen, fo wird das Netz alsdann bei ſolche 


ven Kreis verengten und fo die erſchreckten Thiere jeder Art 
h bertrieben. Dieſelben waren fämmtlich in Rudeln oder ver« 
‚ wenn fie aus dem Didicht oder Moor hervordrangen, das 
8 Bogens, des Wurfſpießes oder anderer geichleuderter 
a, welche die Zäger befaßen; andere dagegen wurden nieder⸗ 
it und durch große Sagdhunde zerriffen oder noch häufiger 
Steben gebracht, worauf dann die angefehenften gegenwärti= 
jerfonen für fih das Vergnügen in Anfpruh nahmen, fie 
kerlicher Hand zu erlegen, wobei ein Jeder fich einer ſolchen 
e ausſetzte, wie man fie bei einem tödtlichen Kampfe, fogar 
nem furchtſamen Rehbock erwarten Tann, wenn demjelben 
Baht bleibt, als fein Leben herzugeben, oder ſich mit feinem 
b und mit allem Muthe der Verzweiflung zur Wehre zu 


ie Maffe des damals in Douglasdale befindlichen Wildes 
hr beträchtlich, denn wie ſchon angegeben wurde, hatte eine 
Jagd ſchon Lange nicht mehr unter den Douglas flattgefun- 
eren Unglück feit mehreren Jahren mit dem ihres Landes be⸗ 
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Boden umringt, fo daß große Strecken öden Gebietes vorhanden 
find, in welche das Wild von der Nähe des Menſchen gedrängt, 
ſich gerne zu verfteden pflegt. 

ALS die Jäger die Orte durchzogen, welche das Feld vom 
Walde trennten, herrſchte unter ihnen die aufregende Ungewißheit, 
welche Art Wild zuerft fich finden werde. Der Jäger mit gefpann« 
ter Armbruft oder mit zum Wurf bereiten Speere, beobachtete 
forgfältig, während fein gutes mit Gebiß wohlverfehenes Pferd 
zum Sprung bereit gehalten wurde, welche Thiere aus dem Dickicht 
bervordringen würden, fo daß er bereit war, mögten Hirfche, Eber, 
Wölfe, wildes Rindvieh oder andere Arten von Wild ihm in den 
Wurf kommen. 

Der Wolf, welcher durch feine Räubereien das gefährlichſte der 
wilden Thiere war, gewährte jeboch nicht die von feinem Namen 
zu erwartende Unterhaltung; er floh gewöhnlich auf große Ent- 
fernung, bisweilen auf mehrere Meilen, ehe er Muth genug faßte, 
fich feinem Feinde zu flellen,; obgleich er in ſolchen Augenbliden 
furchtbarer war, und fowohl Hunde wie Menfchen durch feinen 
fchredlichen Biß häufig tödtete, fo ward er Dagegen zu andern Ra 
Ien wegen feiner Feigheit verachtet. Der Eber war andererfeild 
ein weit zornigered und muthigeres Thier. 

Das wilde Rindvieh *), das furchtbarfte aller Bewohner de 


*) Diefe Stiere werden von Hector Bosthius in folgender Weife gef 
„In dieſem ——6 Walde fleht man biöweilen wilde Stiere m t fraufen 
lodigen Mähnen, gleia tronigen 8 wen; obgleich fie fanft und zahm in be 
ar eftalt hrer Körper —28 waren fie wilder ald andere Thiere, und 
oichen ab ach en die Sejellichaft des Menſchen, daß fie niemals in die 
oder auf die ielen famen, wo fie die Spur eines Fußed oder einer 4! 
und daß fie wiele Tage nachher keine Kräuter fraßen, welche von Men 
worden waren. Diele Stiere waren je Din, daß man fie nur en 
fangen konnte, Ar o unzähmbar, daß fie einige za maß nach yayrem 
unerträ lichen Sämerien ftarben;; fobalb ein tiere angriff, 
fie mit ſo emaltigem ‚inbrang auf ihn ein, va e ihn gr Boden war 

teten fo b eder vor Hunden, noch fcharfen La mm. noch ander 
de Hoc te (Boöthius, Chronicon Scoterum, YVel. L) 
Nindvieh diefer Kaffe, welches mean — nur noch auf eb 


wann" 
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alten caledoniſchen Waldes, war übrigens für die englijchen Ritter 
der interefjantefte Gegenftand ihrer Verfolgung. Der Schall der 
Hörner, das Geftampf der Pferdehufe, das Brüllen des wüthenden 
wilden Rindviehs, das Geftöhn der von erwürgenden Hunden zer⸗ 


in England, dem Ghillingham-Gaflle in Northumberland antrifft, fand fidh, jomeit 
Meni: ſich jet noch erinnern können, auch auf drei Plägen in Schottland, 
Drumlanrig, Gumbernauld und dem oberen Warke von Hamilton Ballace; an bie 
ien Orten find die Thiere jeboch, wie ich glaube mit Ausnahme bed leßteren, wegen 
ihrer Wildheit audgerottet worben. Obgleich biejed milde Rindvieh ber Meuzeit, 
fi durch weiße Farbe und fchwarze Schnauze audzeichnet, und auch noch bie 
fchwarze, drei oder vier Zoll lange Mähne zeigt, wodurch bie Stiere ſich bejonberd 
audzeichnen, kommen fie durchaud nicht der furhtbaren Beichreibung alter Schrift- 
ſteller gi; einige KRaturforicher find deshalb auf ven Gebanken gelommen, baf 
dieje Thiere wahricheinlich einer verichiedenen Lnterart angehören, obgleich fie 
diefelben a er befigen und zu derfelben Spesien gehören. Die Anoden, 
die man in den ſchottiſchen Zorfmooten oft entdedt gehören ficherlich zu einer 
größeren Raſſe wie der vom Chillingham, welche jelten ſchwerer wie 13 Stone 
(je 14 Bf.) find, indem das allgemeine Gewicht von 60 bis 80 Gtone iſt. Dad 
glei diefed Rindviehs hat einen audgezeichneten Geſchmack und ift in fihöner 
eile mit Fett überzogen. 
Sir Walter Scott erbielt über bie? Rindvleh folgende Mittbeilungen: „Will 
man ein Zbier in Chillingham töbten, fo begibt ih ver Wildhüter au Pferd unter 
bie Heerbe, melde auf dieſe Weije zugänglich ift, juckt ſich ein Opfer auß, legt 
mit einer großen Büchſe an und verfehlt jelten jein Ziel. Wann das arme Thier 
in feinem Zodedlampfe viel brüllt, und befonberd wenn der Boden mit feinem 
Blute befledt ift, — bie übrigen in heftige Wuth und nehmen, wie ich 
glaube, an feinem Tode großen Antbeil; alädann fliehen fie in einen entlegeneren 
Theil bed Parked, und ver Leichnam wird auf einer Schleife fortgebradht. Lord 
Zanfereille, ver a vea Gutes, bält jehr auf bie Erhaltung diefer merk⸗ 
würbigen Ebiere. Er gibt um feinen Preis ein lebendiges Eremplar ab, und ges 
fattet faum bie Zöbtung einer erforberlihen Anzahl, damit für bie Andern ges 
nügenbe Weide bleibt. 
Bor einigen Jahren befuchte eine Bejellihait bad Schloß, morunter fi auch 
nd Offiziere befanden, tie auf Büffeljagden in fremden Ländern gewejen waren. 
dem dieſe Erlaubniß erhalten Hatten, dad Wert ded Wildhüters zu vollbringen 
wm eined dieſer Thiere au erichießen, ritten fie für die Jap audgerüftet, zu Pferde 
‚und griffen einen Stier an. Dad arme Thier erhielt mehrere Wunden. da 
eier keine derfelben töbtlid war, 309 es fich vor feinen Berfolgern zurüd, wobei 
ud Schmerz und Wuth brüllte, biß ed, ſich gegen die Parkmauer oder gegen 
dam Baum ftellend, feinen Feinden fich ſtellte und ihnen eine trogige Stirne dot, 
U «8 in biejer Stellung ſich befand, ritt der jugendliche Erde des Schloffed, Lord 
Ofelkon berbei, um ihm den Zodesichuß zu geben. Obgleich man ihn gewarnt 
‚ vom wüthenden Thier nicht au nahe zu fommen, unb bejonderd nicht zu 
; Bin zuerſt den Kopf ded erde nach einer Richtung gewandt zu haben, 
neein be zur Flucht bereit war, feuerte er fein Gewehr ab; ehe er jedoch fein 
ee Biudt umwenden konnte, hatte dad wüthende Thier feine gewaltigen 
in Die Seiten defielden getaucht. Das Pferd wanlte und war dem, Kalle 
nahe, machte fi) aber durch heitigfte Anfltengungen von feinem —— Ver⸗ 


Das gefährl. Schloß und and. Erz. I. 
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fleifchten Hirfche, der wilde Jubel der Männer bildete einen Chor, 
welcher fih weit über die Gegend, worin er entfland, ausdehnte, 
und die Einwohner des Thales in ihren verborgenften Schlupfe 
winkeln zu bedrohen fchien. 

Während des Verlaufs der Jagd kam ein wilder Stier, wenn 
man einen Hirſch oder Eher erwartete, aus dem Gebüfch hervor, 
riß die Jungen Bäume nieder, zerbrach beim Hindurchlaufen die 
Zweige und vereitelte gewöhnlich jeden Widerfland, der ihm von 
den Jägern geboten wurde. Sir John de Walton war der einzige 
Ritter, dem es gelang, eines diejer gewaltigen Thiere zu über- 
wältigen ; wie ein fpanifcher Stierfämpfer warf er nieder und töd⸗ 
tete mit der Lanze einen gewaltigen Stier; zwei Rinder und drei 
Kühe wurden ebenfalld getödtet, weil fie die Menge der Pfeile, 
Wurfipeere und andere Geſchoße nicht aushalten Eonnten, welde 
die Armbruſtſchützen und die Treiber gegen fie richteten; viele An⸗ 
dere entwichen ungeachtet aller Bemühungen fie aufzufangen, in 
die finfterften Schlupfwinkel der entlegenen Waldungen des Eairn- 
tablegebirges, nachdem ihre Häute mit allen Zeichen menfchlicher 
Keindichaft befiedert waren. 

Ein großer Theil des Morgens war in diefer Weife verbracht, 
als das Zagdhorn des Jagdmeiſters verkündete, daß er die ver- 
ftändige Gewohnheit der Mahlzeit nicht vergefien habe, welche bei 
folchen Gelegenheiten im Verhältniß zur Menge zugerichtet wurde, 
die zur Theilnahme an der Jagd zufammengefommen war. 


folger frei, indem ed mit aller Schnelligkeit, welche feine verſchwindende Kraft 
ibm noch ertheilte, bavoneilte, während feine Eingeweide auf bem Boden einher 
geichleift murben, Did ed zuletzt ſtürzte und ſogleich fiard. Dad Thier war jetzt 
bicht hinter bem jungen Lord und derfelbe mwürbe ohne 8* el bad Schickſal fetneb 
unglücdlichen Roſſet getheilt haben, wenn nicht ber Wilbhüter, der ed bo 
% bielt, dad jogenannte Fagbvergnügen zu befchliefen, in dem Augendlid f 
ervebr abgefeuert bätte. Sein Schuß warf pas Thier gu Boden, und er beendete 
deſſen Dafein, nachdem er mit feinem Hirj&fänger berbeigeeilt war. Diefem Auf 
rg * an rt en A * a Pot 
Dei äfte zugefeben, e Rage ber Mutter jungen Lords war 
mit beneibenämertb. 
„E 
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Das der Zeit eigenthlimliche Signal verfammelte Die ganze 
Geſellſchaft auf eine Waldwiefe, wo deren Zahl Platz genug vor⸗ 
fand, um fih auf dem grünen Rafen niederzulaffen; das erfchla= 
gene Wild gewährte genügenden Vorrath zum röften und braten, 
eine Beichäftigung, zu welcher fich fogleich die unteren Volksklaſſen 
wandten, während Fäſſer bereit gehalten und Eundig eröffnet den 
Wein der Gascogne und flarke8 Bier zum Vergnügen derjenigen 
hergaben, welche fih zum Genuß defjelben zu wenden Luft hatten. 


Die Nitter, deren Rang fie vom gefelligen Verkehr mit An⸗ 
dern abſchloß, faßen befonderd und wurden von ihren Knappen 
und Pagen bedient, für welche diefe niederen Dienftleiftungen nicht 
als ſchimpflich, fondern im Gegentheil als eine Stufe ihrer Er⸗ 
ziehung galten. Die Zahl diefer ausgezeichneten Perſonen, welche 
bei diefer Gelegenheit an dem fogenannten Zifch mit dem Thron⸗ 
himmel faßen, welcher mit einer aus grünen Zweigen gebildeten 
Dede überfchattet war, begriff den Sir John de Walton, den Sir 
Aymer de Valence und einige ehrwürdige, dem Dienft der St, 
Bride geweihte Mönche, welche, wenn auch fchottifche Geiftliche, 
von den engliſchen Soldaten mit geziemender Achtung behandelt 
wurden. Einige fchottifche Afterlehnsleute, welche vielleicht der 
Klugheit wegen den englifchen Nittern gehörige Achtung zollten, 
ſaßen am unteren Theil des Zifches und eben fo viele enaglifche 
Armbruſtſchützen, welche befonderd von ihren Vorgefeßten geehrt 
wurden, waren nach der neueren Phrafe zu den Ehren der Ver⸗ 
ſammlung zugelaffen worden. 


Sir John de Walton ſaß oben am Tifche; fein Auge ſchien 
jwar Teinen beſtimmten Gegenfland zu haben, blieb aber feinen 
Augenblid ruhig, ſondern blidte von einem Geficht zum andern 
im Kreife feiner Säfte, denn dies waren ohne Zweifel alle An= 
weende, ‚obgleich er ſelbſt kaum hätte angeben können , no wir 
dem Grundfap er feine Einladungen erlaffen Habe , ofienbar tanmr 

y E' 


100 


er fogar fich nicht deuten, wodurch die Gegenwart von Einem oder 
Zweien veranlaßt war. | 

Eine Perfon beſonders zog de Waltons Blick auf fih, denn 
diefelbe hatte das Ausjehen eines gefürchteten Kriegers, obgleich 
ihm das Glück bei Fürzlichen Unternehmungen nicht gelächelt zu 
haben ſchien; es war ein großer derber Mann, von außerordent- 
fih rauhen Geſichtszügen; feine Haut, welche durch manches Loch 
feiner Kleidung zum Vorſchein kam, zeigte eine Farbe, welche alle 

Wechſel eines geächteten Lebens durchgemacht Haben mußte; diefelbe 
fhien einem Manne anzugehören, welcher mit Nobert Bruce das 
Schwert gezogen, oder in anderen Worten, mit ihm als Auf: 
ftändifcher in den Sümpfen gelebt haben mußte. Eine ſolche Bor: 
ftellung kam auch de Walton in den Sinn. 

Die offenbare Kälte und die Abwejenheit jeder Furcht, wäh— 
rend der Fremde am Tiſch des engliſchen Offiziers ſaß und fich fo« 
mit gänzlich in deffen Gewalt begeben hatte, war aber mit einer 
folhen Borausfeßung gänzlich unverträglich. De Walton und 
mehrere ſeiner Umgebung hatten im Laufe des Tages beobachtet, 
daß dieſer in Lumpen gekleidete Cavalier, bei welchem ber auf⸗ 
fallendſte Theil der Kleidung in einem allen Stahlrock und einer 
verroſteten aber gewaltigen Partiſane von acht Fuß Länge beſtand, 
durch überlegene Gewandtheit in der Kunſt der Jagd alle andern 
in der zahlreichen Geſellſchaft übertraf. Als der Gouverneur auf 
dieſe verdächtige Geſtalt geblickt hatte, bis der Fremde die beſon⸗ 
dere von ihm erregte Aufmerkſamkeit merkte, füllte er zuletzt einen 
Becher mit vorzüglichem Wein und erfuchte ihn als einen der beſten 
Böglinge des Sankt Hubertus, unter Allen, welche an der Jagd 
des heutigen Tages Theil genommen hatten, ihm in einem beffern 
Bein Beicheid zu thun, als die übrige Gefellfchaft trank. 

„Ih hoffe, Herr,“ fagte de Walton, „Ihr werdet nichts da⸗ 
gegen haben, meiner Aufforderung zu einem Becher zu entfprechen 
and denfelben im Weine der Gascogne zu leeren, der auf des Koͤ⸗ 


101 


nigs eigenen Landgütern wuchs, für deflen Lippen gefeltert wurde 
und deshalb am meiften dazu geeignet ift, auf die Gefundheit und 
das Glück Sr. Majeftät geleert zu werden.“ 

„Eine Hälfte der brittifhen Inſeln,“ fagte der Jäger mit 
großer Faffung, „wird derfelben Meinung wie Euer Gnaden fein; 
da ich aber zur andern Hälfte gehöre, fo kann fogar der auge 
gefuchtefte Wein der Gascogne diefe Gefundheit mir nicht annehm⸗ 
bar machen.” 

Ein Gemurmel der Mißbilligung Tief durch die gegenwärtigen 
Krieger; die Priefter ließen ihre Köpfe hängen, wurden todtenhleich 
und murmelten ihr Pater noster. 

„Ihr ſeht, Fremder,” fagte de Walton mit finfterem ‚Tom, 
„daß Eure Worte die Gefellfehaft aus der Faffung bringen.“ 

„Das mag fein,” erwiederte der Mann in felbem derbem 
Zone, „und vielleicht auch liegt dennoch nichts Böfes in meiner 
Rede.” 

„Bedenkt Ihr, daß Shr dies’ in meiner © Gegenwart jagt?" 
entgegnete de Walton. 

„Sa, Herr Gouverneur.” 

„Und habt Ihr die nothwendige Folge bedacht?” fuhr de 
Balton fort. 

„Ich kann fo ungefähr errathen,“ erwiederte der Fremde, 
„was ich vielleicht zu fürchten hätte, wenn Euer ficheres Geleit 
und Ehrenwort, als Ihr mich zu diefer Jagd einludet, weniger 
juverläfftg wäre, wie ich vollfommen weit, daß das Gegentheil 
der Fall iſt. Ich bin Euer Gaſt; Euer Fleifh ging durch meine 
Kehle; Euer Becher mit gutem Wein gefuͤllt, iſt von mir geleert 
worden, ih würde nicht den niedrigften Ungläubigen fürchten, 
wenn ich zu ihm in ſolchem Verhältniß fände, viel weniger einen 
englifchen Ritter. Ich Tage Euch außerdem, Herr Ritter, Ihr 
Ihägt den Wein zu gering, den Ihr geleert habet. Der Wohle 
geſchmack und der Wohlgeruch Eures Bechers, mag er wachfen wo 
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er will, ertheilen mir den Muth, Euch einen oder zwei Umflände 
zu fagen, welche die vorfichtige Nüchternheit in einem Augenblicke 
wie diefem ungefagt Iaffen würde. Ihr wünfcht ohne Zweifel zu 
wiffen, wer ich bin, mein Zaufname ift Michael, mein Familien- 
name ift Turnbull; es ift ein gefürchteter Elan, deffen Ehren ich 
fowohl in der Jagd wie im Kampfe etwas vermehrt habe. Meine 
Wohnung ift unter dem Berge am Rubieſlaw, an den ſchönen 
Strömen des Teviot. Ahr erftaunt, daß ich die Jagd des wilden 
Rindviehs Fenne, ich, der ich von Kindheit an in den einfamen 
Korften von Jedd und Southdean daran Bergnügen fand und mehr 
von jenen wilden Thieren erlegte, wie Ihr oder irgend ein anderer 
Engländer in Eurem Heere jemals gejehen habt, fogar wenn Ihr 
die waderen Thaten diefes mit einbegreift.“ 

Der kühne Grenzbewohner machte feine Erklärung mit dem- 
felben herausfordernden Grad von Kälte, welcher in feinem ganzen 
Weſen nur berrfchte und wirklich auch fein hauptfächlichfter Cha⸗ 
rakterzug war. Seine Kedheit unterlieh es nicht, auf Sir John 
de Walton einzuwirken, welcher fogleich ausrief: „Zu den Waffen, 
ergreift den Spion und Berrätber! Hola; Pagen und Kriege- 
Teute — William, Anthony, Bogenfpanner und Greenleaf, ergreift 
den Berräther und bindet ihn mit Bogenjehnen und Hundeleinen! 
Bindet ihn, fogleih, bis das Blut unter feinen Nägeln hervor⸗ 
ſchießt!“ 

„Eine ſchöne Aufforderung,” fagte Turnbull mit rauhem Ge⸗ 
laͤchter; „wüßte ich gewiß, daß zwanzig Leute, die ich nennen 
Tönnte, mir antworten würden, fo herrichte wenig Zweifel am 
Ausgange diefes Tages.” 

Die Armbruftfhügen drängten fih um den Jäger, legten aber 
nicht Hand an ihn, denn keiner wollte der Erfte fein, um den hei 
diefer Gelegenheit herrfchenden Frieden zu brechen. 

„Sage mir," fagte de Walton, „Berräther, weshalb bift 
du bier?" 
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„Rur deshalb," fagte der Jäger, „damit ich dem Douglas 
das Schloß feiner Ahnen überliefern kann, fowie auch, damit 
ih dir, Herr Engländer, deine Berdienfte Dadurch bezahle, dag 
ih dir die Kehle abfchneide, von welcher du einen fo Ereifchenden 
Gebrauch machſt.“ 

Zugleich wandte ſich der Jäger, als er ſah, daß die Kriegs⸗ 
leute ſich hinter ihn drängten, um die Befehle ihres Herrn zu voll⸗ 
führen, ſobald dieſelben wiederholt wurden, nach denjenigen um, 
welche, wie es ſchien, im Begriffe ſtanden, ihn zu ergreifen; als 
er ſie durch die Plötzlichkeit ſeiner Handlung veranlaßt hatte, einen 
Schritt zurück zu treten, fuhr er fort: „Ja, John de Walton, 
es war vorhin meine Abſicht, dich als den Mann zu tödten, wel⸗ 
hen ich im Beſitze jenes Schloffes und Gebietes finde, die meinem 
Herrn, einem würdigeren Ritter wie du, angehören; ich weiß aber 
nicht, weshalb ich es unterlieg — du haft mir Nahrung gegehen, 
als ih 24 Stunden gehungert hatte, und ich hegte deshalb nicht 
den Muth, dir nach deinem Verdienſt zu zahlen. Gehe aus diefem 
Ort und aus diefem Lande und empfange die guigemeinte War⸗ 
nung eines Feindes ; du haft dich zum tödtlichen Feinde diefes Vol⸗ 
kes gemacht, und es gibt Leute unter denſelben, denen man felten 
ungeftraft eine Beleidigung oder cinen Zroß bot; nimm dir nicht 
die Mühe, mich aufjuchen zu laffen, es wird vergeblich fein, bis ich 
dir zu einer Zeit begegne, die nach meinem Belieben nicht nad) 
deinem angefeßt werden wird. Treibe deine Nachforſchungen nicht 
bis zur Grauſamkeit, um zu entdeden, mit welchen Mitteln ich 
Dich betrogen habe, denn es ift für dich unmöglich, dies zu erfahren. 
Nach diefem freundlichen Rath blide mih an, und nimm deinen 
Abſchied, denn obgleich wir uns eines Tages begegnen werden, 
fo Tann es vielleicht noch lange dauern, bis ich dich wieder 
ſehe.“ 

De Walton ſchwieg, denn er hoffte, daß ſein Gefangener, 
deſſen Entkommen ihm unmöglich ſchien, in feiner Laune Mitthei- 
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lungen zu geben, einige für ihn nüßliche Aeußerungen um ihm 
Kundfchaft zu ertheilen, machen werde; auch wünfchte er nicht, den 
Lärm zu beichleunigen, womit der Auftritt allem Anfchein nadı 
ſchließen mußte, und merkte zugleich nicht den Bortheil, welchen er 
dem kühnen Jäger dadurch ertheilte. 

ALS Turnbull feine Rede Schloß, machte er einen plößlichen 
Sprung rüdwärts, der ihn aus dem um ihn gezogenen Kreife 
führte, und bevor noch die Andern feine Abfichten merkten, war er 
im Unterholge verſchwunden. 

„Ergreift ihn, ergreift ihn!“ wiederholte de Walton, „laßt 
ihn wenigftend in unferer Gewalt bleiben, wenn ihn nicht die Erde 
verſchlingt.“ 

Dies ſchien wirklich nicht unwahrſcheinlich, denn in der Nähe 
wo Turnbull feinen Sprung ausgeführt hatte, gähnte ein tiefer 
Abgrund, in welchen er fich hineinwarf, und durch Beiftand von 
Gebüſchen und Krüppelholz hinabftieg, bis er den Boden erreichte, 
wo er irgend einen Pfad nach dem Saume des Waldes fand; er 
entfam unter den Bäumen, während Die erfahrenften Jäger unter 
den Berfolgern gänzlich ungewiß über feine Richtung waren und 
feine Spuren nicht zu finden vermochten. 


Achtes Kapitel. 


Dies Zwifchenfpiel brachte einige Verwirrung in die Jay 
die Jäger flußten über die Erfcheinung von Michael Zurndr 
einem bewaffneten und fich offen erflärenden Anhänger des Hau 
Douglas — ein unerwarteter Anblid in einem Gebiete, wo ' 
Herr als Aufrührer und Räuber galt, und wo er felbft den mei 
anwesenden Landleuten bekannt fein mußte. Der Umftand mı 
einen offenbaren Eindrud bei den englifchen Rittern. Sir < 
de Walton fah ernft und gedankenvoll aus, befahl den Jägern 
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ſogleich zu verfammeln, mit den Soldaten eine genaue Unterfuchung 
unter den Perfonen zu beginnen, welche die Jagd begleitet hatten, 
um zu entdeden, ob Turnbull einige Gefährten unter denjelben 
babe; es war jedoch ſchon zu ſpät, um die Unterfuchung in der 
firengen Weiſe anzuftellen, welche de Walton anbefohlen Hatte. 

Als die ſchottiſchen Theilnehmer an der Jagd bemerkten, daß 

diejelbe, unter deren Borwand fie zufanmen berufen waren, unter« 
brochen wurde, um Hand an ihre Perfonen zu legen, und fie einer 
Unterfuhung zu unterwerfen, gaben ſie forgfältig überdachte Ant⸗ 
worten auf die ihnen vorgelegten Sragen, und bewahrten ihr Ger 
heimniß, wenn fie nur ein folches wußten. Biele von ihnen be= 
forgten im Bewußtfein der ſchwächere Theil zu fein, einen Hinter 
halt, chlüpften deshalb von den Orten weg, die ihnen angewiefen 
waren und verließen die Jagd wie Leute, denen es klar wurde, daß 
fie in keiner freundfchaftlichen Abficht eingeladen waren. Eir John 
de Walton merkte die Verminderung in der Zahl der Schotten; 
ihr allmähliges Verſchwinden erweckte bei dem englifchen Ritter den 
Brad von Berdacht, welcher feit Kurzem fein hervorragender Cha⸗ 
takterzug geworden war. 

„Nehmt,“ fagt er zu Sir Aymer de Balence, „fo viele Kriegs⸗ 
Inte, als ihr in fünf Minuten zufammen bringen könnt, wenig- 
ſiens aber hundert berittene Bogenfchügen, und reitet jo fchnell wie 
möglih, ohne zu geflatten, daß fie fih von der Sahne entfernen, 
um die Barnifon von Douglas zu verflärken; ich Habe meine eiges 
ven Gedanken über einen Verſuch gegen das Schloß, wenn wir 
fir mit eigenen Augen ein folches Neft von Berräthern verfam- 
welt ſehen.“ 

„Geftattet mir die Bemerkung, Sir John,” erwiederte Aymer, 
‚daß Ihr in Diefer Angelegenheit über das Ziel hinaus fchießt. 
% will durchaus nicht ableugnen, dag die fehottifchen Bauern 
feindliche Gedanken gegen uns hegen, da fie aber fo Iange Zeit 
ed Jagdvergnügen entbehrten, fo könnt Ihr Euch jet nicht 
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Darüber wundern, daß fie bei irgend einer Berguügung im Walde 
oder am Fluß fich zahlreich einftellen; noch weniger dürft Ihr er- 
faunen, daß fie leicht eine Beforgniß über die Gewißheit mit uns 
auf gutem Fuße zu fichen, hegen. Die geringfle rauhe Behandlung 
muß fie fogleich mit Furcht erfüllen und ihnen den Wunſch zu ent« 
kommen einflößen.“ 

„Deßhalb,“ fagte Sir John de Walton, welcher mit einem 
Grade von Ungeduld zugehört hatte, der mit der ernflen und 
förmlichen Höflichkeit, womit Ritter fich einander anzureden pfleg« 
ten, kaum verträglich war, „deßhalb wäre es mir lieber, wenn Sir 
Aymer de Balence die Hufe feiner Pferde bei der Ausführung mei⸗ 
nes Befehles befchäftigte, als daß er feiner Zunge die Mühe gebe, 
demfelben zu widerfprechen. ” 

Bei diefem fcharfen Verweiſe ſahen fih alle Anweſenden mit 
Anzeichen beſtimmten Mißvergnügens gegenfeitig an. Sir Aymer 
war in hohem Grade beleidigt, erkannte aber, daß eine Antwort 
für den Augenblid ungeeignet ſei. Er verbeugte ſich, daß die Fe⸗ 
der feines Barettes die Mähnen feines Pferdes berührte. Da er 
fogar nicht einmal fich auf feine Stimme, um im gegenwärtigen 
Augenblid Antwort zu geben, verließ, führte er einen beträchtlichen 
Krupp Reiter auf dem gerabeften Weg auf Caſtle Douglas zurüd. 

Als er auf eine jener Anhöhen fam, von denen aus er den 
maffenhaften und verwidelten Bau von Thürmen und Mauern de 
alten Feftung, mit dem Widerfchein des breiten, an drei Seite 
fie umringenden See's bemerken konnte, empfand er Selbfigefü! 
beim Anblick des großen Banner von England, weldhes auf di 
höchſten Theile des Gebäudes wehte. „Sch wußte das," dachte 
„ih war überzeugt, daB Sir John de Walton ein Weib in 
ſchwachen Hingebung an feine Furcht und feinen Argwohn gew 
den ift. Ach! daß eine verantwortliche Lage einen Charakter ' 
ändern konnte, den ich als fo edel und ritterlich gefannt 5 
Jetzt aber weiß ich wirklich nicht, in welcher Weife ich mid 
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nehmen fol, da ich fo Öffentlich vor der Garnifon einen Berweis 
betommen habe. Er verdient ficherlich, daß ich zu einer oder an⸗ 
dern Zeit ihm zu verfichen gebe, wenn cr auch jet in der Mebung 
feines kurz dauernden Oberbefehls triumphiren könne, fo müſſe er 
dennoch fehr in Berlegenheit kommen, um feine Meberlegenheit über 
mich zu zeigen, fobald es fih davon handelt, daß Mann gegen 
Mann fteht; vielleicht fogar vermag er es mir nicht einmal gleich 
zu thun. Wenn jedoch im Gegentheil feine Furcht, ſo phantaftifch 
fie auch fein mag, im Augenblid, wo er fie ausſpricht, aufrichtig 
gemeint ift, fo geziemt es mir, den Befehlen pünktlich zu gehor⸗ 
Gen, welche, wie abgeſchmackt fie auch fein mögen, in Folge der 
vom Gouverneur gehegten Anfichten gegeben werden, daß fie durch 
die Zeitumftände nöthig werden, nicht aber Erfindungen fein follen, 
um die Offiziere zu ärgern und ihnen feine amtliche Herrſchaft 
fühlbar zu machen. Ich möchte wiſſen, wie ſich die Sache wirklich 
verhält, und ob der einft fo berühmte Walton feine Feinde mehr 
fürchtet, als es einem Ritter geziemt, oder ob er feine eingebildete 
Beforgniß zum Borwand macht, um feine Freunde zu tyrannifiren. 
IH kann nicht fagen, ob dies bei mir einen großen Unterfchied 
machen würde; ich möchte aber Doch Lieber, daß der einft von mir 
geliebte Mann ein kleinlicher Tyrann, als ein ſchwachfinniger Feig- 
ling geworden wäre; e8 wäre mir lieber, daß er fuchen follte, mich 
zu plagen, als daß er vor feinem eigenen Schatten erfchridt.” 
Der junge Ritter ritt mit diefen Gedanken über den Damm 
weg, weldher den Waflergraben durchzog ; als er durch das ſtark 
befeftigte Thor gelommen war, ertheilte er firenge Befehle, das 
Fallgatter herunterzulaffen und die Zugbrüde aufzuziehen, fogar 
wenn de Waltons eigene Fahne vor derfelben erfcheinen follte. 
Eine Iangfame und vorfidhtige Bewegung vom Jagdgrunde 
nad Eaftle Douglas gab dem Gouverneur genügende Zeit, um 
fi wieder zu faffen, und um zu vergefien, daß fein junger Freund 
weniger Bereitwilligkeit wie gewöhnlich in der Ausführung feiner 
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Befehle gezeigt Hatte. Er war fogar geneigt, die Länge der Zeit 
und den äußerftien Grad von Förmlichkeiten ald Scherz zu betrach⸗ 
ten, womit jeder Umftand Triegerifcher Disciplin bei feiner eigenen 
BZulaffung in das Schloß beobachtet wurde, obgleich die rauhe Luft 
eines Srühlingsabends um feinen durch warme Kleidung nicht ges 
ſchützten Körper und diejenigen feiner Begleiter pfeifend wehte, als 
fie vor dem Schloßthore wegen des Uustaufches der Lofungswörter, 
der Mebergebung der Schlüffel und aller Iangfamen Kleinigkeiten 
warten mußten, welche mit den Bewegungen einer Garnifon in 
einer wohl bewachten Feftung verknüpft find. 

„Kommt,“ fagte er zu einem alten Ritker, der in groben Wors 
ten auf den Gouverneurlieutenant fehmähte, „es iſt meine eigene 
Schuld, ic ſprach foeben mit Aymer de Balence in einem Tone 
nahdrüdlicheren Befehles, ald e8 dem vor Kurzem zum Ritter ges 
ſchlagenen Herrn gefiel; diefes genaue Verfahren des Gehorſams 
it keine unnatürliche und eine ſehr verzeihliche Rache. Wohlan, 
wir wollen e8 ihm ſchon zurüdgeben, Sir Philipp, es iſt Dies Feine 
Naht, um uns außerhalb des Thores zu halten.“ 

Diefes Gefpräch hörten einige der Knappen und Pagen, es 
wurde aldbald von Einem zum Andern überliefert, bis es den Ton 
der guten Laune, worin ed gejagt war, gänzlich verlor und jenes 
Verfahren von Str Aymer als Beleidigung galt, wegen welcher 
Sir Zohn de Walton und der alte Sir Philipp fich zu rächen 
fuchten. Es hieß, der Gouverneur habe die Beleidigung als eine 
tödtliche und abfichtlich Durch einen untergeordneten Offizier ihm 
zugefügte Befchimpfung dargeftellt. 

So mehrte fich die Feindfchaft von Tag zu Tag zwiſchen zwei 
Kriegern, welche ohne gerechte Urſache zum Streit im Grunde ihres 
Herzens Achtung und Liebe gegen einander hegten. Dieſelbe wurde 
in der Feſtung ſogar den Waffenleuten vom niederſten Range bes 
merkbar, die einige Bedeutung dadurch zu erlangen hofften, daß 
fie fih in die Art Nebenbuhlerfchaft einmifchten, welche durch die 
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Eiferfuht der kommandirenden Offiziere erzeugt wurde — eine 
Nebenbuhlerfchaft, die auch gegenwärtig noch Rattfinden kann, aber 
ficherlich nicht diefelben Gefühle verwundeten Stolzes und eifer« 
füchtiger Würde hervorruft, die in Zeiten vorhanden waren, worin 
die perfönliche Ehre der Ritterfchaft diejenigen, welche diefelbe be= 
ſaßen, auf jede Kleinigkeit eiferfüchtig machte.“ 

Es fanden fih zwifchen den zwei Rittern fo viele Kleine Zän⸗ 
fereien, dag Sir Aymer de Balence e8 für nothwendig hielt, feinem 
Oheim gleichen Namens, dem Grafen von Pembroke zu fchreiben; 
er erklärte demfelben, fein Befehlshaber, Sir John de Walton, 
babe unglüdlicherweife ein Vorurtheil gegen ihn gefaßt; nachdem 
er mehrere empfindliche Beweije feines Mißfallens ertragen babe, 
mirffe er jebt darum nachfuchen, daß feine Stelle in Eaftle Dou⸗ 
glas durch einen Andern erſetzt werde, wie viel Ehre auch man 
dort gewinnen könne, und obgleich vielleicht die Zeit feine gegen⸗ 
wärtige Beſchwerde gegen feinen Befehlshaber beendigen Tönne. 
In dem ganzen Brief war der junge Sir Aymer befonders vor⸗ 
fihtig in feinen Ausdrüden über Sir Zohn de Waltons Eiferfucht 
oder ſtrenge Behandlung ; jolche Gefühle laſſen fich aber nicht Leicht 
verbergen, und ungeachtet feiner Vorſicht lie ſich Mißvergnügen 
über feines Oheims alten Freund und Waffengefährten, fowie über 
den Bereich des Militärdienftes erkennen, welchen fein Obeim ihm 
zugewieſen hatte. 

Eine zufällige Bewegung unter den englifchen Truppen über« 
brachte dem Sir Aymer eine Antwort weit früher, wie er damals 
nah dem gewöhnlichen Verlauf des Briefverkehrs erwarten konnte, 
nelcher ungemein langſam und häufig unterbrochen war. 

Pembroke, ein firenger alter Krieger, hegte eine höchſt par⸗ 
kilfche Meinung über Sir Sohn de Walton, welcher gleihfam ein 
Ber? feiner eigenen Hände war, und ärgerte fih, daß fein Neffe, 
m sah feiner Anficht noch ein bloßer Burfch, welcher durch Die Ueber⸗ 
kagung der Ritterwürde in einem viel zu frühen Alter exhohen 
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fei, nicht gänzlich mit feiner Meinung übereinftimme. Er erwiderte 
ihm fomit in einem Zone ſtarken Mißvergnügens, und ſprach fi 
aus, wie eine Perfon von Rang einem jungen und abhängigen 
Berwandten über die Pflichten feines Berufes zu fchreiben pflegt. 
Da er die Urfachen der Klagen feines Neffen aus feinem eigenen 
Brief erfah, Jo glaubte er, daß er demfelben Keine Ungerechtigkeit 
erweife, wenn er fie für geringer halte, wie es wirklich der Fall 
war. Er erinnerte den jungen Mann an die Pflicht der Ritter 
fhaft, welche in der treuen und gebuldigen Ausführung des Mi- 
litärdienſtes hoher wie niederer Art befland, je nachdem die Um⸗ 
flände es erheifchten, worein der Kriegsmann durch fein Gewerbe 
gelangt fei. Bor Allem aber fei der Poſten der Gefahr, den Alle 
in Douglas-Gaftle erkennen müßten, zugleich der Poften der Ehre; 
ein junger Mann müſſe vorfichtig fein, um nicht den Verdacht zu 
erregen, er wünfche feinen gegenwärtigen ehrenvollen Befehl zu 
verlaffen, weil ihm die Disciplin eines jo berühmten Befehlshabers, 
wie Sir Sohn de Walton, mißfalle. Biel auch fland in jenem 
Briefe, wie e8 in jenen Zeiten natürlich war, von den Pflichten 
junger Leute, welche fich im Rath oder in Waffen von älteren un« 
bedingt Teiten laſſen müßten. Mit Recht war bemerkt, dag ein Bes 
fehlshaber, welcher fih in eine Lage verjebt habe, worin er mit 
feiner Ehre, wo nicht mit feinem Leben für den Ausgang der Bes 
Tagerung oder Blokade verantwortlich fei, die unbedingte Leitung 
der ganzen Vertheidigung in Anſpruch nehmen müſſe. Zulept er- 
innerte Bembrofe feinen Neffen an den Umftand, daB fein Auf 
während des fpäteren Lebens in großem Maße von den Berichten 
Sir John de Waltons abhängig fei; wenige Handlungen verwe⸗ 
gener und unüberlegter Tapferkeit würden feinen militärifchen Auf 
nicht fo feft begründen, wie Monate und Jahre in vegelmäßigem, 
demüthigem und beharrlichem Gehorfam gegen die Befehle ver- 
Bracht, welche der Souverneur von Douglas⸗Caſtle in fo gefähre 
Ticpen Beitumftänden für nothwendig Yaltın wirkt. 
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Dies Schreiben Tangte in fo kurzer Zeit nad) Abfendung des 
Briefes an, worauf es die Antwort war, daß Sir Aymer beinahe 
in Berfuhung kam zu glauben, de Walton verfüge über ein Mittel 
des Briefverkehrs mit feinem Oheim, welches dem jungen Ritter 
ſelbſt, ſowie der übrigen Garnifon unbekannt war. Da der Graf 
eine Anfpielung auf befonderes Mißvergnügen machte, welches de 
Balence bei einer Türzlichen unbedeutenden Gelegenheit gezeigt 
hatte, jo ſchien feines Oheims Bekanntjchaft mit diefem Umftande 
und anderen Kleinigkeiten feine Borftellung zu beflätigen, daß fein 
Betragen in einer Weife überwacht werde, Die er nicht für ehren 
voll hinfichtlich feiner felbf, noch auch von Seiten feines Ver⸗ 
wandten für geziemend hielt; kurzum, er glaubte, daß er derjenigen 
Art Oberaufficht ausgefebt fei, hinfichtlich welcher die jungen Leute 
aller Zeiten eine Anklage gegen die älteren erhoben haben. Es if 
kaum nothwendig, hier zu bemerken, daß die Ermahnungen des 
Grafen Pembrofe den feurigen Geift feines Neffen heftig reizten ; 
dies war fo fehr der Fall, daß der Graf, wenn er abfichtlich die 
Vorurtheile hätte fteigern wollen, die er zu beendigen wünjchte, 
feine zu dem Zweck beffer berechneten Ausdrüde hätte wählen 
koͤnnen. 

Die Wahrheit beſtand darin, daß der alte Armbruſtſchütze Gil⸗ 
bert Greenleaf, ohne daß der junge Ritter es wußte, ſich nach Pem⸗ 
brofe’8 Lager in Ayrefhire begeben hatte, und von Sir John de 
Balton dem Grafen als ein Mann empfohlen war, der über Aymer 
de Balence ihm fo genaue Nachricht zu geben vermöge, wie er die⸗ 
felbe nur wünfchen könne. Der alte Armbruſtſchütze war, wie wir 
geiehen haben, in den Formen des Militärdienfted befangen, und 
ing auch kein Bedenken, als er über einige Punkte hinfichtlich der 

Disciplin Sir Aymers befragt wurde, einige Winke zu geben, 
wide mit denjenigen im Briefe des Ritters an feinen Once urr= 
Ianden, ben alten ſtrengen Grafen zur Meinung bradıten, Do (aka 
Reffe dem Geide der Infuborbination und einer Neigung, h Kart 
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feinen Befehlshaber aufzulehnen hingebe, die dem Ruf eines jungen 
Soldaten höchſt gefährlich jei. Einige nähere Erklärungen hätten 
eine volllommene Webereinflimmung in den Anfichten beider erzeu⸗ 
gen können, allein dazu geftattete das Schickſal weder Zeit noch 
Gelegenheit, der alte Graf wurde unglüdlicherweife bewogen , eine 
Partei ſtatt eines Unterhändlers im Streite zu werden, 


„Und fein Beichluß verwirrte nur den Streit.” 


Sir John de Walton bemerkte bald, daß der Empfang von Pem- 
broke's Brief die Kälte im Benehmen feines Lieutenants nicht än⸗ 
derte; der Verkehr beider blieb auf denjenigen beſchränkt, welcher 
Durch ihre Lage unvermeidlich wurde, und zeigte Fein Entgegen⸗ 
tommen zum Zwed einer freimüthigeren oder freundichaftlicheren 
Verbindung. Somit blieben beide, wie es jebt bisweilen bei Offi⸗ 
gieren in ihren bezüglichen Stellungen der Fall fein mag, in jenem 
kalten und fteifen amtlichen Verkehr, worin ihre beiderfeitigen Ge⸗ 
ſpräche auf wenige Ausdrüde hinfichtlich ihres Dienftes befchräntt 
waren, welche ihre Lage durchaus erheijchte. Ein folder Zuſtand 
des Mißverftändniffes ift wirklich fchlimmer wie ein offener Streit; 
Teßterer läßt fich durch Erklärungen oder Entſchuldigungen fchliche 
ten, oder ein Gegenfland der Vermittlung werden; in ſolchem Fall 
jedoch , wie dem erfteren,, ift eine Erklärung eben jo unwahrſchein⸗ 
lich, wie ein allgemeiner Kampf zwifchen zwei Heeren, welche ſtarke 
Bertheidigungsftellungen beiderfeitig eingenommen haben. Ihr 
Dienft jedoch zwang die zwei Hauptperfonen in der Garnifon von 
Douglas⸗Caſtle zu häufigen Zufammenkünften, wobei fie fo weit 
entfernt waren, eine Gelegenheit zur Ausgleihung zu fuchen, da} 
fie fogar gewöhnlich ihre alten Beranlaffungen zur Uneinigkeit 
wieder hervorfuchten. 

Bei einer folchen Gelegenheit gefhah es, daß de Walton in 
ſcbr formlicher Weife de Valence fragte, zu welchem Zweck und 
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auf wie lange Zeit er den Sänger, Bertram genannt, in Schloffe 
laſſen wolle. 

„Eine Woche," fagte der Gouverneur, „ift in ſolchen Beit- 
umfländen, und ſolchem Orte wie diefem bier, ficherlich genügend, 
um die einem Sänger fehuldige Gaftfreundfchaft zu leiften.” 

„Sicherlich," erwiederte der junge Mann, „habe ich nicht ge= 
nug Intereſſe an dem Gegenftande, um darüber einen einzigen 
Wunſch zu hegen.” 

„Zn dem Ball," bemerkte de Walton, „werde ich diefe Perfon 
erfuchen,, ihren Beſuch im Schloß Douglas abzubrechen.“ 

„Ich weiß von keinem befondern Intereſſe,“ erwiederte Aymer, 
„welches ich an dem Berfahren dieſes Mannes hegen könnte. Er 
befindet fich bier unter dem Borwande, die Schriften eines Thomas 
von Erceldoun, Reimer genannt, aufzufuchen, welche, wie er fagt, 
fehr merkwürdig find, und von welchen fih ein Bud) in des alten 
Barons Studierzimmer befindet, das auf irgend eine Weife aus 
den Klammen bei der Iepten Feuersbrunſt gerettet wurde. Dies 
giebt fo viel Kunde von jeinen Abfichten, als ich Euch mittheilen 
kann; haltet Ihr aber die Gegenwart eines wandernden alten 
Mannes und die Nähe eines Knaben für gefährlich binfichtlich des 
von Euch bewachten Schlofles, To handelt Ihr ohne Zweifel Eurem 
Rechte gemäß, wenn Ihr ihn fortfchidt; dazu ift nur Gin Wort 
aus Eurem Munde erforderlich.” 

„Verzeiht mir," fagte de Walton, „der Sänger kam hierher 
ale Einer aus Eurem Gefolge, und ich konnte ihn nicht nach, Ge⸗ 
bühr der Höflichkeit ohne Eure Erlaubniß fortſchicken.“ 

„Alsdann," erwiederte Sir Aymer, „thut es mir leid, daß 
Ihr Euren Willen nicht eher erwähnt habt. Ich habe niemals 
einen abhänginen Bafallen oder Diener bewirthet, deffen Aufent« 
halt im Schloffe ih nur einen Augenblid mehr wie Ihr wollt, 
auszudehnen gewünfcht hätte." ' 

Dad gefühl. Eoloſᷣ u. and. Erzähl, 8 
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„Zu meinem Bedauern," fagte Sir John de Walton, „find 
wir beide feit Kurzem fo außerordentlich höflich gegen einander ge⸗ 
worden, daß es für ung fehr jchwierig geworden ift, und verfländ- 
Th zu machen. Wir wiffen nicht, von wo diefer Sänger und fein 
Sohn gekommen tft, und wohin die Beiden gehen wollen. Unter 
einigen Leuten Eures Gefolaes herrfchte ein Gerede, daß diefer Kerl 
Bertram unterwegs die Kedheit hatte, Euch in's Geficht das Recht 
des Königs von England auf die Krone Schottland in Frage zu 
ſtellen, und daß er die Sache mit Euch befprach, nachdem Ihr den 
Wunſch ausgefprochen hattet, Eure andern Begleiter möchten zu- 
rüdbleiben, fo daß fle nicht zuhören konnten.“ 

„Ha," rief Sir Aymer aus, „wollt Ihr aus dem Umftande 
eine Anklage gegen meine Lehenstreue fehmieden! Ich bitte Euch, 
zu bemerken, daß eine folche Behauptung meine Ehre verletzt, die 
ih Willens und bereit bin, bis zum lebten Athemzug zu ver- 
theidigen. “ 

„Daran zweifle ich nicht, Herr Ritter,“ erwiederte der Gou⸗ 
verneur, „meine Belchuldigung betrifft aber den umberftreichenden 
Sänger und nicht den Hochgebornen englifchen Ritter. Wohlen! 
der Sänger kömmt in dies Schloß und Spricht feinen Wunſch aus, 
daß fein Sohn in dem Kleinen alten Klofter der St. Bride Quar⸗ 
tier nehmen dürfe, wo zwei oder drei fchottifche Nonnen und 
Mönche die Erlaubniß erhalten haben zu wohnen, und zwar haupt⸗ 
fächlich eher aus Achtung vor ihrem Orden, wie wegen des guten 
Willens, den man gegen die Engländer oder deren König bei ihnen 
vorausſetzt. Es ift auch zu bemerken, daß diefe Erlaubniß, wenn 
die von mir eingezogene Kundfchaft richtig ift, durch eine weit 
größere Geldſumme erfauft wurde, wie gewöhnlich in den Börfen 
der berumftreichenden Sänger zu finden iſt — einer Elaffe von 
Neifenden, die ebenfo bemerkenswert wegen ihrer Armuth 
Die wegen ihres Geiftes erfcheint, Was haltet Ihr von allem 
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„Ich?“ erwiederte de Valence, „es ift mir lieb, daB meine 
Lage, als ein Soldat unter dem Befehl eines Andern mich jeder 
Berpflichtung daran zu denken, entbindet. Mein Poften als Lieu= 
tenant Eures Schloffes ift folcher Art, daß ich nicht glauben kann, 
mir ftehe viel freier Wille zu Gebote, wenn ich einmal mit meiner 
Ehre und meiner Seele Abrechnung getroffen habe; ich verfpreche 
Euch, Ihr follt mich darin nicht zu tadeln haben oder Keinen 
ſchlechten Bericht an meinen Oheim deßhalb ſchicken müſſen.“ 

„Das iſt mehr, wie ſich ertragen läßt,“ ſagte Sir John 
de Walton halb bei Seite und fuhr dann laut fort: „Erweist um 
des Himmels willen Euch und mir nicht die Ungerechtigkeit, daß 
Ahr vorausſetzt, ich wolle Euch durch diefe Fragen einen Vortheil 
abyewinnen. Bedenkt, junger Ritter, daß wenn Ihr Fragen aus- 
weicht, um Eurem kommandirenden Offizier auf deffen Verlangen 
Eure Meinung zu fagen, Ihr in Bezug auf den Dienft ebenfo ein 
Vergehen begeht, ald wenn Ihr Euch weigern würdet, ihm den 
Beiſtand Eures Schwerted und Eurer Lanze zu leihen.” 

„Wenn das der Fall ift,“ erwiederte de Valence, „To laßt mich 
in deutlichen Worten wiffen, worin Ihr mich um meine Meinung 
fragt. Ich will fie mit deutlichen Worten fagen, und das Er- 
gebniß vertreten, fogar wenn ich das Unglück haben follte (ein 
für einen jungen Mann und einen untergeordneten Offizier unver- 
zeihliches Verbrechen), verjchiedener Anficht wie Sir John de Wal- 
ton zu fein.“ 

„Ich frage Euch alfo, Herr Ritter von Valence,“ erwieberte 
der Gouverneur, „was Eure Meinung über diefen Sänger 
Bertram if, und ob der Verdacht Hinfichtlich feiner und feines 
Sohnes nicht folder Art ift, daß ich fie zur Ausführung meines 
Dienfles in genaues Verhör mit der gewöhnlichen und außer- 
gewöhnlichen Befragung nehmen muß, wie es in ſolchen Fällen 
gewöhnlich if, und .ob fie nicht aus dem Schloß und dem Ge— 
biet von Douglasdale unter Strafe der Geißelung zu vertreiben 
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find, wenn fie ſich wieder in diefen Gegenden umberftreifend an⸗ 
treffen laſſen.“ 

„Ihr fragt mich um meine Meinung,” fagte de Balence, „und 
ih will Euch diefelbe, Herr Ritter von Walton, fo frei und offın 
fagen, als fänden wir noch auf einem fo freundichaftlichen Fuße 
wie jemals. Ich flimme mit Euch) darin überein, dag Die meiften 
derjenigen, welche heut zu Tage die Runde des Gefanges ausüben, 
durchaus ungeeignet find, die höheren Anfprüche dieſes edlen Stan- 
des zu erheben. Säuger von Rechtswegen find Leute, welche fi 
ber edlen Beihäftigung gewidmet haben, ritterlihe Thaten und 
grogmüthige Grundſätze zu ‚feiern; durch ihre Verſe wird der 
tapfere Ritter dem Ruhme überliefert und der Sänger befibt ein 
Mecht, oder hat vielmehr die Verpflichtung, den von ihm geprie- 
fenen Tugenden nachzueifern. Die loderen Sitten der Zeit haben 
die Bedeutung diefer Klaffe von Wanderern vermindert und ihre 
Moralität gefchmälert; ihre Satire und ihr Lob werden jeßt zu 
oft nur aus Liebe zum Gewinn ertheilt; es fleht aber zu hoffen, 
Daß es einige unter ihnen gibt, welche ihre Pflicht Tennen und gern 
volldringen, Meine Meinung nun geht dahin, dag diefer Bertram 
fih für einen Mann hält, welcher die Entwürdigung feiner Ges 
noſſen nicht theilt und nicht das Sinie vor dem Mammon biefer 
Zeiten beugt. ES bleibt Euch Üüberlaffen, Herr, zu beurtheilen, 
ob ſolch eine ehrenwerthe und fittlich gefinnte Perfon dem Schloffe 
Douglas irgend wie gefährlich werden kann. Da ich jedoch, nad 
den von ihm geäußerten Gefühlen, der Meinung bin, daß er un 
fähig ift, die Rolle eines Verräthers zu Tpielen, fo muß ich ent- 
ſchiedene Vorftellungen dagegen machen, daß er innerhalb ber 
Mauern einer englifchen Beſatzung als Verräther beftraft ober der 
Folter unterworfen wird. Ich würde für mein Vaterland er 
röthen, wenn es von uns verlangen follte, ſolch unglücklich 
Elend Wanderern zuzufügen, deren einziger Fehler in ihrer Ar 
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eindringlicher machen, als e8 mir Sir John de Walton gegenüber 
erlaubt WE, ausgenonmen in fo weit, wie ich ihm meine eigene 
Meinung fagen darf.“ 

Sir John de Walton's finftere Stirne wurde geröthet, ald ex 
eine Meinung im Widerfpruch zu feiner eigenen vernahm, welche 
feine Abficht als ungroßmüthig, roh und unritterlich brandmarfte, 
Er machte eine Anftrengung, um feinen Gleihmuth zu bewahren, 
während er mit einer gewiffen Ruhe antwortete: „Ihr habt Eure 
Meinung gefagt, Sir Aymer de Balence, und ich danke Euch, daß 
Ihr mir fie offen und Eühn ohne Rüdficht auf die meinige geäußert 
habt. Es ift nicht ganz fo klar, daß ich meine eigenen Gedanken 
den Eurigen unterordnnen müßte, im Fall die Vorfchriften, unter 
denen ich meinen Oberbefehl habe, die Befehle des Königs und die 
Beobachtungen, die von mir ſelbſt ausgingen, mir ein anderes 
Berfahren vorfehreiben, als Ihr mir anzurathen für gut findet.“ 

De Balton verbeugte fih zum Schluß mit großem Ernft; der 
junge Ritter gab den Gruß mit demjelben Grade fleifer Foörmlich⸗ 
feit zurüd, fragte, ob ihm befondere Befehle über feinen Dienft im 
Schloß zu ertheilen feien, und entfernte fih, als er eine verneinende 
Antwort erhalten hatte. 

Sir John de Walton äußerte einige Worte des Aergers, als 
ejei feine Hoffnung getäufcht, daß feine Zuvorkommenheit hinfichte 
lich einer Erklärung mit feinem jungen Freunde wider Erwarten 
erfolglos geblieben fei, rungelte die Stirn, als ergebe er fich tiefem 
Nachdenken, und ging mehrere Male im Gemache auf und ab, 
während er überdachte, welches Berfahren unter diefen Umftänden 
einzuſchlagen jet. 

„Es ift Hart für mich,” dachte er, „ihm einen ſtrengen Tadel 
zu ertheilen, wenn ich bedenken muß, daß meine eigenen Gedanken 
und Gefühle bei meinem erſten Auftreten im Leben dieſelben, wie 
bei dieſem ſchwindelhaften und heißblütigen aber großmüthigen 
Burſchen geweſen fein würden. Die Klugheit lehrt mich bei tau⸗ 
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fend Umftänden, gegen die Menfchen Berdacht zu hegen; wo Tein 
genügender Grund vorhanden ift, will ich auch meine Ehre und 
Bermögen eher wagen, als daß ich einem faulen, herumftreichenden 
Sänger einigen Schmerz verurfache, der fich jedenfalls mit Geld 
wieder ausgleichen läßt; ich befiße aber kein Recht, mich dem Wag⸗ 
niß einer Verſchwoͤrung gegen den König auszufeken und fo die 
verrätherifche Uebergabe des Schloſſes Douglas zu befördern, wo⸗ 
zu, wie ich weiß, fo manche Entwürfe gefchmiedet werden. Hin⸗ 
fichtlich derfelben ift Kein Plan fo verzweifelt, daB Werkzeuge mit 
genügender Kühnheit fich nicht finden ließen, um die Ausführung 
zu unternehmen. Ein Mann in meiner Lage muß, wenn auch der 
Sklave feines Gewiffens, die falfchen Bedenklichkeiten bei Seite 
feben, welche ſcheinbar aus unferem moralifchen Gefühl entiprin« 
gen, da fie in Wirklichkeit find. Ich ſchwöre beim Himmel, ich 
will mid) nicht von den Thorheiten eines folchen Yurfchen wie 
Aymer anſtecken laſſen; ich will nicht, Damit ich feinen Launen nach⸗ 
gebe, Alles verlieren, was Liebe und Ehrgeiz für einen zwölf 
monatlichen Dienft der wachlamften und widerwirtigften Art mir 
darbieten kann; ich will geradezu auf meinen Zwed losgehen und 
in Schottland diefelben BVorfichtsmaßregeln wie in der Gascogne 
und der Normandie in Anwendung bringen — Holla, Bage!” 

Einer feiner Diener erfhien, — „Hole mir Gilbert Green 
Veaf, den Armbruftfehbügen, und fage ihm, daß ich mit ihm über 
die zwei Bogenftäbe und Bündel Pfeile reden will, hinfichtlich deret 
ich ihm einen Auftrag nah Ayr gab.” 

Nach wenigen Minuten trat der Armbruſtſchütze ein, indem et 
in feiner Hand zwei noch nicht gänzlich fertige Bogenftäbe und 
eine Anzahl Pfeile in einem Bündel hielt. Er zeigte die geheim 
nißvollen Blicke eines Mannes, deffen offenbares Gefchäft von kei⸗ 
ner großen Wichtigkeit ift, aber als Paß für andere Angelegen- 
heiten geheimer Natur dient. Als der Ritter fchwieg, und Feine 
andere Gelegenheit gab, das Gefpräch zu eröffnen, begann ber 
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geſchickte Unterhändler mit dem ihm auf der Hand Tiegenden 
Geſchaͤft. 

„Hier find die Bogenſtäbe, edler Herr, die ich auf Euren 
Wunſch aus Ayr mitgebracht habe, als ich beim Heere des Grafen 
Pembroke war. Sie find zwar nicht fo gut, wie ich hätte wün« 
ihen mögen, vielleicht aber beffer , als fie irgend ein Anderer hätte 
verichaffen können, welcher Fein genauer Stenner der Waffe ift. 
Des Grafen Pembroke ganzes Lager ift darauf verfeffen, fich ächte 
Ipanifche Bogenfläbe aus Corunna oder andern fpanifhen Häfen 
zu verichaffen; obgleich aber zwei damit beladene Schiffe, vorgeb⸗ 
lid für des Königs Heer beſtimmt, in dem Hafen von Ayr lande= 
ten, fo glaube ich doch nicht, daß die Hälfte davon in englifche 
Hände gekommen if. Diefe zwei wuchfen in Sherwood, und da 
diefelben feit der Zeit von Robinhood gezeitigt find, fo werden fie 
weder in Kraft noch in Nichtigkeit des Schuffes bei jo ſtarken Hän⸗ 
den und ſcharfen Augen verfagen, die man bei den Kriegsleuten 
Eurer Gnaden vorfindet.” 

„Und wer hat die Mebrigen befommen, da zwei Schiffsladun⸗ 
gen neuer Bogenfläbe in Ayr angelangt find, und du nur mit 
Schwierigkeit zwei alte gebracht haft?“ fragte der Gouverneur. 

„Wahrlich, ich mache nicht genug Anfprud auf Gejhidlich“ 
keit,“ erwiederte Greenleaf die Achjel zudend, „man fpricht aber 
dort ebenſo wie hier von Verſchwoͤrungen. Die Schotten fagen, 
dag ihr Bruce und feine übrigen Bettern einen neuen Maientanz 
beabfichtigen, und daß der geächtete König bei Turnberry im Be— 
ginn des Sommers mit einer Anzahl derber Bauern aus Irland 
landen will. Ohne Zweifel halten fi die Leute feiner angeblichen 
Grafſchaft Earrid bereit, um mit Bogen und Speer an einem fo 
hoffnungsvollen Unternehmen Antheil zu nehmen. Sch verlaffe 
mich Darauf, daß ed ung nur einige Bündel Pfeile koſten wird, um 
die Sache dort in Ordnung zu bringen.“ 

„Ihr fprecht alfo von Berfehwörungen in diefem Theile des 
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Landes, Greenleaf,“ fagte de Walton, „ich kenne Euch als ſcharf⸗ 
finnigen Gefellen, der manchen Tag an den Gebrauch) des Bogen- 
ftabes und der Sehne gewöhnt ift, und der nicht geftatten wird, 
daß folch ein Treiben unter feiner Nafe vorgeht, ohne daß er e& 
bemerkt.” 

„Der Himmel weiß, ih bin alt genug," fagte Greenleaf, 
„babe genug Erfahrung in diefen fchottifchen Kriegen und weiß 
genug, ob diefe Schotten ein Volt find, dem Ritter und Kriege- 
leute vertrauen können. Sagt nur, es fet ein falfches Geſchlecht, 
und fagt auch, ein guter Bogenſchuͤtz habe Euch das gefagt, der 
mit gutem Zielen felten eine Handbreit über die Mitte der Scheibe 
binausfhoß. Ah, Herr, Euer Gnaden weiß mit ihnen umzu⸗ 
geben; Ihr reitet fie ſcharf und zieht ftraff den Zügel an. Ihr 
feid nicht wie die einfältigen Neulinge, welche glauben, daß man 
mit Milde bei ihnen etwas ausrichtet, und welche als artige und 
großmüthige Herren vor jenen treulofen Bergbewohnern jalutiren 
möchten, welche ihr ganzes Leben lang von Artigkeit und Groß⸗ 
muth nichts wiſſen.“ 


„Du machſt da eine Anſpielung auf Jemand,“ ſagte der Gou⸗ 
verneur, „und ich befehle dir, Gilbert, klar und aufrichtig gegen 
mich zu fein. Wie ich glaube, weißt du, daß Vertrauen auf mich 
dir nicht zum Schaden gereichen wird.“ 

„Das ift wahr, Herr," fagte das alte Meberbleibjel der Kriege, 
indem er die Hand an die Stirn hob, „es wäre jedoch unvorfichtig, 
alle Bemerkungen mitzutheilen,, welche in einer fo wichtigen Be⸗ 
fatung, wie diefer, durch eines alten Mannes Hirn fommen. Dan 
flotpert unverfehens über @inbildungen wie Über Wirklichkeiten, 
und fo erhält man nicht ohne Grund den Auf eines Zwifchenträ« 
gers und Unheilſtifters bei den Kameraden; ich jedoch möchte nicht 
gern freiwillig einer folchen Bezeichnung anheimfallen.” 

„Spridy offen mit mir," erwiederte de Walton, „und fürchte 
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dich nicht vor übler Deutung, von welcher Art auch der Sto 
deines Gefpräche fein mag.“ 

„Um die Wahrheit zu fagen," ermwiederte Gilbert, „fo fürchte 
ich nicht die Vornehmheit dieſes jungen Ritters, denn ich bin der 
ältefte Soldat in der Beſatzung und fpannte die Armbruft ſchon 
lange bevor er von der Muttermilch entwöhnt war.” 

„Euer Verdacht alfo richtet fih auf de Valence,“ ſagte de 
Walton, „auf meinen Lieutenant und Freund?“ 

„Auf nichts,” erwiederte der Boyenfchüße, „was die Ehre des 
jungen Ritters felbft betrifft, welcher jo tapfer ift, wie das Schwert, 
welches er trägt, und in Betracht feiner Jugend einen hohen Rang 
in der englijchen Ritterfchaft einnimmt, allein er ift jung, wie Euer 
Gnaden weiß, und ich geftehe, daß er durch die Wahl feiner Ges 
jelichaft mich beunruhigt und beforgt macht." 

„Wie Ihr wißt, Greenleaf,*" erwiederte der Gouverneur, 
„Tann ein Ritter in der Unthätigfeit einer Beſatzung feine Ver⸗ 
gnügungen nicht immer auf Leute feines Ranges beſchränken, 
welche nicht zahlreich und zum Theil audy nicht zu Spielen und 
zur gefelligen Unterhaltung fo geneigt find, wie er wünfchen 
würde.“ 

„Sch weiß das," erwiederte der Bogenfchüße, „und würde 
fein Wort über Euer Gnaden Lieutenant jagen, wenn er ſich ehr- 
lien Leuten, wie ſehr diefelben ihm am Range auch untergeordnet 
jein mögen, im Ringen oder Stodfechten anfchließen würde. Wenn 
jedoch Sir Aymer de Valence eine Liebhaberei an Eriegerifchen Er⸗ 
zählungen früherer Taxe hat, fo glaube ih, daß er dergleichen 
beffer von den alten Soldaten, die Edward I., Gott erlöfe ihn, 
begleiteten, erlernen könnte, denn dieſe haben vor feiner Zeit Die 
Bürgerkriege und andere Schlachten gekannt, worin die Ritter und 
Bogenſchützen des Iuftigen England fo viele tapfere Thaten volle 
brachten, die der Nachwelt erzählt werden müflen. Ich jage, das 
würde ſich für den Neffen des Grafen vom Pembroke befjer ziemen, 
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als daß er fich täglich mit dem herumziehenden Sänger einfchließt, 
welcher feinen Lebensunterhalt durch das Herfagen von Unſinn ge= 
winnt, den er jungen Leuten vorlügt, die ihm zuhören wollen. 
Man kann kaum von ihm fagen, ob er fchottifch oder englifch im 
feinen Meinungen ift, und noch weniger läßt es fich nachweifen, ob 
er von den Engländern oder von den Schotten ſtammt, oder wes⸗ 
halb er an diefem Schloß umberfchlendert, und Alles, was darin 
vorgeht, den alten Mönchen in St. Bride berichtet, die mit ihrer 
Bunge fagen: Gott erhalte König Edward, in ihren Herzen aber 
beten, Gott erhalte König Robert de Bruce. Eine foldhe Berbin- 
dung kann er leicht durch jeinen Sohn unterhalten, der ſich im 
St. Bridge-Klofter, wie Euer Gnaden weiß, unter dem Borwand 
einer Krankheit befindet.” 

„Was fagt Ihr," rief der Gouverneur aus, „unter einem 
Vorwand? er ift alfo nicht wirklich Frank?" 

„Run, er mag todeskrank fein, fo viel ich weiß," erwiederte 
der Armbruftfhüge, „wenn dies aber der Fall ift, jo wäre es doch 
weit natürlicher, daß der Vater am Krankenbette des Sohnes ſich 
befände, als daß er bier im Schloß umberftreift, wo man ihn 
ftets im Studierzimmer des alten Barons oder in einem andern 
Winkel antrifft, in welchem man ihn am wenigflen erwarten 
follte. * | 

„Wenn er keinen gejeblichen Zwed hat," erwiederte der Ritter, 
„fo tft e8 vielleicht wie Ihr fagt; er foll jedoch die Gedichte und 
Erzählungen von Merlin, vom fogenannten Reimer oder von 
einem andern alten Barden hier aufjuchen, und in Wahrheit, es iR 
für ihn natürlich, daß er feinen Vorrath von Kenntniffen und fein 
Bermögen, Vergnügen zu weden, zu erweitern fucht. Wo aber 
follte er hiezu die Mittel finden, wenn nicht in einem mit alten 
Büchern gefüllten Studierzimmer?* 

„Ohne Zweifel,“ erwiederte der Bogenfchüge mit einer Art 
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„ich Habe jelten einen Aufftand in Schottland gekannt, den nicht 
irgend ein alter und vergeffener Reimer prophezeite, den man aus 
Staub und Spinnengeweben hervorgefucht hatte, um den Rebellen 
Muth zu machen; denn diefe hätten fonft nicht das Pfeifen unferer 
Pfeile zu erwarten gewagt. Aber Lockenköpfe find unbefonnen, 
und mit Eurer Erlaubniß, Herr Ritter, hat Euer eigenes Ge= 
folge zu viel an feuriger Jugend, für jo ungewiffe Zeiten wie die 
jeßigen.” 

„Du haft mich überzeugt, Gilbert, und ich will das Treiben 
und die Beichäftigung diefer Mannes genauer wie bisher unter- 
fuhen. Es iſt jebt nicht die Zeit, die Sicherheit eines Königlichen 
Schloſſes wegen großmüthiger Ziererei hinfichtlich eines Mannes 
aufs Spiel zu feben, von dem wir fo wenig wiffen, und von dem 
wir einen ſchweren Verdacht hegen können, ohne ihm Ungerechtig« 
feit zu erweifen, bis wir eine ſehr vollftändige Aufklärung erlan⸗ 
gen. Befindet er fich jebt in dem Gemache, welches man das 
Studierzimmer des Baron nennt?“ 

„Euer Gnaden wird ihn ficherlich dort antreffen,* erwiederte 
Greenleaf. 

„So folge mir mit zwei oder drei deiner Kameraden, in ſol⸗ 
her Weiſe, daß man dich nicht flieht, daß du mich aber hören 
kannſt; es ift vielleicht nothwendig, diefen Mann zu verhaften.“ 

„Mein Beiſtand,“ fagte der alte Armbruſtſchütze, „foll bereit 
fein, wenn Ihr ruft, aber —“ 

„Was aber,” fiel der Ritter ein, „ich werde Zweifel und Un⸗ 
gehorfam doch nicht überall antreffen?“ 

„Sicherlich nicht bei mir,” erwiederte Greenleaf, „ich möchte 
Euer Gnaden nur erinnern, daß Alles, was ich fagte, nur der Aus⸗ 
drud meiner aufrichtigen Meinung in Beantwortung der Fragen 
Euer Gnaden war, daß ferner Sir Aymer de Balence fih zum 
Beſchither dieſes Mannes erflärt hat und ich nicht gern er Roier. 
deſſelbex andgefeht fein möchte.” 
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„Bah,“ erwiederte Sir Walton, „ift Sir Aymer der Gou⸗ 
verneur dieſes Schloffes, oder bin ich's? Wem fonft wie mir feid 
Ihr verantwortlih, um Fragen zu beantworten, die ih Euch 
vorlege?“ 

„Nun,“ erwiederte der Bogenſchütze, im Geheimen nicht unzu⸗ 
frieden, daß de Walton einige Eiferſucht auf ſeine Gewalt zeigte, 
„glaubt mir, Herr Ritter, daß ich die Stellung Euer Gnaden ſo 
gut wie meine eigene kenne, und daß man mir nicht zu ſagen braucht, 
wem ich zu gehorchen habe.“ 

„Sehen wir alſo zum Studierzimmer, um den Mann aufzu⸗ 
ſuchen,“ fagte der Gouverneur. 


„Eine ſchoͤne Angelegenheit," meinte Greenleaf, als er ihm 
folgte, „daß Euer Gnaden in Perfon gehen muß, um nad der 
Berhaftung eines fo niedrigen Gefellen zu fehen. Euer Gnaden 
bat jedoch Recht: diefe Sänger find oft Tafchenfpieler, und befigen 
die Gewalt, durch Mittel zu entfliehen, welche unwiffende Leute, 
wie ich, der Zauberei zugufchreiben geneigt find.” 

Ohne auf diefe letzten Worte zu achten, begab fih Sir Kohn 
de Walton in's Studierzimmer, indem er mit ſchnellen Schritten 
ging, als habe dies Geſpräch feinen Wunfch gefteigert, fi in den 
Befiß der Perfon des verdächtigen Sängers zu ſetzen. 

Als der Gouverneur die Gänge des Schloffes durchfchritt,, er⸗ 
reichte er bald das Studierzimmer, ein Gemach mit fleinernem Ges 
wölbe und einer Art eifernen Schrankes zur Aufbewahrung von 
werthvollen Gegenftänden und Bapieren für den Fall einer Feuers⸗ 
drunft. Hier traf er den Sänger an, wie er an einem Tleinen 
Tiſche faß, und ein offenbar fehr altes Manuferivt in den Händen 
hielt, indem er damit befchäftigt fchien, Auszüge aus demſetben zu 
machen. Die Fenfter des Zimmers waren ſehr Fein und zeigten 
noch einige Spuren, daß fie urfprünglich die Gefchichte der 

St. Bribde in Blasmalereien enthalten hatten — Kun weitrers ats 
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hen der Andacht, welche die mächtige Familie der Douglas ihrer 
Schutzheiligen widmete, 

Der Sänger, welcher in die Betrachtung feiner Aufgabe tief 
verfunten fchien, erhob fich, als er durch das unerwartete Eintreten 
von Sir John de Walton geftört wurde, mit jedem Zeichen der 
Achtung und Demuth; indem er vor dem Gouverneur ftehen blieb, 
fhien er die Fragen zu erwarten, als habe er geahnt, daß der Be⸗ 
ſuch auf ihn befonders Bezug habe. 

„Ich vermutbe, Herr Sänger," fagte Str John de Walton, 
„daß Ihr in Euren Nachfuchungen Erfolg hattet, und daß Ihr in 
dem Manufeript die Gedichte oder Prophezeihungen gefunden habt, 
welche Ihr unter diefen zerbrochenen Simfen und durcheinander 
geworfenen Büchern ſuchtet.“ 

„Ich war glüdlicher,, als ich erwarten Eonnte," erwicderte der 
Sänger, „in Betracht der Verbrennung des Schloffed. Dies, 
Herr Nitter, ift offenbar das verhängnißvolle Buch, welches ich 
fuchte, und es ift merfwürdig, daß ich, in Betracht der Zerftörung 
anderer Bücher in diefer Bibliothef, einige wenige, obgleich unvoll= 
kommene Stüde daraus finden konnte.“ 

„Da Ihr alſo Eure Neugier befriedigen Tonntet,” fagte der 
Gouverneur, „fo hoffe ich, Sänger, daß Ihr nichts dagegen haben 
werdet, auch die meinige zu befriedigen.” 

Der Sänger erwiederte mit derjelben Demuth: „wenn Etwas 
in dem geringen Bereiche meiner Geſchicklichkeit Liegt, welches 
Sir John de Walton irgendwie zufrieden flellen Tann, fo 
werde ich meine Laute holen und alsbald feinen Befehlen ge- 
horchen.“ 

Ihr irrt Euch, Herr," ſagte de Walton in einem etwas har⸗ 
ten Tone, „ich bin Teiner von denen, welche Zeit zu verlieren ha⸗ 
ben, um auf die Erzählungen oder auf die Muſik früherer Zage zu 
hören; mein Leben hat mir kanm Beit übrig gelaſſen, um ur 
Biihten meines Etanded zu Ternen, noch weniger hox 2% wir 
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Muße für ſolche Elimpernde Thorheiten gelaffen. Es iſt mir nichts 
daran gelegen, daß Andere wiffen, mein Ohr vermöge fo wenig 
über Eure Kunft zu urtheilen, die Ihr ohne Zweifel für eine edle 
haltet, daß ich kaum die Melodie eines Gefanges von derjenigen 
einer andern unterfcheiden Tann.” 

„In dem Ball," erwiederte der Sänger gefaßt, „Darf ich: mir 
faum das Vergnügen verfprechen, Euer Gnaden die Unterhaltung 
zu gewähren, die ich Euch fonft darbieten Eönnte,* 

„Ich wünfhe von Euch Feine Unterhaltung,” fagte ber Gou- 
verneur, indem er ihm einen Schritt näher trat und in einem firen- 
geren Tone ſprach: „Ich bedarf der Kundfchaft, die Ihr mir nach 
meiner Ueberzeugung geben Eönnt, wenn Ihr dazu Luft habt; es 
ift meine Pflicht, Euch zu erflären, daß ich, für den Fall Eures 
Widerſtrebens mir die Wahrheit zu jagen, verfchtedene Mittel 
fenne, wodurch es bei mir zur peinlichen Pflicht wird, ein Bes 
Zenntniß in unangenehmerer Weiſe zu erzwingen, als ich dazu den 
Wunſch hege.“ 

„Wenn Eure Fragen, Herr Ritter,“ erwiederte Bertram, 
„ſolcher Art find, daß ich ſie beantworten kann und muß, fo 
werdet Ahr keine Gelegenheit haben, diejelben mir mehr wie 
Einmal vorzulegen. Sind diefelben aber folcher Art, daß ich fie 
nicht beantworten kann oder darf, fo könnt Ihr glauben, daß 
feine Drohung oder Gewaltthätigfeit mir eine Antwort ent 
reißen wird.“ 

„Ihr redet mit Kühnheit,“ fagte Sir John de Walton, „ih 
gebe Euch jedoch mein Wort, dag Euer Muth auf die Probe ge 
jebt werden fol. Ich greife ebenfo ungern zu folchen äußerften 
Mitteln, als Ihr diefelben ungern ertragen werdet; das wird je- 
doch die natürliche Folge Eurer Hartnädigkeit fein. Ich frage 
Euch deshalb, ob Bertram Euer wirklicher Name ift, ob Ihr noch 
ein anderes Gewerbe, wie dasjenige eines wandernden: Sängers 
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Engländern oder Schotten über die Mauern diefes Schloffes Dou- 
glas reichen.” 

„Auf diefe Fragen,” erwiederte der Sänger, „habe ich fehon 
dem würdigen Ritter Sir Aymer de Balence Antwort gegeben, 
und da ich ihn vollfommen zufrieden geftellt habe, fo ift es nach 
meiner Meinung nicht nothwendig, daß ich mich einer zweiten Uns 
terfuchung unterwerfe; auch ift e8 unverträglich mit der Ehre Eurer 
Gnaden, oder mit derjenigen Eures Stellvertreterd, daß folch eine 
zweite Unterfuchung vorgenommen wird." 

„Shr nehmt ſehr genau meine Ehre und diefenige von Sir 
Aymer de Balence in Betracht. Ich gebe Euch aber mein Wort, 
daß Beide in meiner Aufbewahrung vollfommen ficher find, und 
Eurer Aufmerkjamkeit nicht bedürfen. Ich frage Euch, wollt Ihr 
die Fragen beantworten, die ich meiner Pflicht gemäß an Euch 
thun muß, oder fol ich den Gehorfam dadurch erzwingen, daß ich 
Ench der Folter unterwerfe? Es ift meine Pflicht, Euch zu fagen, 
daß ich ſchon die Antworten gefehen habe, die Ihr meinem Lieutes 
nant ertheilt habt, und daß ich damit nicht zufrieden bin.“ 

Er Hatfchte in die Hände, worauf 2 — 3 Bogenſchützen ein- 
traten, welche die Röcke abgelegt hatten, und allein die Hemdärmel 
und Beinkleider trugen. 

„Ich merke," fagte der Sänger, „daß Ihr mir eine Strafe 
erteilen wollt, die den Gefeben Englands widerftrebt, weil fich 
kein Beweis für meine Schuld vorbringen läßt. Ich habe ſchon 
gefagt, Daß ich von Geburt ein Engländer, von Gewerbe ein Sän- 
ger bin, und Daß ich mit Niemand in Verbindung ftehe, bei wel- 
chem fich feindliche Abfichten gegen dies Schloß Douglas, oder 
gegen Sir John de Walton, oder feine Beſatzung vermuthen laſſen. 
Welche Antworten Ihr mir vielleicht durch Törperlichen Schmerz 
erprefien mögt, fo kann ich für diefelben, um als rechtlicher Ehrik 
gu reden, nicht verantwortlich gemacht werden. Ih alauer , To 
u jo viel &uen; ertragen Kann, wie irgend ein Meniig ‚Ah Wk 
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aber überzeugt, daß ich noch niemals einen Grad bes Echmerzens 
empfand, der mich hätte bewegen können, mein verpfändetes Wort 
zu brechen, oder falfche Anklagen gegen unfchuldige Perionen zu 
erheben ; ich neftehe jedoch, daß ich nicht weiß, bis zu welcher Aus- 
dehnung die Kunft der Kolter getrieben werden kann, und obgleich 
ih Euch nicht fürdte, Sir John de Walton, fo muß ich doch an- 
erkennen, daß ich mich ſelbſt fürchte, denn es ift mir unbekannt, 
welchem Grade der Pein Eure Graufamkeit mich zu unterwerfen 
vermag, oder wie weit ich diefelbe ertragen kann. Vorerſt erhebe 
ich deßhalb meine Einrede, daß ich in Feiner Weife verantwortlich 
gegen die Worte gemacht werde, die ich vielleicht im Verlauf meiner 
Solterung äußern mögte. Unter ſolchen Umftänden müßt Ihr 
deßhalb zur Ausführung einer Verrichtung fchreiten, welche id 
kaum von einem Ritter, wie Ihr, erlaubt mir ed zu fagen, erwarte 
tet haben würde.“ 

„Hört, Herr,” erwiederte der Gouverneur, „wir Beide find 
jebt am Ende, und vollführte ich meine Pflicht, jo follte ich ſogleich 
zum Aeußerſten, womit ich drohte, fchreiten; vielleicht jedoch em- 
pfindet ihr fogar weniger Widerwillen gegen Die Euch bevorſtehende 
peinliche Befragung, als ich, indem ich deren Ausführung anem- 
pfehle; vorerſt will ich Euch derhalb an einem Orte einfchliehen 
laffen, welcher fich für einen Mann eignet, den man als Spion 
diefer Feftung im Verdacht hat. Bid es Euch gefällt, dieſen Ber 
dacht zu befeitigen, ift Eure Wohnung und Koft die eines Gefan- 
genen. Mittlerweile merkt, daß ich, bevor ich Euch der peinlichen 
Frage unterwerfe, zur Abtei St. Bridge reiten und mich überzeu- 
gen will, ob der junge Mann, den Ihr für Euren Sohn ausgeht, 
diefelbe Entfchlofienheit befibt, als diejenige, worauf Ahr Aniprud 
zu machen fcheint. Vielleicht beleuchtet feine Befragung, ſowie die 
Eure, Euer Berhältniß, fo daß Eure Schuld oder Unichuld da⸗ 
durch erwiefen wird, ohne daß die Anwendung der Kolter. erforder« 
Lich iſt. Verhält fich die Sache anders, fo zittert für Euren Sohn, 
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wo nicht für Euch ſelbſt — Habe ich Euch erjchüttert, Herr? oder 
fürdtet Ihr für die jungen Sehnen und Glieder Eures Knaben 
die Mafchinen, denen Ihr in Eurem eigenen Fall zu troßen Wil- 
lens ſeid.“ 

„Herr!“ antwortete der Sänger, indem er ſich von ſeiner 
augenblicklichen Erregung, die er gezeizt hatte, erholte, „ich über— 
laſſe es Euch ſelbſt als Mann von Ehre und Aufrichtigkeit, zu be— 
urtheilen, ob Ihr nad) der gewöhnlichſten Rechtlichkeit des Ver— 
fahrens eine ſchlimmere Meinung von einem Menſchen hegen dürft, 
weil er bereit iſt, an ſeiner eigenen Perſon Mißhandlungen zu lei— 
den, hinfichtlich deren er fein Kind zu verſchonen wünſcht — einen 
ränklichen jungen Mann, welcher erfi vor Kurzem von einer ge— 
fährlichen Krankheit genefen iſt.“ 

„Es ift meine Pfliht," antwortete de Walton nach einer 
£urzen Paufe, „einen jeden Stein umzuwenden, wodurd Diefe An— 
gelegenheit fih bis zu ihrem Urfprung verfolgen Taffen wird; 
wenn du Gnade für deinen Sohn wilift, fo wirft du felbft fie Teicht 
erlangen, wenn du ihm das Beifpiel der Ehrlichkeit und Offenheit 
gibſt.“ 

Der Sänger warf ſich auf ſeinen Stuhl zurück, als ſei er ent⸗ 
ſchloſſen das Aeußerſte, welches man ihm bieten konnte, eher zu er= 
tragen, als eine weitere Antwort zu geben, wie er ſchon gegeben 
hatte. Str John de Walton befand fi in einiger Ungewißheit, 
welches Verfahren für ihn das geeignetfte fein würde. Er fühlte 
einen unmiderftehlichen Widerwillen gegen die Anwendung der 
Tortur auf Vater und Sohn, ohne gehörige Betrachtung deflen, 
was bie meiften Leute für eine unbedingte Folge feiner Dienftpflicht 
gehalten Haben würden; fo tief aber auch fein Gefühl der Anhäng- 
fett an den König, und wie zahlreich auch die Hoffnungen und 
Erwartungen fein mogten, die er hinfichtlich der ſtrengen Voll- 
bringung ſeines gegenwärtigen wichtigen Auftrags hegte, jo konnte 
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er ſich Doch nicht dazu entfchließen, zu diefer graufamen Weiſe einer 
Berfihneidung des Knotens feine Zuflucht zu nehmen. Bertram’s 
Erfcheinung war ehrwärdig und die Gewalt feiner Worte nicht 
unwürdig feines Aeußeren und feines Benehmens. Der Gouver- 
neur erinnerte ſich, daß Aymer de Valence, deffen Scharfblid man 
im Allgemeinen nicht ableugnen Eonnte, ihn als einen der feltenen 
Männer befchrieb, welche die Ehre eines verdorbenen Standes durch 
ihr perfönliches gutes Benehmen wiederherftellten.. Er mußte fi 
ſelbſt eingeftehen, daß e8 rohe Graufamkeit und Ungerechtigkeit fein 
würde, wenn er dem Gefangenen den Glauben an deffen Aufrichtig- 
feit und Ehrlichkeit verweigere, bis er, um diefelbe zu beweifen, 
eine jede Sehne angeſpannt und ein jedes Glied in feinem Körper, 
fowie in demjenigen feines Sohnes zerbrochen haben würde. „Sch 
babe kein Prüfungsmittel,* dachte er bei fich, „welches die Wahr: 
beit von der Falichheit unterfcheiden Tann; Bruce und feine An⸗ 
bänger find bereit; derjelbe hat ficherlich die Galeeren ausgerüftet, 
die den Winter über bei Rochrin vor Anker lagen. Auch diele 
Geſchichte von Sreenleaf über Waffen, welche für einen neuen 
Aufftand berbeigefchafft fein follen, ſtimmt in auffallender Weiſe 
mit der Erfcheinung des wild ausfehenden Fremden auf der Jagd 
zufammen; Alles fcheint zu beweifen, daß etwas auf dem Amboß 
Itegt, welches ich meiner Pflicht gemäß verhüten muß. Sch werde 
deßhalb Keinen Umſtand übergehen, womit ich die Seele durch 
Furcht oder Hoffnung erregen Tann; der Himmel aber gebe mir 
Licht aus anderer Quelle, damit ich es nicht für gefeblich Halte, 
diefe unglücklichen und vielleicht ehrlichen Leute zu quälen.” Er 
entfernte fich fomit aus der Bibliothek, indem er Greenleaf ein 
Wort binfichtlich des Gefangenen zuflüfterte. 

Er hatte die äußere Thür des Studierzimmers erreicht, umd 
feine Trabanten hatten ſchon an den Eänger Hand angelegt, als 
Die Stimme des alten Mannes vernommen wurde, wie er de Wal⸗ 

son aufforderte, auf einen Augenbliz zuruäzitisten. 
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„Bas haft vu zu fagen, Herr?” fagte der Gouverneur, „fel 
ſchnell, denn ich habe ſchon mehr Zeit verloren, dich anzuhören, 
als ich verantworten kann; deßhalb rathe ich dir um deinet⸗ 
willen —” 

„Ich rathe dir um deinetwillen, Sir John de Walton, dich 
in Acht zu nehmen, wenn du deinen gegenwärtigen Zweck ausfüh⸗ 
ren will, denn du allein wirft unter allen Tebendigen Menichen 
am ſchwerſten Darunter leiden. Wenn du ein Haar am Haupte Dies 
fes jungen Mannes krümmen folltet — ja, wenn du auch nur ge= 
ſtatteſt, daß er irgend eine Entbehrung leidet, deren Verhinderung 
in deiner Macht ſteht, fo wirft du dir dadurch einen fchärferen 
Schmerz verichaffen, als irgend Etwas, das dir fonft wehe zu thun 
vermag. Ich fchwöre e8 bei den höchften Segnungen unferer heili« 
gen Religion, ich rufe das heilige Grab zum Zeugen, deſſen un⸗ 
würdiger Beſucher ich war, daß ich nichts als die Wahrheit rede, 
und daß du eines Tages deine Dankbarkeit für dasjenige, was ich 
thue, ausſprechen wirft. Es ift fowohl mein eigenes, wie Euer 
Intereſſe, den Beſitz dieſes Schloffes Euch zu fichern, obgleich ich 
fiherlih Einiges in Bezug auf daſſelbe, wie auf Euer Gnaden 
weiß, was ich ohne Einwilligung jenes Zünglings nicht enthüllen 
darf. Bringt mir nur ein Schreiben feiner Hand, mit feiner Ein 
willigung Euch in’s Geheimniß zu ziehen, und glaubt mir, daß 
diefe Wolken bald hinweggezaubert werben ; denn niemals wechlelte 
eine ſchmerzliche Ungewißheit fchneller in Freude, oder wich plüße 
lich eine Gewitterwolte dem Sonnenſcheine, als dieſer jebt fo 
furchtbar erfcheinende Berdacht · 

Er ſprach mit folhem Nachdrud, daß er auf Str John de 
Balton die Wirkung nicht verfehlte, welcher wiederum nicht wußte, 
welches Berfahren fein Dienft erbeifchte. 

„Es wäre mir ſehr lieb,” fagte der Gouverneur, „wenn ich 
meinen Bwed durch möglich milde Mittel erreichen: Tonnte, ud 
ih werde dicſem armen jungen. Burfchen kein weitered Ve& ve⸗- 
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fügen, als deine Hartnädigkeit und die feintge zu verdienen fcheinen 
wird. Mittlerweile bedenkt, Herr Sänger, daß meine Pflicht ihre 
Grenzen bat, und daß es dir geziemen wird, wenn ich fie auf einen 
Tag verjchiebe, jede dir mögliche Anftrengung zu machen, um mei- 
ner Herablaffung entgegen zu kommen. Ich werde dir Erlaubniß 
geben, ein Schreiben von deiner Hand an deinen Sohn zu richten, 
und ich werde feine Antwort erwarten, bevor ich in dieler Angele= 
genheit vorfchreite, welche fehr geheimnißvoll zu fein ſcheint. Mitt- 
lerweile befchwöre ich dich, fo wahr du auf Erlöfung hoffe, die 
Wahrheit zu fagen, und mir zu erklären, ob deine Geheimniffe, 
deren treuer Bewahrer du zu fein fheinft, auf das Treiben von 
Douglas, Bruce, oder eines ihrer Bevollmächtigten Bezug haben, um 
diefes Schloß in ihre Gewalt zu bekommen.“ 

Der Gefangene bedachte fich einen Augenblid und erwiederte 
„Ich kenne, Herr Ritter, die ſchwere Verantwortlichkeit, unter wel⸗ 
cher dieß Schloß Euren Händen anvertraut iſt; ſtände es in mei⸗ 
ner Gewalt, Euch als treuer Sänger und loyaler Unterthan mit 
Hand oder Zunge dabei Beiſtand zu leiſten, ſo würde ich mich für 
verpflichtet halten, dieß zu thun; ich bin aber von dem Charakter, 
worauf Euer Argwohn hinweist, ſo weit entfernt, daß ich es für 
gewiß gehalten haben würde, der Bruce und der Douglas hätten 
ihre Anhänger verfammelt, um nad) Aufgebung ihrer rebellifchen 
Blane nach dem heiligen Lande zu pilgern, wenn nicht kürzlich der 
Jaͤger erichienen wäre, welcher, wie ich höre, Euch auf der Jagd 
zum Zorn reizte; dadurch habe ich den Glauben erlangt, Daß Dou⸗ 
glas und feine Gefährten nicht weit entfernt fein können , weil ein 
fo entichloffener Anhänger und Diener von ihm ohne Furcht unter 
Euch fich niederjeßte. Wie weit die Abflchten gegen Euch freunde 
fchaftlich find, muß ich zu beurtheilen Euch überlaffen, glaubt mir 
nur, daß Folter, Winde oder Seuerzangen mich niemals gezwungen 
haben würden, als Angeber oder Rathgeber in einem Streite aufs 

zutreten, woran ich fo wenig oder gar Feinen Antheil habe, wenn 
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ich bei Euch nicht den Glauben zu erregen wünfchte, daß Ihr mit 
einem redlichen Manne zu thun habt, dem Euer wahres Wohl am 
Herzen liegt. Mittlerweile Tapt mir Schreibmaterialen bringen, 
oder die meinigen mir zurüdgebeu, denn mir ftehen in einigem 
Maße die höheren Künfte meines Berufes zu Gebote; auch beforge 
ich nicht, daß ich Euch ohne mehr Zeitverluft eine Erklärung diefer 
Wunder verfchaffen kann.” 

„Gott gebe, daß dieß der Fall iſt,“ fagte der Gouverneur, 
„obgleich ich nicht wohl begreifen kann, weßhalb ich einen jo gün« 
fligen Ausgang hoffen darf und vielleicht Dadurch großes Unglüd 
erleiden Tann, daß ich Euch bei diefer Gelegenheit zu fehr vertraue, 
Meine Pflicht jedoch erheifcht, daB Ihr Euch mittlerweile in enger 
Haft befindet.” 

Mit diejen Worten überreichte ex dem Gefangenen die Schreib 
materialien, welche von den Armbruftichühen bei ihrem erften Ein- 
tritt ergriffen worden waren, und befahl alsdann jenem Trabanten, 
dem Sänger die Arme zu Löfen, 

„Muß ich alſo,“ fragte Bertram, „aller Härte einer firengen 
Gefangenfchaft ausgejeßt fein? Ich bitte jedoch nicht um den Nach⸗ 
laß irgend einer Härte an meiner Perfon, kann ich Euch dadurch 
von einem rafchen und unbedachten Handeln zurücdhalten, welches 
Ihr Euer ganzes Leben lang bereuen müßtet, ohne daß Ihr die 
Mittel der Ausgleihung befäßet.“ 

„Sprecht kein Wort weiter, Sänger,”. fagte der Gouverneur; 

da ich meine Wahl getroffen habe, mag diefelbe für mich auch noch 
fo gefäbrlich fein, fo laßt uns dieß Zaubermittel zur Ausführung 
bringen, von welchem du ſagſt, daß es mir ſolche Dicnfte leiften 
wird, wie das Del nach Angabe der Seeleute, wenn man es über 
die tobenden Wogen gegeffen hat, deren Wuth befänftigen wird.‘ 
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Reuntes Kapitel. 


Habt Acht wor dem Rind, vor dem duſtern Geiſt, 
Er wandelt nody ein 
Da zn noch —5 ded Roter 5 Herr fi) erweist, 


Amonbenille if der Herr bei Tag; 
Dieß ift der nt ur Radt. 
Kein nächtlicher Bein, kein Trink elag 
Hat den Mönch um fein Recht gebracht. 


Lorb Byron’ Don Juan, Geſang XVII. 


Der Sänger hatte fich nicht auf eitle Welfe feiner Geſchicklich⸗ 
keit im Gebrauch von Feder und Zinte gerlihmt, wirklich hätte kein 
Priefter in jener Zeit ein Kleines Pergamentblatt fchneller, in bef» 
ſerer Sprache und in fchönerer Schrift befehreiben koönnen, wie es 
in den Zeilen gefchah, welche adreffirt waren an „den Jüngling, 
genannt Auguftin, den Sohn Bertrams des Sängers.” 

„Sch Habe den Brief nicht zufamimengelegt," fagte er, „nod 
ihn mit einem fetdenen Faden zugebunden, denn er ift nicht fo ver- 
faßt, daß er Euch das Geheimnig verrathen kann; um Euch offen 
meine Meinung zu jagen, glaube ich nicht, daß Ihr dadurch einige 
Kunde erhaltet; Ihr mögt Euch jedoch zufrieden ftellen über das⸗ 
jenige, was nicht im Briefe ſteht. Ich will damit fagen, Daß er 
von einer Perfon gefchrieben und an eine zweite-adreffirt if}, die 
es Beide fowohl mit Euch, wie mit Eurer Befabung gut meinen.” 

„Das,“ fagte der Gouverneur, „tt ein Betrug, den man nicht 
ausführen kann ; der Brief jedoch zeigt, wenn nicht mit Gewißheit, 
daß Ihr geneigt feid, mit Offenheit zu handeln. Bis das Gegen 
theil ſich ergibt, werde ich es für meine Pflicht halten, Euch mit fo 
viel Güte zu behandeln, wie die Angelegenheit geflattet. Mittler⸗ 
weile will ich ſelbſt zur Abtei von St. Bride reiten und den jun 
gen Öefangenen in Berfon befragen. Da Ihr fagt, er befige die 

Gemalt, fo bitte ich zum Simmel, doh er den Bien iat, diel 
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Näthfel zu Löfen, welches uns ſämmtlich in Verwirrung bringt." 
Mit den Worten befahl er, fein Pferd bereit zu halten, und wäh- 
rend dafjelbe gefattelt wurde, durchlas er mit großer Faſſung den 
Brief des Sängers. Derfelbe war folgenden Inhalts: 

„Theurer Augufin! 

„Sir Zohn de Walton, der Gouverneur diefes Schloſſes, hat 
denjenigen Verdacht gejchöpft, auf den ich Euch als wahrfcheinliche 
Folge unferer Neife hieher hinwies, weil wir in dieß Land ohne bes 
flimmt ausgefprochenen Zweck gelommen find. Sch bin wenigftens 
verhaftet und werde mit Befragung auf der Folter bedroht, damit 
ich den Zweck unferer Reife ausfage; man foll mir eher aber das 
Fleiſch von den Knochen reißen, als mich zum Bruche des Eides 
zwingen, den ich Euch geleiftet habe. Der Zwed dieſes Briefes 
geht dahin, Euch von der Gefahr zu benachrichtigen, daß Ihr in 
eine ähnliche Gefahr gerathet, wenn Ihr nicht geneigt feid, mir Er⸗ 
laubniß zu ertheilen, diefem Ritter die Entdedung zu machen; 
darüber aber braucht Ihr nur Eure Wünfche auszufprechen und 
Fönnt verfihert fein, daß nach denfelben fich jedenfalls richten 
wird 

Euer ergebener Bertram." 

Diefer Brief warf nicht das geringfte Licht auf das Geheimniß 
des Schreibers. Der Gouverneur las ihn mehr wie Einmal, wandte 
ihn zu wiederholten Malen in der Hand herum, als hätte er ge- 
hofft, Durch dieſes mechanische Verfahren aus dem Schreiben etwas 
berauszuloden, was die Worte beim erften Durchlefen nicht aus⸗ 
drüdten; da jedoch Fein Ergebniß derart fich zeigte, begab fich de 
Balton in die Halle, wo er den Sir Aymer de Balence in Kennt« 
niß feßte, daß er zur Abtei von St. Bride reiten und dem Sir 
Aymer verpflichtet fein werde, wenn diefer die Pflichten des Gou⸗ 
verneurs während feiner Abwelenheit übernehmen wolle. Sir Ay⸗ 
mer fprach natürlich feine Zufriedenheit mit dem von o gu Ver» 
uehmenden Auftrag aus und der Zuftand der Beruneiniguag , NO« 


136 


\ 
rin beide filh gegen einander befanden, geftattete Teine nähere Er⸗ 
klärung. | 

Bei der Ankunft von Sir John de Walton an dem zerfallenen 
Klofter erfihien fogleich der Abt mit zitternder Eile, um feine Dienft- 
fertigkeit den Befehlshaber der englifchen Befagung zu bezeugen, 
von welchem jenes Klofter für den Augenblick hinſichtlich der ihm 
erwiejenen Nachficht, jo wie auch des Unterhaltes und des Schutzes 
wegen, in jo gefährlichen Zeitläuften abhängig war. 

De Walton befragte din alten Mann über den im Kloſter woh⸗ 
nenden Süngling und erfuhr, derielbe fei Frank gewefen, feit er ſei⸗ 
nen Vater, einen gewiffen Sänger Bertram, verlafien habe. Der 
Abt war der Meinung, die Krankheit fei von jener anftedienden 
Art, welche damals die englifchen Grenzen verheerte und bereits 
auf einigen Punkten in Schottland eingedrungen war, in welchem 
Lande fie nachher furchtbare Verheerungen anrichtete. Nach einigem 
weiteren Gefpräch legte Sir Sohn de Walton in die Hand des 
Abtes das Schreiben an den jungen Mann, welcher fich unter ſei⸗ 
nem Dache befand; als aber der ehrwürdige Vater diefen Brief dem 
Auguftin überliefert hatte, erhielt er von letzterem eine fo kühne 
Botfchaft an den englifchen Gouverneur, daß er bei der Webers - 
bringung aus Furcht zitterte. Die Botichaft Tautete, der junge 
Mann Eönne und wolle nicht den englifchen Ritter in diefem Augen- 
blick empfangen; wenn er aber nächften Morgen nach der Meſſe 
wieder kommen wolle, fo könne er vielleicht Etwas, was er zu wiſ⸗ 
fen wünjche, erfahren.” 

„Das ift Feine Antwort,” fagte Sir John de Walton, „die 
ein Bürfch wie diefer einem Manne meines Standes überjenden 
darf; mich däucht, Vater Abt, daß Ihr an Eure eigene Sicherheit 
nur wenig gedacht habt, als Ihr es übernahmt, mir eine fo un 
verfehämte Botfchaft zu überbringen." 

Der Abt zitterte unter den Falten feines weiten und rauhen 
Sleibes; de Walton glaubte, fein Schrecken fei die Folge ſchuldi⸗ 


137 


ger Furcht, und forderte ihn auf, die Pflichten, die er gegen Eng⸗ 
land habe, die Wohlthaten, die er von ihm filbft empfing, und die 
wahrfteinliche Folge eines Verfahrens zu bedenken, wenn er an 
dem unverjchämten Troß Antheil nehme, den ein nafeweifer Burfch 
dem Gouverneur der Provinz biete, 

Der Abt rechtfertigte ſich mit aͤußerſter Aengftlichkeit gegen 
diefe Vorwürfe; er verpfändete fein heiliges Wort, daß der unbes 
dachte Charakter in der Botfchaft des Knaben der mürrifchen Stim- 
mung zuzufchreiben fei, welche aus Krankheit hervorgehe. Er er—⸗ 
innerte den Gouverneur, daß er als Chrift und Engländer Pflich- 
ten gegen das Klofter von St. Bride zu beobachten habe, von wel- 
chem der englifchen Regierung niemals die geringfte Urfache zur 
Klage dargeboten fei. Während der Geiftliche fprach, fehien er we= 
gen der Vorrechte feind Ordens Muth zu faſſen. Wie er fagte, 
konnte er nicht geftatten, daß ein Franker junger Mann, der im 
Heiligthum der Kirche Zuflucht gefunden habe, irgend einer &e- 
walt ausgefeßt oder verhaftet werde, wenn nicht eine Anklage we⸗ 
gen eines befondern Verbrechens vorliege, wovon man fogleich den 
Beweis liefern könne. Die Douglas, obgleich ein leidenfchaftliches 
Geſchlecht, Hatten flet8 das Heiligtum der St. Bride geadjtet, und 
es Tieß fich nicht vermuthen, daß der König von England, der 
pflichtgetrene und gehorfame Sohn der römifchen Kirche, mit ge= 
tinzerer Verehrung gegen ihre Rechte, als die Anhänger eines 
Thronräubers, eines Mörders und einer im Kirchenbann befind- 
Tihen Perfon, wie Robert Bruce, handeln würde, 

De Walton wurde durch dieſe Vorftellungen fehr erfchüttert. 
Er wußte, daß der Papft bei den damaligen Zeitumfländen eine 
große Gewalt in jedem Etreit befaß, in welchem es ihm beliebte, 
fih einzumifchen. Er wußte, daß Se. Heiligkeit ſogar in dem 
Streit über die Oberherrfhaft Schottlands Anfprüche auf das 
Königreich erhoben hatte, welche vielleicht nach den damaligen Zeit⸗ 
anfichten für beffer wie die von Robert Bruce und die von Edward 
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von England gehalten werden konnten; fomit fah er ein, daß fein 
König ihm wenig Dank dafür wiffen werde, wenn er einen neuen 
Streit mit der Kirche veranlaffe. Es war ohnedem Teicht, eine 
Wache aufzuftellen, um Auguſtin an der Flucht während der Nacht 
zu verhindern; am folgenden Morgen werde er fich dann eben fo 
fiher in der Gewalt des englilchen Gouverneurs befinden, als fei 
er durch offene Gewalt im gegenwärtigen Augenblid verhaftet 
worden. Sir Sohn de Walton befaß jedoch fo viel Gewalt über 
den Abt, daß diefer das Verfprechen gab, er werde, im Fall das 
Heiligthum für diefen Zeitraum geachtet würde, mit feinem geiſt⸗ 
lichen Anfehen ihm behülflich fein und Beiftand leiften, damit der 
junge Mann ausgeliefert werde, wenn derfelbe Feinen genügenden 
Grund hinfichtlich des Gegentheils vorbringen könne. Diefe,Ber- 
abredung, welche dem Gouverneur die Ausficht einer fchnellen Bes 
endigung des kitzlichen Streites darbot, bewog ihn zur Geflattung 
des Vorzuges, welchen Auguftin eher verlangte, als daß er darum 
nachluchte, 


„Auf Euer Gefuch, Vater Abt, will ich jebt, da ich Euch bie- 
ber ſtets als rechtlichen Mann habe Tennen lernen, diefem jungen 
Manne die Gnade, um die er bittet, gewähren , bevor ich ihn ver⸗ 
haften laſſe, vorausgeſetzt jedoch, daß er nicht die Erlaubniß erhält, 
diefen Ort zu verlaffen; du bift dafür verantwortlich und ich gebe 
dir, wie ed vernünftig ift, auch die Vollmacht, über unfere kleine 
Garnifon in Hazelfide zu verfügen; ich werde bei meiner Rückkehr 
zum Schloſſe dorthin eine Berftärkung für den Fall abſchicken, daR 
es nothwendig wäre, Gewalt zu gebrauchen, oder daß die Umftände 
die Ergreifung anderer Maßregeln nothwendig machen follten.* 


„Würdiger Herr Ritter,” erwiedarte der Abt, „ih kann mir 
nicht denken, daß der Eigenſinn diefes jungen Mannes ein anderes 
Berfahren als Weberredung nothwendig machen follte, und ich wage 

8 zu behaupten, daß Ihr ſelbſt im hohen Stade das Verfahren 
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billigen werdet, womit ich mich meines jebigen Auftrages entledi- 
gen werde.“ 

Der Abt vollbrachte weiterhin die Pflicht der Gaftfrenndfchaft, 
indem er aufzählte, mit welcher einfachen Koft das Klofter den eng⸗ 
lifchen Ritter der Ordensregel gemäß bewirthen könne. Sir John 
de Walton lehnte jedoch das Anerbieten der Bewirthung ab, nahm 
Abfchied von dem Geiftlichen in höflicher Weiſe und fpornte fein 
Pferd zu größerer Eile, bis das edle Thier ihn wieder zum Schloß 
Douglas zurüdgeiragen hatte. Sir Aymer de Valence Fam ihm 
auf der Zugbrüde entgegen, und berichtete, im Zuftande der Gar⸗ 
niſon habe fid nichts verändert; er habe jedoch Nachricht erhalten, 
Daß zwölf oder fünfzehn Mann auf ihrem Marfche nach Lannark 
erwartet würden. Da diefe Abtheilung aus der Nähe von Ayr 
käme, fo würde fie für die Nacht ihr Quartier im Vorpoſten von 
Hazelfide auflchlagen. 

„Das ift mir lich," erwiederte der Gouverneur, „ich fland ges 
rade im Begriff , diefe Abtheilung zu verflärken. Diefer nafeweife 
Burſch, der Sohn von Bertram dem Sänger, oder was er fonft 
fein mag, hat fich verpflichtet, fich morgen früh zur Befragung zu 
fielen. Da diefe Abtheilung Soldaten zu den Leuten Eures Oheime, 
Lord Pembrofe, gehört, jo erfuche ich Euch, derfelben entgegen zu 
reiten und zu befeblen, daß fie in Hazelfide bleibt, bis Ihr weitere 
Erkundigungen über den jungen Mann eingezogen habt; dieſer 
muß das Geheimniß, welches ihn umgibt, aufflären, und einen 
Brief beantworten, welchen ich niit eigener Hand dem Abt von 
St. Bride überreichte. Ich habe im diefer Angelegenheit fchon zu 
viel Nachſicht gezeigt, und ich verlaffe mich darauf, daß Ihr die 
Sicherheit diefes jungen Mannes im Auge habt, und ihn mit aller 
ſchuldigen Wachſamkeit und Aufmerkjamkeit hieher bringt , weil er 
ein Gefangener von einiger Wichtigkeit ift.* 

„Sicherlich, Sir John," erwiederte Sir Aymer, U Eurem 
Befehle geborcpt werben, da Ihr keinen wichtigeren Jemand W dis 
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theilen habt, welcher die Ehre hat, nur Euch in diefem Plabe nach⸗ 
zuftehen. ® 

„Sch bitte Euch um Verzeihung,“ erwiederte der Gouverneur, 
„wenn der Auftrag unter Eurer Würde ift; es if jedoch unfer 
Unglüd, daß wir einander mißverftehen, wenn wir ſehr verfländig 
zu reden ung bemühen." 

„Was foll ich aber thun?“ fragte Sir Aymer — „ich ftelle 
Euren Befehl durhaus nicht in Abrede, fondern erkundige mich 
nur nach den Regeln meined Berfahrene — was joll ich thun, 
wenn der Abt von St. Bride ſich mir widerſetzt?“ 

„Wie!“ erwiederte Sir John de Walton. „Mit der Berflär 
fung von Lord Pembroke's Adtheilung befehligt Ihr wenigftens 
zwanzig Kriegsleute mit Bogen und Speer, und habt gegen Euch 
nur fünf oder ſechs furchtfame alte Mönche mit weiter nichts wie 
Möndsgewändern und Kaputzen.“ 

„Alerdings," fagte Sir Aymer; „aber Kirchenbaun und Er⸗ 
fommunifation find heut zu Tage bisweilen zu ſchwer für ben 
Harniſch, und ich möchte nicht gern aus dem Bereich der chrifklichen 
Kirche geftoßen werden.” 

„Wohlan denn, argwöhnifcher und bedenklicher junger Mann," 
erwiederte de Walton, „wifle, daß der Abt verfprochen hat, dieſen 
jungen Mann mir einzuhändigen, wenn er nicht ſelbſt dir aus freien 
Stüden fich überliefert." 

Hierauf konnte nichts erwiedert werden ; de Balence legte in 
in der Meinung, daß er mit der Ausführung eines unbedeutenden 
Auftrags nußlofer Weife geplagt werde, die Art halber Rüftung 
an, welche die Ritter zu gebrauchen pflegten, wenn fie aus ben 
Mauern der Befabung ritten, und begab ſich fort, um die Befehle 
de Walton’s auszuführen. Es begleiteten ihn einige Reiter nebſt 
dem Knappen Fabian. 

Der Abend ſchloß mit einem jener fchottifchen Nebel, welcher 

den Negenſchauern glüdlicher Klimate gleih kin (ol; der Pfad 
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wurde immer dunkler, die Höhen hüflten fih in Dünfte und wur⸗ 
den fchwieriger zu erfleigen; alle Eleinen Unbequemlichkeiten, welche 
eine Reife durch diefe Gegend lanafam und ungewiß machten, wur⸗ 
den durch die Dichtigkeit des Nebels gefteigert, welcher ſich über 
alle Gegenflände verbreitete, 
Sir Aymer ritt deßhalb ſchneller und ſetzte fich oft dem Schick⸗ 
fal eines Mannes aus, welcher ſich verfpätet hat, und durch jeine 
Anftrengungen jchneller weiter zu kommen, feine Reije verzögert. Der 
Ritter Dachte, er könne auf einen geraden Weg gerathen, wenn er 
durch die beinahe öde Stadt Douglas hindurch ritte, deren Ein⸗ 
wohner von den Engländern während diefer heftigen Kämpfe mit 
folcher Härte behandelt worden waren, daß die meiften diejelbe ver= 
laffen und fich nach verfchiedenen Theilen des Landes entfernt hate 
ten. Diefer beinahe verlaffene Pla wurde von einem plumpen 
Ballifadenwerk und einer noch roheren Bugbrüde vertheidigt, welche 
den Eingang in fo enge Straßen bot, daß drei Pferde nur mit 
Schwierigkeit neben einander gehen konnten; die fhlechten Verthei— 
digungswerfe erwiefen,, wie feft die alten Herrn des Dorfes an ih= 
rem Borurtheil gegen Befeftigungen und ihrer Meinung zu Guns 
ten der Kriegführung im offenen Felde fefthielten, welches durch 
a6 wohlbelannte Sprüchwort der Familie mit den fonderbaren 
zorten ausgedrückt ift, „es iſt beffer, daB man die Lerchen im 
De fingen, wie die Maus im Haufe piepen hört." Die Straßen 
er vielmehr die Gaffen waren finfter, mit Ausnahme eines bin 
» wieder einfallenden Mondlichtes, welches , da diefer Himmels» 
ver aufging, bisweilen auf einem feilen und engen Dache ficht- 
wurde. Man vernahm keinen Schall häuslicher Thätigteit oder 
mügung, kein Schein eines Kerzen⸗ oder Feuerlichtes ſtrahlte 
\ die Benfter der Häufer; der alte Befehl des Feuerausloͤſchens 
der Abendglocke, welchen William der Eroberer in Coxdv 
Ahrt hatte, Rand Damals in voller Geltung in allen Kyellen 
Wands, die man für unzufrieden und für geneigt Du Un 
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ftand hielt; man braucht aber kaum zu jagen, daß die alten Be⸗ 
figungen der Douglas vorzügli als ſolche betrachtet wurden. 
Die Kirche, deren gothifchen Denkmale von prächtiger Art waren, 
hatten die Engländer fo viel wie möglich mit euer zerſtoͤrt; die 
Auinen aber bezeugten, nebft dem Gewicht der mafienhaften Steine, 
woraus fie befanden, noch zur Genüge die Macht der Familie, auf 
deren Koften fie errichtet war, und deren Gebeine feit undenkfichen 
Zeiten in den Grabgewölben ruhten. 

Sir Aymer de Valence richtete wenig Aufmerkſamkeit auf diefe 
Reſte vergangenen Glanzes, fondern rüdte mit feiner Kleinen Ab» 
theilung vor und war bei den zerftreuten Trümmern des Kirchhofes 
der Douglafe vorübergefommen, als der Schall von: den Hufen ſei⸗ 
nes Pferdes zu feiner Ueberraſchung durch Zöne erwiedert zu wer⸗ 
den ſchien, welche wie diejenigen eines andern Ritterpferdes klan⸗ 
gen, das mit ſchweren Schritten, als wolle e8 ihm entgegen kom⸗ 
men, fich die Straße hinauf bewegte. Valence konnte nicht die Ur⸗ 
ſache diefer friegerifchen Töne vermuthen ; der Schall der Hufe und 
der Klang der Rüſtung war aber deutlich genug, und der ſchwere 
Schritt eines Kriegsroffes konnte vom Ohr eines Kriegers nicht 
verkannt werden. Die Schwierigkeit, Soldaten von nächtlichen 
Umberfchweifen außerhalb ihres Quartierg zu verhindern, Hätte die 
Erfcheinung eines herumfchweifenden Fußfoldaten erklären Tönnen; 
es war aber nicht fo leicht, diejenige eines gewaffneten Reiters in 
voller Rüftung auf gewöhnliche Vorfälle zurüdzuführen. Dieſer 
Art aber war die Erfcheinung, die ein befonderes helles Strahlen 
des Mondlichtes am Fuße der Anhöhe zeigte, über welche ber Weg 
Hinführte; vielleicht auch bemerkte der unbekannte Krieger in dem⸗ 
felben Augenblick Aymer de Valence und fein bewaffnete® Gefolge; 
ein jeder rief wenigftens das Allarmzeichen jener Zeiten, „Ber. 
da!" aus, und die tiefen Antworten, „St. Georg!” von einer und. 
„Douglas!“ auf der andern Seite, erwedten das ſtille Echo der 
Heinen und zerfallenen Straße, fowie der ſchweigenden Gewölbe in 
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der verfallenen Kirche. Erſtaunt über das Schlachtgefchrei, woran 
fich fo manche Erinnerungen Enüpften, fpornte der englifche Ritter 
fein Pferd in vollem Galopp den fleilen und unbequemen Abhang 
hinab, welcher zu dem füdlichen oder füdöftlichen Thore der Stadt 
führte; e8 war das Werk eines Augenblids, daß Aymer de Balence 
feine eigene lange Lanze einlegte , die er dem Knappen, welcher fie 
trug, entriß, wobei er ausrief: „Ha, St. Georg. greift alle den 
unverfihämten Schotten an! Fabian, begieb dich an's Thor und 
fchneide ihm die Flucht ab! St. Georg für England! Bogen und 
Bartifanen!” — Das Licht jedoch Fam und ſchwand in einem 
Augenblid, und obgleich de Valence der Meinung war, daß der 
feindliche Krieger kaum Platz hatte, feinen Angriff zu vermeiden, 
fo Eonnte er doch nicht fein Ziel zum Zufammentreffen anders als 
aufs Gerathewohl nehmen und drang den dunklen Abhang unter 
zerfireuten Steinen und andern Hinderniffen des Weges hinab, 
ohne daß er mit der Lanze den Gegenftand feiner Verfolgung in 
der Finfternig berühren konnte; er ritt im kurzen und gebrochenen 
Galoppe einen Abhang von fünfzig bis fechzig Ellen hinab, ohne 
daß er irgend einen Grund zur Vermuthung hatte, die von ihm er= 
blickte Geſtalt erreicht zu haben, obgleich die Enge der Straße ihm 
tauım geftattete, daß er bet ihm vorüberfommen Eonnte, wenn nicht 
Vferd und Reiter im felben Augenblide wie eine Luftblafe ver- 
Mwunden wären. Die Reiter feines Gefolges wurden von einen 
Gefühl des Schauders wie bei Üibernatürlichen Dingen erfüllt, — 
du Schreien, welchen die meiften von ihnen, wegen einer Reihe 
maltmürdiger Greigniffe, bei dem Namen Douglas empfanden; als 
w das Thor erreichte, womit die holperige Straße ſich endigte, war 
Remand dicht hinter ihm als Fabian, in deffen Kopf keine Einges 
Bangen furchtbarer Art Länger dauern Eonnten, fobald er die Stimme 
Ines geliebten Herrn vernahm. 

Es befand fih dort ein Poften englifcher Armbruſtſchuͤtzen, 
wide ſich in beträchtlicher Beſtuͤrzung befanden, als de Balenır 
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und fein Page unter fie hinein ritten. „Schurken!“ rief de Ba- 
lence, „warum habt ihr nicht auf euren Dienft geachtet? Wer ift 
durch euren Poſten gerade jeßt mit dem verrätherifchen Geſchrei 
Douglas hindurch geritten 2” 

„Wir willen nichts davon,” fagte der Hauptmann der Wache. 

„Das heißt,“ erwiederte der junge Ritter, „ihr einfältigen 
Schurken habt euch betrunken und waret eingefchlafen. “ 

Die Leute behaupteten das Gegentheil, allein in fo verwirrter 
Meije, Daß der Verdacht von de Valence bei weiten nicht befeitigt 
wurde ; Dderjelbe befahl mit fauter Stimme, Leuchter, Fadeln und 
Zichter zu bringen; die wenigen noch zurüdgebliebenen Einwohner 
begannen widerftrebend mit den verfchiedenen Mitteln zum Vor⸗ 
kein zu kommen, welche ihnen für die Beleuchtung zu Gebot 
ftanden. Sie vernahmen mit Erftaunen die Gefchichte des jungen 
englijchen Ritters; obgleich diefelbe von feinem ganzen Gefolge ke 
fätigt wurde, fchenkten fie der Erzählung keinen Glauben, fondern 
dachten, daß die Engländer auf die eine oder andere Weife einen 
Zank mit den Einwohnern des Ortes unter dem Borwande anfan- 
gen wollten, daß fie einen Anhänger ihres alten Lords zur Nacht⸗ 
zeit in die Stadt gelaffen hätten. Sie gaben deßhalb Betheurun⸗ 
gen, hinfichtlich ihrer Unfchuld an der Urſache des Tumultes, und 
bemühten fih thätig zu jcheinen, um von Haus zu Haus, von 
einem Winkel zum andern mit ihren Fackeln zu laufen, und den 
unfichtbaren Ritter zu entdecken. Die Engländer hegten nicht wer 
niger gegen fie den Verdacht des Verrathes, wie die Schotten dt 
ganze Angelegenheit für einen Vorwand von Seiten des junge 
Ritters hielten, um eine Anklage gegen die Bürger anzubringe 
Die Weiber jedoch, welche jeßt die Häufer zu verlaffen begann 
befaßen einen Schlüffel zur Deutung der Erfcheinung, welcher 
jener Zeit für wirkfam genug gehalten wurde, um das Gehen 
zu Töfen. „Der Teufel,” ſagten fie, „muß unter den Englän 
erfihtenen fein,“ eine Erklärung, die übrigens ſchon den Begle 
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es jungen Ritters in den Sinn gekommen war; Der Umſtand 
ämlich, daß ein Tebendiger Mann und ein Pferd, beide wie es 
chien von Riefengröße, in einem Augenblick heraufbeichworen wer- 
en und in einer Straße erfcheinen konnten, die an einem Ende 
on den beften Armbruftfchügen, fowie am andern von den Reitern 
nter de Valence ſelbſt bewacht war, fchien jedenfalls eine Unmög- 
ichkeit zu fein. Die Einwohner wagten nicht ihre Gedanken dar⸗ 
ber der Sprache zu vertrauen, weil fie befürchteten, Anftoß zu 
eben ; fie deuteten nur durch einzelne Worte, die fie mit einander 
yechfelten, ihr geheimes Vergnügen über die Berwirrung und Ber- 
:genheit der englifchen Garnifon an. Dennoch fuhren fle fort, 
ine angebliche große Theilnahme an der Beunruhigung von de 
zalence und der Aengfllichkeit zu zeigen, mit welcher er die Urſache 
a entdeden fuchte. 

Zuletzt lieh fich eine weibliche Stimme in dem Babel der ver- 
yirrten Töne hören: „Wo tft der Ritter aus dem Süden? Ach 
ınn ihm ficherlich fagen, wo er die einzige Perfon finden wird, 
te ihm aus feiner gegenwärtigen fchwierigen Lage heraushelfen 
mn." 

„Und wer ift das, gute Frau?” fragte Aymer de Balence, 
elcher mit jedem Augenblide über den Verluſt der Zeit ärger- 
her wurde, die in einer Nachforfchung ſchnell verftrich, welche 
was Berdrießliches und fogar Rächerliches hatte. Zugleich aber 
bien der Anblic eines bewaffneten Anhängers der Douglas in 
eren eigenem Geburtsorte zu ernſte Folgen anzudeuten, als daß 
van Diefelbe hätte vorüberlaffen dürfen, ohne ſie His zum Grunde 
a unterjuchen. 

„Kommt bieber," fagte die weibliche Stimme, „dann will 
h Euch die einzige Perfon nennen, welche Euch alle Ange- 
'genheiten diefer Art erklären Tann, die fich in diefem Lande 
tragen.” 

Das gefähtl, Schloß u, and. Erzähl. 10 
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Auf diefe Worte hin riß der Ritter einem ber Umſtehenden 
eine Fadel aus der Hand, hielt fie empor und erblickte eine große 


Frau, welde offenbar feine Aufmerkfamteit auf fich zu ziehen 
ſuchte. Als er ihr näher trat, gab fie ihm die Kunde, die er haben 
wollte, in einem ernflen und feierlichen Tone der Stimme. 

„Einft hatten wir weife Leute, die eine jede Parabel hätten 
beantworten können, welche ihnen zur Erklärung auf diefer Seite 
unferer Infel vorgelegt worden wäre. Ob ihr Herren felbf nicht 
dabei die Hand im Spiel gehabt habt, um diefelben auszurotten, 
geziemt mir wahrhaftig nicht zu fagen; jedenfalls kann man nicht 
fo guten Rath erhalten, wie früher in diefem Lande der Douglas; 
auch ift e8 nicht ganz ficher, darauf Anfprüche zu machen, daß man 
ihn ertheilen will.“ 

„Gute Frau," fagte de Balence, „wenn Ihr mir eine Erflä- 
rung dieſes Geheimniffes gebt, fo will ih Euch dafür ein Mieder 
vom beften grauen Wollenzeug ſchenken.“ 

„Ich bin es nicht," fagte die alte Frau, „die Anfprüde 
macht, diejenige Kunde, welche Euch Helfen kann, zu befigen; id 
muß aber wiffen, daß der Mann, den ih Euch nennen werde, 
weder Unbild noch Schaden erleidet. Wollt Ihr mir das auf Euer 
Nitterwort und Eure Ehre verfprechen ?* 

„Sicherlich,“ fagte de Valence, „ſolch' eine Perfon foll fo 
gar Dank und Belohnung erhalten, wenn fie mir Die Wahrheit 
jagt; auch noch dazu verfpreche ich Verzeihung, wenn fie audı 
auf gefährliche Entwürfe gehört oder fich in Verfchwörungen ein 
aelaffen hat.” 

„D, das ift bei dem nicht der Fall," erwiederte Die Fran, „e 
iſt unfer alter Gevatter, Powheid, der die Aufficht über die Mr 
numente hat, (fie meinte wahrfcheinlich Monumente) d. h. denjen⸗⸗ 
gen Theil derfelben, die ihr Engländer habt ftehen laſſen; ich mein 
den alten alten Küfter der Kirche von Douglas, welcher mehr Gr 

/#ioten von diefen alten Leuten ergählen Tann, Wir Sure Guades 
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ht fo gern nennen hört, daß diefelben von heute bis Weihnach- 
n währen könnten.“ 

„Weiß Jemand," fragte der Ritter, „wen diefe alte Frau _ 
eint?" 

„sch vermuthe,” exrwiederte Fabian, „daß fie von dem alten 
adifchen Narren fpricht, der, wie ich glaube, der allgemeine Ge— 
ährsmann über die Gefchichte und die Alterthümer diefer alten 
tadt und der wilden Familie ift, die hier vielleicht vor der 
ündfluth lebte.“ 

„Und welcher, wie ich glaube,“ ſagte der Ritter, „eben ſo viel 
m der Sache weiß, als dieſe Frau; wer aber iſt dieſer Mann? 
er ein Küfter? Dann ift er vielleicht mit Verſtecken bekannt, 
e oft in gothifchen Gebäuden angebracht und denjenigen bekannt 
nd, welche wegen ihrer Gejchäfte diefelben befuchen müſſen. 
ommt, gute alte Dame, bringt diefen Mann zu mir, oder was 
och beffer ift, ich will mich zu ihm begeben;, denn wir haben hier 
bon zu viel Zeit verbracht.” 

„Zeit,“ erwiederte die Frau, „bringt Euer Gnaden die Zeit 
ı Anrechnung? ih kann Faum ficherlich fo viel noch won der 
einigen zufammenbringen, um damit Leib und Seele zufammen- 
halten. Ihr feid nicht mehr weit von des alten Mannes Haufe 
tfernt.” 

Sie ging fomit voran, indem fie über Haufen von Schutt 
olperte und alle Hinderniffe einer verfallenen Straße zu über- 
inden hatte, als fie dem Sir Aymer den Weg Teuchtete. Diefer 
ab fein Pferd einem feiner Begleiter, bat Fabian, fich auf feinen 
af bereit zu halten, und kletterte hinter feiner Führerin ber, fo 
ut es der langfame Gang derfclben geftattete. 

Beide befanden fich bald unter den Trümmern der alten Kirche, 
niche durch die muthwillige Zerflörung der Soldaten fehr beichä- 
igt und fo gefüllt von Schutt war, daß der Ritter ih, wunlüertr, 
ve bie alte Beau ben Beg habe finden koͤnnen. Sr ut 
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mittlerweile fortwährend, als fie auf dem Wege voranſtolpert 
bisweilen rief fie mit Ereifchendem Tone: „Powheid! Lazarı 
Powheid!“ dann nıurmelte fie vor ſich Hin: „der alte Mann wiı 
bei einer feiner Pflichten, wie er dies nennt, befchäftigt fein; mi 
wundert nur, daß er fich damit in diefen Zeiten plagt; Doch dar 
iſt nichts gelegen ; ich flehe dafür ein, die Betten werden für fe 
Leben und auch für meines noch etwas ausreichen. Die Beitı 
aber, Gott helfe ung, find nach Allem, was ich fehen farm, g' 
genug für diejenigen, welche darin leben.“ 

„Wipt Ihr gewiß, gute Frau,“ fagte der Ritter, „daß ei 
Bewohner unter diefen Ruinen lebt? Was mich betrifft, jo moͤch 
ih eher glauben, daß Ihr mich zu einem Leichenhaufe der Todt 
gebracht habt." 

„Vielleicht habt Ihr Recht," fagte die alte Frau mit eine 
gräßlichen Lachen. „Alte mürriſche Leute und alte Klatfchweib 
eignen füch für Grabgewölbe und Leichenhäufer, und wenn ein alt 
Zodtengräber in Nähe der Todten wohnt, fo lebt er, wie Ihr wi‘ 
unter feinen Kunden. Hallo, Bowheid, Lazarus Powheid, hier 
ein Herr, der Euch Sprechen will!” dann fügte fie mit einy 
Nachdruck hinzu: „ein englifcher edler Herr aus der ehrenwer! 
englifchen Garniſon.“ 

Es wurde jet der Schritt eines alten Mannes und 
fo Tangfam vernommen, das das fchimmernde, von Demi 
gehaltene Licht auf der verfallenen Mauer des Gewölbes 
bar wurde, noch bevor die Perfon, welche e8 trug, zum 
ſchein fam. 

Der Schatten des alten Mannes fiel ebenfalls auf die ı 
tete Wand, bevor feine Geſtalt zum Vorfchein kam; feine K 
war in beträchtlicher Verwirrung, weil er vom Bette auff 

gen war; da nämlich Tünftliches Licht durch die Vorſchr 
Befabung verboten war, fo verbrachten die Einwohner v 
-glasdale im Schlafe. die Zeit, die fie auf Feine andere I 
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vertreiben Tonnten. Der Küfter war ein großer, durch Alter und 
Entbehrungen abgemagerter Mann; fein Körper war durch die 
Gewohnheit feiner Beſchaͤftigung, das Gräbergraben, gebeugt und 
fein Blick von Natur niederwärts auf den Schauplaß feiner Arbeit 
gerichtet; feine Hand trug eine Fleine Lampe, die er in folcher 
Weiſe hielt, daB das Licht auf feinen Befucher fiel; zugleich ent- 
büllte diefelbe dem jungen Ritter die Geſichtszüge der Perfon, 
welcher er gegenüber fland, — BZüge, welche zwar weder hübſch 
noch angenehm, aber ſtark bezeichnet, fcharffinnig und ehrwürdig 
waren und zugleich einen gewiffen Grad würdevollen Ausdrudes 
zeigten, welchen das Alter und fogar die bloße Armuth geles 
gentlich ertheilt, als werde dadurch die lebte traurige Art der 
Unabhängigkeit übertragen, welche denjenigen eigenthümlich ift, 
deren Lage Durch irgend denkbare Mittel kaum fchlimmer werden 
kann, als fie durch Alter und Schidfal fchon geworden if. Das 
Kleid eines Laienbruders verlich feiner Erfcheinuung eine religiöfe 
Wichtigkeit. 


„Bas wollt Ihr von mir, junger Mann?” fagte der Küfter. 
„Eure jugendlichen Züge und Eure weltliche Kleidung bezeich- 


nen einen Mann, der weder für fich noch für Andere meines Dien- 
ſtes braucht.” 


„Ich bin," erwiederte der Ritter, „wirklich ein lebendiger 
Menſch und brauche deßhalb für mid, ſekbſt weder Schaufel noch 
Sade; wie Ihr feht, trage ich Teinen Traueranzug und brauche 
Eure Dienfte deßhalb auch nicht für einen Verwandten, ich wünfche 
Cuch nur einige Fragen vorzulegen.“ 

„Bas Ihr haben wollt, muß geſchehen,“ antwortete der Kuͤ— 
fer, „denn Ihr feid einer von denen, die ung jetzt regieren, und 
wie es mir feheint ein Mann von höherer Stellung; folgt mir 
gut in meine ärmliche Wohnung; früher hatte ich eine beffere, 
uud dennoch, Gott weiß es, ift fie gut genug für mich, da ſo viele 
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Menſchen von weit höherem Stande mit einer weit ſchlechteren u 
frieden fein müffen. * 

Er öffnete eine niedrige Thür, welche unregelmäßig zugerichtet 
war, um als Eingang in ein gewoͤlbtes Gemach zu dienen, wo der 
alte Maun, wie e8 fehien von der Tebendigen Welt gefondert, feine 
elende und einfame Wohnung hatte. Der Fußboden aus Pflafter- 
feinen, die mit Genauigkeit zufammengelegt waren und hie und da 
noch Buchſtaben und Sinnbilder zeigten, als hätten fie einft zu 
Grabfteinen gedient, war ziemlich gut gefegt, und ein Feuer am 
oberen Ende richtete feinen Rauch in ein Loch, welches als Kamin 
diente. Die Schaufel und die Hade nebſt anderen Werkzeugen, 
welche der Verwalter eines Kirchhofs gebraucht, Tagen im Zimmer 
zerftreut umber, und bildeten nebfl einigen toben Stühlen und 

“einem Tifch, wo eine unerfahrene Hand ohne Zweifel die Arbeiten 
des Zifchlers erfebt hatte, den einzigen Hausrath mit Einfchluß 
des Strohlagers Diefes alten Mannes, das fi in einem Winkel 
befand und in Unordnung gebracht war, als habe fich derfelbe 
erft davon erhoben. Am unteren Ende des Bimmerd war die 
Wand beinahe gänzlich von einem großen Wappenfchilde bebedi, 
wie man dergleichen gewöhnlich über den Gräbern von Leuten 
hohen Ranges aufhängt; dafjelbe hatte ſechszehn befondere Wap 
penfelder, welche, ein jedes mit eigenthümlichen und bejondere 
Sinnbildern, als Verzierung das hauptſächlichſte Bamilienwappı 
umringten. 

„Seben wir ung," fagte der alte Mann, „dieſe Stellung w 
meine fchwachen Ohren befier befähigen, Eure Worte zu vern 
men, und der Huften wird gnädiger mit mir umgehen, um (@ 
zu geftatten, daß Ihr die meinigen verfteht." 

Ein Anfall von kurzem, Engbrüftigkeit andeutendem H' 
beftätigte die Heftigkeit der zulett erwähnten Krankheit, un 
Junge Ritter befolgte das Peifpiel feines Wirthes, indem e 

auf einen ber £rüppelhaften Stühle am ‘euer nirberlüe. De 
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chte aus einem Winkel feines Bimmers eine von ihm ge= 
getragene Schürze herbei, die aber jeßt mit zerbrochenen 
n unregelmäßigen Stüden gefüllt war, von denen einige 
szem Tuch bedeckt, oder mit ſchwarzen, zum Theil auch 
a Nägeln befchlagen waren. 

e frifche Feuerung," fagte der alte Mann, „wird noth= 
n, um einigen Grad der Wärme in diefem öden Gemach 
a; auch find die Dünfte der Gräber, womit dies Gewölbe 
ch anfült, wenn man das Feuer ausgehen läßt, für 
n und die Behaglichkeit der Gefunden, wie Euer Gnaden, 
obgleich ich mich daran gewöhnt habe. Das Holz wird 
gen, mag es auch einige Zeit dauern, bis die Beuchtig- 
rabes von der trodenen Luft und der Wärme des Ka⸗ 
wunden fein wird. * 


vemäß begannen die Reſte der Särge, welche der alte 
f feinen Kamin gehäuft hatte, allmälig einen diden, 
1 Dampf zu entzünden, aus welchem zuleßt eine Flamme 
und das Gemach erleuchtend dem finfteren Schauplatz 
vendigfeit ertheilte. Das Wappen des großen Schildes 
te Strahlen und warf fle in jo glänzendem Widerfchein 
3 es diefer Düftere Gegenfland vermogte; das ganze Zim- 
t den Anblick phantaftifcher Heiterkeit in fonderbarem 
ait den finfteren Vorfellungen, welche die Verzierungen 
ldungskraft einzuflögen geeignet waren. 

feid erflaunt,* fagte der alte Mann, „und vielleicht, 
er, habt Ihr niemals zuvor gefehen, daß die Nefte der 
| dem Bwede gebraucht wurden, um den Rebendigen grö- 
glichkeit zu verfchaffen, als der Zuſtand derfelben ſonſt 
würde.” 


aglichfeit 1" erwiederte der Ritter von Balenıe, nhem & 
0 zudte, „es wäre mir leid, alter Mann, wwigte \iy, doð 
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ein Hund von mir fo fchlecht wohnen müßte, wie du, deffen graue 
Haare ficherlich beffere Tage gejehen haben.“ 

„Bielleicht, " antwortete der Küfter, „und vielleicht auch nicht; 
wie ich glaube, fchien jedoch Euer Gnaden nicht abgeneigt, mir einige 
Fragen über meine Gefchichte vorzulegen, ich wage deßhalb mic 
zu ertundigen, worauf Eure Fragen Bezug haben.” 

„Ich will klar mit Euch reden,“ erwiederte Sir Aymer, „und 
Ihr werdet alsbald die Nothwendigfeit anerkennen, mir eine kurze 
und beftimmte Antwort zu geben. Sch bin in den Straßen biefes 
Dorfes fo eben einer Perfon begegnet, welche, mir nur durch einen 
einzigen Lichtftrahl gezeigt, die Kühnheit befaß, die Waffenzeichen 
der Douglas zu tragen und fogar deren Kriegsruf erfchallen zu 
laſſen; darf ich meinem vorlibergehenden Blick vertrauen, fo hatte 
dieſer kühne Ritter fogar die Züge der Douglas und die ihnen 
eigenthümliche dunkle Gefichtöfarbe. Man hat mid an dich als 
einen Mann verwiefen, welcher die Mittel beſitzt, mir dieſen außer⸗ 
ordentlichen Umftand zu erklären; als englifcher Ritter, welcher 
unter König Edward einen Poſten bekleidet, bin ich dazu berufen, 
die Sache zu unterſuchen.“ 


„Erlaubt mir, eine Unterfcheidung bier zu machen,” fagte der 
alte Mann, „die Douglas der früheren Menfchengefchlechter find 
meine nächften Nachbarn, und nach der Meinung meiner abergläus 
bifhen Mitbürger diefer Stadt meine Bekannten und Befucher; 
ih kann die Verantwortung für ihr gutes Betragen auf mein Ge 
wiffen nehmen, und kann mich dafür verbürgen, daß die alten Ba⸗ 
rone, bis auf welche man den Wurzeln diefes mächtigen Baumes 
der Sage nach nachfpüren Tann, durch ihr Kriegsgefchrei die 
Städte und Dörfer ihres Baterlandes nicht flören werden — 
Niemand wird im Mondlicht mit der ſchwarzen Rüftung paradi- 
ren, welche lange auf ihren Gräbern verroftet if. 
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gr Staub eiß der Leib zerfallen, 
em Roſte dad Schwert verf fallen , 
Die Seele wird bei den Heiligen walten *), 

Scht Euch um, Herr Ritter, über Euch und in der ganzen 
mgebung habt Ihr die Männer, von denen Ihr redet. Unter 
ns in einem Heinen Nebengewölbe, welches nicht geöffnet wurde, 
it diefe meine Loden braun und dicht waren, ruht der erfte 
Rann, den ich als merkwürdig in diefer merfmürdigen Linie nen- 
en Tann. Es if derfelbe, den der Thane von Athol dem Könige 
on Schottland ald Sholto Dhuglaß oder den dunklen eifenfarbi- 
m Mann vorftellte, durch deſſen Anftrengungen feine Fürften die 
schlacht gewonnen hatten, der Sage nach hat derfelbe feinen Na- 
en unferem Thale und unferer Stadt hinterlaffen, obgleich An- 
ve meinen, daß das Befchlecht den Namen Douglas von dem 
strom erhielt, der feit undenklichen Zeiten fo genannt wurde, be= 
ye noch die Familie ihre Burgen an deffen Ufern befaß. Andere, 
ine Nachkommen, genannt Eachain oder Hector I, und Orod oder 
ugo, William der erfte dieſes Namens, und Gilmaur der Held 
on manchem Sängerliede, welches Thaten berichtet, die unter der 
riflamme Carls des Großen, Kaiferd von Frankreich, vollbracht 
urden — fie alle wurden hier zu ihrem letzten Schlafe beigefebt 
nd ihr Gedächtniß ift vor Der Verheerung der Zeiten nicht genug 
eihitt worden. Etwas wiffen wir über ihre großen Thaten, 


*»), Die Stelle iR folgendem Schluß eined Berichtes von Coleridge ent- 


Mo iſt dad Grab von Sir Arthur Orellan — 
Bo wird dad Grab des guten Witterd fein? 
Am Rande bed Bacht, an den Höhen | von Selbellyn, 
Wo der Buche Zweig‘ ed mit Blättern befizeu’ 
Die Eiche, die raufchend im Raub ertönte, 
" Bann im © — — runt' und im Herbſt verdorrte, 
Die entbloßt in Winde des Winterd ſtöhnte, 
Sie fiel und die Suse ftebt an dem Drte. 
2 n Staub ig be e Leib zerfallen 
m Ro — * verfallen, 
Die win A ben Heiligen wallm. 
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große Macht und ach! ihre großen Verbrechen. Etwas wiffen wir 
auch von einem Lord Douglas, welcher in einem Parlament zu 
Zorfur jaß, das König Malcolm I. hielt, und wir erfahren, daß 
er wegen feiner Vorliebe, den wilden Hirfch zu jagen, fich einen 
Thurm, Bladhoufe genannt, im Walde von Ellrich baute, der viel- 
leicht noch vorhanden iſt.“ 


„Ich bitte Euch um Berzeihung, alter Mann," fagte der 
Nitter, „ich habe jebt Feine Zeit, Eurer Herfagung des Stamm- 
baumes der Douglas zuzuhören. Eine geringere Sache Tönnte 
einem Sänger mit gutem Athem auf einen ganzen Kalendermonat 


mit Einfluß der Sonntage und Feiertage genügenden Stoff zum 
Herfagen liefern.” 

„Welche andere Kunde könnt Ihr von mir erwarten,” fagte 
der Küfter, „als diejenige über die Helden, von denen einige zur 


ewigen Ruhe zu beftatten mein Loos war, das die Todten von den 
Pflichten diefer Welt auf ewig trennen wird? Ich habe Euch ge- 
fagt, wo dies Gefchlecht bis zur Regierung des koͤniglichen Mal- 


colm ruht. Ich Tann Euch aud von einem zweiten Gewölbe er: 


zählen, worin Sir Zohn von Douglad-Burn mit feinem Sohn 
Lord Archibald und einem dritten William ruht, der wegen eines 


Vertrages mit Lord Aberdeen bekannt if, Endlich Tann ih Euch 
von demjenigen erzählen, dem jenes Wappenjchild mit aller Bei⸗ 
gabe des Ganzes und der Würde angehört. Beneidet Ihr jenen 
Edelmann, den ich ohne Bedenken, jogar wenn der Tod die Folge 
meiner Worte wäre, meinen ehrenwerthen Beſchützer nennen würde? 
Hegt Ihr die Abficht, feine Nefte zu entehren? Der Steg wär 
ärmlih, auch geziemt es nicht einem Ritter und Edelmann, in 
Perfon herbei zu kommen, um einen folchen Sieg über den Todten 
zu genießen, welchem nur wenig Ritter, fo lange er Iebte, ihre 
Roſſe entgegenzufpornen wagten. Er kämpfte zur Bertheidigung 
feines Baterlandes, hatte aber nicht das Glück, wie die meiſten 
fire Borfahren auf dem Schlatielte zu Yerten, Gefangen 
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ſchaft, Krankheit und Sram und das Unglüd feines Baterlandes 
brachten fein Haupt zum Grabe in feinem Kerker und im Lande 
der Fremden.“ 

Des alten Mannes Stimme wurde durch Rührung unter» 
brochen, und der englifche Ritter fand es fchwierig, feine Un— 
terfuchung in der firengen Weife fortzufeßen, welche fein Dienſt 
erheiſchte. 

„Alter Mann,“ ſagte er, „ich will nicht von dir dieſe Einzel⸗ 
heiten hoͤren, die mir nutzlos und dir peinlich ſind. Du thuſt nur 
deine Pflicht, indem du dem alten Lord Gerechtigkeit erweiſeſt, du 
haſt mir jedoch noch nicht erklärt, weßhalb ich in dieſer Stadt und 
noch dieſen Abend und noch nicht ganz vor einer Viertelſtunde 
einen Schwerbewaffneten mit der Geſichtsfarbe der ſchwarzen Dou⸗ 
glas erblickte, welcher ſein Kriegsgeſchrei ausſtieß, als wolle er da⸗ 
mit den Siegern Hohn ſprechen.“ 

„Sicherlich,“ erwiederte der Küfter, „ift es nicht meine Sache, 
eine folhe Einbildung anders, wie durd die Borausfeßung zu er⸗ 
Hären, daß die natürliche Beforgniß des Südländers das Gefpenft 
eines Douglas zu jeder Zeit heraufbefchwören wird, wenn er das 
Grab der Familie vor Augen hat. Mich däucht, in folcher Nacht, 
wie diefe, würde der fchönfte Eavalier die Gefichtsfarbe dieſes dun⸗ 
telfarbigen Gefchlecht3 zeigen, und ich kann es nicht für wunder: 
bar halten, daß der Kriegsruf, den einft fo viele Taufende dieſes 
Landes im Munde führten, gelegentlich auch aus dem Munde eines 
einzelnen Kaͤmpfers erfchallt.* 

„Ihr feid kühn, alter Mann,” erwiederte der englifche Ritter, 
„bedenket, daß Euer Leben in meiner Gewalt Tiegt, und daß es in 
gewiffen Fällen meine Pflicht fein ann, den Tod mit demjenigen 
Grade der Pein Euch zuzuerkennen, worüber die Menfchlichkeit 
einen Schauder empfindet.“ 

Der alte Mann erhob ih langſam heim Lichte ded \odernüen 
denert waldes feine mageren Gefichtsʒuge {olher Ark zeigte, Wr 
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fie die Maler dem St. Antonius in der Wüſte ertheilten; er wies 
auf die plumpe, Schwach Teuchtende, auf dem Tifche ftehende Lampe 
and fagte dem Nitter mit dem Ansdruck vollfommener Feſtigkeit 
und fogar dem Anfchein von Würde: „Junger Ritter von Eng⸗ 
land, Ihr feht dies Geräth, welches das Licht diefen verhängniß- 
vollen Gewoͤlben ertheilt, — es iſt fo ſchwach, wie nur irgend ein 
Ding fein kann, deſſen Flamme vom lebendigen Element genährt 
wird, welches in einem aus Eifen beftehenden Rahmen enthalten 
it. Es liegt ohne Zweifel in Eurer Gewalt, den Dienft diejes 
Dinges zu beendigen, indem Ihr den Rahmen zerichlagt oder auch 
nur das Licht auslöiht. Droht mit folcher Vernichtung, Herr 
Ritter, und feht, ob Eure Drohung irgend ein Gefühl der Furcht 
dem Element oder dem Eifen ertheilen wird ; wifjet, daß Ihr nicht 
mehr Gewalt über den ſchwachen Sterblichen befißt, den Ihr mit 
ähnlicher Vernichtung bedroht. Ihr könnt von meinem Körper die 
Haut reißen, worein diefelbe jept gehüllt ift; obgleich jedoch meine 
Nerven während des unmenfchlichen Verfahrens brennende Schmer- 
zen empfinden mögen, fo wird Dies nicht mehr Eindrud auf mic 
bervorbringen, als zöget Ihr dem Hirfche die Haut ab, welchem 
ein Pfeil vorher das Herz durchbohrt hat. Mein Alter entführt 
mich dem Bereiche Eurer Graufamkeit; feid Ihr anderer Mei 
nung, fo ruft Eure Leute und beginnt Euer Verfahren ; weder 
Drohung noch Mißhandlung wird Eu in Stand fehen, etwas 
Anderes von mir zu erpeflen, als ich aus freien Stüden Euch zu 
fagen bereit bin.” 

„Ihr foppt mich, alter Mann,” fante de Valence, „hr 
redet, als wüßtet Ihr einige Geheimniffe über das Zreiben diefer 
Douglas, die Euch ald Götter gelten; dennoch gebt Ihr mir 
durchaus Feine Mittheilung.“ 

„Ihr werdet bald Alles wiſſen,“ erwiederte der alte Mann, 
„was ein armer Küfter Euch mittheilen Tann; daſſelbe wird Eure 
Kenntnig hinfihtlich der Lebendigen nicht vermehren, ob es gleich 
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einiges Licht iber das mir eigenthümliche Gebiet, nämlich das ber 
Todten, verbreiten kann. Die Geifter der verftorbenen Douglas 
ruhen nicht in ihren Gräbern während der Entehrung ihrer Grab- 
mäler und während der Erniedrigung ihres Hauſes. Die Religion 
geftattet ung nicht, zu glauben, daß der größere Theil jenes Stam⸗ 
mes nach dem Tode in die Gefllde ewiger Seligkeit oder eines nie= 
mals endenden Elends gelangt, und wir müffen glauben, daß viele 
eines Gefchlechtes, welches fo großen Antheil an weltlichem Triumph 
und weltlihem Glüd befaß, mit Recht zum Schidlfal einer zwi- 
fchen beiden befindlichen empfindlichen Strafe verurtheilt wurden. 
Ihr Habt die Tempel zerftört, welche von ihren Nachkommen erbaut 
wurden, um den Himmel für die Wohlfahrt ihrer Seelen günftig 
zu flimmen ; ihr habt die Gebete zum Schweigen gebracht und die 
Chorgeſänge beendet, durch deren Vermittlung die Frömmigkeit 
der Kinder den Grimm des Himmels gegen ihre Ahnen zu mildern 
fuchte, welche zum Fegefeuer werurtheilt wurden. Könnt Ihr Euch 
wundern, Daß die gequälten Geifter, der Milderung beraubt, welche 
für fie feftgefebt wurde, dem gewöhnlichen Ausdrud gemäß nicht 
in ihren Gräbern ruhen können? Könnt Ihr Euch wundern, daß 
fie unzufrieden an den Orten umberfchweifen, die ihnen noch Ruhe 
gewähren könnten, wenn Ihr nicht den Krieg auf fo rückſichtsloſe 
Weiſe geführt hättet? Oder wundert Ihr Euch, daß diefe fleifch- 
Iofen Krieger Eure Märjche unterbrechen und Alles thun, was ihre 
geiflige Natur zur Störung Eurer Rathfchläge ihnen geftattet, daß 
fie, fo weit e8 ihnen möglich ift, den Feindlichkeiten entgegentreten, 
auf deren Ausführung fowohl gegen die Verforbenen, wie gegen 
Diejenigen, welche Eure Grauſamkeiten überlebt haben, Ihr Euren 
Stolz feht?" 
„Alter Mann,” erwiederte Aymer de Balence, „Ihr könnt 
nicht erwarten, daß ich als Antwort eine Gejchichte, wie diefe, 
aufnehmen ſoll, welche fogar eine gar zu plumpe Erdichtung ift, 
um einen an Zahnweh leidenden Schulfnaben in Schlaf zu Tolkn, 
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dennoch dankte ich Bott, daß dein Schickſal nicht meinen Händen 
anheimgegeben if. Mein Knappe und zwei Armbruftfchüßen fol- 
len dich als Gefangenen zum würdigen Sir John de Walton, dem 
Gouverneur des Schlofjed und des Thales bringen, damit er mit 
dir verfährt, wie er es für paffend halten wird. Er iſt Fein 
Mann, um an deine Erfcheinungen von Geiftern aus dem Fege⸗ 
feuer zu glauben — Holla, Fabian, komm' hieher und bringe mit 
div zwei Armbruftfchügen der Wache.” 

Fabian, welcher am Eingange des verfallenen Gebäudes ge 
wartet hatte, fand jebt beim Lichte der Lampe des alten Küſters 
und beim Schalle der Stimme feines Herrn feinen Weg in das 
eigenthümliche Gemach des alten Mannes, deffen fonderbare Aus- 
ſchmückung den Jüngling mit Ueberrafhung und einigem Schau: 
der erfüllte, . 

„Nimm zwei Arubruſtſchützen mit dir," fagte der Ritter von 
Balence, „und bringe mit ihrer Hülfe diefen alten Mann zu Pferde 
oder in einer Sänfte zum würdigen Sir John de Walton. Sage 
ihm, was wir gefehen haben, und was du, fo gut wie ich, bemerkt 
haft; fage ihm, daß diefer alte Küfter, den ich abſchicke, Damit er 
von feiner überlegenen Weisheit befragt werde, über unfern gei- 
fterhaften Ritter mehr zu wiflen jcheint, wie er zu enthülfen Wil⸗ 
lens ift, obgleich er uns Feine andere Nachricht von ihm geben 
will, als daß er der Geift eines der alten Douglas aus dem Fege⸗ 
feuer it — eine Angabe, welcher Sir John de Walton nach Bes 
lieben Glauben fchenten mag. Ihr könnt ihm jagen, mein Glaube 
gehe dahin, daß der Küfter entweder aus Armuth, Altersihwäde 
und Schwärmerei geiſteskrank geworden if, oder daß er mit einer 
Berfhwörung in Verbindung fteht, welche die Landleute ausbrü⸗ 
tem. Ihr Eönnt ihm auch fagen, daB ich mit dem jungen Mann 
beim Abt von St. Bride nicht viel Umflände machen werde, Es 
. Tiegt etwas Berbächtiges in all’ den Umftänden, die jebt in mſan 
Umgebung vorkommen.“ 
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Fabian verfprach Gehorfam; der Ritter nahm ihn bei Seite 
und gab ihm noch weitere Warnung, auf fein Geſchäft genau zu 
achten, denn er müſſe bedenken, daß weder ſein eigenes Urtheil, 
noch das ſeines Herrn von dem Gouverneur beſonders beachtet 
würden; er möge ſich wohl hüten vor einem Vergehen in einer 
Angelegenheit, bei der vielleicht die Sicherheit des Schloffes auf 
dem Spiel ftehe.“ 

„Seid unbeforgt, würdiger Herr,” erwieberte der junge 
Mann, „erftend Tehre ich in die frifche Luft und zweitens zu 
einem guten Feuer zurüd, beides Dinge, die einen fehr angeneh- 
men Tauſch mit diefem Loch erftidender Dünfte und verab- 
fheuungswürdiger Gerüche bilden. Ahr könnt Euch darauf ver- 
laſſen, daß ich keinen Verzug machen werde; ein fehr kurzer Zeit- 
raum wird mich nach Caſtle Douglas zurüdbringen, wenn id 
fogar mit der gebührenden Aufmerkſamkeit auf den Knochen des 
alten Mannes reiten follte." 


„Behandle ihn menſchlich,“ erwiederte der Nitter, „und bu, 
alter Mann, wenn du unempfindlich gegen Drohungen perjönlicher 
Gefahr bift, fo bedenke, daß deine Strafe, wenn du ung betrügen 
ſollteſt, noch firenger fein wird, als irgend eine, die wir beiner 
Berfon zufügen können.” 

„Könnt ihr die Folter auf Die Seele anwenden ?" fragte der 

r. 


„Hinſichtlich deiner beſitzen wir dieſe Gewalt,“ erwiederte der 
Ritter, „wir werden jedes Kloſter oder jede kirchliche Gründung 
aufheben, welche zum Heil der Seelen diefer Familie Douglas 
engefeßt wurde; wir werden alsdann allein den Andächtigen ge= 
Ratten, Dort auf die Bedingung hin zu wohnen, daß fie für das 
Seelenheil König Edward I. ruhmvollen Andenkens beten, welchen 
man den malleus Scotorum, den Hammer der Schotten, zu nen= 
nen pflegt; wenn nun die Douglas der geiftlichen Wohlehokx nun 
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ab, Tehteren im Auge zu behalten, bis er felbft zur Kapelle € 
angt fei, was fehr ſchnell gefchehen werde, 


Zehntes Kapitel. 


Wenn die Nachtigall Tingt in ded Waldes Grün, 
Denn Gräſer feimen und Blumen blüh’n, 
Wird dem Herzen die fcharfe Pein verlieh'n, 
Um Tag wie Nacht in den Adern zu glüh'n. 


Roman der Rofe, nach einer dand qeftuichen 
Ueberſetzung von Wartou ci 


Sir Aymer de Valence war nicht fo bald ſeinem Bogenſchuͤtzen 
um Klofter St. Bride gefolgt, als er auch fogleich den Abt rufen 
ieß. Diefer Fam mit dem Gefichtsausdrud eines Mannes, welcher 
te Ruhe liebt und fich plößlih vom Lager aufgerafit hat, wo er 
ch einem behaglichen Schlaf Hingegeben hatte; man ſah ihm an, 

iß er fi der Aufforderung eines Mannes ftellte, gegen welchen 
feinen Ungehorfam wagte, dem er aber auch feinen Aerger nicht 
bergen mochte, foweit es ihm nur immer geftattet war. 

„Das ift ein fpäter Ritt,” fagte er, „der Euer Gnaden in 

Klofter gebracht Hat; Darf ich mich nach der Urfache erkundi⸗ 

nachdem wir erft vor Kurzem mit dem Gouverneur hinficht- 
ver Anordnungen übereingelommen find?" 
„Ich Hoffe,“ erwiederte der Ritter, „Daß Ihr, Vater Abt, 
ſchon etwas davon wißt; man hegt Verdacht, und ich ſelbſt 
tefe Nacht Etwas geſehen, welches denfelben beftätigt, daß 
hartnäckige Mebellen dieſes Landes ihr gefährliches Treiben 
baden der Barnifon wieder im Sinne haben; ich kowwe 
Bater, um nachzufehen, ob Ihr als Erwieberung \o me 


vBbezengung, die Ihr vom englifchen Shrten —WR 
Werl. Edloß und and, Erz. 
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habt, deffen Güte und Schuß nicht Dadurch verdienen wollt, daß 
Ihr dazu beitragt, die Pläne feiner Feinde zu entdeden.“ 

„Das werde ich ficherlich,* erwiederte Vater Hieronymus mit 
bewegter Stimme, „ohne Zweifel fleht Alles, was ich weiß, zu 
Eurem Befehle, d. h. wenn ich Etwas weiß, deſſen Mittheilung 
Euch vortheilhaft fein Tann.” 

„Vater Abt,” erwiederte der englifche Ritter, „es mag zwar 
von meiner Seite eine Unbefonnenheit fein, daß ich in den jebigen 
Zeiten die Verantwortung für einen Schotten übernehme; ich ge⸗ 
fiehe jedoch ein, daß ich Euch als einen Mann betrachte, welcher 
dem König von England immer treu unterworfen war, und id 
hoffe gern, daß Ihr e8 auch bleiben werdet.“ 

„Ich habe wahrlich eine Schöne Ermuthigung,“ fagte der Abt, 
„denn ich werde um Mitternacht bei dDiefem rauhen Wetter aus dem 
Bett geholt, um den Befragungen eines Ritter mich zu unter 
ziehen, welcher vielleicht der jüngfte feines ehrenwerthen Ranges ift 
und mir nicht den Gegenfland feiner Befragung fagen will, fon- 
dern mich hier auf dem Falten Pflafter hält, bis mir das Podagra, 
welches in meinen Füßen lauert, nach ber Meinung des Gelfus in 
den Magen tritt; dann muß ich gute Nacht meiner Würde als Abt 
und allen fpäteren Befragungen fagen.“ 

„Guter Vater,“ fagte der junge Mann, „der Geift diefer Zeit 
muß Euch Geduld Ichren; bedenkt, daß ich Kein Vergnügen an 
dDiefem meinem Dienfte habe, und daß Die Rebellen, welche fehr mit 
dir unzufrieden find, weil du den englifchen König anerkannt haft, 
dich im Fall eines Aufftandes an deinem eigenen Kirchthurm auf 
hängen würden, damit du dort die Krähen fütterſt, oder daß dei 
englifche Gouverneur, wenn du mit den Auffländifchen, deine 
Feinden, einen geheimen Vertrag abgefchlofien haft, dich ebenfal 
als Rebellen behandeln wird ; früher oder fpäter wird er aber t 
Oberhand behalten.” 

„Es mag auch fcheinen, mein edler Sohn," erwiderte ber A 
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offenbar aus der Faſſung gebracht, „daß ich in diefem Fall an bei⸗ 
den Enden der von Euch angegebenen Klemme aufgehängt werde; 
nichts defto weniger gebe ich Euch die Verficherung, daß ich jeder 
mir hierüber vorzulegenden Frage mit vollfommener Aufrichtigkeit 
antworten werde, vorausgefeßt, Ihr laßt mir die Zeit, einen Trank 
zu genießen, welchen &eljus für meinen gefährlichen Fall em⸗ 
pfiehlt.“ 


Mit den Worten überreichte er einem Mönche, der ihm beim 
Aufſtehen behülflich geweſen war, einen großen Schlüſſel und flü- 
fterte ihm dabei etwas in's Ohr; der Becher, welchen der Mönch 
herbeibrachte, war fo groß, daß er eine beträchtliche Maffe des von 
Celſus empfohlenen Arzneimittels enthalten konnte; ein flarker Ge- 
ruch, welcher fich durch das Zimmer verbreitete, beftärkte jedoch den 
Verdacht des Nitterd, daß die Medizin hauptfächlich aus dem Ge⸗ 
tränk befand, welches man damals deftillirte Waffer nannte, deren 
Zubereitung in den Klöftern fihon einige Zeit befannt war , bevor 
jenes zur Behaglichkeit dienende Geheimnig den Laienftand im All- 
gemeinen erreicht hatte. Der Abt, weder durch die Kraft, noch durch 
die Mafle des Getränkes überwältigt, fchlürfte daflelbe mit einem 
Gefühle, das er felbft als Tröfung und Wohlbehagen bezeichnet 
haben würde; feine Stimme wurde gefaßter; er bekannte, durch Die 
Medizin eine außerordentliche Stärkung erlangt zu haben, um zur 
Beantwortung jeder Frage bereit zu fein, die ihm fein tapferer 
junger Freund vorlegen könne. 


„Gegenwaͤrtig,“ fagte der Ritter, „müffen Reifende in diefem 
Lande, wie Euch fehr wohl bekannt ift, vorzugsweiſe unferem Arg⸗ 
wohn und unferer Unterfuchung ausgefegt fein. Was ift 3. B. Eure 
Meinung von dem Auguftin genannten Züngling, dem Sohn einer 


Berfon, welche fih Bertram den Sänger nennt, oder welcher ſich 


wenigſtens für deſſen Sohn ausgibt und melde einige zuge | in 
Eurem Klofter gewohnt hat?" 
ı1r 
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ALS der Abt die Fragen hörte, drücdkten feine Augen Erflaunen 
aus, daß diefelben vom dem Nitter Famen. 

„Sicherlich,” fagte er, „nach Allem, was ich von ihm gejehen 
habe, ift er ein Jüngling von ausgezeichnetem Charakter, ſowohl 
in Beziehung auf Loyalität wie Religion; ich mußte das auch er- 
warten, in Betracht der achtungswerthen Perſon, die ihn meiner 
Sorgfalt übertrug.“ 

Bei den Worten verbeugte ſich der Abt vor dem Ritter, als 
wolle er jagen, daß diefe Antıvort ihm einen nicht ausgefprochenen 
Vortheil bei jeder Frage ertheilte, welche noch darüber an ihn ge- 
richtet werden könne; er war deßhalb wahricheinlich überraſcht, als 
Sir Aymer in folgender Weife Antwort gab. 

„Allerdings, Vater Abt, empfahl ih Euch diefen Burfchen 
als einen Züngling von harmloſem Charakter, hinfichtlich deſſen 
es nuplos fein würde, die Strenge der unter ähnlichen Umſtänden 
auf Andere ausgedehnten Wachfamfeit zu üben; das Zeugniß jedoch, 
weldyes die Unschuld Diefes jungen Mannes mir zu verbürgen fchien, 
ift meinem Vorgeſetzten und Befehlshaber nicht in gleicher Weife 
genügend erjchienen, und dem Auftrag deffelben gemäß, muß ih 
jebt weitere Erkundigungen von Euch einziehen. Ihr koͤnnt den- 
ten, daß diefelbe von Bedeutung find, da wir Euch in fo unge- 
wohnter Stunde in Unruhe feßen.“ 

„Ich kann nur bei meinem Orden und bei dem Schleier der 
St. Bride betheuern,“ erwiederte der Abt, indem der Geift des 
Celſus dem Zöglinge deffelben auszugehen fchien, „daß alles Webel, 
was darin liegen mag, mir gänzlich unbelannt ift, und auch nicht 
durch die Werkzeuge der Zortur aus mir herausgebracht werden 
kann. Welche Zeichen von böfer Gefinnung diefer junge Mann 
auch gegeben haben mag, fo Habe ich Feine bemerkt, obgleich ich 
fein Betragen fehr genau überwachte.* 

„In welcher Hinfiht?" fragte der Ritter, „und was w das 
Ergebniß Eurer Beobachtung?“ 
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„Deine Antwort,” fagte der Abt von St. Bride, „fol auf⸗ 
richtig fein. Der Züngling willigte ein auf die Bezahlung einer 
gewiſſen Anzahl goldener Kronen, nicht ald Vergütung der Gaft- 
freundfchaft des Klofters von St. Bride, fondern allein — * 

„Run Bater,” fagte der Ritter, „Ahr könnt Euch kurz faffen, 
denn der Gouverneur und ich, wir Eennen fehr wohl die Bedingun- 
gen, auf welche hin die Mönche von St. Bride ihre Gaftfreund- 
{haft gewähren. Nothwendiger ift die Frage, in welcher Weife die⸗ 
fer Burfch die Gaftfreundfchaft aufnahm.” 

„Mit Außerfter Güte und Mäßigung, Ritter,* eriwiederte der 
Abt; „es ſchien mir zuerft wirklich, daß er ein Läftiger Gaft fein 
tönne, denn der Betrag feiner dem Klofter verabreichten Gaben 
war folcher Art, daß dadurch ein Verlangen nach größerer Bequem 
lichkeit, al8 wir gewähren koͤnnen, ermuthigt und fogar gerecht- 
fertigt wäre." 

„Alsdann ,” fagte Sir Aymer, „hättet Ihr die Ungelegenheit 
gehabt, ihm einen Theil des empfangenen Geldes wieder zurüd- 
geben zu müffen.” 

„Das,“ erwiederte der Abt, „wäre eine Ausgleichungsmweiie 
geweſen, welche unferen Gelübden widerftrebt. Was in den Schab 
der St. Bride bezahlt wird, darf unferer Ordensregel gemäß Teines- 
"als wieder herausgegeben werden. Indeß, edler Ritter, das war 
iicht erforderlich; eine Ninde weißen Brodes und ein Trunt Milch 

ar genügende Speife, um den armen Züngling auf einen Tag zu 
nähren; meine eigene Beforgniß wegen feiner Gefundheit veran= 
Ste mich, feine Zelle mit einem weicheren Bett nebft Bettdede 
zzuſtatten, wie ed den Regeln unferes Ordens genau entfpricht." 

„Hört auf das, was ich fage, Herr Abt, und antwortet mir 

Wahrheit,“ fagte der Ritter von Balence, „welchen Verkehr 

Diefer junge Mann mit den Einwohnern diefes Kloſters oder 

Beuten außerhalb deffelben gehabt? Befragt darüber Euer Ge⸗ 
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ſtniß und gebt mir eine beftimmte Antwort, denn die Sicherheit 
‚red Gaftes, ebenfo wie die Eure, find davon abhängig.” 

„So wahr ih ein Ehrift bin,“ fagte der Abt, „babe ich nichts 

‚merkt, welches den Verdacht Euer Gnaden begründen koͤnnte; 
er Knabe Auguftin, denjenigen ungleich, die ich in der Welt er- 
zogen gelehen habe, zeinte eine entfchiedene Vorliebe zu der Geſell⸗ 
ſchaft derjenigen Schweftern, welche das Klofter St. Bride enthält; 
er verkehrte mit denjelben weit mehr, ald mit meinen Brüdern, den 
Mönchen, obgleich einige darunter angenehme und umgängliche 
Leute find,” 

„Die Klatfcherei," fagte der junge Ritter, „wird einen Grund 
dieſes Vorzuges Teicht auffinden. * 

„Nicht in den Tall der Schwetern von St. Bride,“ fagte 
der Abt, „die meiften derfelben find entweder von der Zeit arg miß⸗ 
handelt worden , oder ihre Schönheit wurde durch ein Unglüd zer⸗ 
ftört, bevor fie ſich in dieß Klofter zurückzogen.“ 

Diefe Bemerkung des guten Vaters wurde mit einer inneren 
Bewegung der Heiterkeit gemacht, welche offenbar durch Die Bor- 
ftellung veranlaßt war, die Schwefterfchaft der St. Bride habe 
Jemand durch perſoͤnliche Schönheit angezogen; afle bortigen 
Nonnen waren nämlich in auffallender und beinahe poffenhafter 
Weiſe durch Häßlichkeit entflellt. Auch der englifche Nitter,, wel⸗ 
hen die Schwefterfchaft iehr mohl befannt war, empfand bei bier 
jem Geſpräch einige Neigung zum Lächeln. 

„Ih fpreche," ſagte er, „die fromme Schwefterfchaft won 
jeder Anklage frei, daß fie in anderer Weiſe ald durch Freundlid- 
keit und Aufmerkfamkeit auf die Bedürfniffe des kranken Fremden, 
einen Zauber auf denfelben ausübt." 

„Schwefter Beatrice," fuhr der Mönch fort, indem er feinen 
Ernft wieder annahm, „ift mit einer, die Neigung der Menſchen 
gewinnenden Gabe grieinet, um Eingemachtes und angenehmes 
Getränke aus Mitch zu bereiten; bei genauer Unterfuchung habe 
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ver nicht gefunden, daß der junge Mann etwas der Art ge⸗ 
hätte; auch ift Schwefter Urfula nicht von Natur, fondern 
ı der Wirkungen eines Unglücksfalles fo häßlich; Euer Gna- 
weiß aber , daß die Männer fich nicht um die Urfache der Ent- 
ig bekümmern, fobald leßtere fich bei einem Weibe worfindet. 
sl mit Eurer Erlaubniß fortgehen und nachfehen, in welchem 
nde der junge Mann fich jet befindet; ich will ihm fagen, 
t jet vor Euch ericheinen muß.“ 
Sch erfuhe Euch darum, Herr Vater, denn die Angelegenheit 
ngender Art; auch mache ich Euch ernitlich Darauf aufmerf- 
yaB Ihr das Benehmen diefed Auguftin fehr genau beobachten 
Ich will Eure Rüdkehr erwarten, und den Knaben entweder 
z Schloß bringen oder denfelben hier erwarten, je nachdem die 
inde e8 erheifchen werden.” 
der Abt verbeugte fich, verfprach fein Aeußerfted zu thun, und 
aus dem Gemach, umden Süngling Auguftin in feiner Zelle 
ſuchen, denn er zeigte großen Eifer, die Wünfche des de Ba- 
zu erfüllen, den er als feinen militärifchen Beſchützer unter den 
ndenen Umftänden betrachtete, 
ie blich Tange Zeit aus, und Sir Aymer begann fchon die 
ng zu hegen, daß die Verzögerung verdächtig fei, als der 
nit dem Gefichtsausdrud der DVerlegenheit und Berftörtheit 
kehrte. 
Ich bitte um Verzeihung, daß ich Euer Gnaden ſo lange 
varten laſſen,“ ſagte Hieronymus mit großer Aengſtlichkeit, 
Hm jedoch durch nutzloſe Förmlichkeiten und Bedenklichkeiten 
Seiten diefes unbeholfenen Sümglings aufgehalten worden ; 
3 Öffnete der Züngling, als er vernahm, daß mein Fuß feinem 
fgemach näher kam, nicht die Thür, wie es fich mit Rückſicht 
eine Würde geziemt haben würde, ſondern fchob im Gegen- 
inen ſtarken Riegel von innen vor; dieler Riegel aber ift auf 
eſter Urjula’s Befehl dort angebracht worden, damit fein 
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Schlummer nicht geftört werde, Ich fagte ihm, fo gut es mir mög- 
lich war, er müffe ohne Verzug vor Euch erſcheinen, und ſich an- 
ſchicken, Euch zum Schloffe zu begleiten; er wollte jedoch kein Wort 
erwiedern, fondern empfahl mir Geduld zu haben, wozu ich dann 
auch ebenfo wie Euer Armbruſtſchütz genöthigt war, Der vor der 
Thüre der Zelle Schildwacht fand und ſich bei der Ausſage der 
Kloſterſchweſtern zufricden flellte, daß ein Ausgang nicht vorhanden 
ſei, durch welchen Auguftin entfchlüpfen könne; zulebt öffnet fid 
die Thüre, und der junge Mann zeigte ſich mit Reiſekleidern voll 
fommen angethban. Ich glaube wahrlih, daß ein Anfall feiner 
Krankheit ihn auf's Neue ergriffen habe; vielleicht iſt er Durch einen 
Anfall von Hypochondria oder fhwarzer Galle verfört worden, 
d. h. von einer Art Seelenverrüdtheit, welche bisweilen das Uebel 
begleitet; jebt aber ift er gefaßt, und wenn Euer Gnaden ihn fehen 
will, fo fcht er zu Befehl.“ 

„Ruft ihn hieher,“ jagte der Ritter. Es verging wieder ein 
beträchtlicher Zeitraum, bis der Abt halb mit Schelten, halb mit 
Bitten die verkleidete Dame bewog, fid in das Sprechzimmer zu 
begeben, wo fie zuleßt mit einem Antlih zum Borfchein Fam, wor: 
auf die Spuren von Thränen und ein eigenfinniger Aerger ſich ent- 
decken Tieß, wie ihn Knaben oder befonders Mädchen zu zeigen 
pflegen (bei aller Achtung vor dem fchönen Gefchlechte fei es ge 
fagt), wenn fie entfchloffen find, ihren eigenen Weg in irgend einer 
Angelegenheit zu gehen, und eigenfinnig die Gründe, weßhalb fie 
fo verfahren, nicht Jagen wollen. Ihr in der Eile gemachter Au⸗ 
zug hatte fie nicht daran verhindert, alle Bermummungen und Ber- 
Fleidungen genau zu beachten, woraus ihr Pilgeranzug befand; 
derfelbe war auf ſolche Weife angelegt, daß er ihre Erſcheinung 
veränderte und auch wirklich ihr Gefchlecht verbarg; da jedoch De 
Höflichkeit ihr unterfagte, ihren Hut mit breiten niederhangenden 
Krempen zu tragen, fo wurde ihr Geftcht mehr als in offener Luft 
blosgeftellt: indeß waren ihre Züge, die der Ritter als fehr lieblich 
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erblickte, nicht folcher Art, daß diefelben mit dem angenommenen 
Charakter, den fie bis zum Aeußerften zu behaupten entfchloffen 
war, in Wirklichkeit unverträglich gewefen wären. Sie hatte ihren 
Umfländen gemäß einen Grad von Muth gefaßt, welcher ihr nicht 
natürlich war, und welcher vieleicht Durch Hoffnungen unterhalten 
wurde, die durch ihre Lage kaum zuläfftg fiheinen mußten. Sobald 
fie fih in demfelben Zimmer mit de Balence befand, nahm fie ein 
tühneres und entſchloſſeneres Weſen an, als fte bisher gezeigt 
hatte, 

„Euer Gnaden,“ redete fie ihn an, bevor er noch felbft ein 
Wort zu ihr gefagt hatte, „tft ein Ritter von England und befigt 
ohne Zweifel die Tugenden, welche fich für diefe edle Stellung ge- 
ziemen. Ich bin ein unglücklicher Knabe, welcher wegen mehrerer 
Gründe, die ich geheim halten muR, in einem gefährlichen Lande 
zu reifen gezwungen ift, wo man ihn ohne gerechte Urfache als 
Theilnehmer an Komplotten und Berfchwörungen beargwohnt, die 
meinem eigenen Intereſſe entgegen find, und die meine Seele fogar 
verabfcheut; ich kann diefelben mit aller Sicherheit abfchwören, in⸗ 
dem ich alle Flüche unferer Religion auf mich herabwünſche, und 
auf alle ihre Berfprechungen für den Ball verzichte, daß ich in 
Borten, Gedanken oder Thaten irgendwie daran Theil genommen 
hätte. Dennoch ſteht Ihr, die Ihr meinen feierlichen Betheurungen 
nicht glauben wollt, gegen mich im Begriff, als eine fchuldige Per⸗ 
fon’ zu verfahren; ich muß Euch aber, Herr Ritter, die Warnung 
ertheilen,, daß ihr darin eine große und graufame Ungerechtigkeit 
begehen werdet.” 

"3 werde mich bemühen, das zu vermeiden," fagte der Rit- 
ter, „indem ich die ganze Sache dem Gouverneuer Sir Sohn de 
Balton fiberweije, welcher enticheiden wird, was zu thun iſt. In 
Diefem Fall befteht meine Pflicht nur darin, daß ich Euch in feine 
Hände nach Douglas⸗Caſtle überliefere.“ 

„Rüpt Ihr das thun?“ fragte Augufin. 
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„Sicherlih," erwiederte der Ritter, „oder ich bin wegen der 
Berlebung meiner Pflicht verantwortlich.“ 

„Wenn ich aber mich verpflichte, Euren Verluſt mit eimer 
großen Geldſumme, einem großen Landſtrich auszugleihen —“ 

„Kein Schatz, Fein Land — vorausgejebt, daß Ihre darüber 
verfügen könnt,“ erwiederte der Ritter, „Tann mir die Schande er⸗ 
ſetzen, und außerdem, Knabe, wie könnte ich Eurem Berfprechen 
trauen, wäre meine Habjucht wirflich folcher Art, daß ich auf der⸗ 
gleichen Berfprechungen hören würde?" 

„Ich muß mich alfo bereit halten, Euch ſogleich zum Schloß 
Douglas und zu Sir John de Walton zu begleiten,“ erwiederte 
Auguſtin. 

„Junger Mann," erwiederte de Valence, „dieß iſt unvermeid⸗ 
lich; wenn Ihr noch länger wartet, ſo muß ich Euch mit Gewalt 
dahin bringen.“ 

„Welche Folgen wird dieß für meinen Vater haben?“ fragte 
der junge Mann. 

„Das,“ erwiederte der Ritter, „wird durchaus von der Natur 
Eures Bekenntniſſes und von dem ſeinigen abhängen; ihr habt 
Beide etwas zu offenbaren, wie aus den Ausdrücken des Briefs er⸗ 
hellt, den Sir John de Walton Euch hat überbringen laſſen; ich 
verſichere euch, daß ihr das beſſer auf Einmal ſagt, als daß ihr 
euch den Folgen laͤngeren Verzuges ausſetzt. Ich kann keine wei⸗ 
tere Hin⸗ und Herreden geſtatten: glaubt mir, euer Schickſal wird 
gänglich durch eure Offenherzigkeit und Aufrichtigkeit beſtimmt 
werden.“ 

„Ich muß mich alſo vorbereiten, auf Euren Befehl abzurei⸗ 
fen,” ſagte der Züngling. „von meiner grauſamen Krankheit bin 
ich aber noch nicht genefen, und der Abt Hieronymus, welder 
wegen feiner Arzneikunde berühmt iſt, wird Euch felbft verfichern, 
DaB ih ohne Lebensgefahr nicht reiſen kann, und daß ich während 

eines Aufentpalts in diefem Kloſtet Jede Sergeneit zur Körper 
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wegung in freier Luft ablehnte, welche mir durch die Güte der 
efaßung in Hazelſide angeboten wurde; ich befürchtete nämlich, 
8 ich die Leute anfteden würde. * 

„Der Züngling fagt die Wahrheit," bemerkte der Abt, „Die 
zogenſchützen und Waffenleute haben mehr wie einmal den jungen 
Rann einladen laſſen, an ihren militärifchen Spielen Theil zu 
ehmen, oder fie vielleicht mit feinen Gefängen zu vergnügen; .er 
at aber ſtets das Anerbieten abgelehnt, und nach meiner Meinung 
aben ihn die Wirkungen feiner Krankheit daran verhindert, eine 
inem Alter jo natürliche Bergnügung an einem fo langweiligen 
Yrte anzunehmen, wie das Klofter St. Bride einem jungen Mann 
richeinen muß, der in der Welt auferzogen iſt.“ 

„Glaubt Ihr denn, ehrmürdiger Vater,” fagte Sir Aymer, 
daß wirkliche Gefahr dabei vorhanden ift, wenn wir heute Nacht, 
vie ich die Abficht hegte, den jungen Mann in's Schloß bringen?” 

„Rad meiner Meinung ‚” erwiederte der Abt, „if ſolche Ge— 
ihr vorhanden, denn der junge Dann ſelbſt befommt vielleicht 
men Rüdfall, oder, was noch wahrfcheinficher tft, weil keine Vor- 
ereitungen flattgefunden haben, verbreitet fich die Krankheit unter 
Inver ehrenwerthen Beſatzung; bauptfächlich in diefen Rüdfällen 
t nämlich die Krankheit, wie man erkannt hat, anftedender als im 
eften heftigen Anfall.” 

„alsdann,” fagte der Ritter, „müßt Ihr zufrieden fein, Freund, 
Inen Theil Eures Zimmers einem Armbruftfhüten als Schild- 
ache einzuräumen.“ 

„Ich Tann nichts Dagegen einwenden," fagte Auguftin, „vor= 
uögefept meine unglüdiiche Nähe bringt nicht die Gefundheit des 
zmen Soldaten in Gefahr.“ 

„Er wird ebenfo vor der Thüre des Gemachs feine Pflicht 
hun Lönnen, wie innerhalb defielben ‚“ fagte der Abt, „und wenn 
es junge Mann einen feften Schlaf hat, was die Segenmart Uner 
Bache in Jeinem Zimmer verhindern möchte, ſo ix ex vorlgriigdine 
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lich morgen zu demjenigen mehr bereit, was Ihr mit ihm vor⸗ 
habt.” 


„So fei es,“ fagte Sir Aymer, „vorausgelebt, daB Ihr ihm 
feine Gelegenheit zum Entwiſchen gebt.“ 

„Das Zimmer," fagte der Moͤnch, „hat keinen andern Ein- 
gang, wie denjenigen, welchen der Armbruftfchlige. bewachen foll, 
um Euch jedoch zufrieden zu flellen, will ich die Thüre in Eurer 
Gegenwart verfchließen. " 

„Wohlan denn,” fagte der Ritter von Balence, „ift Das ge 
ſchehen, jo will ich ohne Ablegung meines Panzerhemdes mich nie- 
derfegen und ein wenig fchlafen, bis die Dämmerung mich zum 
Dienft zurüdruft ; aledann, Auguftin, müßt Ihr Euch bereit hal⸗ 
ten, mich zum Schloß Douglas zu begleiten. ® 

Beim erften Schein der Morgenröthe rief die Glocke des Klo⸗ 
fters die Einwohner von St. Bride zum Morgengebet. Als diefe 
Pflicht vollbracht war, verlangte der Ritter feinen Gefangenen. 
Der Abt führte ihn zur Thür Auguſtins; die dort ſtehende Schild⸗ 
wache, mit einer PBartifane bewaffnet, berichtete, fie Habe während 
der ganzen Nacht feine Bewerung im Gemache vernommen. Der 
Abt klopfte an die Thür, erhielt aber Keine Antwort; er Klopfte 
lauter, allein das Stillfehweigen ward von innen nicht unter 
brochen. 

„Was bedeutet das," fagte der ehrwürdige Beherrſcher dei 
Klofters von St. Bride, „mein junger Kranker ift ſicherlich i 
cine Ohnmacht gefallen!” 

„Ich wünſche, Vater Abt," fagte der Ritter, „daß er ik 
deffen nicht entkommen ift, ein Vorfall, den wir Beide verantw 
ten müßten, da wir unferem ftrengen Dienſt gemäß ihn n 
außer Augen Taffen durften, fondern ihn bis Zagesandruch in ſt 
ger Bewachung hätten halten follen.” 

„Sch hoffe, Euer Enaden,“ fagte der Abt, „febt ein Un 
voraus, welches ich nicht für möglich halten kann.“ 
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„Wir werden das alsbald ſehen,“ fagte der Ritter. Er erhob 
feine Stimme und rief jo laut, daß er im Zimmer gehört werden 
mußte: „Bringt Brecheiſen und Hebel und fchlagt die Thür ohne 
Berzug in Splitter." 

Der laute Schall feiner Stimme und der finftre Ton, womit 
er redete, verfammelte bald um ihn die Mönche des Klofters und 
zwei oder drei Soldaten feiner Gefellfchaft, welche fich ſchon damit 
beichäftigten, ihre Pferde herzurichten. Die Unzufriedenheit des 
jungen Ritterd war durch feine Gefichtsröthe und die abgebrochene 
Weiſe bezeugt, womit er jeine Befehle zur Erbrechung der Thüre 
wiederholte. Dieß wurde ſchnell vollführt, obgleich beträchtliche 
Kraft dazu erforderlich war. Als die zerbrochenen Nefte Erachend 
in das Gemach fielen, fprang de Balence und hinkte der Abt in die 
Zelle des Gefangenen, welche fie zur Erfüllung ihres ſchlimmfen 
Verdachtes leer fanden. 


Eilftes Kapitel. 


Wo iſt er? Nahm der Erde Schlund ihn auf? 
Iſt er entſchwunden wie ein Luftgebild. 

Das vor ded Morgens ectem Strahl fich [peut ? 
Hat er in Duntefheit eingehüll: 

Und ift er mit den Weſen möcht ger Schatten 
Aud dem Bereiche des Geſichts entwichen? 


Altes Schauſpiel. 


Das Verſchwinden des jungen Mannes, deſſen Verkleidung 
md Schickſal, wie wir hoffen, bei unfern LZefern einige Theilnahme 
erweckt hat, erfordert eine weitere Erklärung, bevor wir auf die 

en Perfonen der Gefchichte zurückkommen, und wir werben 


dieſelbe fogleich hier mitteilen, 


174 


Als Auguftin am vorhergehenden Abend zum zweitenmal in 
feine Zelle verfchloffen wurde, Hatten der Mönch uud der junge 
Ritter von Balence geliehen, daß der Schlüffel feiner Thüre umge- 
dreht wurde ; fie hatten alddann gehört, daß von Innen der Ries 
gel vorgeichoben ward, welhen man dort auf das Geſuch der 
Schweſter Urjula angebracht hatte. Die Jugend, die ungemeine 
Schönheit und vor Allem die Leibeskrankheit, fowie die Beliimmer- 
niß des jungen Auguftin hatten nämlich die Zuneigung jener Ronne 
in hohem Grade gewonnen, 


ALS Auguftin wieder in fein Zimmer trat, wurde er von dem 
Geflüfter der lofterichwefter begrüßt, welcher es gelungen war, 
in die Zelle zu fchlüpfen, und welche, hinter dem Eleinen Bette ver- 
ſteckt, jetzt hervorkam und mit großer Freude die Rückkehr des 
Zünglings begrüßte. Die große Zahl Kleiner Aufmerkſamkeiten, 
die Anbringung von Etechpalmen und immergrünen Zmeigen, 
welche die Sahreszeit geftattete, erwiefen den Eifer der heiligen 
Scweftern, die Kammer ihres Gaſtes auszufhmüden; die Bes 
grüßungen der Schwefter Urſula fprachen daffelbe freundfchaftliche 
Intereſſe aus, und gaben zugleich zu verftehen, daß fte ſchon einiger 
maßen im Befibe des Geheimniſſes der Fremden fich befinde. 


AS Auguftin und die heilige Schweſter ſich mit dem Austauſch 
ihres Vertrauens bejchäftigten, hätte der außerordentliche Unter- 
ſchied ihrer Gefihtszüge und Perfonen einem Jeden auffallend 
fein müffen, welcher durch Zufall ein Zeuge ihrer Unterredung ge 
weien wäre. Das dunkle Pilgerfleid der verkleideten Dame bot 
feinen flärkeren Gegenfab gegen das weige wollene Gewand ber 
Kiofterfchwefter von St. Bride ald das Antlitz der Nonne, welches 
mit mancher furchtbaren Narbe durchzogen war, und das für immer 
erlofchene Licht eines ihrer Augen, wodurch das geſichtsloſe Lichte 
organ in ihrem Kopfe umberrollte, gegen das reizende Anti: 
Auguſtin's darbot, der fich mit vertrauensuollem und fogav liche⸗⸗ 


wiygin, yv. vu aJruy® su 1801087 UND WU BULLBUE er Auch 3“ 
Ja, Schweſter Urjula, ich will nicht, daß man höhnifch auf 
mit Fingern weife, als auf ein gedantenlojes Mädchen, wel- 
jo viel für einen jungen Mann opferte, von deſſen Liebe fie 
fo überzeugt war, wie fie e8 hätte fein follen; ich will mid) 
vor de Walton ſchleppen laffen, um durd Drohungen der 
ır zu der Erklärung gezwungen zu werden, ich ſei diejelbe 
e, welcher zu Ehren er diejes Schloß Douglas hält. Ohne 
fel gäbe er gerne feine Hand einer Dame zur Bermählung, 
Mitgift jo groß ift; wer aber kann fagen, ob er jemals mich 
erjenigen Achtung betrachten wird, worauf jede Frau Anfpruch 
heben wünfcht, oder ob er mir die Kühnheit, deren ich mich 
ig machte, verzeiht, obgleich die Folgen derjelben zu feinem 
m Bortheil hätten ausfallen müſſen?“ 
‚Meine theure Tochter,” fagte die Nonne, „tröftet Euch, denn 
erde Euch ficherlich in Allem unterflügen, worin ih Euch 
: leiften kann. Meine Mittel reichen vielleicht etwas weiter, 
neine gegenwärtige Lage anzudeuten ſcheint; feid werfichert, 


K Diefelhen his am Monhorfton anzumoenden neriuchen more 





176 


„Es ift beklagenswerth, daß Ihr folches ſagt,“ erwiederte Die 
Nonne, „es fand fich darin kein Wort, welches nicht den Liebes- 
gefchichten und den Erzählungen muthiger Kriegsthaten glich, 
welche die Sänger gern zu feiern pflegen, und wobei Ritter und 
Mädchen, wenn fie zuhören, zugleich weinen und lächeln. Die 
Lady Augufta Berkeley, ein reiche Erbin, wird nach den Gefehen 
der Welt, an Land umd beweglichem Gute, des Königs Mündel 
durch den Tod ihrer Eltern, und geräth fomit in die drohende Ge⸗ 
fahr, einem Günftling des Königs von England ald Gemahlin 
überliefert zu werden, — jenes Fürften, den wir in unfern ſchotti— 
ſchen Thälern ohne Bedenken einen gewaltfamen Tyrannen nennen.“ 

„Sch darf das nicht jagen, Echwefter,“ erwiederte der Pilger; 
„dennoch ift e8 wahr, daß der Better des elenden Schmaropers 
Gaviſton, welchem der König meine arme Hand übertragen wollte, 
weder durch Geburt, Verdienft, noch äußere Umftände einer folchen 
Bermählung würdig war. Mittlerweile hörte ich von dem Ruhme 
Sir John de Waltons; ich hörte davon mit nicht geringerer Theil- 
nahme, weil es hieß, die Thaten des Nitterthums fchmückten einen 
Herrn, welcher, mit allen andern Dingen fonft reich begabt, arm 
an weltlichem Gute und an dem Lächeln des Glüdes war. Ich 
traf mit diefem Sir John de Walton zufammen, und ich bekenne, 
daß ein Gedanfe, welcher ſich ſchon meiner Einbildungsfraft auf 
gedrängt hatte, nach diefer Unterredung mir gewöhnlicher und will⸗ 
fommener wurde. Ich glaubte, daß die Tochter einer mächtigen 
engliihen Samilie, welche mit ihrer Hand den Reichthum hinweg⸗ 
geben könne, von welchem alle Welt ſprach, denjelben mit größerem 
Recht und größerer Ehre verwenden würde, um den Mißgriff des 
Schickſals bei einem fo tapferen Ritter, wie de Walton, wieder 
auszugleichen, als um die Einkünfte eines bettelhaften Franzoſen 
zu vermehren, deffen einziges Berdienft darin befleht, daß er der 
Better deffelden Mannes ift, welchen ganz England verflucht, mit 
Ausnahme des in Thorheit befangenen Monarchen." 
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„Das war ein edler Plan, meine Tochter,“ ſagte die Nonne; 
„welche Handlung kann eines edlen Herzens im Beſitz von Schön- 
heit, Geburt und Rang würdiger fein, als alle diefe Gaben einem 
dürftigen, aber verdienftvollen Ritter zu übertragen?” 

„Dieß war meine Abficht, theuerſte Schwefter,” erwiederte 
Auguftin, „ich habe jedoch vielleicht noch nicht genügend die Weife 
erklärt, in welcher ich zu verfahren gedachte. Auf den Rath eines 
Sängers unferer Familie, deffelben, welcher jebt in Douglas ein 
Gefangener if, ließ ich am Weihnachtabend ein großes Feſt geben, 
und ſchickte Einladungen an junge Ritter edlen Stammes umber, 
von welchen man wußte, daß fie ihre Muße in Waffenthaten und 
Abenteuern vollbrachten. Als das Mahl geendet und das Feſt ge= 
ihloffen war, wurde Bertram, der vorhergegangenen Verabredung 
gemäß, aufgefordert, die Harfe zu ergreifen. Er fang und erhielt 
von allen Anwefenden die Aufmerkjamkeit, welche einem Sänger 
ſolchen Ruhmes gebührte. Der von ihm gewählte Stoff war die 
häufige Einnahme diejes Douglas Eaftle, oder wie der Dichter es 
nannte, des gefährlichen Schloffes. „„Wo find die Nitter des be= 
rühmten Edwards J.,““ fagte der Sänger, „„wenn das Reich 
England keinen genug tapferen oder im Kriege genug erfahrenen 
Mann aufftellen kann, um eine elende Hütte im Norden gegen die 
ſchottiſchen Rebellen zu vertheidigen,, welche gelobt haben, daffelbe, 
ungeachtet unferer Kriegsleute, einzunchmen, bevor noch das Jahr 
zu Ende gebt? Wo find die edlen Damen, deren Lächeln den Rit« 
tern vom Kreuze des St. Georg Ermuthigung zu ertheilen pflegte? 
Ach, der Geift der Liebe und der Nitterfchaft erftirbt unter ung — 
unfere Ritter befchränten ihre Thaten auf Eleinliche Unternehmun« 
gen; unfere edlen Erbinnen werden als eine Beute Fremden ver⸗ 
fchentt, als gebe es im eigenen Land keinen Mann, der fie verdient." * 
— Hier ſchwieg die Harfe, und ich ſchäme mich zu fagen, daß ich 
ſelbſt, als fei ich von dem Lied des Sängers begeiftert, mich erhob, 
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von meinem Halfe eine goldene Kette nahm, welche ein Kruzifix 
von befonderer Heiligkeit trug, und ein Gelübde mit Vorbehalt 
der Einwilligung des Königs ablegte, daß ich meine Hand und das 
Erbe meiner Väter dem guten Ritter von edler Geburt und Ab- 
flammung geben wolle, welcher das Schloß Douglas im Nanıen 
des Königs von England auf Jahr und Zag behaupten würde. 
Ich febte mich nieder, theuerfte Schweiter, von dem Jubel betäubt, 
wodurch meine Gäfte ihren Beifall meiner Baterlandsliebe aus⸗ 
ſprachen. Es entſtand eine Pauſe unter den jungen Rittern, vor 
denen man vorausfeben Tonnte, daß fle dieß Anerbieten anzuneh- 
men bereit feien, obgleich daffelbe mit dem Wagniß belaftet war, 
daß Augufta von Berkeley mit in den Kauf genommen werden 
müffe.” 

„Stande über den Mann, welcher einen foldhen Gedanken 
hegen follte," fagte Schweiter Urfula; „bringt Eure Schönheit 
allein, meine Theure, in Anfchlag, um zu erkennen, daß ein wahrer 
Ritter fih den Gefahren von zwanzig Schlöffern Douglas eher 
hätte ausfegen müffen, als daß ihm die unſchätzbare Gelegenheit, 
Eure Gunſt zu gewinnen, verloren gehe.“ 

„Einige dachten vielleicht wirklich ſo,“ erwiederte der Pilger, 
„man glaubte jedoch, das die Gunſt des Königs von denen ver- 
ſcherzt würde, welche mit zu großem Eifer feiner Töniglichen Ab⸗ 
fiht über die Hand feines Mündels entgegentreten möchten. Jeden⸗ 
fall war zu meiner großen Freude die einzige Perfon, welche mein 
Anerbieten benupte, jener Sir John de Wälton, und da feine An- 
nahme durch eine Klaufel Hinfichtlich der Beiſtimmung des Königs 
gewahrt war, fo hoffe ich, daß er in der Gunft Edwards nicht ge⸗ 
ſunken if.“ 

„Seid verfichert, edle und großmüthige Dame," erwiederte 
bie Ronne, „daß keine Urfache zur Beforgniß vorhanden if, Eure 
großmüthige Hingebung werde Euren Liebhaber beim König von 
England in Ungunft bringen. Wir hören etwas über weltliche 
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Borgänge fogar in diefem entlegenen Winkel von St. Bride's 
Klofter, und es geht ein Gerücht unter den englifchen Kriegsleuten, 
daß ihr König allerdings zornig wurde, weil Ihr Euren Willen 
feinem eigenen entgegengefebt habt; andererſeits aber ſei Euer be= 
günftigter Bewerber Sir John de Walton ein Mann von fo aus— 
gedehntem Rufe, und Euer Anerbieten flimme fo fehr mit dem 
Charakter befferer, aber nicht vergeffener Zeiten überein, daß fogar 
ein König beim Beginne eine langen und hartnädigen Krieges 
einen irrenden Ritter jeiner Braut nicht berauben durfte, wenn die— 
jelbe durch Schwert und Lanze nach altem, pflichtgemäßem Brauch 
erworben würde.“ 

„Ach, theuerſte Schwefter Urfula," feufzte der verkleidete SPil- 
ger, „wie viel Zeit muß aber bei der’ Belagerung vorüber gehen, 
durch deren Aufhebung feine Bewerbung nothwendig befördert 
wird? ALS ich in meinem einſamen Schloffe ſaß, kam Botſchaft 
über Botichaft, um mich durch die zahlreichen oder vielmehr immer⸗ 
währenden Gefahren zu erjchreden, die meinen Liebhaber umringen, 
bis ich zulegt in einem Augenblic der Tollheit, , wie ich jetzt glau- 
ben muß, den Entfchluß faßte, in diefer männlichen Kleidung aufs 
zubrechen ; ich beabfichtigte, nach eigener Anfchauung der Lage, in 
welche ich meinen Ritter verjebt babe, Maßregeln über die Abkür⸗ 
zung der Prüfungszeit oder auf andere Weife zu treffen, wie mir 
diefelben der Anblid von Douglas Gaftle und — weßhalb follte 
ich e8 läugnen? — auch von Sir John de Walton eingeben könn 
ten. Bielleicht, theuerfte Schwefter, Fönnt Ihr nicht ganz begrei= 
fen, weßhalb ich in Berfuchung kam , von dem Entſchluß abzumei- 
hen, den ich wegen meiner eigenen Ehre und derjenigen meines 
Liebhabers gefaßt hatte; bedenkt jedoch, daß mein Entichluß die 
Folge eines Augenblids der Erregung war, und daß jenes PVer- 
fahren nad) einem langen, aufreibenden und krankmachenden Zu- 
ftande der Ungewißheit von mir befchloffen wurde, deren Wirkung 
darin beſtand, die Nerven zu fchwächen, welche nicht N meinen . 
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Glauben durch Baterlandsliebe, aber in Wirklichkeit durch zärtliche 
und beforgte Gefühle jelbftfüchtiger Art angefpannt waren.“ 

„Ach,“ ſagte Schwefter Urfula , indem fie die ftärkften Anzei— 
chen ihrer Theilnahme und ihres Mitleids äußerte, „bin ich, theuer= 
ſtes Kind, ein Weib, bei dem Ihr Unempfindlichfeit gegen Unglüd 
vermuthet, welches die Folge der Liebe it? Glaubt Ihr, daß die 
in diefen Mauern geathmete Luft auf das weibliche Herz Die Eigen- 
Ihaft jener wunderbaren Quellen übt, welche die in ihr Waſſer ges 
ſenkten Stoffe in Stein verwandeln follen? Hört meine Geſchichte 
und urtheilt, ob dieß der Fall bei einem Weibe fein kann, welches 
Urfachen wie ich zum Grame hat. Ich fürchte nicht den Zeitver- 
luſt; unfere Nachbarn in Hazelfide müffen fich für den Abend ruhig 
eingerichtet haben, bevor ich Euch die Mittel zur Flucht verfihaffe; 
Ihr müßt auch einen treuen Führer erhalten, für deffen Zuverläf- 
figkeit ich verantwortlich bin, damit er Euch durch diefe Wälder 
führt, und im Fall irgend einer Gefahr beſchützt, welche in Diefen 
unruhigen Zeiten nur zu leicht eintreten Tann; vor einer Stunde 
Könnt Ihr dephalb nicht aufbrechen, und ficherlich Könnt Ihr die 
Zwifchenzeit nicht beffer verbringen, al8 wenn Ihr der Erzählung 
eined Unglüds zuhört, welches dem Eurigen nur zu ähnlich ift, 
und aus der Quelle vereitelter Liebe entjpringt, mit welcher Ihr 
ſicherlich Mitgefühl hegen werdet.” 

Der Kummer der Lady Augufta verhinderte nicht, daß fie bei- 
nabe den Eindrud des Lächerlichen bei dem fonderbaren Gegenfab 
zwifchen dem fcheußlichen Geficht diefes Opfers der zärtlichen Lei- 
denfhaft und der Urſache empfand, welcher fie ihre Leiden zufchrieb. 
Sie überließ fih jedoch nur einen Augenblid dem Gefühl des 
Lächerlichen, welches der Klofterfchwefter von St. Bride im höchften 
Grade hätte anftößig fein müffen, während fie jeden Grund hatte, 
fich das Wohlwollen derfelben zu erwerben. Es gelang ihr deßhalb 
alsbald, fich in Bereitfchaft zu feßen, um mit einem Schein des 
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fie dadurch die Theilnahme belohnen Tonnte, die ihr von Seiten der 
Schweſter Urfula erwieſen war; die unglüdliche Nonne erzählte 
alsdann folgende Umftände beinahe in einem flüfternden Zone und 
in einer Aufregung, wodurd ihre Häßlichfeit um fo mehr in die 
Augen fiel. 

„Mein Unglüd begann, Tange bevor ic Schwefter Urſula ges 
nannt, oder ald Nonne in diefem Kloſter eingefchloffen wurde. 
Mein Bater war ein normännifcher Edelmann, welcher, wie viele 
feiner Zandsleute, das Glück am Hofe des Königs von Schottland 
ſuchte und fand. Er erhielt die Sherifmürde diefer Grafichaft, und 
Moriz von Hattely, oder Hautlieu, galt als einer der reichften und 
mächtigften Barone Schottlands. Weßhalb follte ich Täugnen, daß 
die Tochter dieſes Barons, damals Margarethe de Hautlieu ge= 
nannt, unter den hoben und mächtigen Damen des Landes ausge- 
zeichnet wurde? Es Fann keine tadelnswerthe Eitelkeit fein, welche 
mic; reizt, die Wahrheit zu fagen, und wenn ich es nicht felbft 
fage, fo könnt Ihr kaum vermuthen, welch’ eine Aehnlichkeit ich 
ſogar mit der ſchoͤnen Augufta de Berfely darbot. Um diefe Zeit 
brachen jene unglüdlichen Fehden zwifchen Bruce und Baliol aus, 
welche fo lange Beit der Fluch diefes Landes gewefen find. Mein 
Vater wurde in der Wahl feiner Partei durch feine mächtigen Ver⸗ 
wandten am Hofe Edwards beſtimmt und ergriff deßhalb mit Lei« 
denfchaft diejenige der Engländer; er wurde einer der eifrigften 
Anhänger zuerfi von Sohn Baliol, und nachher vom englifchen 
König. Niemand von den anglifirten Schotten, wie man die Par- 
tet nannte, war fo eifrig wie er für das rothe Kreuz, und Niemand 
bei feinen Landsleuten verhaßter, welche dem Nationalbanner von 
St. Andrews und dem Patrioten Wallace folgten. Unter den 
Kriegsleuten feines Gutes befand fih Malcolm Fleming von Biggar 
als einer der ausgezeichnetften durch edle Geburt, hohe Thaten und 
Ruhm in der Nitterfchaft. Sch fah ihn, und das grauenhafte Ge⸗ 
fpenft, weldhes jebt an Euch feine Worte richtet, doxkh nit 
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Mitte der feftgefehten Nacht geräuſchlos geöffnet; und nie waren 
meine Augen erfreuter, als jebt, wo ih, angethan und verkleidet 
zur Flucht, wie Ihr, fhöne Lady Auguſta, im Anzug eines Rei⸗ 
ters, den Malcolm Bleming in mein Gemach fpringen ſah. Er 
ſtürzte auf mich zu, aber zu gleicher Zeit erfüllte auch mein Vater 
mit zehn feiner flärkften Leute das Gemach mit dem Schlachtruf 
Baliol. Schwerterhiebe wurden fogleich von jeder Seite gewechlelt. 
Eine riejenhafte Geftalt jedoch erfchien in der Mitte des Aufruhrs 
und zeichnete fih fogar vor meinem Halb fchwindelnden Auge durch 
die Leichtigkeit aus, womit fle Diejenigen niederwarf und zerftreute, 
welche gegen unfere Freiheit fochten. Mein Vater allein lriftete 
Widerſtand, welcher tödtlich für ihn zu werden drohte, denn Wal« 
lace, hieß es, könnte fetd zwei Kämpfer auf Einmal überwältigen, 
mochten diefelben auch fo Friegerifch fein, wie irgend Ritter, die 
jemals das Schwert zogen. Indem er die Bewaffneten ebenfo vor 
ſich herfcheuchte, wie eine Dame einen Schwarm Täftiger Fliegen 
vertreiben würde, hielt er mich in einem Arm und brauchte den 
andern zu unferm gegenfeitigen Schuße. So ftand ich im Begriff, 
die Leiter mit aller Sicherheit hinabgetragen zu werden, auf wel⸗ 
cher meine Befreier von außen hereingefliegen waren; allein ein 
böfes Schickſal war dieſem Fluchtverfuche beichieden. Mein Vater, 
welchen der Kämpfer Schottlands um meinetwillen, oder vielmehr 
wegen des Fleming, verſchont hatte, erlangte einen furchtbaren 
Vortheil durch das Mitleid und die Milde feines Siegers, und 
machte einen gewiffenlofen Gebrauch davon. Da Wallace nur mit 
einer Hand fich den rafenden Verſuchen meines Vaters widerfigen 
konnte, fo konnte feine Kraft Jenen nicht daran verhindern, daß 
derjelbe mit aller Gewalt der Berzweiflung die Leiter niederriß, 
auf welcher fich feine Tochter gleihfam wie eine Taube im Griffe 
eines Adlers fchwebend befand. Wallace fah unjere Gefahr, machte 
ih und mich mit beifpiellofer Kraft und Behendigkeit von der Lei⸗ 
ter frei und fprang in den Kloftergraben, in welchen wir X 
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hätten geftürzt werden müffen. Der Vorkämpfer Schottlands rettete 
fich dei dem verzweifelten Berfuche, allein ich, die ich auf einen 
Haufen von Steinen und Schutt fiel, ich, die ungehorfame Tochter, 
beinahe die abtrünnige Nonne, erwachte nur von einem langen 
Krankenbett, um mich als die entftellte Unglückliche zu finden, die 
Ihr jebt vor Euch jeht. Ich erfuhr alsdann, dag Malcolm ſich 
aus dem Tumult gerettet hatte, und bald darauf vernahm ich, viel- 
Teicht mit weniger herbem Gefühl, als mir geziemt haben würde, 
daß mein Vater in einer der endlofen Schlachter gefallen fei, welche 
zwifchen den kämpfenden Parteien flatt fanden; wenn er am Leben 
geblieben, fo hätte ich mich wielleicht der Erfüllung meines Schid- 
ſals unterworfen, da er aber todt war, fo empfand ich, das Loos 
eines Bettlers in den Straßen eines fehottifchen Dorfes fei dem- 
jenigen einer Webtiffin in dieſem elenden Haufe von St. Bride 
vorzuziehen; auch war diefer ärmliche Gegenftand des Ehrgeizes, 
den mir mein Vater vorzuhalten pflegte, wenn er mich durch mil- 
dere Mittel, wie durch einen Sturz von den Zinnen feines Schlof- 
ſes, zum Eintritt in das Klofterleben überreden wollte, mir nicht 
länger mehr eröffnet. Die alte Aebtiffin ſtarb an einer Erkältung, 
von welcher fie am Abend des Ucherfall ergriffen wurde, und 
jenes Amt, welches unbefebt hätte bleiben Können, bis ich fähig 
fein würde, daffelbe einzunehmen, wurde eingezogen, als die Eng- 
länder nach ihrem Ausdrud die Disciplin des Haufes zu reformiren 
für gut fanden ; anftatt eine neue Abtijfin wählen zu Iaffen, ſchick⸗ 
ten fie hieher einige ihnen ergebene Mönche, welche jebt die unum⸗ 
ſchraͤnkte Regierung des Klofters in Händen haben und diefelbe 
gänzlich nach dem Belieben der Engländer führen. Sch aber, die 
ich die Ehre hatte, in den Armen des Kämpfers von Schottland 
gehalten zu werden, will nicht bier bleiben, um Befehle vom Abte. 
Hieronymus zu empfangen; ich will fort, und rechne darauf, 
Berwandte und Freunde anzutreffen, die mir, der Margarethe de 
Hautlieu, einen paffenderen Zufluchtsort wie das Klofter von St. 
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Bride verfchaffen werden; auch Ihr, thenerſte Dame, werdet Eure 
Freiheit erhalten; es ift jedoch geeignet, daß Ihr einige Bemerkun- 
gen hier zurüdlaßt, wodurh Sir John de Walton die Hingebung 
ertennen Tann, die fein glückliches Schickſal Euch eingeflößt hat.“ 

„Es ift alfo nicht Eure Abſicht,“ fragte Lady Auguſta, „in 
die Welt wieder zurückzukehren, und Shr wollt auf Euren Geliebten 
verzichten, obgleich Ihr in der Vermählung mit demjelben einftens 
Euer Slüd zu finden Hofftet.* 

„Das ift eine Frage, theures Kind," ſagte Schwefter Urfula, 
„die ich mir nicht vorzulegen wage, und hinfichtlich deren ich auch 
durchaus nicht weiß, welche Antwort ich ertheilen müßte. Ich Habe 
nicht das Tebte und unwiderrufliche Gelübde abgelegt; ich babe 
nicht8 gethan, um meine Lage in Bezug auf Malcolm Fleming zu 
verändern. Durch unfer gegenfeitiged Gelübde, welches wir in 
Gegenwart des Himmels ablegten, ift er mein verlobter Bräuti- 
gam; auch bin ich mir bewußt, daß ich in jeder Hinficht feine Treue 
nicht weniger jeßt verdiene, wie zur Zeit, als er mir fie verpfän- 
dete; ich geftehe jedoch, theuerfte Dame, daß Gerüchte mich erreicht - 
haben, die mein Herz mit Schmerz erfüllten: der Bericht von mei⸗ 
nen Wunden uud Narben foll den Ritter meiner Wahl mir ent⸗ 
fremdet haben. „Seht bin ich arm," fügte fie mit einem Seufzer 
hinzu; „ich befibe nicht Länger jene perjönlichen Reize, von denen 
man fagt, daß fie die Liebe des andern Geſchlechts erregen und 
deſſen Treue befeftigen. Ich fuche mich deßhalb in Augenbliden 
feſten Entfchluffes an den Gedanken zu gewöhnen, daß Alles zwi⸗ 
ihen Malcolm Sleming und mir beendigt if, mit Ausnahme des 
Umftandes, daß wir uns beiderfeitig alles Gute wünfchen. Dennoch 
berrfcht noch ein Gefühl in meinem Bufer, welches mir meiner 
Bernunft zum Trobe zuflüftert, daß Fein Gegenftand auf Erden 
Werth genug befibt, Damit ich das Leben bewahre, um einen fol- 
hen zu erlangen, wenn ich an dasjenige, was ich fo eben fagte, 
unbedingt glauben müßte. Dieſe mir jchmeichelnden Borucgäe 
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geben, meiner Vernunft und meinen Verſtande entgegen, mir den 
Gedanken ein, daß Malcolm Fleming, welcher fein Alles auf den 
Dienft feines Baterlandes feßen konnte, unfähig ift, die wandel⸗ 
bare Neigung eines gewöhnlichen rohen und feigen Charakters zu 
hegen. Für den Ball, dag das Mißgefhid ihn und nicht mich bes 
troffen hätte, fo glaube ich, daß er in meinen Augen nichts verlo- 
ven haben würde, wäre fein Antliß von ehrenvollen Narben durch— 
furcht, die er für die Freiheit feiner Geliebten erlangt hätte; ſolche 
Wunden würden im Gegentheil nach meiner Anficht feine Berdienfte 
fleigern, wie ſehr auch feine perfünliche Anmuth darunter hätte 
leiden müſſen. VBorftellungen erheben fich in meiner Seele, als 
tönne Malcolm und Margareth einander noch Alles fein, was ihre 
Neigungen einft mit fo viel Sicherheit bei einander vorausſetzten, 
als müfje ein Wechfel , welcher die Ehre und Tugend der geliebten 
Perfon nicht beeinträchtige, die Reize der Bereinigung eher fleigern 
wie vermindern. Blickt mich an, theuerfte Lady Augufta! blickt 
mich an, wenn Ihr den Muth habt, feht mir voll in's Geficht und 
jagt mir, ob ich nicht in Raferet verfalle, wenn meine Phantafte die 
blogen Möglichkeiten in dasjenige, was natürlich und wahrfchein- 
lich iſt, verwandelt. * 

‚Die Lady Berkeley erhob ihre Augen zur unglüdlichen Nonne, 
indem fle der Nothwendigkeit fich bewußt und beforgt war, ihre 
eigene Ausficht auf Yefreiung Durch ihr Benehmen in diefer Ent» 
deckung zu verlieren; fie wollte jedoch nicht der unglüdlichen Ur- 
fula durch Erregung von Gedanken fchmeicheln, Hinfichtlich deren 
ihr Verſtand ihr jagte, daß fie kaum vernünftige Gründe vorfinden 
könne. Ihre Einbildungskfraft jedoch, mit den Geſängen jener Beit 
reichlich verfehen, brachte ihr die häßliche Dame des Gedichtes, „die 
Ehe des Sir Sawain,“ in's Gedächtniß, und veranlaßte fie zu 
folgender Antwort. 

„Ior legt mir, theure Lady Margareth, eine Frage zur ſchwe⸗ 

ser Prüfung vor; es wäre nicht freund{oftti, Wuiie in anderer 
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Meife, als mit Aufrichtigkeit zu beantworten, und e8 wäre höchſt 
graufam, eine Erwiederung mit unbedachter Haftigfeit zu neben. 
Allerdings ıft Schönheit die erfte Eigenfchaft, worauf wir, das 
ſchwächere Gefchleht, einen Werth feben müſſen; wir finden ung 
geichmeichelt, wenn man ung perfünliche Reize zufchreibt, mögen 
wir diefelben wirklich befigen oder nicht; ohne Zweifel aber auch 
legen wir denjelben größere Wichtigkeit bei, als fie in Wirklichkeit 
haben. Man weiß jedoch auch, daß Weiber, welche, nach der Met- 
nung ihres eigenen Gefchlechtes, und vielleicht auch nach ihrer eige⸗ 
nen geheimen Anficht, aller Anfprüche auf Schönheit entbehrten, 
durch Verſtand, Talent und ausgezeichneted Benehmen der unzwei- 
felhafte Gegenftand der wärmften Anhänglichkeit wurden, Weß⸗ 
halb folltet Shr in den heftigen Empfindungen Eurer bloßen Furcht 
es für unmöglich halten, daß Euer Malcolm Fleming aus demjeni- 
gen feineren Ton der Erde gebildet ift, welcher die vorübergehenden 
Reize der äußeren Form in Vergleich mit denjenigen verachtet , bie 
durch wahre Liebe und durch die Vorzüglichkeit der Talente und 
ber Tugend gewährt werden?” 

Die Nonne drüdte die Hand ihrer Gefährtin an den Buſen 
und erwiederte mit tiefem Seufzer : 

„Sch beforge, daB Ihr mir fchmeichelt; in ſolcher Entfcheidung, 
wie diefer, empfindet man bei Schmeicheleien eine Tröftung, ebenfo 
wie hitzige Getränke, welche fonft der Gefundheit fchädlich find, 
dem Kranken mit Recht bei heftigen und fehmerzwollen Anfällen 
gegeben werden, damit er wenigftens ertragen kann, was fich nicht 
heilen läßt. Antwortet mir nur auf eine Frage, alddann wird es 
Zeit fein, das Geſpräch abzubrehen. Könntet Ihr, ſuͤße Dame, die 
Ahr vom Schickſal fo manche Reize zum Geſchenk erhalten habt, 
könntet Ihr den nicht wieder herzuftellenden Verluſt Eurer per[än- 
lichen Reize zugleich nebft dem damit wahriheintih werhunteaen 
Verluſt Eures Geliebten, für. den Ihr ſchon \o wi yon a, 
gedulbig ertragen?" 
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Die englifhe Dame richtete wieder ihre Blicke auf ihre Freun⸗ 
din und Eonnte fich eines Teichten Schauders bei dem Gedanken 
nicht erwehren, daß ihr eigenes ſchoͤnes Antlitz mit den durchfurch- 
ten und vernarbten Zügen der Lady von Hautlieu vertaufcht wer⸗ 
den könnte, welche jet durch bie Strahlen eines einzigen Auges 
unregelmäßig beleuchtet wurden. „Glaubt mir,” fagte fie, feier- 
lich aufwärts blickend, „daß ich jogar in Diefem von Euch voraus- 
gefehten Falle nicht jo viel Kummer wegen meiner felbft, als we- 
gen der ärmlich gefinnten Gedanken des Geliebten empfinden könnte, 
welcher mich verlaffen würde, weil diefe vorübergehenden Reize, 
von denen wir ung doch einmal trennen müffen, vor dem Hoch- 
zeitötage entſchwunden wären. ES ift jedoch durch die Beichlüffe 
der Borfehung uns verborgen, in welcher Weife oder big zu wel- 
cher Ausdehnung andere Perfonen, mit denen wir nicht zur Ge— 
nüge bekannt find, den Einfluß folcher Veränderungen erleiden. 
Ich kann Euch allein die Verficherung geben, daß meine Hoffnun- 
gen mit den Eurigen zufammenfallen und daß keine Schwierigkeit 
auf Eurem Pfade in Zukunft fich darbieten wird, wenn es in mei- 
ner Macht fieht, diefelbe zu entfernen. — Horht! —“ 

„Das ift das Zeichen unferer Freiheit," erwiederte Urfula, 
indem fie auf einen Ton achtete, welcher dem Gefchrei der Nacht- 
eule glich; „wir müſſen und vorbereiten, das Klofter in wenigen 
Minuten zu verlaffen; habt Ihr Etwas mitzunehmen?“ 

Nichts, erwiederte die Lady Berkeley, „mit Ausnahme der 
wenigen Koftbarkeiten, die ich mit mir nahm, ich weiß nicht zu 
welchem Zwecke. Diefe Fleine Pergamentrolle, die ich zurücklaſſen 
werde, ertbeilt meinem treuen Sänger bie Vollmacht, ſich dadurch 
zu retten, daß er dem Sir John de Walton gefteht, wer die Per⸗ 
fon wirklich if, die er in feiner Gewalt hatte, * 

„Es ift fonderbar," fagte die Novize von St. Bride, „durch 

welche Frrgänge die Liebe gleich einem Srrlicht ihre Anhänger 
führt. — Habt Acht bei Eurem AhReigen, Nhht Wwraiiiin wer« 
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ſteckte Fallthür mit merkwürdig gebildeten und eingefchmierten 
Angeln führt zu einer geheimen Hinterthür; vor derfelben warten 
ſchon die Pferde, die und in Stand feßen werden, St. Bride's 
Haus eilig zu verlaffen. Der Himmel fegne fie und ihr 
Klofter! Wir dürfen Kein Licht benußen, bis wir in der freien 
Luft find.“ 

Während dem wechfelte Schwefter Urfula, welcher wir jebt 
den Klofternamen zulebt ertheilen, ihre Stola, oder ihr weites 
oberes Klofterkleid mit dem fefter anfchließenden Rod und dem 
Gürtel eines Reiters; fle ging durch verfchiedene, abfichtlich ver⸗ 
wickelt gebaute Gänge voran, bis die Lady Berkeley mit Elopfen- 
dem Herzen in dem blaffen und ungewiffen Mondlicht ſtand, wel⸗ 
ches grau und unbeftimmt auf die Mauern. des alten Gebäudes 
fiel. Die Nahahmung eines Eulenfchreis führte fle an eine nahe 
und große Ulme; als fie derfelben nahe kamen, bemerkten fie drei 
Pferde, welche Zemand hielt, den fie nur als groß, flark, und der 
Kleidung nah als Kriegsmann erkennen konnten. 


Zwölftes Kapitel. 


Groß war das Erflaunen des jungen Ritters von Balence und 
des ehrwürdigen Vaters Hieronymus, als fie beim Aufbrechen der 
Zelle die Abwefenheit des jungen Pilgers entdediten; aus den zu- 
rüdgebliebenen Kleidern Tonnten fie fließen, daß die einäugige 
Novize, Schwefter Urfula, denfelben auf der Flucht aus der Haft 
begleitet hatte. Tauſend Gedanken drangen auf Sir Aymer ein, 
weil er ſich auf fo ſchmachvolle Weiſe von der Lift eines Knaben 
und einer Rovize hatte hintergehen laſſen. Sein ehrwärdiger Ge⸗ 
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fährte in, der beiderfeitigen Täufchung empfand nicht weniger Zer- 
knirſchung, weil er dem Nitter eine milde Ausübung feiner Gewalt 
anempfohlen hatte. Vater Hieronymus hatte feine Beförderung 
als Abt durch den allgemeinen Glauben von feinem Eifer für die 
Sache des engliichen Königs erhalten ; mit diefer angeblichen Bartei- 
Gefinnung Eonnte er nur ſchwer fein Verfahren während der ver- 
gangenen Nacht vereinigen. Eine eilige Unterfuchung wurde ge— 
halten, woraus man wenig Anderes erfuhr, als daß der junge Pil- 
ger ficherlih mit der Lady Margareth Hautlieu durchgegangen ſei 
— ein Borfall, über welchen die Frauen des Klofters ihr Erſtau— 
nen zugleich mit vielem Abjcheu ausfpradyen, während dasjenige 
der Mönche, welche die Nachricht erreichte, mit einiger Berwunde- 
rung gemiſcht war, die auf der verfchiedenen perfünlichen Erjchei- 
nung der zwei Flüchtlinge beruhte. 

„Heilige Jungfrau,” fagte eine Nonne, „wie konnte unfere 
boffnungsvolle, andächtige Novize, Schweſter Urfula, welche nod) 
vor Kurzem fich wegen des frühzeitigen Todes ihres Waters in 
Thränen badete, mit einem Knaben durchgehen, der kaum vierzehn 
Sahre alt iſt.“ 

„Heilige St. Bride!" fagte Abt Hieronymus, „wie Eonnte 
ein fo hübfcher, junger Mann einer folchen Vogelfcheuche, wie 
Schwerter Urfula, feinen Arm zur Begehung eines folchen Ver— 
brechens leihen? Er Tann ficherlich weder Berfuchung oder Ver⸗ 
führung zu feiner Bertheidigung anführen, fondern er muß, wie 
die weltliche Phraſe lautet, mit einem Scheuerlappen zum Teufel 
gegangen fein." 

„Ich muß meine Kriegsleute zerfireuen, um die Flüchtlinge zu 
verfolgen,” fagte de Valence, „wenn nicht diefer Brief, den der 
Bilger zurüdgelaffen haben muß, einige Aufklärung über den ge= 
Jeimnißoollen Gefangenen ertheilt." 

: Hacbem er den Inhalt mit einiger Ueberraſchung angeſehen 
Hatte, Ias er mit lauter Stimme: 
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„Sch Unterzeichneter, welcher Fürzlih im Haufe St. Bride 
wohnte, thue Euch, Vater Hieronymus, dem Abte befagten Haufe, 
fund und zu wiffen, daß ich mich entjchloffen habe, als ich erkannte, 
Ahr feid geneigt, mich ald Gefangenen und Spion im Heiligthum 
zu behandeln, worin Shr mich als unglückliche Perſon aufnahmet, 
meine natürliche Freiheit zu gebrauchen, die zu beichränten Ahr 
fein Necht befibt, deßhalb habe ich mich von Eurer Abtei entfernt. 
Da ich ferner finde, daß die Novize, welche in Eurem Kloſter 
Schwefter Urfula genannt, mach der Regel und Diseiplin Eures 
Ordens ein begründetes Recht befißt, zur Welt nad ihrem Belie- 
ben zurückzukehren, im Fall fle nicht nach dem Noviziat eines Jah⸗ 
res fih ale Schwefter in Euren Orden aufnehmen laſſen will, und 
da befagte Novize von diefem ihrem Borrechte Gebrauch zu machen 
entichloffen ift, jo benuße ich mit Vergnügen die Gelegenheit ihrer 
Geſellſchaft bei diefem ihrem gefeßlichen Beſchluſſe, weil derjelbe 
mit dem Geſetze Gottes und den Vorfchriften der St. Bride über- 
einftimmt, welche Euch keine Gewalt ertheilt hat, irgend Jemand 
duch Zwang im Kloſter zurüdzubalten, von welchem nicht das 
unwiderrufliche Gelübde des Ordens abgelegt worden if. Euch, 
Sir Zohn de Walton und Sir Aymer de Balence, Rittern von 
England, die Ihr die Beſatzung von Douglasdale befehligt, habe 
ich nur zu fagen, Daß Ihr gegen mich gehandelt habt und handelt, 
indem Ihr Euch unter dem Bann eines Geheimniffes befindet, 
deſſen Löfung nur durch meinen treuen Sänger Bertram gefchehen 
kann, für deffen Sohn mich auszugeben ich für zweckmäßig hielt. 
Da ih. nun jebt e8 nicht über mich vermag, perſönlich ein Geheim⸗ 
niß zu enthüllen, welches ohne Gefühl der Scham nicht: entdeckt 
werden Tann, fo gebe ich nicht allein befagtem Sänger Bertram 
Erlaubniß, fondern ertheile ihm auch den Auftrag und Befehl, 
Eud den Zweck zu enthüllen, wegen deffen ih welpen um 
Schloffe Douglas gekommen bin. Iſt Diele Eintvetang Äien, 
fo bleibt mis weiter nichts übrig, als.mneine Grahle ua iintseir 
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den Ritter ald Erwiederung auf den Kummer und den Seelen⸗ 
ſchmerz auszudrüden, welche mir ihre Gewaltthätigkeit und Die 
Drohung eines weiteren harten Verfahrens erregte.“ 

„Was zuerfi Sir Aymer de Valence betrifft, fo vergebe ich 
ihm freimillig und gern den Umſtand, daß er in ein Verſehen ver- 
widelt wurde, wozu ich felbft die Veranlaſſung gab; ich werde gerne 
mit ihm zu jeder Zeit als einem Bekannten zufammentreffen, und 
feine Theilnahme an diefer Gefchichte weniger Tage nicht anders 
als eine Sache des Scherzes und des Spottes betrachten. Was 
jdoh Sir John de Walton betrifft, fo muß ich ihn erfuchen, zu 
bedenken, ob fein Benehmen gegen mich in der Weife, wie wir jebt 
zu einander fleben, von folcher Art ift, daß er es vergeflen müßte 
und fich felbft verzeihen muß, Ich hoffe, daß er mich verſtehen 
wird, wenn ich ihm fage, daß alle früheren Verbindungen von jetzt 
an beendet find zwifchen ihm und dem angeblichen 


Auguſtin.“ 


„Das iſt Verrücktheit,“ ſagte der Abt, als er den Brief ge⸗ 
lefen hatte, „eine folche Verrücktheit, als wäre diefelbe durch einen 
Sonnenflih bewirkt, ein Uebel, welches häufig dieſe peflartige - 
Krankheit begleitet; ich möchte den Soldaten, welche diefen Jüng⸗ 
ling zuerft ergreifen, die Warnung geben, daß ſie feine Nahrung 
fogleih auf Brod und Waffer beichränten, und zugleich Sorge 
tragen, daß dieſelbe nicht mehr beträgt, wie zum äußerſten Bedürf⸗ 
niß der Natur erforderlich ift; auch würde ich durch den Ausſpruch 
von gelehrten Aerzten gerechtfertigt fein, wenn ich einige genügende 
Beimilchung von Hieben mit Sattelgurten, Steigbügelledern und 
Leibgürteln anempfehle, oder wenn diefe fehlen follten, mit NReit⸗ 
peitſchen, Ruthen u. dgl." 

„Still, ehrwürdiger Vater,“ ſagte de Valence, „es beginnt 
ur ein eicht aufzugehen; John de Walton würde eher, wenn mein 
Argwohn richtig iſt, ſich ſelbſt das Fleiſch von den Knochen reißen 
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laſſen, als daß er einen Finger von diefem Auguftin durch eine 
Müde ftechen ließe. Anftatt dieſen jungen Mann als Berrüdten 
zu behandeln, will ich fehr gern meines Theile eingeftehen, daß ich 
ſelbſt behert und bethört wurde; bet meiner Ehre, wenn ich einen 
meiner Leute ausfchide, um diefe Flüchtlinge aufzufuchen, fo Toll 
es nur mit dem firengen Befehle gefchehen, daß man fie, im Ball 
fie eingeholt werden, mit aller Achtung behandelt, und daß man 
fie, wenn fie nach diefem Haufe nicht zurückkehren wollen, zu jedem 
ebrenwertben Zufluchtsort, den fie fih auswählen, mit gehörigem 
Schuge geleitet.“ 

„Sch hoffe," Tagte der Abt, welcher fonderbar verflört aus⸗ 
ſah, „daß man zuerft auf mich von Seiten der Kirche in der An 
gelegenheit diejer entführten Nonne hört. Ihr feht ja ſelbſt, Herr 
Nitter, daß dieß Gefrigel eines Sängers weder Neue noch Zer- 
nirichung über feinen Antheil an einer fo verbrecherifchen That 
bezeugt." 

„hr follt vollfommene Gelegenheit haben, daß man Euch 
anhört,” erwiederte der Ritter, „wenn Ihr zuletzt finden werdet, 
dag Ihr wirklich eine foldhe wünfchen könnt. Mittlerweile muß 
ich ohne Auffchub zurück, um ohne Berzug Sir Zohn de Walton 
von der jebigen Wendung der Angelegenheit in Kenntniß zu feben, 
Lebt wohl, ehrwürdiger Vater; auf meine Ehre, wir können ein« 
ander Glück wünſchen, daß wir einem laäſtigen Auftrag entgangen 
find, welcher fo viel Schrecken wie die Phantome eines furchtbaren 
Zraumes mit fich führte, und dennoch durch die höchft einfache Be⸗ 
handlung verfcheucht werden kann, daß man den Schläfer erweckt. 
Allein bei St. Bride, ſowohl Geikliche wie Laien find verbunden, 
Mitgefühl mit dem unglüdlichen Sir John de Walton zu hegen; 
ih fage dir, wenn diefer Brief (er berührte das Schreiben mit ſei⸗ 
nem Zinger) wörtlih ausgelegt werden muß, fo weit er auf ihn 
Bezug bat, fo ift er der bemitleidenswerihefe Mann zwiſchen dem 

Das gefährl. Schloß u. and. Erzähl. 
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Ufer des Solway und dem Orte, wo ich jebt ſtehe. WBerfchiebe 
deine Neugier, hoͤchſt ehrwürdiger Geiftlicher , damit du nicht mehr 
tn der Sache fiehſt, wie ich ſelbſt ſehe, fo daß ic; erfennsn müßte, 
Dich wieder in Irrthum verleitet zu baten, während” ich ſelbſt 
glaube, daß die wahre Erklärung von mir entdedt if. Sebt 
ſchnell zu Pferde! Hola! (er rief dDieß aus dem Fenſter feines Ge= 
maches) die von mir hieher geführte Abtheilung mag fich bereit 
halten, auf der Ruͤckkehr die Wälder zu durchſuchen.“ 

„Meiner Treu," dachte Vater Hieronymus, „es ifl mir Lieb, 
daß diefer junge Nußknader fort geht, um mich meinen Gedanken 
zu überlaffen; mir ift es verhaßt, wenn eine junge Perſon An 
ſprüche macht, alle Vorgänge zu verftehen, während deren Vorge— 
feßte geftehen müflen, daß ihnen Alles Geheinnig if. Eine folche 
Anmaßung ift wie diejenige der eingebildeten Närrin, Schwefter 
Urfula, welche vorgab, mit ihrem einzigen Auge ein Manufcript 
leſen zu Eönnen, welches ungeachtet des Beiftandes meiner Brille 
mir unverfändlich blieb." 

Diefe Worte hätten dem jungen Ritter nicht ganz gefallen 
koͤnnen, noch fprachen fie eine Wahrheit aus, welche der Abt in 
ſolcher Weile, daß er es hören Konnte, gefagt haben würde, Der 
Ritter aber hatte ihm die Hand gedrüdt, Lebewohl gejagt, und 
ſich ſchon nad) Hazelfide begeben, wo er der Eleinen Truppe von 
Armbruſtſchützen und andern SKriegsleuten bejondere Befehle er⸗ 
theilte, und den Thomas Dickſon gelegentlich ausfchalt, weil der- 
ſelbe mit einer Neugier, welche der englifche Ritter zu entfchuldigen 
nicht fehr geneigt war, fich einen Bericht von den Vorgängen der 
Nacht zu verſchaffen geſucht hatte. 

„Still, Kerl,“ ſagte er, „bekümmere dich um deine eigenen 
Angelegenheiten; fei überzeugt, daß die Stunde kommen wird, 
worin dielelben alle von dir zu leitende Aufmerkfamkeit in An« 
ſpruch nehmen werden; überlaffe e e8 Andern, ihre Angelegenheiten 
zu beſorgen.“ 
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„Heat man gegen mich irgend einen Verdacht," erwiederte 
Dickſon mit einer mürrifchen und grollenden Stimme, „fo wäre es 
nach meiner Meinung Recht, mir die Art der gegen mich vorge- 
bracıten Anklage zu fagen. Sch brauche Euch nicht zu fagen, daß 
die Nitterehre einen Angriff auf einen nicht herausgeforderten 
Feind unterfagt." 

„Wenn Zhr ein Ritter ſeid,“ erwiederte Sir Aymer de Va⸗ 
lence, „jo ift e8 für mich noch Zeit genug, um mit Euch über die 
Förmlichkeiten abzurechnen, welhe Euch nach den Geſetzen des 
Ritterthums gebühren. Mittlerweile wäre es befjer, daß Ihr mir 
Euren Antheil fagtet, den Ihr an der Vorftellung des Ertegerifchen 
Geſpenſtes genommen habt, welches den rebellifchen Schlachtruf 
Douglas in der Stadt jenes Namens erichallen ließ.“ 

„sch weiß nicht, wovon Ihr redet," erwiederte der Wirth von 
Hazelfide. 

„Gebt Acht," erwiederte der Ritter, „daß Ihr Euch nicht in 
die Angelegenheiten anderer Leute einmifcht, fogar wenn Euer Ge⸗ 
wiffen Euch die Bürgſchaft gibt, daß Ihr wegen der Eurigen keine 
Sefahr zu beforgen habt.“ 

Mit den Worten ritt er fort, ohne eine Antwort zu erwarten. 
Die Vorftellungen, welche feinen Kopf füllten, waren folgen- 
der Art. 

„Sch weiß nicht, wie es kömmt, daß ein neuer Nebel ung ein⸗ 
büflt, fobald der eine fich zerftreut zu haben ſcheint. Ich halte es 
für gewiß, daß die verkleidete Dame Niemand anders ift, als die 
Göttin von Walton's befonderer Verehrung, die fett den lebten 
Wochen mir und ihm fo viele Unruhe gemacht und einen gewiſſen 
Grad Mißverſtändniß erregt bat. Bei meiner Ehre! die fchöne 
Dame ift recht freigebig mit der Verzeihung, die fie mir fo frei⸗ 
müthig ertheilt hat, und wenn fie weniger gefällig gegen Sir John 
de Balton fein will — nun, was denn? — Daraus ift ſicherlich 
noch nicht zu ſchließen, daß fie mich in diejenige Sri ee An 
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gungen aufnehmen würde, aus welcher fie fo eben de Walton ver« 
trieben hat. Selbſt aber auch im Fall fie fo handelte, fo Eönnte 
ich eine folche Veränderung zu Gunften meiner auf Koften meines 
Freundes und Waffengefährten nicht benußen. Es wäre eine Thor 
heit, an eine fo unwahrfcheinliche Sache auch mur zu denken. Was 
aber die übrigen Angelegenheiten betrifft, fo find diefelben der Be— 
achtung werth. Jener Küfter fcheint mit Leichnamen in Gefellfchaft 
gelebt zu haben, bis er fih für die Geſellſchaft der Lebendigen nicht 
mehr eignet, und was den Didfon von Hazelfide betrifft, jo hat 
Fein Verſuch gegen die Engländer während diefer endlofen Kriege 
flattgefunden, wobei er nicht beteiligt gewefen wäre; wäre mein 
Leben davon abgehangın, fo hätte ich es nicht unterlaffen Eönnen, 
ihm meinen Verdacht zu ſagen, er mag denfelben aufnehmen wie 
er will." 

Mit den Worten fpornte der Ritter fein Pferd und fragte, als 
er ohne weitere Vorfälle in Douglas-Caſtle angekommen war, in 
einem Tone größerer Herzlichkeit wie bisher feit Kurzem, ob er 
Sir John de Walton fprechen könne, weil er ihm etwas Wichtiges 
mitzutheilen habe; ev wurde fogleich in ein Zimmer geführt, worin 
der Gouverneur bei feinem einfamen Frühſtück ſaß. Derfelbe war 
über die Leichte Vertraulichkeit, womit de Valence ihm jebt nahte, 
etwas überrafcht, in Betracht des gegenfeitigen Verhältniffes, worin 
Beide feit Kurzem geftanden waren. 

„Einige ungewöhnliche Nachrichten," fagte Sir John in ziem- 
Vich ernftem Tone, „haben mir die Ehre der Geſellſchaft des Sir 
Aymer de Valenee verſchafft.“ 

„Es ift," erwiederte Sir Aymer, „eine Angelegenheit, die für 
Cuch, Sir John de Walton, von hoher Wichtigkeit if, und id 
wäre deßhalb fehr zu tadeln, wenn ich einen Augenblick verlöre, 
dieſelbe Euch mitzutheilen.“ 

„Ich werde ſtolz darauf fein, Eure Kundſchaft zu benutzen,“ 
fagte Sir Sohn de Walton. 
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*» „Und au ih," fagte der junge Ritter, „verliere ungern die 
Ehre, ein Geheimniß durchdrungen zu haben, welches Sir John de 
Walton biendete. Zugleich aber möchte ich nicht, dag man mich 
für fähig hielte, mit Euch zu fcherzen, wie es der all fein würde, 
wenn ich aus Mißverftändniß einen falſchen Schlüffel zu diefer 
Angelegenheit gäbe. Mit Eurer Erlaubniß wollen wir in folgen- 
der Weife verfahren, wir wollen zufammen an den Ort von 
Bertram des Sängers (Befängniß gehen; ich habe in meinem Bes 
fiß eine Bergamentrolle des jungen Mannes, welcher. der Sorgfalt 
des Abt Hieronymus anvertraut war; fie ift mit zarter weiblicher 
Handſchrift gejchrieben und ertheilt dem Sänger Vollmacht, den 
Zweck zu eröffnen, der Beide in die Stadt Douglas führte.” 

„Es muß geichehen, wie Ihr ſagt,“ erwiederte Sir John de 
Walton, „obgleich ich kaum eine Veranlaffung fehe, weßhalb fo 
viel Umftände mit einem Geheimniffe gemacht werden, das fich mit 
fo wenig Worten ausdrüsen läßt." 

Die zwei Ritter begaben fich fomit in das Gefängniß, wohin 
der Sänger gebracht worden war, indem ber Gefangenmärter 
yoranging. 


Dreizehntes Kapitel. 


Als die Thüren des Gefängniſſes geöffnet waren, zeigte fich 
"jener Kerker, welcher damals feine Opfer ohne Hoffnung der 
t umfchloß, worin jedoch der finnreiche Spitzbube neuerer 
ı kaum einige Stunden zu verweilen gewürdigt haben würde. 
toren Ringe, womit die Feſſeln verbunden und an den menſch⸗ 
Körper geheftet waren, zeigten bei der näheren Untelußung, 
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eine fo dünne Vernietung, daß fie mit einer Abenden Säure be= 
feuchtet, oder gegen ein Stück Sandftein mit Geduld gerieben, fich 
leicht auseinander reißen ließen, wodurch ihr Zwed ſich gänzlich 
vereiteln ließ. Auch die großen und offenbar fehr ſtarken Schlöffer 
waren jo plump gearbeitet, daß ein Künftler von einiger Erfind- 
famfeit fehr leicht auf ein Verfahren kommen Tonnte, ihre nach der= 
felben Art wie Die Feſſeln verfertigte Verfchließung zu überwältis 
gen. Das Tageslicht fand feinen Weg in das unterirdijche Ge⸗ 
fängniß nur um Mittag und durch einen abfichtlich mit Windungen 
bergeftellten Eingang, fo daß die Sonnenftrahlen dadurch ausge- 
ihloffen wurden, während fich Fein Hinderniß für das Eindringen 
des Windes oder des Regens vorfand. Die Lehre, daß ein Ge= 
fangener für unfchuldig gelten müſſe, fo lange er von Seinesglei- 
chen nicht für fehuldig erkannt werde, wurde in jenen Zeiten roher 
- Gewalt nicht verftanden; der Gefangene erhielt nur eine Lampe, 
oder eine andere Milderung feines Elendes, wenn fein Betragen 
ruhig war, und wenn er geneigt ſchien, feinen Gefangenwärter 
Durch Verfuche der Flucht nicht zu ärgern. Eine ſolche Zelle war 
die von Bertram, deffen Mäßigung und Geduld ihm diejenigen 
Milderungen feines Schickſals verſchafft hatten, welche der Gefan- 
nenmwärter gewähren konnte. Dan hatte ihm erlaubt, das alte 
Bud in feine Zelle zu tragen, deffen Lefung feine Einfamfeit neben 
dem Gebrauch von Schreibmaterialien und anderen Hülfsmitteln 
zum Zeitvertreib erheiterte, welche bei feinem Aufenthalt im Innern 
des Felfens und bei dem Grade feiner Kenntniſſe möglich waren, 
in deren Befib ihn fein Gewerbe ald Sänger gefebt hatte. Er er- 
hob feinen Kopf vom Tiſche, als die Ritter eintraten, während der 
Gouverneur gegen den jungen Ritter bemerkte: 

„Da Ihr das Geheimniß dieſes Gefangenen zu kennen fcheint, 
10 überlaffe ih e8 Euch, Sir Aymer de Balence, es in folder 
Weiſe aufzuflären, wie Ihr ed am meiften für zwedmäßig haltet. 
Wenn der Mann oder fein Sohn unnöthiges Drangfal erlitten 
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hat, fo wird e8 meine Pflicht fein, ihn zu entfchädigen, welches 
nach meiner Meinung feine Sache von Bedeutung fein kann.” 

Bertram blickte auf und heftete feine Augen feſt auf den Gou⸗ 
verneur, las aber nichts in feinen Blicken, welches angezeigt hätte, 
daß er beffer wie früher mit dem Geheimniß feiner Gefangenfchaft 
bekannt fei, als er aber feine Augen auf Sir Aymer wandte, wurde 
fein Antlig offenbar erheitert, und der von Beiden gewechfelte Blick 
war der des gegenfeitigen Einverftändnifies. 

Ihr kennt aljo mein Geheimniß,“ fagte er, „und Ihr wißt, 
wer die Auguftin genannte Berfon iſt?“ 

Sir Aymer taufchte mit ihm einen Blick der Bejahung aus, 
während die Augen des Gouverneurs fih mit heftigem Ausdrud 
von dem Gefangenen zum Ritter von Balence richteten. 

„Sir Amer,” rief er aus, „jo wahr Ihr zum Ritter gefchla= 
gen und Ehrift feid, fo wahr Ihr auf Erden Eure Ehre zu bes 
wahren habt, und nad) dem Tode auf Erlöfung hofft, fagt mir den 
Sinn dieſes Geheimniffes! Vielleicht glaubt Ihr mit Necht, daß 
Ihr Urfache zur Klage gegen micht habt. If das der Fall, jo will 
ih Euch Genugthuung geben, die ein Ritter geben Tann.” 

Der Sänger fprach in demfelben Augenblid. 

„Ich erlafie an diefen Ritter,“ fagte er, „bei feinem Gelübde 
des Ritterthums die Aufforderung, daß er Fein Geheimniß einer 
Perſon von Ruf und Ehre entdeckt, wenn er nicht beftimmte Ver⸗ 
fiherung hat, daß es gänzlich mit Einwilligung derfelben ge⸗ 
ſchieht.“ 

„Dies Schreiben wird Eure Bedenklichkeiten beſeitigen,“ ſagte 
Sir Aymer, indem er die Pergamentrolle dem Sänger übergab. 

„Was Euch, Sir John de Walton betrifft, fo bin ich weit entfernt, 
das geringfte Gefühl eines Mißverſtaͤndniſſes Länger zu hegen, wel⸗ 
ches. vielleicht zwifchen ung flattgefunden hat; ich bin vielmehr ge⸗ 
neigt, daſſelbe in Vergefienheit zu begraben, da es aus einer Reihe 
von Mißverſtaͤndniſſen entfprang, welche Fein Sterblicher begö&vo 
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* tonnte. Seid nicht beleidigt, theurer Eir John, wenn ich mit 
meinem ritterlichen Worte Euch die Verficherung gebe, Daß ich Euch 
wegen der Schmerzen bemitleide, welche dieſes Schreiben wahr- 
ſcheinlich bei Euch erregen wird, und daß ich, im Fall meine äußer- 
fen Anftrengungen Euch den geringften Dienft erweilen koͤnnen, 
um diefen verwidelten Strang zu entwirren, ich darauf mit folcher 
Ernftlichkeit hinwirken werde, wie cd mir jemals fonft in meinem 
Leben möglich war. Diefer treue Sänger wird jetzt erkennen, daß 
er ohne Schwierigkeit ein Geheimniß erklären Tann, welches er 
ficherlich ohme das jeßt von mir ihm überreichte Schreiben mit un— 
erfchütterlicher Treue bewahrt haben würde.“ 

Sir Aymer überreichte jegt de Walton ein Schreiben, worin 
er, bevor er von St. Bride’s Klofter aufbrach, feine eigene Aus- 
legung des Geheimniffes dargelegt hatte. Der Gouverneur hatte 
kaum den darin enthaltenen Namen gelejen, als derſelbe Rame auch 
zugleich von Bertram ausgefprochen wurde, welcher in Demjelben 
Augenblid dem Gouverneur das Schreiben der Dame einhändigte, 
das er von Sir Aymer erhalten hatte. 

Die weiße Feder, welche über der Sturmhaube des Ritters, 
einer Kopfbedeckung, Die er im Schloffe trug, wehte, war nicht 
bläfferer Farbe, wie der Nitter felbft, als er die überrafchende und 
erfiaunende Kunde erhielt, Die Dame, welche nach der damaligen 
Ausdrudsweife die Kaiferin feiner Gedanken und die Befehls⸗ 
haberin feiner Handlungen war, und gegen welche er auch in einer 
weniger phantaftifchen Zeit die tieffte Dankbarkeit wegen der groß- 
müthigen zu feinen Gunften getroffenen Wahl hätte hegen müſſen, 
fet diefelbe Perſon, die er mit perfönlicher Gewaltthätigkeit bedroht 
und einer fo harten und befchimpfenden Behandlung unterworfen 
batte, wie er eine folche ſogar gegen die niebrigfte ihres Geſchlechtes 
nicht freiwillig geübt Haben würde, 

Sir John de Walton ſchien jedoch zueri die zahlreigen üblen 
Folgen kaum zu begreifen, welche ſich aus dieler unglüdlichen Ver⸗ 
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wicklung von Berirrungen als wahrfceinliche Folge ergeben konn⸗ 
ten. Er nahm das Schreiben dem Sänger aus der Hand, und 
als fein Auge beim Lampenichein über die Buchflaben hinflog, ohne 
daß irgend ein beftimmter Eindrud in feiner Borftellung hervorge⸗ 
rufen wurde, beforgte fogar de Valence, daß er im Begriff ſtehe, 
fein Geifteövermögen zu verlieren. 

„Am des Himmels willen, Herr,” fagte er, „feid ein Mann 
und ertragt mit männlicher Feſtigkeit diefe unerwarteten Vorfälle, 
welche Kein Verftand des Menichen hätte verhindern können, und 
von denen ich gerne alaube, daß fie Feine weiteren üblen Folgen 
haben werden. Diefe Ihöne Dame kann, wie ich hoffe, durch eine 
Reihe von Umftänden nicht fehr verlebt oder gekränkt fein, welche 
fih als natürliche Folge Eures Eifers ergeben, um Euch vollkom⸗ 
men einer Pflicht zu entledigen, von deren Erfüllung alle Hoff: 
nungen abhängta find, die fie Euch zu nähren geftattet hat. In 
Gottes Namen, Herr, rafft Euch auf, damit man nicht von Euch 
fage, die Furcht vor einem finftern Blick einer fchönen Dame habe 
in folhem Grade den Muth des kühnften Ritters in England ge= 
ſchwächt. Seid derfelbe Mann, welchen man den Namen Walton 
des Unerſchütterlichen ertheilte, in des Himmels Namen laßt uns 
erſt erkennen, ob die Dame wirklich beleidigt ift, bevor wir den 
Schluß ziehen, fie fei unverföhnlih. Welchen Fehlern müffen wir 
jetzt Die Quelle aller dieſer Irrthümer zufchreiben? Mit aller ſchul⸗ 
digen Achtung fei es gefagt, ficherlich nur dem Eigenfinne der Dame 
ſelbſt, welche eine folche VBerfchlingung von Verirrungen erzeugt 
hat. Denkt daran als ein Mann und als Soldat. Dentt Eu, 
daß Ihr felbft oder ich, um die Treue Eurer Schildwarhen zu er⸗ 
proben, oder aus anderem guten oder fchlechten Grunde verfucht 
hättet, dies gefährliche Schloß Douglas zu betreten, ohne das 
Lofungswort den Wächtern zu ſagen; befäßen wir dann ein Recht, 
die dienſtthueuden Leute zu tadeln, wenn fie, unbekannt mit unfe- 
ren Berfonen, uns den Eintritt verweigert, und zu Stangen 
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gemacht und mißhandelt hätten, indem fie den von uns felbft er- 
theilten Befehlen gemäß unjerm Berfuche Widerfland entgegen ſetz⸗ 
ten? Was ift bier der Unterfchied zwifchen einer ſolchen Schild» 
wache und Euch, de Walton, in diefer fonderbaren Angelegenheit, 
welche beim Himmel eher einen heiteren Gegenftand für ein Lied 
dieſes ausgezeichneten Sängers, als den Stoff für ein fehwer- 
müthiges Gedicht durbieten könnte. Kommt, zeigt nicht ein folches 
Ausfehen, Sir John de Walton, feid zornig, wenn Ihr wollt, 
über die Dame, welche eine folche Thorheit begangen hat, oder 
über mich, der ich die ganze Nacht für nichts und wieder nichts auf 
und ab ritt und mein beftes Pferd verdarb, ob ich mich gleich in 
vollfommener Ungewißheit befinde, wie ich ein anderes befommen 
werde, bis mein Oheim Rembroke umd ich wieder ausgeföhnt find. 
Oder endlih, wenn Ihr gänzlich. abgefihmadt in Eurem Grimme 
fein wollt, fo richtet denjelben gegen diefen würdigen Sänger we= 
gen feiner feltenen Treue und beftraft ihn für fein Verfahren, wo⸗ 
für er beffer eine goldene Kette verdient; gebt der Leidenjchaft 
Raum, wenn Shr wollt, verfcheucht aber diefe finftere Niederge- 
Ichlagenheit von der Stirne eines Mannes und eines mit dem 
Schwert umgürteten Ritters.“ 

Sir John de Walton machte eine Anftregung zu fprechen, 
und es gelang ihm nur mit einiger Schwierigkeit. 

„Aymer de Balence,* fagte er, „Ihr fpielt mit Eurem Leben, 
wenn Ihr einen Wahnfinnigen aufreizt,“ aledann fehwieg er 
wieder. Ä 
„Es ift mir lieb, daß Ihr wenigftens fo viel fagen koͤnnt,“ 
erwiederte fein Freund, „denn ich fcherzte nicht, als ich fagte, ich 
wolle lieber, daß Ihr mit mir im Streit wäret, als daß Ihr die 
Schuld Euch allein zuichriebt: Nach meiner Meinung ifl es der 
Höflichkeit angemeflen, daß Ihr diefen Sänger fogleich in Freiheit 
jegt. Mittlerweile will ich ihn wegen feiner Dame in allen Ehren 
erfuchen, unſer Gaft zu fein, bis Lady Auguſta de Berkeley ung 
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diefelbe Ehre erweist, und uns in unferen Nachforjchungen nach 
ihrem Zufluchtsort zu unterſtützen.“ 

„Ihr jcheint, Herr Ritter," erwiederte der Sänger, „weniger 
das Recht in’8 Auge zu faflen, das zu thun, was Ihr folltet, als 
die Macht zu befißen, Euren Willen auszuführen. Ich muß mich 
fiherlich durch Euren Rath leiten laſſen, denn Ihr beſitzt ja bie 
Gewalt, denfelben zum Befehle zu machen.” 

„Und ich hoffe," fuhr de Valence fort, „daß wir, ſobald Ihr 
mit Eurer Herrin wieder zufammentommt, ung die Wohlthat Eurer 
Bermittlung in Allem angedeiben Laffen werdet, was ihr mißfallen 
haben kann, denn es ift zu bedenken, daß die Abficht unferer Hands 
lungen gerade das Gegentheil war. 

„Laßt mich,“ fagte Sir Zohn de Walton, „ein einziges Wort 
fagen. Zum Zeichen meines Bedauerns, daß du verurtheilt wur⸗ 
deft, fo Unwürdiges zu leiden, follft du eine Kette von Gold ha⸗ 
ben, fehwerer als die eiferne, welche dich feſſelt.“ 

„Genug gelagt, Sir John," bemerkte de Valence. „Ber- 
fprechen wir nicht mehr, bis diefer gute Sänger ein Beichen von 
dem, was wir vollbringen wollen, fehen wird. Folge mir jept in 
ein beſonderes Gemach; dort will ich dir im Geheimen andere 
Zeitungen hinterbringen, deren Kenntniß für dich von Wichtig- 
feit if.“ 

Mit den Worten zog er de Walton aus dem Gefängniffe, Tieß 
den fchon erwähnten alten Ritter Sir Philipp de Montenay holen, 
welcher die Stelle eines Senefchal im Schloffe verſah, und befahl, 
daß der Sänger aus dem Gefängniß entlaffen werden jolle, daß 
man ferner in jeder andern Hinficht gut für ihn forge, obgleich 
ihm übrigens noch immer mit größter Höflichkeit bedeutet werden 
müffe, es fei ihm verboten, das Schloß ohne einen zuverläffigen 
Begleiter zu verlaflen. 

„Und jetzt, Sir John de Walton, fagte er, glaube ih, Ihr 
feid etwas unartig, weil Ihr für mich Fein Frühſtück Kedrüt, nie 


204 


dem ich die ganze Racht in Euren Angelegenheiten befchäftigt war ; 
ein Becher Muskatwein würde nach meiner Meinung feine üble 
Einleitung für cine vollfommene Betrachtung dieſer verwirrten 
Angelegenheit bilden. * 

„Du weißt," erwiederte de Walton, „daß du Alles von mir 
verlangen kannſt, was du willft, vorausgefept, du fagft mir ohne 
Zeitverluft, was dir über den Willen diefer Dame bekannt ift, 
gegen welche wir uns fo ſchwer verjündigt haben; vorzugsweiſe 
babe ich mich in folcher Art vergangen, daß ich auf feine Ver- 
zeihung hoffen darf.” 

„Wie ich hoffe, feid Ihr überzeugt,” fagte der Ritter de Va— 
Ience, „daß die gute Dame gegen mich Feine Bosheit hegt, wie fie 
auch ausdrüdlich auf jeden Aerger hinfichtlich meiner verzichtet hat. 
Die Worte find, wie Ihr ſeht, fehr deutlich, wie Ihr leſen Eönnt: 
„„Die Dame verzeiht fehr gern dem Aymer de Valence den Um— 
fand, daß er in ein Verfehen verwickelt wurde, wozu fle felbft die 
Beranlaffung gab; fle jelbft wird mit ihm zu jeder Zeit fehr gern 
als mit einem Bekannten zufammentreffen, und nicht weiter an die 
Gefchichte diefer wenigen Tage denken, außer etwa, um darüber zu 
fcherzen und zu Tadın.”" So ift es ausdrüdlich niederge- 
ichrieben. ” 

3a," erwiederte Sir Sohn de Walton, „aber feht Ihr nicht, 
daß ihr Liebhaber wegen feines Vergehens ausdrüdlih von der 
Verzeihung ausgefchloffen iſt, welche dem weniger Schuldigen ge- 
währt wurde? Hört doch den Schlußſatz.“ 

Er nahm die Pergamentrolle mit zitternder Hand und las die 
Schlußworte mit verftörter Stimme. „Es fleht dort: „„Alle 
frühere Verbindung muß von jebt an zwijchen ihm und dem an- 
geblichen Auguftin beendet werden.’" Erklärt mir, wie das Lefen 

dfefer Zeilen auf etwas Anderes fich zurüdführen läßt, als auf die 
Berurtheilung und die Aufhebung des Sontrotud, in welcher die 
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Bernichtung der Hoffnungen von Sir John de Walton einbe⸗ 
griffen if.“ 

„Ihr jeid etwas älter, wie ih, Herr Ritter,“ erwicderte de 
Balence, „und ich geftehe auch ein, daß Ihre weit mehr Weisheit 
und Erfahrung befipt; ich will e8 jedoch vertreten, dar kein Grund 
für die Annahme der Auslegung vorhanden ift, die Shr, Euren 
Anfihten gemäß, auf diefen Brief anwendet, ohne daß Ihr an den 
vorhergehenden Umftand denkt, die fchöne Schreiberin fei in ihrem 
Berftande verftört geweſen — halt, fahrt nicht auf, werft mir Feine 
leidenfihaftlichen Blicke zu, oder legt nur nicht die Hand an Euer 
Schwert. Sc habe nicht behauptet, daß dies der Fall if. Ich 
fage wiederum, daß fein Weib, fo lange ihr Verſtand nicht ver- 
ftört ift, einem gewöhnlichen Bekannten verzeihen haben würde, 
wenn er gegen fie mit unabfichtlicher Mißachtung und Unart wäh 
vend des Verlaufs einer gewiffen Maskerade verfuhr, und daß fie 
zugleich mit finfterem Ausdrud und unwiderruflih mit dem Lieb- 
haber brechen Eönnte, dem fie ihr Wort verpfändet hatte, obgleich 
fein Irrthum an der Theilnahme des Vergehens weder gröber war, 
noch länger dauerte, als derjenige, den die hinfichtlich der Liebe ihr 
gleichgiltige Perfon beging.“ 

„Käftert nicht," fagte Sir Zohn de Walton, „und vergebt 
mir, wenn ih, um der Wahrheit und einem Engel Gerechtigkeit 
zu erweifen, den ich für immer verwirkt zu haben fürchte, Euch auf 
den Unterichied aufmerkiam made, den ein Mädchen von Würde 
und Gefühl zwiſchen einer ihr erwiefenen Weleidigung von Seiten 
eines gewöhnlichen Bekannten und einer andern von- genau dere 
felden Art anfftellen muß, die ihr von einem Manne angethan 
wurde, welcher durch unverdienten Vorzug, durch die großmüthige 
Ken Wohlthaten und durch Alles, wodurd menschliches Gefühl be 
ſtimmt werden Tann, zum Rachdenten und zur Ückellegung, Wr 
zwungen ift, bevor er als handelnd in irgend einem Kalır N 
woran Re in ingend einer Weiſe betheiligt {cin Tann." | 
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„Bei meiner Ehre," fagte Sir Aymer de Valence, „ich ver- 
nehme mit großem Bergnügen, daß Ihr endlich einen Berfuch zur 
Meberlegung macht, mag auch diefelbe unvernünftig genug fein, 
da jener dahin geht, alle Eure Hoffnungen zu zerflören, und Eure 
Ausfihten auf Glück Euch hinwegzuläugnen; habe ich aber im 
Berlauf diejer Angelegenheit mich bisweilen gegen Euch fo benom⸗ 
men, daß ich nicht allein dem Gouverneur, fondern fogar dem 
Freunde einige Urfache zur Unzufriedenheit gab, jo will ich dies 
jetzt, John de Walton, durch den Berfuch ausgleichen, die richtige 
Ueberzeugung, ungeachtet Eurer eigenen verkehrten Logik, in Euch 
zu erweden. Hier aber koͤmmt der Musfatwein und das Früh— 
ſtück; willſt dur einige Erfrifchungen nehmen, oder follen wir ohne 
den Geift des Weines fortfahren?" 

„um des Himmels willen," rief de Walton, „thue wie du 
will, verfehone mich aber mit deinem gut gemeinten Geſchwätz.“ 

„Du fol mich durch Zank nicht um mein Vermögen einer 
Haren Darlegung bringen,” fagte de Balence lachend, indem er fich 
einen Becher Weine bis an den Rand anfüllte, erkennſt du Dich 
für beftegt, jo bin ich zufrieden, meinen Sieg der begeifternden 
Kraft diefes Getränkes der Gefelligkeit zuzufchreiben. 

„Thue wie du will,” fagte de Walton, „fprich aber nicht 
weiter über die Angelegenheit, die du nicht verftehft.* 

„Ich läugne die Beſchuldigung,“ erwiederte der junge Ritter, 
als er nach der Leerung des Bechers fich die Lippen abwiſchte. 
„Höre mir zu, Triegeriicher Walton, bet meiner Vorlefung über 
die Gefchichte der Weiber, worin du ungeſchickter biſt, als ich es 
wünfdhe. Du Tannft nicht Läugnen, daß deine Lady Augufta, mag 
es Recht oder Unrecht fein, fich mehr wie gewöhnlich auf dieſem 
Meer der Liebe eingelaffen hat; fie machte dich kühn genug zum 
Ritter ihrer Wahl, während du ihr allein bekannt warft als die 
Blume der Ritterfchaft — wahrlich ich achte fle wegen ihres Frei⸗ 
muthes, es war jedoch eine Wahl, welche die kaͤlteren Weiber als 
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unbefonnen und übereilt bezeichnen würden — ſtill, ich bitte dich, 
werde nicht beleidigt — ich hin weit davon entfernt, Dies zu den⸗ 
fen oder dies zu fagen, im Gegentheil bin ich bereit, mit der Lanze 
ihre Wahl des John de Waltons gegen die Günftlinge eines Hofes 
zu vertreten, daß diefelbe ebenfo weife und großmüthig, wie ihr 
Betragen aufrichtig und edel iſt. Allein wahrfcheintich beforgt fie 
felbft eine ungerechte Deutung, eine Furcht, wodurd fe allem An« 
fehein nach verleitet wird, eine Gelegenheit zu benußen, damit fie 
ihrem Liebhaber ungewöhnliche Strenge zeigen kann, weil dadurch 
gewiffermaßen ihrem frühern Verfahren ein Gleichgewicht geboten 
wird, wodurd fie im Beginn ihres gegenfeitigen Verkehrs ihm ei⸗ 
nen ungewöhnlichen Grad von freimüthiger Ermuthigung Parbot. 
Es mag fogar ihrem Liebhaber Leicht fein, Partei gegen fich felbft 
zu nehmen, wenn derfelbe, wie du es jeßt in deiner Bethörung 
thuſt, ihr allerlei Schwierigkeiten erweckt, fo daß fie nicht von eis 
nem Berfahren ablaffen Tann, worin der Liebhaber felbft fie zu be= 
färken thöricht genug ift; fo erhält fie vielleicht wie eine Jungfrau, 
welche zu bald bei ihrem erften Ja gefangen wurde, Feine weitere 
Gelegenheit, ihrem wirklichen Gefühle gemäß zu verfahren, oder 
ein Urtheil zurückzunehmen, welches mit Einwilligung der Partei 
gefprochen wurde, deren Hoffnungen dafjelbe vernichtet." 

„Ich habe dich angehört, de Valence," antwortete der Gou= 
verneur von Douglasdale, „und ich kann ohne Schwierigkeit zuge⸗ 
ftehen, daß Diefe deine Lehren den Weg zur Erreichung und Erobe⸗ 
rung manchen weiblichen Herzens zeigen koͤnnen; für das der Au⸗ 
guſta Berkeley find fie aber nicht geeignet. Bei meinem Leben, ich 
würde mich eher des Verdienftes der wenigen Ritterthaten berauben 
laſſen, welche, wie du fagft, mir eine fo beneidenswerthe Auszeich⸗ 
nung verfhaffen, als daß ich mit Berufung auf diefelben den 
Uebermuth begen Tönnte, zu fagen, mein Plab im Herzen der 
Dame fei fo feſt eingenommen, daß er nicht durch den Erfolg eines 
würbigeren Mannes oder durch mein eigenes grobes Berifen tie 
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fhüttert werden koͤnnte, welches ich mir genen den Gegenftand 
meiner Neigung zu Schulden kommen ließ. Nein, fie ſelbſt allein 
fol Gewalt haben, mich zu überreden, daß jogar eine Herzensgüte, 
weldye der einer zu meinen Gunften einfchreitenden Heiligen gleich 
käme, mir ihre Neigung zurückgeben foll, die ich unmwürdigerweife 
mit einer Thorheit verfcherzte, wie fie fih allein unvernünftigen 
Thieren zufchreiben läßt." 

„Iſt das Eure Anficht,” fagte Sir Aymer de Valence, „fo 
babe ich nur noch ein Wort hinzuzufügen — vergeht mir, wenn 
ich dafjelbe beftimmt ausſpreche — die Dame, wie Ihr fayt, und 
richtig fagt, muß die endliche Entſcheidung jener Sache geben ; 
meine Darlegung dehnt fid) nicht dahin aus, daß Ihr darauf be- 
eben müßtet, ihre Hand in Anfpruch zu nehmen, fie mag wollen 
oder nicht; um jedoch ihren Entichluß kennen zu lernen, müßt Ihr 
ausfindig machen, wo fie ift, ein Umftand, wovon ich Euch un— 
glüdlicherweije nicht in Kenntniß feßen kann.“ 

„Wie, was meint Ihr?“ vief der Gouverneur aus, welcher erft 
jet die Ausdehnung feines Unglüds zu begreifen begann, „wohin 
ift fie, und mit wem geflohen?” . 

„Sie ift geflohen," fagte de Valence, „vielleicht um einen 
mehr unternehmenden Geliebten zu fuchen, der nicht jedes alte 
Lüftchen als das Verderben aller feiner Hoffnungen betrachtet. 
Vielleicht fucht fie den fchwarzen Douglas, oder einen andern Held 
der Diftel auf, um mit ihren Gütern, ihren Schlöffern und ihrer 
Schönheit die Tugenden der Unternehmung und des Muthes zu 
belohnen, welche man eines Zages bei Sir John de Walton vor- 
ausſetzte. Jedoch, und in allem Ernft, fage ich dieß, in unferer 
Umgebung gefchehen jetzt Greigniffe von höchfter Wichtigkeit. Ich 
babe auf meinem Ritt nah St. Bride's Kloſter geftern Abend ge- 
nug gefeben, um Verdacht gegen Jedermann zu hegen. Ich ſchickte 
Eud #18 Befangenen den alten Küſter der Kirche Douglas; ich 

/and in wiberipenfiig bei einigen Tragen, dir ih, Uyer vorzulegen 
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ir paffend hielt; davon jedod ein andermal. Die Flucht diefer 
Jame vermehrt fehr die Verwirrung, welche dieſes bezauberte 
schloß umringt.“ 

„Aymer de Valence,“ erwiederte de Walton in feierlichem und 
bhaftem Zone, „dies Schloß foll vertheidigt werden, wie wir es 
isher mit Gottes Hülfe vertheidigen Eonnten, damit das Banner 
st. Georgs von den Binnen wehe; von welcher Art auch mein 
zchickſal fein mag, fo will ich als der treue Geliebte der Augufta 
: Berkeley fterben, follte ih auch nicht Länger als ihr erwählter 
itter leben. Es gibt Klöfter und Einfledelein — * 

„Ja, fecherlich genug," erwiederte Sir Aymer; „außerdem auch 
hürtel aus Hanf und Striden, und Roſenkränze aus Eichenholz; 
les dies aber wollen wir bei unferer Nechnung übergehen, big wir 
itdeckt Haben, wo die Lady Augufta ift, und was fie in diefer An⸗ 
Tegenheit thun will.” | 

„Ihr redet vernünftig," antwortete de Walton; „halten wir 
ath zufammen, durch welche Mittel wir den Aufenthalt der Dame 
ıfzufinden vermögen, welche durch ihre übereilte Flucht mir ein 
:oßes Unrecht erwiefen hat. Ich meine, wenn fle wirklich glaubte, 
ıB ihren Befehlen nicht won mir vollkommen gehorcht würde, 
itte fie damit den Gouverneur von Douglas-Caſtle oder irgend 
emand, welcher unter feinem Befehle fteht, beehrt.* 

„Seht, erwiederte de Valence, „Iprecht Ihr wiederum wie ein 
abrer Sohn des Ritterthums; mit Eurer Erlaubniß will ich die- 
n Sänger zu uns entbieten. Seine Treue gegen feine Herrin 
ar beneidenswerth; wie dte Sachen jebt ftehen, müffen wir augen- 
ickliche Maßregeln ergreifen, um ihren Bufluchtsort ausfindig 
machen.“ 


Deb STRWIL CAR u, and, Erzähl, ya 
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Bierzehntes Kapitel. 


Alte! Schaufpiel. 


Es war früh am Tage, als die Garnifon Douglas, nachdem 
der Gouverneur und de Balence Bertram wieder in ihren Rath be- 
rufen hatten, gemuftert, und kleine Abtheilungen zu den nad) 
Hazelfide ſchon ausgefandten, abgefchidt wurden, um die Wälder 
zur Verfolgung der Flüchtlinge zu durchfuchen. Diefe Abtheilun- 
gen hatten den firengen Befehl erhalten, die Lebteren, wenn dies 
jelben eingeholt würden, mit der äußerfien Achtung zu behandeln, 
und ihren Befehlen zu gehorchen, jedoch den Ort, wo fie Zuflucht 
nehmen Eonnten, im Auge zu behalten. Um dies Ergebniß zu er- 
Teichtern, wurde einigen Leuten von Umficht das Geheimniß anver- 
traut, wer der vorgebliche Pilgrim und die flüchtige Nonne in 
Wirklichfeit waren. Die ganze Gegend, fowohl Wälder wie 
Moore wurden auf die Entfernung mehrerer Meilen bin von 
Zruppen bededt und durchzogen, deren Eifer die Klüchtlinge zu 
entdeden, der freigebig von Walton und de Valence angebotenen 
Belohnung für die fichere Einlieferung gleich Fam; zugleich wur= 
den auch nach allen Richtungen hin Nachforſchungen angeftellt, 
wodurch fih Entwürfe der ſchottiſchen Inſurgenten in dieſen wil⸗ 
den Diftrikten entdeden ließen; wie wir ſchon fagten, hegte de Ba- 
lence befonders einen flarken Verdacht, daß dergleichen vorhanden 
feten. Die Anweifungen gingen dahin, daß ſolche Perfonen, 
ern man fie anträfe, durch Verhaftung und anderes Verfahren 

wa ben Befehlen behandelt würden, welhe fe Whalkon LiE zur 
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Zeit erlaffen Hatte, als der fchwarze Douglas und deffen Mit- 
ihuldige der Hauptigegenfland feines wachfenden Argwohns ges 
wefen waren. 

Diefe verfchiedenen Adtheilungen verminderten fehr die Stärke 
der Befakung; obgleich diefelben jedoch zahlreih, wachſam und 
nach jeder Richtung bin ausgeſchickt waren, Hatten fie nicht das 
Glück, die Spuren der Lady Berkeley aufzufinden, oder irgend 
einer Abtheilung der auffländifchen Schotten zu begegnen. 

Mittlerweile waren die Flüchtlinge, wie wir gefehen haben, 
aus dem Klofter der St. Bride unter der Leitung eines Nitters 
ausgebrochen, von welchem Lady Augufte nichts Weiteres wußte, 
als daß er ihre Schritte nach einer Richtung leiten würde, in 
welcher fie der Gefahr der Einholung nicht ausgefebt wäre; end⸗ 
lich begann Lady Margarethe Hautlieu feibft fich über den Gegen» 
fand zu äußern. 

„Ihr habt," fagte fie, „Euch noch nicht erkundigt, wohin wir 
reifen, oder unter weſſen Schub wir ung befinden, Lady Augufte, 
obgleich es mich däucht, daß Euch ſehr viel daran gelegen fein 
muß, dieß zu wiſſen.“ 

„Iſt es nicht für mich genug, erwiederte Lady Augufte, „daß 
ich jet weiß, gütige Schwefter, wie ich unter dem Schuß eines 
Mannes reife, dem ihr als einem Freunde vertraut; warum follte 
ich weitere Angft binfichtlich meiner Sicherheit hegen ?" 

„Bloß deßhalb,“ fagte Margarethe Hautlien, „weil die Per⸗ 
fonen, mit denen ich wegen ber Verhältniffe meines Vaterlandes 
und meiner eigenen Perfon in Verbindung flehe, vielleicht nicht 
gerade die Beichüber find, denen Ihr Euch, Dame, mit vollkom⸗ 
mener Sicherheit vertrauen Könnt.” ' 

„Ras meint Ihr mit diefen Worten ?" fragte Lady Auquke. 

„Ich meine,“ erwiederte Margarethe von Hautleen, EWR 
Bruce, Douglas, Nalcolm, Fleming und andere dieker Bat, 
zwar unfäßig And, ſolchen Sortheil zu unehuenhatten Yard » 
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gebrauchen, daß fie dennoch aber in flarke Verſuchung kommen 
Tönnten, Euch ald von der Borfehung ‚zugeiandte Geißel zu be 
trachten, durch welchen ſie möglicherweife einen Vortheil für ihre 
zerftreute und entmuthigte Partei erlangen könnten.“ 

„Sie könnten mich," antwortete Lady Augufte, „wenn ich 
todt wäre, zum Gegenftande eines ſolchen Vertrages machen, glaubt 
mir aber, niemals, fo lange ich lebend Athem befibe. Glaubt mir 
auch, daß ich zwar mit großem Kummer, Schmerz und Gram mid) 
der Gewalt des de Walton überliefern würde, daß ich mich aber 
eher feinen Händen — was fage ich, feinen Händen! — ja, daß 
ich mich lieber dem niedrigften Armbruftfehühen meines Baterlan- 
des ergeben möchte, als daß ich mich mit den Feinden deffelben 
vereinigen würde, um ein Unglüd dem fröhlichen England zu ver- 
anlafjen — meinem England, dem Lande, welches von jedem an- 
deren Rande beneidet wird, und der Stolz Aller ift, welche ſich 
defien Eingeborene nennen dürfen.“ 

„Ich dachte, daß dieß Eure Wahl fein würde," fagte Lady 
Margarethe, „da Zhr mich nun mit Eurem Bertrauen beehrt habt, 
fo möchte ich gern für Eure Freiheit dadurch forgen, daß ih Euch 
der von Euch gewünichten Lage fo nahe bringe, wie e8 mir. meine 
unbedeutenden Mittel geftatten. In einer halben. Stunde werden 
wir ung in Gefahr befinden, in die Hände der englifchen Abthei⸗ 
lungen zu fallen, welche, um ung aufzufuchen, nach jeder Richtung 
bin ohne Zweifel augenblidlich zerftreut werden. Nun merkt Euch, 
Dame, ich kenne einen Ort, wo ich eine Zuflucht bei meinen Freun⸗ 
den und Landsleuten, jenen tapferen Schotten finden kann, welche 
niemals, fogar in diefer entehrten Zeit, dem Baal ihr nie gebeugt 
haben; für ihre Ehre hätte ich in andern Tagen mit meiner eiges 
nen einſtehen können, es iſt jedoch meine Pflicht Euch zu fagen, 
daß fie feit Kurzem Prüfungen ausgefeht wurden, wodurd die 

großmäthigfien Neigungen verbittert und zu einer Art Wahnſinn 
Befrieden werben Tonnen, welcher wun:fo wilher malen A, ol 
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er urfpränglich auf. dem edelften Gefühle beruhte. Ein Mann, 
welcher ‚feines natürlichen Geburtsrechtes beraubt, geächtet, der 
Gütereinziehung und dem Zode ausgeſetzt wurde, weil er die Nechte 
feines Königs, die Sache feines Vaterlandes vertritt, bleibt ſeiner⸗ 
ſeits nicht Länger genau abwägend in der Beftimmung desjenigen 
Grades der Wiederpergeltung, welche er wegen des ihm erwiefenen 
Unrechts geiehkich ausüben darf. Glaubt mir, ich würde es bitter 
beklagen, Euch in eine Lage gebracht zu haben, die Ihr für be⸗ 
trübend oder entwürdigend halten würdet." 

„Sagt mit kurzen Worten,” erwiederte die englifhe Dame, 
„was ich von den Händen Eurer Freunde wahrfcheintich beforgen 
muß, Hinfichtlich deren Ihr mich entfchuldigen müßt, wenn- ich fie 
mit dem Namen Rebellen bezeichne.* 

„Wenn,“ fagte Margaret) de Hautlieu, „Eure Freunde, die 
ih als Unterbrüder und Tyrannen bezeichnen möchte, und Land 
und Leben nehmen, unfere Schlöffer bejeben, und unfer Eigen⸗ 
thum einziehen, fo müßt Ihr eingeflehen, daß die rohen Gefebe 
des Krieges den Meinigen das Vorrecht der Wiedervergeltung er- 
theilen ; es ift nicht zu befürchten, daß folche Männer jemals 
Grauſamkeit oder Befchimpfung einer Dame Eures Ranges an- 
thun werden, von weldyer Art auch die Umſtände fein- mögen, es 
ift aber ganz Etwas anderes, wollte man fich darauf verlaffen, daß 
fie es unterlaffen werden, ſolche Vortheile aus Eurer Gefangen- 
daft zu ziehen, welche gewöhnlich im Kriege find, hr werdet 
ficherlich nicht den Wunfch hegen, man möge Euch den Engländern 
unter der Bedingung ausliefern, daB Sir Sohn de Walton das 
Schloß Douglas feinem natürlichen Herrn Übergebe; befindet Ihr 
Euch aber in der Gewalt des Bruce oder Douglas, fo muß ich 
eingeſtehen, obgleich fe Euch mit aller möglichen Achtung behan⸗ 
dein würden, daß fle dennoch, wie ed gar nicht unweit, 
iR, ein ſolcheo Löjegeld für Euch anſetzen tönnten." | 

„Eher würde ih ſterben,“ fügte die Lady Bertileg, NO UN 
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ich meinen Namen zu einem fo ſchmachvollen Bertrag gebrauchen 
ließe, auch bin ich überzeugt, de Waltons Antwort würde darin 
beſtehen, daß er den Boten enthaupten und den Kopf aus dem 
höchſten Thurm von Douglas⸗Caſtle fchleudern würde.“ 

„Wohin Dame, wollt Ihr Euch denn begeben," fragte Mar⸗ 
gareth de Hautlieu, „Hände Euch jetzt noch die Welt frei ?“ 

„In mein eigenes Schloß," erwiederte Lady Augufte, „wo ich 
im Nothfall jelbft gegen den König vertheidigt werden koͤnnte, bie 
ich wenigſtens meine Perfon unter den Schub der Kirche geftellt 
haben würde." 

„Zn dem Kal,“ erwiederte Margareth de Hautlien, „ift meine 
Macht, Euch Beiſtand zu erweifen, ſehr befchräntt; fie enthält je- 
doch eine Wahl, die ich Eurer Enticheidung jehr gern unterwerfe, 
obgleich ich dadurch die Geheimnißplane meiner Freunde einiger 
Gefahr der Entdedung und Bereitlung ausfehe. Das von Euch 
mir erwiefene Bertrauen verfeßt mich aber in die NRothwendigkeit, 
ein ähnliches Vertrauen auf Euch zu übertragen. Es ift Euer 
Wahl anheimgeftellt, ob Ihr mit mir zum geheimen Sammelplab 
des Douglas und feiner Freunde Euch begeben wollt, den ich viel- 
Leicht nicht ganz mit Recht bekannt mache, und ob Ihr Euch der 
dortigen Aufnahme auszufeßen gefonnen feid, während ich Eu 

. nichts als eine ehrenvolle Behandlung Hinfihtlih Euer Perſon 
verbürgen kann; oder ob Ihr nicht Lieber, wenn Ihr dies Verfah⸗ 
‚ ren für fehr gewagt haltet, fogleich die Richtung nach der Gränze 
bin einzufchlagen gedentt. In lebterem Ball will ih Euch, fo- 
weit e8 mir möglich ift, nach der englifchen Gränzlinie hinbegleiten 
und Euch dort verlaffen, damit Ihr Eure Reife fortſetzen und eine 
Wache fo wie einen Führer unter Euren Landsleuten erlangen 
könnt. Mittlerweile ift e8 mein Glück, wenn ich einer Gefangen- 
nehmung entfomme, denn der Abt wird Fein Bedenken tragen, 
Aber mich die Todesſtrafe zu verhängen, welche einer abtrünnigen 
Honne gebügrt.* 
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Solche Graufamkeit, meine Schwefter, kann nicht uͤber Euch 
verhängt werden, denn Ihr habt ja niemals ein Kloftergelübde 
abgelegt, und befit nach den Geſetzen der Kirche noch ein Necht, 
die Wahl zwifchen der Welt und dem Schleier.” 

„Eine ſolche Wahl, wie fie die Engländer ihren Opfern ge= 
ftatteten,* fagte Lady Margareth, „welche in ihre Hände während 
diefer erbarmungslofen Kriege flelen, — eine Wahl, wie fie dem 
Wallace, dem Kämpfer für Schottland, geftatteten — wie fie dem 
Hay, dem Edlen und Freien, eine darboten, — dem Sommerville, 
der Blüthe der Nitterfchaft — und dem Athol, dem Blutsver⸗ 
wandten von König Edward ſelbſt — fie Alle waren eben jo we 
nig Verräther, unter welchem Namen fie hingerichtet wurden, als 
Margareth de Hautlien eine abtrünnige Nonne und der Regel des 
Kloſters unterworfen iſt.“ 

Sie ſprach mit einiger Heftigkeit, denn es ſchien ihr, als ob 
die engliſche Dame ihr mehr Kälte zuſchreibe, als fie in fo zweifel— 
haften Umftänden zu äußern fich bewußt war. 

„Indeß, davon abgeſehen,“ fuhr fie fort, „was habt hr, 
Lady Augufte de Berkeley, zu erleiden, wenn Ihr Eurem Lieb- 
haber in die Hände fallt? welcher furchtbaren Gefahr feid Ihr 
dann ausgefeht? Ihr braucht, wie ich glaube, nicht zu beſorgen, 
daß man Euch in vier Wänden mit einem Laib Brod und einem 
Krug Waſſer einmauert, worin, wenn ich eingeholt werde, die ein⸗ 
zige Nahrung beftehen wird, welche mir alsdann für meine Eurze 
Lebenszeit noch geftattet if. Wenn hr fogar die vebellifchen 
Schotten, wie Ihr fie nennt, verrathen würdet, fo wäre eine Ge- 
fangenjchaft in den Bergen, durch die Hoffnung der Befreiung ver- 
fügt, und durch alle Milderungen erträglich, welche die Umftände 
derer, die Euch gefangen nahmen, Euch darzubteten geftatten, wir 
ich glaube, ein nicht zu beflagendes herbes Loos.“ 


„Dennod,* erwiederte die Lady von Berteley, Wryt va mit 
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furchtbar genug erfcheinen, da ich mich, um jenen zu entflichen, 
Eurer Führung anheim gab.“ 

„Was Ihr auch denken oder beargwohnen mögt,“ erwiederte 
die Vorige, „fo bin ih Euch fo treu, wie jemals ein Mädchen 
einer Andern war; fo wahr, wie Schwefter Urfula jemals ihr Ge- 
lübde hielt, obgleich daſſelbe niemals vollftändig abgelegt wurde, 
werde ich Euren Geheimniß, fogar auf die Gefahr hin, treu fein, 
das Meinige zu verrathen. Horcht Dame," fagte fie, plötzlich 
ſchweigend, „hört Ihr das, hört?" 

Der Schall, worauf fie fie aufmerkfam machte, war diefelbe 
Nachahmung eines Eulengefchrei’s, welches die Dame vorher unter 
den Mauern des Klofterd vernommen hatte, 

„Diefe Töne," . fagte Margaretd de Hautlieu, „verkünden mir, 
daß Jemand fih in der Nähe befindet, welcher es beffer vermag, 
als ih, und in diefer Angelegenheit zu leiten. Ich muß voran 
geben, um mit ihm zu reden; diefer Mann, unfer Führer, wird 
eine Turze Zeit bei Euch bleiben, wenn er Euren Zügel fahren 
läßt, braucht Ihr nicht ein anderes Signal zu erwarten, fondern 
reitet dann nur weiter auf dem Waldwege und gehorcht dem Rath 
und den Angaben, die er Euch ertheilt,” 

„Bleibt, bleibt,“ rief die Lady de Berkeley, „verlaßt mich 
nicht in dieſem Augenblid der Ungewißheit und der Noth!“ 

„Es muß gefchehen um unferer beiden willen,“ erwiederte 
Margareth de Hautlieu; „auch ich beflude mich in Ungewißheit, 
auch ich befinde mich in Roth; Geduld und Gehorfam find die ein- 
zigen Tugenden, welche uns beide zu retten vermögen." 

Mit den Worten ſchlug file ihr Pferd mit der Neitgerte und 
verfchwand fchnell vorwärts reitend unter den Zweigen eines dich- 
ten Waldes. Die Lady de Berkeley wäre ihrer Gefährtin gefolgt, 
allein der Ritter, welcher beide geleitet hatte, ergriff den Zaum 

fpres Zelters mit einem Blicke, welcher deutlich zu verſtehen gab, 
er werde ibr nicht geftatten, in jener Riyeanq, wien Qu reiten. 
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Die Lady de Berkeley , dadurch erſchreckt, obgleich fie den Grund 
dafür nicht klar fich angeben Tonnte, hielt ihre Blide auf das 
Didicht geheftet, indem fie gleichjam inftinktartig erwartete, eine 
Schaar englifcher Bogenſchützen oder rauher fehottifcher Aufſtändi⸗ 
fhen aus dem Didicht hervorfommen zu ſehen, wobei e8 zweifel- 
haft hätte fein müſſen, welche von Beiden ihr den meiften Schredien 
erregt haben würden, In der Roth ihrer Ungewißheit verfuchte Re 
wieder vorwärts zu reiten, allein ein ſtarker Ruck, womit ihr Be- 
gleiter den Zügel wieder anzog, bewies zur Genüge, daß der 
Fremde in Verhinderung ihrer Wiünfche nicht die Kraft fparen 
würde, tn deren Befib er ficherlich fich befand. Zuletzt ließ der 
Ritter nach Verlauf einiger Minuten ihren Zügel fahren, wies mit 
jetner Lanze nad dem Dickicht, durch welches ſich ein enger, kaum 
fiihtbarer Pfad wand, und fchien Dadurch der Dame anzudeuten, 
ihr Weg liege in diefer Richtung und er wolle fie nicht länger 
daran verhindern, denfelben einzufchlagen. 

„Wollt Ihr mich nicht begleiten ?* fragte die Dame, welde 
an diefes Brannes Geiellfchaft, feit fie das Klofter verlaffen hatte, 
gewöhnt, allmählig ihn als eine Art Beſchützer zu betrachten be⸗ 
gonnen hatte, Er fchüttelte jedoch mit Ernſt fein Haupt, als wolle 
er fich wegen der Verweigerung ihrer Bitte entichuldigen , deren 
Gewährung nicht.in feiner Macht Liege; er wandte fein Roß nad 
einer anderen Richtung und ritt in einem Schritte fort, ber 
ihn bald ihrem Blicke entzog. Ahr blieb nichts Anderes übrig, als 
den Weg in's Didicht einzufchlagen, auf welchem Margareth de 
Hautlien fortgeritten war: auch war fie demfelben nur kurze Beit 
gefolgt, als fie ein ſonderbares Schaufpiel erblickte. 

Die Bäume ſtanden immer weiter auseinander auf dem Pfade, 
auf welchem Die Dame vorwärts ritt; und als fie eine Strecke qu⸗ 
rüdgelegt hatte, bemerkte fie, daß im Innern ein von Vulaken Whale 
wuchs umringter Raum nur wenige prächtige Bär kuag, wer 
die Abnen ds Æaldos geweſen zu fein ſchienen, and XXXX 
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gering an Zahl, den ganzen von Bäumen freien Raum durch die 
große Ausdehnung ihrer verwidelten Zweige beichatteten. Unter 
einem derjelben lag Etwas von grauer Farbe ausgeſtreckt, welches 
dei größerer Annäherung die Geftalt eines in Rüftung gehüllten 
Mannes zeigte, jedoch mit fonderbarer und fo auffallender Ver⸗ 
zierung, daß fich dadurch einige der phantaftifchen Einfälle der 
Mitter jener Zeit offenbarten. Seine Rüftung war finnreich in 
folder Weife bemalt, daß fie ein Gerippe darftellte, indem der 
Bruſtharniſch und deffen Nüdenftüd die Rippen darftelltee Das 
Schild ftellte eine Eule mit ausgebreiteten Flügeln vor — ein 
Sinnbild, welches fich auf dem Helm wiederholte; Diefer fchien von 
dem Bilde dieſes Vogels böfer Borbedeutung nänzlich bedeckt zu 
fein. Am meiften aber war die große Höhe und Magerkeit der Ge- 
ſtalt geeignet Ueberraſchung zu erregen. Als diefelbe fih vom Bo- 
den erhob und eine aufrechte Stellung annahm, ſchien fie eher ein 
aus dem Grabe fich erhebendes Geſpenſt, als ein gewöhnlicher, auf- 
fehender Mann. Das Pferd, worauf die Dame ritt, fuhr ſchnau⸗ 
bend zurück, entweder wegen der plößlichen fchnellen Veränderung 
der Stellung diefes fehauderhaften Aeußeren, oder weil ed durch 
einen Geruch, welcher von der Geftalt ausging, einen unangeneh- 
men Eindrud erhielt. Die Dame felbft zeigte einigen Schreden, 
denn obgleich fie durchaus nicht glaubte, fih in Gegenwart eines 
übernatürlichen Weſens zu befinden, fo war doch unter allen fon- 
derbaren, halb wahnfinnigen VBermummungen der NRitterfchaft dieß 
ficherlich die wunderlichfte, welche fle jemals gefehen hatte; in Be- 
tracht, daß die Ritter der Zeit ihre traumartigen Phantaflen bie 
zur Gränze der Verrücktheit trieben, fchien e8 wenigftens ein nicht 
fehr ficheres Unternehmen zu fein, einem Manne, welcher fich mit 
den Sinnbildern des Todes umgeben hatte, in einem Walde zu be- 
gegnen. Bon welcher Art aber auch der Charakter und die Abfich- 
Sen bes Ritters fein mochten, beſchloß fie, ihn in der Sprache und 
in Dem Weſen, weldyes die Erzählungen der Stnnpr kei folde 
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Gelegenheiten beobachteten, in der Hoffnung anzureden, dag er, 
wenn er ſelbſt verrückt wäre, fich als ein frieblicher und der Höf- 
lichkeit zugänglicher Mann erweiſen koönne. 

„Herr Ritter,“ ſagte fie in ſo feſtem Tone, als fie es fähig 
war, „es thut mir ſehr leid, wenn ich durch haſtige Annäherung 
Cuer einſames Nachdenken geſtoͤrt habe. Mein Pferd hatte, wie ich 
glaube, Eure Gegenwart geahnt und mich hieher getragen, ohne 
daß ich denken konnte, wen oder was ich hier antreffen wuͤrde.“ 

„Ich bin ein Jemand,“ erwiederte der Fremde in feierlichem 
Tone, „deſſen Begegnung nur wenige Menſchen aufſuchen, bis die 
Zeit koͤmmt, worin fie mich nicht länger vermeiden können." 

„Ihr fprecht, Herr Ritter,” erwiederte die Lady de Berkeley, 
„dem grauenhaften Charakter gemäß, den es Euch als Abzeichen 
anzunehmen beliebte; darf ich mich an Jemanden von fo furchtba- 
rem Aeußeren mit der Bitte wenden, daß er mir eine Richtung 
durch diefen wilden Wald angebe? z.B. wie ift der Name des 
nächſten Schloffes, der nächften Stadt oder Herberge, und auf 
— Wege kann ich dieſelbe wahrſcheinlich am Beſten errei⸗ 


iſt eine merkwuͤrdige Verwegenheit, * eriwiederte der Rit⸗ 
ter des Grabes, „daß Ihr Euch in ein Geſpräch mit ihm einlaffen 
wollt, welcher als der Unerbittliche, der niemals Verſchonende, der 
Erbarmungslofe bezeichnet wird, welchen fogar der Unglücklichſte 
nicht um Hülfe anzurufen wagt, Damit feine Wünfche nicht zu bald 
erhört werden.” 


„Herr Ritter,” erwiederte die Lady Augufla, „der Charakter, 
den Ihr ficherlich aus guten Gründen angenommen habt, ſchreibt 
Cuch eine gewiſſe Redeweiſe vor, obgleich aber Eure Rolle eine 
finfere it, fo zwingt fie, wie ich glauben follte, Euch doch nicht, 
diejenigen Handlungen der Höflichkeit abzufchlagen,, ga dena SU 
ri habt, als Ihr das hohe Geliivde Drd Ritkerigumt 
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„Wenn Ihr Euch meiner Leitung anvertrauen wollt,” erwies 
derte die grauenhafte Geftalt, „fo kann ich nur auf eine Bedin⸗ 
gung bin, Euch die gewünfchte Unterweiſung ertheilen. Diejelbe 
aber befteht darin, daß Ihr meinen Zubtapfen folgt, ohne Fragen 
an mich über die Richtung unjerer Reife zu rühten.” 

Ich glaube, daß ich mich Euren Bedingungen unterwerfen 
muß,“ erwiederte fie, „wenn es Euch wirklich beliebt, die Aufgabe 
meiner Leitung zu übernehmen. In meinem Herzen erfinne ich, 
daß Ihr einer der unglüdlichen Herren ſeid, welche jcht in Waffen 
ftehen, um, wie fie glauben, ihre Freiheit zu vertheidigen. Ein ra⸗ 
ſches Unternehmen hat mich in den Bereich Eures Einfluffes ge= 
bracht, und jetzt befteht die einzige Gunft, die ich von Euch, dem 
ich nichts Boͤſes that und thun wollte, zu erbitten habe, in. der 
Weiſung eines Weges nach den Gränzen Englands — ein Wunſch, 
den Ihr nach Eurer Kenntniß des Landes jehr Leicht werdet erfül- 
Ien können. Glaubt mir, dag Alles, was ich von Eurem Aufent- 
balt.und Eurem Treiben hier fehe, für:mich fo unwichtige Dinge 
fein. follen, als wären fie wirklich im Grabe verborgen, von defien 
König Ihr Eure Sinnbilder entlehnt habt. Wenn eine Geldfunme, 
welche für das Löjegeld eines reichen Grafen genügen würde, eine 
ſolche Gunſt in der Roth zu erfaufen vermag, fo wird fle alsbald 
und mit folcher Treue ausbezahlt werden, als würde fie von einem 
Kriegsgefangenen dem Ritter entrichtet, welcher Jenen gefangen 
nahm. Gebt mir Feine abſchlägige Antwort, fürftlicher Bruce, oder 
Douglas, wenn ich mich wirklich in diefer meiner Noth an Einen 
von Eud wende; man fpriht von Euch als furchibaren Feinden 
aber edelmüthigen Rittern und treuen Freunden. Laßt mich Euch 
erfuchen, zu bedenken, wie fehr Ihr wünichen würdet, Daß Eure 
eigenen Freunde und Anhänger ſolches Mitleid unter. ähnlichen 
Umſtänden von den Händen englifher Ritter erlangen.“ 

. „Baben Sie dieß erlangt," erwiederte der Ritter mit.einer noch 
inßereren Stimme als zuvor, „oder handeit Nor wilt  Aaf Ihr 
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den Schub eines Mannes erflcht, den Ihr für einen wahren ſchot⸗ 
tifhen Ritter, wegen eines anderen Grundes, ald wegen des 
äußerften Elendes feiner Erfcheinung, haltet — handelt Ihr weife, 
fage ich, daß Ahr ihn an die Art erinnert, womit die Lords von 
England die Tieblihen Mädchen und die hochgebornen Damen 
Schottlands behandelten? Wurden nicht die Käftge, die zu ihren 
Sefängniffen dienten, an die Binnen der Schlöffer gehängt, damit 
ihre Gefangenkchaft jedem niedrigen Bürger vor Nugen gehalten 
werden Tönnte, welcher Luft befaß, ſich das Elend der edeiften 
Damen, ſogar dasjenige der Königin von Schottland anzufehen *)% 
AIR dieß eine Erinnerung, welche einen ſchottiſchen Ritter mit Mit⸗ 
leid gegen eine engliihe Dame erfüllen kann? Oder ift es nicht 
ein Gedanke, welcher den gejchwornen tiefen Haß gegen Edward 
Plantagenet, den Urheber diefer Uebel, anfchwellen muk ? Ein Haß, 
welcher in jedem Tropfen fchottiichen Blutes kocht, fo Lange daſſelbe 
den Bulsfchlag des Lebens empfindet? Nein — Ihr könnt allein 
erwarten, daß ich Kalt und mitleidolos, wie das von mir darge» 
ftellte Grab, Euch ohne Beiftand in dem hülfloſen Zuſtand laſſe, 
werte Ihr Euch nad) Eurer Befchreibung befindet.“ 

„Ihr werdet nicht jo unmenfchlich fein," erwiederte Die Dame; 
„wenn Ihr das thut, müßt Ihr jedes Necht auf ehrlichen Ruhm 
mafgeben, den Ihr Durch Schwert oder Lanze erlangt habt; Ihr 
mut jedem Anſpruch auf diefenige Gerechtigkeit entfagen, welche 
mit dem Berdienfte des Schußes der Schwachen gegen die Starken 
verfntipft ik. Ihr muüͤßt es Euch zum Grundjab machen, das Un⸗ 
recht umd die Kyrannet von Edward Blantagenet an den Frauen 
und Mädchen Englands zu rächen, die weder Zutritt zu feinem 
Rathe haben, noch vielletcht ſeine Kriege gegen Schottland billi⸗ 
gen.” 


— — — — 
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Ihr würdet alfo," fagte der Hitter des Grabes, „Euch von 
Eurem Entichluffe nicht dadurch abbringen laſſen, daß ich Euch 
al’ das Uebel fage, dem Ihr Euch ausſetzen müßt, wenn Ihr in 
die Hände der englifchen Truppen fallt, während Ihr Euch unter 
einem fo verhängnißvollen Schube, wie dem meinigen befindet.“ 

„Seid überzeugt,” fagte die Dame, „daß die Betrachtung 
eines folchen Ereigniffes nicht im Oeringften meinen Entfhluß 
oder Wunſch, Eurem Schube zu vertrauen, erfchüttert. Ihr wißt 
wahrfcheinlich wer ich bin, und könnt urtheilen, wie gern fogar 
Edward einen Vorwand erlangen würde, um eine Strafe über mich 
verhängen zu können.” 

„Wie Kann ich Euch oder Eure Umftände kennen?” erwiederte 
der grauenhafte Ritter, „Diefelden müflen allerdings außerordent- 
lich fein, wenn fie ein Hemmniß der Gerechtigkeit oder Menfchlich- 
keit den rachfüchtigen Gefühlen Edwards darbieten. Alle, welche 
ihn kennen, hegen die Meberzeugung, daß er nicht wegen gewöhn⸗ 
licher Beweggründe von feiner Gewohnheit, dem Haffe nachzugeben, 
abweichen wird. Wie dem aber auch fein mag, Dame, Ihr drängt 
Euch mir als eine Laft auf, und ich muß dem mir erwiefenen Ber- 
trauen fo gut es möglich ift, entiprechen; demgemäß müßt Ihr 
Euch ausſchließlich Durch meine Anweiſungen Ieiten laſſen, und ih 
werde Euch diefelben nach der Art eines Weſens aus der geiftigen 

. Belt eriheilen; e8 werden eher allgemeine Angaben für Euer Be⸗ 
nehmen, als Borfchriften, die in's Einzelne eingehen, fein ; fie wer⸗ 
den. eher in Form von Befehlen, als von Borftellungen ertheilt 
werden. In diejer Weiſe kann ich Euch vielleicht nüplich fein ; in 
jedem anderen Fall, ift e8 am mwahrfcheinlichften, daß ich in der 
Noth Euch nicht zur Hand bin, und gleich einem Geſpenſte ver⸗ 
fhwinde, welches Die Annäherung des Tages ſcheut.“ 

„So graufam Könnt Ihr nicht fein,” erwiederte die Dame, 

„Denn Zhr ſeid ein Herr, ein Ritter und Edelmann, und indem id) 

uæ In alten diefen Eigenſchaften anguxdien Jane, Wis \R Aeee- 
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zeugt, daß Euch dadurch Pflichten geboten ſind, die Ihr nicht auf⸗ 
geben dürft.“ 

„Ich gebe zu, daß dieß der Fall it, und dieſelben werden mir 
heilig ſein,“ entgegnete der geſpenſterhafte Ritter. „Ich jedoch habe 
ebenfalls Pflichten, deren Verbindlichkeiten mich doppelt binden, 
und denen ich diejenigen opfern muß, wegen welcher ich mich ſonſt 
Eurer Rettung weihen würde. Die einzige Frage geht dahin, ob 
Ihr Neigung fühlt, meinen Schutz auf die beſchränkten Bedingun⸗ 
gen hin anzunehmen, unter denen allein ich ihn zu gewähren ver⸗ 
mag, oder ob Ihr es für beſſer haltet, daß jedes feinen eigenen 
Weg geht, ſich auf feine eigenen Hülfsmittel beſchränkt, und hin⸗ 
fichtlich des Mebrigen der Vorfehung vertraut.“ 

„Ach!“ erwiederte die Dame, verlangt Ihr von mir, bei mei- 
ner jebigen Bedrängniß, dag ich für mich ſelbſt einen Entjchluß 
faffe, jo ift das ebenfo, als riefet Ihr einen Unglüdlichen, der in 
einen Abgrund hinabftürzt, den Rath zu, er möge mit falten Ur⸗ 
theil den Buſch fich ausfuchen, durch den er am Beten feinen Fall 
aufhalten kann. Seine Antwort Eönnte keine andere fein, als daß 
er Alles ergreifen will, was er am leichteften faffen kann, um der 
Borfehung alles Andere anzuvertrauen. Sch nehme deßhalb Euer 
Anerbieten in der befchräntten Weile an, worin Ihr mir gütig es 
anbotet und vertraue dem Himmel und Euch; um mir jedoch wirk⸗ 
ſam helfen zu tönnen, müßt Ihr meinen Namen und meine Um⸗ 
Ränbde Kennen.” 

„Alles das," erwiederte der Ritter des Grabes, „bat mir 
Eure kuͤrzliche Gefährtin ſchon gejagt; glaubt aber nicht, junge 
Dame, daß Schönheit, Rang, ausgedehnte Landgüter, unbegrängter 
Reichthum oder die höchſte Bildung auf die Wirkungsweife eints 
Mannes Einfluß üben können, welcher die Sinnbilder des Grabes 
trägt, und beffen Neigungen und Wünfche im Lertgenkana vu 
begraben Tiegen.“ 

„Möge Eure Treue,” erwieberterdndy Auguſto de Verbin; 
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„fo feſt fein, wie Eure Worte fich als finftee offenbaren! Ich un⸗ 
terwerfe mich Eurer Führung ohne Zweifel oder Furcht, daß fie 
fich in anderer Art erweilen werde, als ich zu offen wage.” 


Fuͤnfzehntes Kapitel. 


Wie ein feinem Heren folgender Hund, welcher von Letzterem 
zu der Urt Jagd auferzogen wird, worin derfelbe wünfcht, daß er 
ſich auszeichnen möge, jah die Lady Augufta ſich gelegentlich mit 
einer Strenge behandelt, welche Darauf berechnet fchien, bei ihr den 
Eindrud des unbedingteften Gehorſams und der Aufmerkfamkeit 
gegen den Ritter des Grabes zu erweden; fie überzeugte fich bald, 
daß fie in demfelben einen der hauptſächlichſten Anhänger. des 
Douglas, wo nicht Sir James Douglas felbft, vor fih habe. Die 
Borftellungen jedoch, welche die Dame ſich von dem gefürchteten 
Douglas gebildet hatte, waren diejenigen eines Ritters, welcher 
alle Eigenfchaften des Rittertfums in höchſtem Grade befaß, fich 
befonders dem Dienft des fchönen Gefchlechts gewidmet hatte umd 
durchaus unähnlich derjenigen Berfon war, mit welcher fie ſich fo 
fonderbar vereinigt, oder vielmehr der fie fich gänzlich unterworfen 
fand. Nachdem er fich, als wolle er weitere Mitthetlungen abbre= 
hen, einem der vielen Irrgänge des Waldes zugewandt hatte, und 
einen Schritt anzunehmen fchien, den das Pferd der Lady Auguſta 
wegen der Natur des Bodens nur mit Schwierigkeit einhalten 
konnte, folgte fie ihm doch mit der Angſt und Eile des jungen 
Huͤhnerhundes, welcher eher aus Furcht als aus Anhänglichleit mit 
/einem ſtrengen Heren gleihen Schritt zu Halten ſucht. Das 

Aecichniß allerdings ift nicht ſehr artig, und paßt auch nicht gänz- 
#5 auf eine Beit, worin Frauen wik due giien Sande der 
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Anbacht verehrt wurden; allein ſolche Umſtände wie die befchrie 
nen, waren ebenfalls felten, und die Lady Augufla de Berkel 
mußte ſich einreden, daß der furchtbare Krieger, defien Name 
lange der Gegenfland ihrer Angft und wirklich auch der Echrede 
des ganzen Landes geweſen war, auf die eine oder andere Weil 
ihre Befreiung bewerfftelligen Eönne. Sie gab ſich deßhalb die 
äußerte Mühe, um mit der gefpenfteräßnlichen Erfcheinung gleichen 
Schritt zu halten, und folgte dem Ritter, wie der Abendichatten 
ſich dicht an den verfpäteten Randmann hält. 

Als die Dame offenbar durch die Anftrengung litt, womit fie 
ihren Belter auf den fleilen und holyerigen Pfaden am Straucheln 
verhindern mußte, minderte der Nitter ‘des Grabes die Gefchwin- 
digkeit feines Schrittes, blidte ängftlih um fih, und murmelte 
ſcheinbar vor fih hin, obgleich feine Worte wahrjcheinlich für das 
Ohr feiner Begleiterin beftimmt waren: „Eine fo große Eile if 
nicht erforderlich." ' 

Er ging mit Iangfamerem Schritt voran, bis Beide fih am 
Rande einer Schlucht befanden, melche zu den vielen Unregelmäßig- 
keiten der hoben Oberfläche gehörten, die von den plößlichen, die⸗ 
fem Lande eigenthümlichen Gebirgsfirömen erzeugt wurden ; diefe 
Schlucht wand fih unter Bäumen und Unterholz in ziemlicher 
Ausdehnung hin, und bildete gleihfam ein Neb von Verfteden, 
welche fich in einander öffneten, fo daß vielleicht Kein Pla in der 
Belt fih fo gut zu einem Hinterhalt eignete. Der Platz, wo der 
Grängbewohner Turnbull feine Flucht bei der Jagd bewerkftelligt 
batte, war nur ein einzelner unter den vielen diefes auf der Ober- 
flaͤche tief durchfurchten Landes, und ftand vielleicht mit den vielen 
Ditkichten und Päffen in Verbindung, durch welche der Ritter und 

er Pilger gegenwärtig binzogen ; jene Schlucht Tag übrigens in 
edeutender Entfernung von dem Pfade, dem die Beiden talakan. 

Der Ritter jedoch Teitete den Weg in folyer Weile , IR urür 

ber Bady Augufia eher jede Borfellung, über ger Rriaruıa 
e⸗ gefäßtl, Sihloß u. and. Erzähl. W 
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diefen unendlichen Wäldern benehmen, als einem beftimmten Pfade 
folgen. Bald fliegen fie Anhöhen hinauf, bald fchienen fie in der= 
felben Richtung wieder hinab zu kommen, indem fie nun eine grän= 
zenlofe Wildniß und dichte Waldgegend mit verfchiedenen Verfehlin- 
gungen der Bäume antrafen. 

Der Ritter fehien jeden Theil des Landes forgfältig zu ver- 
meiden, wo die Arbeit des Pfluges möglich war; er konnte jedoch 
feine Richtung mit folcher Gewißheit nicht einhalten, daß er nicht 
gelegentlich über Wege der Einwohner und Bauern gekommen 
wäre, welche mit der Anwefenheit eines fo eigenthümlichen Mannes 
wohl bekannt fchienen, aber niemals, wie die Dame bemerkte, 
irgend ein Zeichen der Erkennung gaben, Sie mußte daraus bald 
den Schluß ziehen, daß der gejpenftige Ritter im Lande bekannt 
fet und dort Mitjchuldige und Anhänger habe, welche wenigfteng 
infoweit feine Freunde waren, daß fle ed vermieden, irgendiie 
Anzeigen zu machen, wodurch man ihm hätte auf die Spur kom⸗ 
men Tönnen. 

Der gut nachgeahmte Ruf der Nachteule, eines in der Wildniß 
fo häufigen Gaftes, daß jener Ton nicht überrafchen Eonnte, ſchien 
allgemein von den Leuten verflanden zu werden; er wurde nämlich 
in verfchiedenen Theilen des Waldes vernommen, und die Lady 

Auguſta, in folchen Reifen, durch die früher unter der Leitung des 
Sängers Bertram von ihr ausgeführten, erfahren, machte die Be⸗ 
merfung, daß ihr Führer, fobald er jene wilden Töne vernahm, 
feine Richtung veränderte und fich auf Pfade begab, welche durch 
tiefere Wildnifje und in undurchdringlichere Dickichte Teiteten. Dieß 
geſchah jo häufig, daB der unglüdliche Pilger eine neue Furcht 
empfand, welche ihm andere Beweggründe zum Schreden eingab. 
War fie nicht die Vertraute und beinahe das Werkzeug eines liſti⸗ 
gen, in der Abficht einer ausgedehnten Operation entworfenen 
Berfabrens, welches wie die früheren Anftrengungen des Douglas 

mi£ Der Heberrumplung feines Zamilienihloied , ter Exuarbung 
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der englifchen Garniſon und zuletzt mit dem Tode und der Schande 
des Sir John de Walton enden würde, von defien Schidjal, wie 
fie fo lange geglaubt oder fich eingeredet hatte, ihr eigenes abhänz 
gig war? 

Sobald der Gedanke der Lady Augufta durch den Sinn fuhr, 
daß fie in eine folche Verſchwörung mit einem fchottifchen Inſur⸗ 
genten verwidelt ſei, ſchauderte fie über die Folgen der finfteren 
Entwürfe, in deren Theilnahme fie jetzt gerieth, und welche einen 
fo jehr verfchiedenen Ausgang von Allem nehmen Tonnten, was fie 
zuerft beforgt hatte. 

Die Morgenftunden diefes merkwürdigen Tages, welcher Palm⸗ 
fonntag war, wurden fo im Umherwandern von einem Orte zum 
andern vollbracht, während die Lady Berkeley gelegentlich ihre 
Bitte um Freigebung vorbrachte, welche fie in der rührendften und 
nachdruckvollſten Weife auszusprechen fich bemühte, und wofür fie 
zugleich Anerbietungen von Reichthum und Schägen machte, auf 
die aber ihr fonderbarer Führer keine Antwort gab. 

Zulept trat der Ritter, als ſei er Durch die Zudringlichkeit fei= 
ner Gefangenen ermüdet, dicht an den Zügel der Lady Augufta 
und fagte in feierlichem Zone: 

„Die Ihr glauben Könnt, bin ich Keiner der Nitter, welche 
durch Wälder und Wildniffe, um Abenteuer aufzufuchen, umher⸗ 
fhweifen, wodurch fih Gnade in den Augen einer fehönen Dame 
erlangen läßt. Bis zu einem gewiſſen Grade jedoch will ich die 
Bitte gewähren, um die du fo ängftlich mich erfuchft, und die Ent« 
fheidung deines Schickſals wird von dem Willen desjenigen abhaͤn⸗ 
gen, welchem deinen eigenen zu unterwerfen, du dich für bereit erlärt 
haft, Sch werde bei der Ankunft an unjerem Bellimmungsort, 
welcher jebt in der Nähe if, an Sir John de Walton jchreiben, 
und meinen Brief mit dir, ſchöne Dame, durch einen hantmenn 
Boten abienden, er wird ohne Zweifel unierer Vedxxð ÜN 
Bellen, und du ſollſt dich ſelbſt überzeugen , 00% vs N 
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welcher bisher taub gegen alte Bitten und unempfindlich gegen 
irdifche Negungen zu fein jchien, noch einiges Mitgefühl für Schön- 
beit und Tugend hegt. Sch gebe dir die Wahl deiner Tünftigen 
Sicherheit und deines Glückes in deine eigenen Hände, und in die- 
jenigen des von dir gewählten Mannes; du kannt die Wahl, welche 
du willft, zwifchen diefen Händen und dem Elend treffen.“ 

Als er dieß fagte, fchien fich eine jener Schluchten oder Erd- 
fpalten vor ihnen zu eröffnen; der gefpenfterhafte Ritter, welcher 
diefelbe am oberen Ende betrat, führte mit einer bisher noch nicht 
gezeigten Aufmerkſamkeit den Zelter der Dame auf dem fteilen und 
zerriffenen Pfade hinab, auf welchem allein der Boden des ver- 
widelten Didicht3 zugänglich war. Als die Dame fih auf feftem 
Boden nad) den Gefahren einer Abfteigung befand, auf welcher ihr 
Belter durch die perfünliche Kraft und Gewandtheit des eigenthüm- 
lichen Weſens gehalten zu fein ſchien, welches denfelben am Zügel 
leitete, blichte fie mit Erſtaunen auf einen zum Verſteck vortrefflich 
geeigneten Ort, welchen fie jet erreicht hatten, Es ergab ſich bald 
als ar, daß derjelbe auch zu dem Zwed benußt wurde, denn mehr 
wie eine dumpfe Antwort wurde dem fehr leifen Tone mit dem 
Sagdhorn gegeben, womit jet der Ritter des Grabes ein Zeichen 
gab; als daffelbe wiederholt wurde, kamen ungefähr zehn Bewaff- 
nete, einige in der Kleidung von Soldaten, andere in derjenigen 
von Schäfern und Landleuten zum Vorfchein, als werde ihrer Be= 
rufung von ihnen Beicheid gethan. 
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Sechzehntes Kapitel. 


„Seid mir gegrüßt, meine tapferen Freunde,“ fagte der Rit⸗ 
ter des Grabes zu feinen Gefährten, welche ihn mit dem Eifer von 
Männern zu begrüßen fchienen, die fich in diefelbe gefährliche Un⸗ 
ternehmung eingelaffen hatten, „der Winter ift vorüber; heute ift 
das Feft des Palmſonntages und fo gewiß von dem Eis und Schnee 
diefer Jahreszeit im nächflen Sommer die Erde nicht erflarren wird, 
fo gewiß werden wir in wenigen Stunden unfer Wort den Prah⸗ 
lern des Südens halten, welche der Meinung find, ihre Sprache 
des Uebermuthes, Stolzes und der Bosheit übe eben fo viele Ge- 
walt auf unfere fchottifchen Herzen, wie der Nachtreif über die 
Früchte des Herbftes; das iſt nicht der Fall. So lange wir verbor- 
gen bleiben wollen, werden fle ebenfo vergeblich uns zu entdeden 
fuchen, wie eine Hausfrau eine verlorne Nadel unter dem abgefal⸗ 
Ienen Laube einer riefenhaften Eiche zu finden vermag. Nach we= 
nigen Stunden foll die verlorne Nadel zum Bertilgungsichwerte 
Schottlands werden, um zehntaufend begangene Gewaltthaten und 
befonders das Leben des tapferen Lord Douglas zu rächen, welcher 
in graufamer Weife den Tod in der Verbannung aus feinem Ba- 
terlande erlitt. * 

Ein Ausruf wie ein Geheul und Gefeufze brach unter den ver⸗ 
ſammelten Anhängern des Douglas aus, als diefelben an den kürz⸗ 
lichen Tod ihres Häuptlings erinnert wurden; zugleich fchienen fie 
aber die Nothwendigkeit zu begreifen, daß fie fo wenig Geräuſch 
wie möglich machen müßten, um nicht die zahlreichen englifchen 
Abtheilungen, welche die verfchiedenen Theile des Waldes durch» 
zogen, in Allarım zu feßen. Der fo vorfichtig ausgeftoßene Ruf 
war kaum verhaflt, als der Ritter des Grapes ur Sir nu 
Doualae, um ipm feinen Namen zu ertheilen, dir Kim SUN 
feiner treuen Anhänger wiederum anxedete. 
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„Eine Anftrengung , meine Freunde, muß noch gemacht wer⸗ 
den, um unjern Kampf mit den Südländern ohne Blutvergieken 
zu beendigen. Das Schicfal hat vor wenigen Stunden die junge 
Erbin von Berkeley in meine Gewalt gebracht, diefelbe Dame, um 
derenwillen Sir John de Walton, wie man fagt, mein Familien« 
ſchloß mit Hartnädigkeit hält. Gibt es Einen unter Euch, der als 
Ehrengeleit der Augufta de Berkeley einen Brief überbringen will, 
welcher die Bedinzungen enthält, unter denen ich die Dame ihrem 
Geliebten, der Freiheit und ihren englifchen Befikungen zurüd- 
geben will?“ 

„Wenn kein Anderer da iſt,“ fagte ein großer, ald Jäger ge— 
kleideter Mann, welcher in Wirklichkeit Niemand anders als der- 
jelbe Michael Zurnbull war, der ſchon einen fo außerordentlichen 
Beweis unerfchrodener Mannheit gegeben hatte, „Io werde ich gerne 
die Berfon fein, welche die Stelle eines Bedienten der Dame über- 
nimmt.” 

. „Du fehlt niemals," fagte Douglas, „fobald eine männliche 
That zu vollbringen ift; bedenke jedoch, daß diefe Dame ihr Wort 
durch einen Eid verpfänden muß, fie werde fich als unfere treue 
Gefangene betrachten; mag fie ausgelöst werden oder nicht, fie 
dient ald Pfand für das Xeben, die Freiheit und die gute Behand- 
fung des Michael Turnbull; will Sir John de Walton meine Be- 
dingungen nicht eingehen, fo muß fle fich verpflichten, mit Turn⸗ 
bull zu und zurüdzufehren, damit wir über fie nad unferem 
Belieben verfügen können.“ 

Unter diefen Bedingungen fand fih Manches, was die Lady 
Auguſta mit natürlichem Zweifel und Schreden erfüllte, anderer- 
feits ertheilte aber die Erklärung des Douglas, fo Tonderbar es 
auch fiheinen mag, ihrer Lage eine Entfcheidung, welche fonft nicht 
erreicht werden konnte, Wegen der hohen Meinung, welche fie von 

der Hitterlichkeit des Douglas hegte, vermochte fie nichts Anderes 
Zu benten, als daß jeder Theil der Rolle, dir er W den A 
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nahenden Drama fpielen werde, durchaus dem Verfahren entfpre= 
hen müßte, welches ein vollfommen quter Ritter unter allen Um» 
fländen gegen feinen Feind zu beobachten habe, Sogar mit Rück— 
fiht auf de Walton empfand fe jebt, daß fie aus einer peinlichen 
Lage gerettet werde. Der Gedanke, daß fie vom Ritter felbft in 
männlicher Kleidung entdeckt würde, hatte fie bisher fortwährend 
gequält; fie hegte ein Gefühl, als habe fie die Gefeke der Weib- 
Tichkeit Dadurch verlebt, daß fie ihre Entwürfe hinfichtlich feiner, 
über die jungfräulichen Gränzen hinaus, ausdehnte — ein Schritt, 
welcher fle in den Augen ihres Geliebten herabſetzen Tonnte, für 
welchen fie fo viel gewagt hatte. 


Cs wird die Maid gering man achten, 
Die man zu leicht gem 

Und lange wird am Srame ſchmachten 
Ein herzlod leichter Mann. 


Andererſeits war der Umſtand, ihm als eine Gefangene vor- 
geführt zu werden, in gleicher Weife dazu geeignet, Verlegenheit 
und Unbehagen zu erweden; allein derfelbe war nicht mehr von 
ihrem Willen abhängig, und der Douglas, in deffen Hande fie ge= 
fallen war, ſchien ihr gleichjam wie eine Gottheit im Schaufpiele, 
deren Erſcheinung genügt, um alle Verlegenheiten defjelben zum 
Schluß zu bringen; fie unterzog ſich deßhalb nicht ungern dem 
Eide und gab die Verfprechungen, welche die Männer verlangten, 
in deren Gewalt fie fih befand. Somit übernahm fie die Ber- 
pflidtungen einer Gefangenen, von welcher Art auch die Folgen 
fein mochten. Inzwiſchen befolgte fie genau die Vorfehriften der= 
jenigen, welche über ihr Verfahren zu verfügen hatten, und flehete 
nur den Himmel an, daß die an fih fo unglüdlichen Umftände 
zufammen wirken möchten, um fowohl die Sicherheit rt Gut 
ten, wie ihre eigene Freiheit zu veranlaflen. 

Es folgte eine Baufe, während welchet eine \ahe DAMEN 
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der Lady Augufla vorgefeßt wurde, welche von den Mühen der 
Reife beinahe erfchöpft war. 

Douglas und feine Anhänger flüfterten mittlerweile zuſam— 
men, als wollten fie vermeiden, daß ihr Gefpräc von ihr vernom= 
men würde; auch vermied fle forgfältig jeden Anſchein, als fuche 
fie zu laufchen, um womöglich die Geneigtheit derjelben ſich zu 
erhalten, 

Nach einigem Gefpräce fagte Turnbull, welcher die Dame als 
feiner Sorgfalt vorzugsmeife übergeben betrachtete, zu ihr mit 
rauher Stimme: „Seid unbeforgt, Dame," es foll Euch nichts 
Uebles angethan werden; nichts deftoweniger müßt Ihr Euch auf 
einige Zeit die Augen verbinden laſſen.“ 

Sie unterwarf fih dem Befehle fehweigend und erfchredit; der 
Kriegsmann widelte einen Theil feines Mantels ihr um den Kopf, 
führte aber nicht ihren Zelter, Damit fie denfelben befteige, herbei, 
fondern reichte ihr feinen Arm, daß er ihr in diefem geblendeten 
Zuftand als Stüße diene. 


Siebenzehntes Kapitel. 


Der Boden, welchen die Beiden dDurchwandelten, war, wie Lady 
Augufa fühlen Eonnte, fehr gebrochen und, uneben, und bisweilen fchien 
er ihr mit Trümmern bededit, die fich nur mit großer Schwierigkeit 
überfteigen Tießen. Die Kraft ihres Begleiters half ihr bei ſolchen 
B erlegenheiten vorwärts, allein feine Hülfe wurde auf fo rauhe 
Weiſe geleiftet, daß die Dame einige Male aus Furcht oder Schmer⸗ 
zen ſchwer feufzte oder ftöhnte, wie fehr fie auch folche Zeugniffe 

idrer Burcht ober ihrer erlittenen Bein zu unterdrüden fuchte. Bei 
einer ſolchen Gelegenheit merkte fie deutlicg , dab ver oht Ahr 
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fih von ihrer Seite entfernt hatte, und daß ein Anderer feine 
Stelle einnahm, deffen Stimme, eine fanftere als die feines Ge— 
fährten, fie kürzlich vernommen zu haben glaubte, 

„Edle Dame,” waren die Worte, „fürchtet nicht die geringfte 
Berlebung von unferer Seite, und nehmt meine Dienfte flatt der= 
jenigen meines Bedienten an, welcher mit unjerem Brief fortgegan- 
gen ift; haltet e8 micht für eine übermüthige Benüßung meiner 
Lage, wenn ich Euch in meinen Armen durch die Trümmer trage, 
durch welche Ihr Euch allein und mit verbundenen Augen nicht 
leicht hindurch bewegen könnt.” 

Zugleich fühlte die Lady Augufta de Berkeley, daß fie von der 
Erde mit den ſtarken Armen eines Mannes emporgehoben und mit 
änßerft fanfter Behandlung fortgetragen wurde, fo daß fie nicht 
mehr die peinlichen Anftrengungen zu machen brauchte, die bisher 
von ihr gefordert wurden, Sie ſchämte fich ihrer Lage. Wie zart 
fühlend fle aber auch fein mochte, fo war es nicht Zeit zu Elagen, 
wodurd fie Perfonen hätte beleidigen können, die günftig zu ſtim⸗ 
men ihr Intereffe erheifchte. Sie unterwarf ſich deßhalb der Roth⸗ 
wendigkeit und vernahm, wie ihr folgende Worte in’d Ohr geflü- 
ftert wurden: 

Fürchtet nichts, man hat gegen Euch nichts Böfes im Sinne, 
auch fol Sir Kohn de Walton, wenn er Euch fo liebt, wie Ihr 
e8 verdient, keinerlei Unbill von ung erleiden. Wir verlangen nur 
von ihm, Daß er ung und Euch Gerechtigkeit erweiſe; feid verfichert, 
daß Ihr Euer eigenes Glück am beften erfüllt, wenn Shr unfere 
Abfichten unterflüt, welche fowohl die Erlangung Eurer Freiheit, 
wie die Erreichung Eurer Wuͤnſche bezweden.“ 

Die Lady Augufta würde hierauf eine Antwort gegeben haben; 
in dem Zuftande jedoch, worin fie voll von Bejorgniß ſchnell wei- 
ter gebracht wurde, fodte ihr der Athen, fo dag fr wur unuet- 
ländliche Töne hervorzubringen vermodte. Mirklerneie WERBNN 
fie zu bemerken, daß fle in ein Gebäude, und wahriägeniitg CR 
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verfallenes, eingefchloflen wurde; obgleich nämlich die Art ihrer 
Fortbringung ihr nicht Länger geftattete, die Natur des Weges 
deutlich zu erkennen, fo merkte fie doch an der Abwefenheit der 
frifchen Zuft, die bisweilen fehlte und bisweilen in heftigen Wind- 
ftößen eindrang, daß fie Durch Gebäude geführt wurde, welche zum 
Theile noch ganz waren und an anderen Stellen den Wind durch 
weite Riffe und Spalten zuließen. @inmal ſchien es der Dame, 
als ob fie durch eine beträchtliche Menge von Leuten hindurch ge= 
gangen fei, welche fänımtlich Schweigen beobachteten, obgleich ein 
Gemurmel bisweilen vernommen wurde; zu einen folchen fchien 
jeder in einigem Grade beizutragen, wiewohl der allgemeine Ton 
nicht über ein Geflüfter hinausging. Ihre Lage ließ fie auf jeden 
Umſtand achten, und fie bemerkte auch bald, daß jene Leute dem⸗ 
jenigen auswichen, welcher fie trug, bis fie zulebt erkannte, daß 
ihr Träger eine regelmäßige Treppe hinabfteige, und daß fie jebt 
mit Ausnahme feiner allein fei. Als fie, wie ed der Dame fchien, 
auf einem mehr ebenen Boden angelangt waren, ging ed auf diefem 
fonderbaren Wege weiter, weder in gerader Richtung, noch auf be= 
queme Weiſe; die Atmoſphäre war die eines gefchloffenen Raumes 
bis zum Erſticken, und erwedte zugleich ein unangenehmes Gefühl 
feuchter Luft, als erhöhen fih Dünfte aus einem frifchen Grabe. 
Ihr Führer redete fie wieder an: 

„Ihr müßt, Lady Augufta, noch etwas länger ausharren und 
die Luft ertragen, die ung Allen eines Tages gemeinfchaftlich fein 
wird. Durch die Nothwendigkeit meiner Lage muß ich mein gegen- 
wärtiges Amt Eurem urfprünglichen Bührer wieder zurüdgeben, 
und Tann Euch nur die Berficherung ertheilen, daß weder er noch 
irgend Jemand fonft Euch die geringfte Unhöflichkeit oder Beleidi- 
gung anthun foll; darauf Könnt Ihr Euch bei dem Worte eines 
Ehrenmannes verlaflen.” 

Mit den Worten leate er fie auf den weichen Rafen und machte 
ihr zu ihrer großen Erleichterung begreiflicy, daß fie fich wieder in 
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frifcher Luft und außerhalb der dumpfen Atmofphäre befand, welche 
fie früher wie die eines Leichenhaufes erdrückt hatte. Zugleich ſprach 
fie in einem Geflüfter den ängſtlichen Wunfch aus, daß man ihr 
den um ihren Kopf geichlungenen Mantel abnehmen möge, welcher 
ihr beinahe das Vermögen zu athmen benehme, obgleich derfelbe 
nur verhindern follte, daß fle die Gegenftände während ihrer Fort» 
ſchaffung bemerke. Ihrer Bitte gemäß wurde die Binde ihr fogleich 
abgenommen und fie beeilte fih, mit unbededten Augen ihre Um« 
gebung zu befchauen. | 

Der Platz, wo fie fih befand, war von diden Eichhäumen 
überfihattet, unter welchen fich einige Nefte von Gebäuden oder von 
etwas Aehnlichem vorfanden, vielleicht diefelben Trümmer, über 
welche noch vor kurzem ihr Weg ging. Eine klare Quelle fließen- 
den Waffers drang unter den verfhlungenen Wurzeln eines diejer 
Bäume hervor und bot der Dame Gelegenheit einen Trank des 
reinen Elementes zu genießen, ſowie ihr Antlig zu wafchen, wel⸗ 
ches ungeachtet der Sorafalt und ‚beinahe Zärtlichkeit, womit fie 
foeben getragen worden war, manche Schramme erhalten hatte. 
Das Kühle Wafler hemmte bald die Blutung diefer Heinen Ver⸗ 
Ießungen, und diente zugleich, um die etwas erfchütterte Befinnung 
der Dame wieder herzuftellen. Ihr erfter Gedanke ging dahin, ob 
ein Fluchtverſuch, wenn ein ſolcher möglich wäre, auch zweckmäßig 
fein würde. Eine augenblidliche Ueberlegung überzeugte fie jedoch, 
daß fle an einen folchen Entwurf nicht denken dürfe. Diefer zweite 
Gedanke wurde durch die Annäherung der riefenhaften Geſtalt des 
Jägers Turnbull beftätigt, defien rauhe Stimme fie vernahm, bevor 
noch derfelbe ihrem Auge erkennbar war. 

„Habt Ahr meine Rüdkehr ungeduldig erwartet, fchöne Dame? 
Ein folder Mann wie ich," fuhr er mit fpöttifcher Stimme fort, 
„welcher auf der Jagd der wilden Hirfche und des wilden Rind⸗ 
viehs immer voran tft, pflegt auch nicht zurückzubleiben, wenn eine 
fhöne Dame wie Ihr den Gegenftand der Berfolgung Hat, Win 
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ich in meiner Begleitung nicht fo beharrlich, wie Ihr e8 vielleicht 
erwartet, fo glaubt mir, daß es nur deßhalb geſchah, weil ich mit 
einer anderen Angelegenheit befehäftigt war, welcher ich fogar die 
Pflicht, Euch zu begleiten, opfern mußte.“ 

„Ich biete dir keinen Widerſtand,“ fagte die Dame; „unter- 
laffe e8 jedoch bei VBollbringung deiner Pflicht meine Unbehaglich- 
feit durch dein Gefpräch zu ſteigern, denn dein Herr hat mir fein 
Wort gegeben, er werde nicht Leiden, daß ich in Schreden geſetzt 
oder mißhandelt werde.“ 

„Nun, Ihöne Dame,” erwiederte der Jäger, „ich hielt es ſtets 
für paffend, mit fanften Worten das Wohlgefallen fchöner Damen 
zu erregen, wenn Ihr aber damit nicht zufrieden feid, fo finde ich 
auch kein Vergnügen an einer Zagd nach fchönen und feiertäglichen 
Worten, und es ift mir deßhalb ebenſo behaglich, jebt zu fchwei- 
gen. Kommt aljo, da wir, bevor der Morgen fchließt, Euren Lieb» 
baber erwarten und von ihm feinen legten Entfchluß über eine 
Angelegenheit erfahren müflen, welche jo fonderlich verwidelt ge- 
worden ift. Mehr Verkehr will ich nicht mit Euch als einem Frauen» 
zimmer halten, fondern mit Euch als einer verftändigen Perſon 
reden, wenn Ihr auch eine Engländerin feid.“ 

„hr werdet,” erwiederte die Dame, „die Abfichten derjenigen, 
auf deren Befehl Ihr handelt, dadurch am beften erfüllen, daß Ihr 
Euch mit mir in gar Feine Unterredung einlaßt, foweit diefelbe für 
Euren Charakter als Kührer nicht erforderlich if." 

Der Mann zog feine Augenbraunen zufammen, ſchien jedoch in 
den Vorſchlag der Lady Berkeley einzuwilligen und ſchwieg, ale 
Beide einige Zeit Tang ihren Weg verfolgten, indem Jeder feinen 
Gedanken nachhing, welche wahrfcheinlich auf Gegenftände weſent⸗ 
lich verfchiedener Art gerichtet waren. Zuletzt wurde der Laute 
Schall eines Zagdhorns in nicht großer Entfernung von den un- 
gefelligen Reifegefährten vernommen. 

„Das ift die Perfon, welche wir ſuchen, fagte Turnbull, „ich 
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kann den Ton feines Jagdhorns von jedem andern in diefen Wäl- 
dern unterjcheiden, und mein Befehl geht dahin, Euch zur Unter- 
redung mit demfelben zu bringen.“ 

Das Blut ſchoß ſchnell durch die Adern der Dame beim Ge- 
danken, daß fie auf diefe Weife mit fo wenigen Umftänden dem 
Nitter vorgeftellt werde, zu deffen Gunften fie in übereilter Weiſe 
ihre Wahl mehr den Sitten jener Zeiten gemäß ausgefprochen 
hatte, worin übertriebene Empfindungen oft Handlungen auferges 
wöhnlicher Großmuth einflößten, als e8 jet in unferen Zagen ge- 
ziemend erfcheinen würde, wo Alles für abgefchmadt gilt, was nicht 
auf einem Beweggrund beruht, womit die unmittelbaren ſelbſtſüch⸗ 
tigen Intereffen des Handelnden in Verbindung flehen. Als Zurn- 
bull deßhalb in fein Horn fließ, um Antwort auf das von Beiden 
vernommene Leichen zu geben, war die Dame im erften Antrieb 
der Schaam und der Furcht zur Flucht geneigt. Turnbull bemerkte 
ihre Abficht, hielt fie feft mit nicht fehr fanftem Griffe und fagte: 
„nun Lady, e8 ift zu erwarten, daß Ihr Eure Rolle in dem Drama 
weiter fpielt, welches, wenn Ihr nicht auf der Bühne bleibt, fehr 
ſchlimm für ung Alle, und zwar mit einem Todeskampfe zwifchen 
Eurem Liebhaber und mir enden muß, worauf es fi dann zeigen 
wird, wer von uns Eurer Gunft am würdigften iſt.“ 

„Sch will geduldig fein,“ Tagte die Dame, bedentend, daß fogar 
die Gegenwart diefes fremden Mannes und der Zwang, welchen er 
gegen fie zu üben ſchien, eine Art Entfchuldigung für ihre weih- 
lichen Bedenklichkeiten fei, daß fie jetzt vor ihrem Liebhaber, wenig⸗ 
ſtens beim erſten Auftreten, in einer Verkleidung erſcheinen müſſe, 
welche, wie ſie ihrem Gefühle nach bekennen mußte, nicht ſehr an⸗ 
ſtaͤndig oder der Würde ihres Geſchlechtes gemäß war. 

Im nächſten Augenblid, als ihr diefe Gedanken durch den Sinn 
gegangen waren, wurde der Hufſchlag eines näher kommenden 
Pferdes vernommen, und Sir John de Walton, als er ſich durch 
bie Bäume. hindurch drängte, bemerkte die Gegenwart Ieerr Chr» 
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Tiebten, die, wie es ſchien, fich als Gefangene in der Gewalt eines 
ſchottiſchen Geächteten befand, welcher ihm nur durch feine frühere 
Kühnheit während der Jagd bekannt war. 

Seine Ueberraſchung und feine Freude gaben dem Ritter nur 
die hafligen Ausdrüde ein: „Elender, laß deine Beute fahren oder 
ftirb in deinem ruchlofen Verfuche, die Bewegungen einer Dame 
zu hemmen, welcher zu gehorcdhen die Sonne felbft ftolz fein würde.“ 

Bugleich Tieß Sir John de Walton feine ſchwere Lanze fallen, 
deren vollkommenen Gebrauch die Bäume nicht geftatteten, fprang 
vom Pferde und nahte Turnbull mit gezogenem Schwerte, denn 
er beforgte, daß diefer Zäger die Dame vermittelft eines Weges im 
Dickicht feinen Blicden entziehen werde, ſowie er früher einen fol- 
chen Weg zu feiner Flucht benußt hatte, 

Der Schotte hielt mit feiner linken Hand den Mantel der 
Dame, erhob aber mit feiner Rechten feine Streitart, um den Schlag 
. feines Gegners zu pariren und zurüdgugeben, indeß die Dame 
fprad : 

„Sit Zohn de Walton, um des Himmelswillen, unterlagt alle 
Gewaltthätigkeit, bis Ihr vernehmt, zu welchem friedlichen Zwede 
ich hieher gebracht bin, und durch welche friedliche Mittel diefer 
Kampf fich beendigen läßt. Diefer Mann, obgleich ein Feind von 
Euch, ift gegen mich ein höflicher und achtungsvoller Führer ge⸗ 
weien, und ich bitte Euch, ihn zu verfchonen, während er den 
Zweck verkündet, wegen deffen er mich hieher gebracht hat.“ 

„Bon Zwang und von der Dame de Berkeley in demfelben 
Atbem zu Iprechen, wäre fhom genügender Grund zum augenblid- 
lichen Zode,” fagte der Gouverneur vom Schloß Douglas, „allein 
Ihr befehlt, Dame, und ich verfchone fein unbedeutendes Leben, 
obgleich ich Urfache zur Klage gegen ihn habe, deren geringfte, wenn 
er taufend Leben befäße, für die VBerwirkung aller genügen würde." 

„Zohn de Walton,“ erwiederte Turnbull, „diefe Dame weiß 
fehr wohl, daß Keine Furcht vor die Einfluß auf meine Seele übt, 


239 


um diefe Zufammenkunft friedlich abzuhalten. Würde ich nicht 
durch andere Umftände gebunden, welde fowohl für Douglas, wie 
für dich. von höchfter Wichtigkeit find, fo würde ich nicht mehr 
Furcht hegen, dem Aeußerften, was du thun Fannft, zu troßen, als 
ich jet empfinde, während ich dieß Bäumchen auf den Boden lege, 
worauf e8 wächst." 

Mit den Worten erhob Michael Turnbull feine Streitart, und 
bieb von einem nahen Eichbaum einen Zweig, beinahe von der 
Dide eines Mannedarmes ab; derfelbe ftürzte mit feinen Seiten- 
zweigen und Blättern zwifchen de Walton und dem Schotten nie= 
der, und gab einen auffallenden Beweis von der Schärfe der 
Waffe und von der Kraft und Gewandtheit deſſen, welcher fie ge= 
brauchte. 

„Laßt alfo zwiſchen uns einen Waffenſtillſtand fattfinden, 
guter Geſell,“ fagte Sir John de Walton, „da ed der Dame be= 
liebt, daß dieß der Fall ift, und verfünde mir, was du mir hin- 
fichtlich ihrer zu jagen haft.“ 

„Darüber,* fagte Zurnbull, „habe ich nur wenige Worte Euch 
zu fagen, merkt fie Euch aber genau, Herr Engländer: Die Lady 
Augufta de Berkeley, als fie in diefem Lande umherirrte, ift eine 
Gefangene des edlen Lord Douglas, des rechtlichen Erben des 
Schlofjes und Gutes geworden. Derfelbe findet fich verpflichtet, 
folgende Bedingungen mit der Freiheit diefer Dame zu verknüpfen, 
welche in jeder Hinficht ſolcher Art find, daB ein Ritter das Recht 
zu ihrer Aufftellung durch guten und gefeßlichen Krieg erlangt. 
Sch thue dir Folgendes Eund und zu wiſſen: Die Lady Auguſta 
fol in aller Ehre und Sicherheit dem Sir John de Walton oder 
Denjenigen überliefert werden, die er zum Zwed, fle in Empfang 
zu nehmen, bevollmächtigt. Andererfeits fol das Schloß Douglas 
ſelbſt zugleich mit allen Vorpoften und Garnifonen als Zubehör 
von Sir John de Walton in derſelben Lage und mit denfelben 
Borrätben und Kriegsmafchinen überliefert werben, welche tet ta 
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diefen Mauern fich vorfinden; ein Waffenftillftand für die Zeit 
eines Monats ſoll zwifchen Sir James Douglas und Sir John 
de Walton gefchloffen werden, um die Bedingungen der Uebergabe 
von beiden Seiten zu verabreden, nachdem zuvor Nitterwort und 
Eid Beider verpfändet wurde, daß in der Auslöfung der ehrenwer⸗ 
then Dame gegen befantes Schloß der volle Zwei gegenwärtiger 
Uebereinkunft Tiegt, und daß jeder andere Gegenftand des Streites 
nach dem Belieben benannter edler Ritier zwifchen ihnen ehrenvoll 
ausgeglichen und befeitigt werden foll, oder daß dieſe flreitigen 
Punkte je nach ihrem Belieben durch einen ritterlichen Zweilampf 
nad beftehbendem Gebrauch in offenem Felde und in Gegenwart 
einer ehrenwerthen Perſon entjchieden werden, welche Iebtere Würde 
genug beſitzt, um den Vorfiß zu führen." 

Mur mit Schwierigkeit kann man fih das Erflaunen des Sir 
Lohn de Walton denken, als er den Inhalt diefer Herausforderung 
vernahm ; er blickte auf Die Lady von Berkeley mit jenem Ausdrud 
der Berzweiflung, den man bei einem Berbrecher vorausieken 
mũſite, welcher feinen Schußengel Vorbereitungen treffen fähe, um 
ihn für immer zu verlaffen. Auch in ihrer Seele erhoben fich ähn- 
liche Gedanken, als enthielten fie ein Zugeftändniß deffen, was fie 
für den hoͤchſten Gipfel ihrer Wünfche gehalten haben würde, wäh- 
rend jedoch Bedingungen geftellt wurden, welche ſchmachvoll für 
ihren Geliebten fein mußten und defhalb dem feurigen Schwerte 
bes Cherubs glichen, welches eine unüberfleigliche Scheidewand 
zwifchen unfern erften Eltern und den Segnungen des Paradiejes 
bildete. Str John de Walton brach nad) augenblidlichem Beden- 
ten das Schweigen mit diefen Worten: 

„Edle Dame, Ihr könnt erflaunen, daß mir eine Bedingung 
zum Zwed Eurer Freiheit auferlegt wird, und daß Sir John de 
Walton, welcher ſchon jebt gegen Euch folche Verpflichtungen bat 
auf beren Anerkennung ex ſtolz ift, dennoch Bedenken trägt, dieſelb 

nit Dem größten Gifer anzunehmen, obalid Ihr dodurch di 
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Freiheit und Unabhängigkeit zurüdgegeben würdet. Allein die jetzt 
gefprochenen Worte drangen durch meine Ohren, ohne meinen Ver⸗ 
fand zu erreichen, und ich muß Die Lady de Berkeley um Verzeihung 
erfuchen, wenn ich mir einige Zeit zur Ueberlegung ausbitte, * 

„Und ich," flel Turnbull ein, „babe nur Vollmacht, Euch eine 
halbe Stunde zur Ueberlegung eines Anerbietens zu geftatten, zu 
defien Annahme, wie mich däucht, Ihr vor Freude jchulterhoch 
fpringen folltet, anftatt Euch Zeit zum Nachdenken auszubitten. 
Was verlangt diefe Botjchaft anders, ald wozu Euch Eure Pflicht 
als Ritter nöthigt? Ihr habt Euch verpflichtet, da8 Werkzeug des 
Tyrannen Edward zur Behauptung des Schloffes Douglas als 
defien Befehlshaber zu werden, und zwar zum Schaden der ſchot⸗ 
tifhen Nation und des Ritters von Douglasdale, die niemals als 
Bolt oder ald Einzelne Euch den geringften Schaden zugefügt 
haben; Ihr verfolgt deßhalb eine ſolche Richtung, Die eines guten 
Nitters unwürdig ift. Andererfeits ift die Freiheit und Sicherheit 
Eurer Dame unter voller Berficherung ihrer vollen Unverlepthett 
und Ehre gegen die Bedingung hin angeboten, daß Ihr Euer un⸗ 
gerechtes Verfahren, worin Ihr Euch fo unvorfichtig einließet, von 
jeßt an aufgeben müßt. Beharrt Ihr dabei, fo übergebt Ihr Eure 
eigene Ehre und das Süd der Dame dem Gutdünfen von Män- 
nern, hinfichtlich derer Ihr Alles thatet, um fle zur Verzweiflung 
zu bringen, und die Ihr wahrfcheinlich auch nach folchen Aufrei= 
zungen in diefer Stimmung antreffen werdet.“ 

„WBenigftens nicht von dir,“ fagte der Ritter, „habe ich die 
Weiſe zu erfahren, wie der Douglas die Geſetze des Krieges erklä- 
ren, oder de Walton dieſelben auf defien Borfchrift empfangen 
wird," 

„Ich werde alfo nicht,” fragte Turnbull, „als ein freundfchaft- 
Ticher Bote empfangen? Lebt wohl und dentt au Vie Dir , AR 
‚befinde fie ſich in folhen Händen, die vor Cu wahren, wer 
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rend Ihr die Euch überbrachte Botichaft überlegen könnt. Kommt 
Frau, wir müfjen fort.” 

Mit den Worten ergriff er die Hand der Dame und zog fle 
fort, als wolle er fie mit Gewalt entfernen. Die Dame war bewe- 
gungslos und beinahe bewußtlos dageftanden, als die beiden Krie⸗ 
ger Worte wechfelten; als fie den Griff der Fauft von Michael 
Turnbull fühlte, rief fie beinahe außer fich vor Furcht: „Helft mir, 
de. Walton!“ 

Der Ritter zur augenblicklichen Wuth aufgereizt, griff den 
Jäger mit äußerſter Hitze an, und ertheilte ihm mit feinem langen 
Schmerte beinahe unverſehens zwei oder drei heftige Schläge, wo= 
durch derfelbe fo verwundet wurde, daß er in das Didicht zurüd- 
fant. De Walton ftand im Begriff ihn zu tödten, als er durch den 
ängklichen Schrei feiner Dame daran verhindert wurde. „Ach, de 
Walton, was habt Ihr getan? Diefer Mann war nur ein Ge- 
fandter und hätte frei von aller Beſchädigung heimkehren müſſen, 
fo lange er fi auf die Meberbringung der ihm übertragenen Bot⸗ 
ſchaft befchränkte, wenn du ihn aber erfchlagen haft, fo kann mir 
furchtbare Rache folgen!" 

Die Stimme der Dame fehien den Jäger aus ber Betäubung 
zu. erweden, worin er durch die empfangenen Schläge verjunfen 
war. Er fprang auf mit den Worten: „Seid wegen meiner unbe- 
forgt, und glaubt nicht, daß ich das Mittel fein werde, um Unheil 
anzuftiften. Der Ritter hat mir in feiner Haft Feine Warnung in 
einer Herausforderung gegeben und dadurch einen Vortheil erlangt, 
den er, wie ich glaube, fonft in ſolchem Fall verfhmäht haben 
wiirde. Ich will den Kampf auf gleichrre Bedingungen hin erneuern, 
oder einen andern Kämpfer berbeirufen, wenn ed dem Ritter gefäl« 
lig iſt · 

Mit dieſen Worten verſchwand er. 

„Fürchte dich nicht, Herrſcherin der Gedanken de Walton's,“ 
begann der Ritter auf's Neue, „fondern. glaube, daß du über Das 
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Alles lachen Tann, wenn wir zuiammen dag Obdach von Douglas- 
Caſtle mit dem Schuß des heiligen Kreuzes von St. Georg errei- 
hen. Bean Ihr mir nur die maulwurfartige Verblendung verzeis 
hen koͤnnt, die ich mir niemals vergeben werde — eine Blindheit, 
womit ich nicht die Sonne hei ihrer augenblidlichen Verfinfterung 
erkannte, fo kann mtr eine Aufgabe als zu fehwer für menfchliche 
Kraft Hezeichnet werden, daß ich eine folhe nicht unternehmen 
foffte, um die Erinnerung an meinen argen Fehler zu vertilgen.“ 
„Erwähnt deffen nicht weiter,” fagte die Dame; „in folhen 
Augenbfiden wie diefen, wo unfere Leben fogleich gefährdet werden 
tönnen, muß man nicht auf Zänkereien leichterer Art zurückkom⸗ 
men. Ich kann Euch fagen, wenn Ihr e8 noch nicht wißt, daß die 
Schotten hier in der Nähe unter Waffen ftehen, und daß ſogar bie 
Erde ſich gröffnet hat, um Diefelbe vor Eurer Bejabung zu verber- 
4 


„So mag fie ſich öffnen,” fagte Sir John de Walton, „umd 
jeden Zeufel im bölliihen Abgrund aus feinem Gefängniß entwei- 
hen laſſen, um unſere Feinde zu verſtärken — dennoch ſchönſte 
Dame, in welcher ich eine Perle von unſchätzbarem Werth erhalten 
habe, will ich mir Die Sporen vom niedrigften Küchenjungen abbauen 
Iaffen, ‚wenn ich den Kopf meines Pferdes vor der größten Streit 
macht nach hinten wende, welche diefe rohen Gefellen nerfammeln 
konnen, mag ich derfelben auf der Erde oder unter ihr begegnen. 
Ar einem Ramen troße ich ihnen Allen zum augenblicklichen 


Als Eir John de Walton hiefe fehlen Worte ziemlich laut 
ausgerufen, kann ein großer Ritter in ſchwarzer Ruͤſtung and dem 
Theile des Dickichts hervor, wo Turnbull verfchwunden war. „Ich 
Hin,“ fagte derfelbe, „Zanıes Douglas, und Eure Aufforderung if 
angesommen. Ich, ber Herausgeforderte, beſtimaie die Waffen in 
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die blutige Quelle*), und zmar fogleich, woher die Kaͤmpfen⸗ 
den wie wahre Ritter auf die Vortheile beiderſeitig verzichten. “ 

„So ſei e8 in Gottes Namen,“ fagte der englifche Ritter, wel⸗ 
her, obgleich durch ein plößliches Zufammentreffen mit einem fo 
furdhtbaren Krieger, vote der unge Douglas, überrafcht, zu ftolz 
war, um an die Zurückweiſung des Kampfes zu denken. 

Nachdem er der Dame ein Zeichen gegeben hatte, daß fle ſich 
hinter ihn begebe, damit er nicht den Vortheil verliere, den er durch 
ihre Befreiung von dem Yäger erlangt habe, zog er fein Schwert 
und näherte fich in einer überlegten und vorbereiteten Stellung des 
Angriffs langſam feinem Gegner. Das Zufammentreffen war furcht⸗ 
bar, denn der Muth und die Gefchidlichkeit fowohl des Lord Dou- 
glas wie des de Walton waren damals höchft berühmt, und viel- 
leicht Eonnte die ganze Nitterfchaft Feine zwei Ritter von ähnlich 
berühmten Namen aufftellen. Ihre Streiche fielen, als feten fte 
durch eine gewaltige Kriegsmafchine gefchleudert, und wurden mit 
gleicher Kraft und Gewandtheit aufgefangen und parirt. Es zeigte 
fih innerhalb der Zeit von zehn Minuten durchaus keine Wahr 
fcheinlichkeit, daß der Eine den Sieg über den Andern gewinnen 
würde, Einen Augenbli hielten beide nach gegenfeitiger, ſtill⸗ 
fehweigend gegebener Einwilligung ein, wie es fchien um Athem zu 
Ihöpfen, während welcher Paufe Douglas fagte: „Ich bitte, daß 
diefe edle Dame begreife, ihre Freiheit fei durchaus nicht bei dem 
jeßigen Kampfe betheiligt, welcher allein die Ungerechtigkeit betrifft, 
welche diefer Sir John de Walton und feine englifche Nation dem 
Andenken meines Baterd und meinem eigenen natürlichen Mechte 
erwies. 
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Ihr feld großmüthig, Herr Ritter," erwiederte die Dame, 
„in welche Umfände aber verfeßt Ihr mich, wenn Ihr mich durch 
Zod oder Gefangenſchaft meines Beſchützers beraubt, und mich in 
fremdem Lande allein laßt?“ 

„IR das der Ausgang des Kampfes,” erwiederte Sir James, 
„Io wird Euch der Douglas felbft in Euer Geburtsland ficher 
zurüdbringen, denn niemals veranlafte fein Schwert eine Ver⸗ 
letzung, ohne daß er nicht auch Willens gewefen wäre, die Aus⸗ 
gleichung mit derfelben Waffe zu bieten; will Sir Sohn de Wales 
ton das geringfte Zugefländniß mir geben, daß er auf den gegen- 
wärtigen Kampf verzichtet, wäre e8 auch nur, daß er eine einzige 
Feder aus dem Bufche feines Helmes preisgibt , fo wird der Dou⸗ 
glas feinerjeits auf jeden Bank verzichten, welcher die Ehre der 
Dame oder ihre Sicherheit verleben kann, und der Kampf wird 
verjchoben werden, bis uns der Krieg beider Nationen wieder zu» 
fammen führt.” Ä 

Sir John de Walton überlegte einen Augenblid, und die 
Dame, obgleich fie nicht redete, fchaute auf ihn mit Bliden, welche 
Far genug ausdrücten, wie fehr fle wünfche, daß er die weniger 
gewagte Wahl treffe. Des Ritters eigene Bedenklichkeiten verhin⸗ 
derten jedoch, daß er den Fall ihrer fo günftigen Enticheidung uͤber⸗ 
ließ. 

„Riemals ſoll es von Sir John de Walton geſagt werden,” 
erwiederte er, „daß er in der geringſten Weiſe feine eigene Ehre 
und, die feines Baterlandes preisgab. Diefer Zweikampf mag fich 
mit meiner Niederlage oder vielmehr mit meinem Tode enden, und 
dann empfehle ich Lem Douglas mit meinem lebten Athemzuge 
die Sorgfalt um die Lady Augufta, und hege das Vertrauen, daß 
er He mit feinem Leben vertheidige, und fie in Sicherheit zu den 
Hallen ihrer Ahnen bringen werde. So lange id) aber lebe, wixd 
fie nie eines andern Beſchützers, wie defien bevircken , welduer vurte, 
ipre eigene Bapl dazu befimmt iſt, mag ſih wwlast ui OR 
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Beſſerer vorfinden, auch werde ich nicht das geringhe Zugefländnif 
machen, und wäre es das einer Feder meines Helmes, wodurd ich 
anerkennen müßte, ich habe einen ungerechten Kampf, fowohl für 
die Sache Englands, wie für die Schönfe feiner Töchter geführt. 
Nur fo viel will ich dem Donglas zugeſtehen — einen augenblid- 
lichen Waffenſtillſtand, vorausgefeht, die Dame wird an ihrer 
Rückkehr nach England nicht verhindert und unfer Kampfan einem 
andern Tage ausgefochten. Das Schloß und das Gebiet von Dem 
glas if das Eigenthum Edwards von England, und des Gonver⸗ 
neur in deffen Namen der rehtmäßige Gouverneur. Bür Diefe Des 
hauptung werde ich kämpfen, fo lange meime Augenlider noch wicht 
geſchloſſen find.” 

„Die Zeit entflieht,“ fagte Douglas, „ohne auf unfeve Ent« 
ſchließungen zu warten; auch befigt Fein Theil ihres Berlaufes 
folchen Werth, wie derjenige, welcher jeßt mit jedem Athemtzuge, 
den wir einhauchen,, vergeht; warum follen wir auf morgen ver- 
tagen, was heute geendet werden kann? Werden unfere Schwerter 
ihärfer,, oder unfere Arme, diejelben zu führen, färker fein wie 
jetzt? Douglas wird Alles thun, was ein Ritter vermag, um Hülfe 
einer Dame in der Noth zu leiften; er mird jchoch ihrem Ritter 
nicht das geringfte Zeichen von Achtung gewähren, welches Sir 
Sohn de Walton durch Waffengewalt mir entreißen zu koͤnnen 
wähnt.” 

Mit diefen Worten begannen die Ritter wieder ihren tödtlichen 
Kampf, und die Dame war unentjichloffen, ob fie die Flucht auf den 
verwirrten Pfaden des Waldes veriuchen, oder den Ausgang des 
hartnädigen Kampfes erwarten folle. Mehr dur den Wunſch, 
das Schickſal des Sir John de Walton zum fehen, als durch irgend 
eine andere Rücficht, ward fie, gleichſam bezaubert auf dem Plage 
zu bleiben, bewogen, wo einer der beftigften Kämpfe zwiſchen zwet 
der tapferften Ritter geliefert wurde, welche jemals ein Schwert 
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gen, daß Fe: ſich auf dad Glockengeläute berief, welches zum 
Gotteßdienfte des Tages, wie erwähnt, eines PBalmfonntages 
einlud. 

„Am des Himmels willen,” fagte fie, „um Eurer felbft und 
der Srauenliebe willen, fo nie wegen der Pflichten der Nitterfchaft 
haltet Eure Hände nur eine Stunde lang zurüd und tragt Sorge, 
daß bei fo gleicher Kraft Mittel gefunden werden, den Waffenſtill⸗ 
ftand in feften Frieden zu verwandeln; bedenket, dieß if Palm⸗ 
fonntag; wollt ihr, ein den Chriften fo eigenthümliches Feſt mit 
Blut befleden? Unterbrecht eure Fehde wenigſtens jo lange, bis 
ihr zur nächflen Kirche Zweige tragend geht, und zwar nicht mit 
der prahlerifchen Weife irdiicher Steger, fondern um Euch vor den 
Negeln der gefegneten Kirche und den Einrichtungen unferer heili- 
gen Religion zu demüthigen.” 

„gu dem Zwei war ich, jchöne Dame, nach der heiligen Kirche 
von Douglas unterwegs,“ fagte der Engländer, „als ich jo glüͤck⸗ 
Ih war, Euch an diefem Orte zu begegnen; auch habe ich nichte 
dagegen, jebt wieder dorthin zu gehen, und einen Waffenſtillſtand 
auf eine Stunde abzufhließen. Auch zweifle ich nicht, Dort Freunde 
vorzufinden, denen ich Euch mit Sicherheit anvertrauen Tann, im 
Fall ich unglücklich bei dem jeßt abgebrochenen Kampfe fein follte,: 
welcher nach dem Gottesdienfte wieder beginnen wird. * 

„Auch ich gebe,” fagte der Douglas, „einen Waffenftillftand 
von fo Furzer Zeit ein, und zweifle nicht, Daß gute Chriften genug 
in der Kirche find, welche ihren Heren nicht im Kampfe überwältigt 
ſehen wollen. Laßt uns dorthin gehen, und möge Jeder das Schid- 
fal auf fich nehmen, welches uns der Himmel fenden wird.” 

Aus diefen Worten mußte Sir Zohn de Walton fchließen, 
daß Douglas einer Anzahl Menfchen dort verfichert fei, welche ſich 
als feine Anhänger verfammeln würden; er hegte aber au Tenua 
Zweifel, fo viel Leute feiner Befagung dort zu Anden, Day Ar rien 
Berſuch zum Aufftand niederhalten Tonnten, au war nad \KLNet 
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Meinung das Wagniß wohl des Verfuches werth, weil er vielleicht 
fih dadurch eine Gelegenheit verichaffen Eonnte, die Lady Augufta 
de Berkeley in Sicherheit zu bringen, wenigftens in fo weit, daß 
ihre Freiheit von dem Ausgang eines allgemeinen Kampfes ftatt 
des ungewiffen Berlaufes eines Zweikampfes zwifchen ihm und 
Douglas abhängig gemacht würde, 

Beide ausgezeichneten Ritter hegten innerlich die Anfiht, daß 
der Borfchlag der Dame, ob er fie gleich von ihrem gegenwärtigen 
Kampfe befreite, fie durchaus nicht verbindlich machte, fich auch der 
Folgen zu enthalten, welche fich durch eine Vermehrung ihrer 
Streitkräfte zu ihrem Vortheil ergeben würden; ein Jeder verlieh 
fih dabei auf feine Meberlegenheit, für die er durch vorhergehendes 
Verfahren bis zu einem gewiffen Grade Vorkehrungen getroffen 
hatte. Str Sohn de Walton hielt es beinahe für gewiß, daß er 
mit mehreren Abtheilungen von Soldaten zufammentreffen werde, 
welche das Land durchſuchten, und die Wälder in jeder Richtung 
durchforfchten. Douglas, wie man fich denken kann, hatte ſich nicht 
in ein Land, wo ein Preis auf feinen Kopf gefebt war , ohne die 
Begleitung einer genügenden Anzabl zuverläßiger Anhänger zu 
begeben gewagt, die mit einander in größerer oder geringerer Ver⸗ 
bindung fanden und fo aufgeftellt waren, daß fie fich gegenfeitig 
unterftüßen Tonnten. Jeder hegte deßhalb gegründete Hoffnung, 
daß er durch den vorgefchlagenen Waffenſtillſtand einen Vortheil 
über feinen Gegner erhalten werde, obaleich Niemand genau wußte, 
in welcher Weiſe und bis zu welder Ausdehnung ein folcher Er⸗ 
folg ſich erringen laſſe. 
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Achtzehntes Kapitel. 


Der Rede Stoff war nicht von dieſer Welt, 
temdartig, zueiteibaft, geheimnißvoll 
ar die Berlündigung; bie Andern horchten 
Auf ihn, ald hab’ ein Fieber ihn befangen, 
So daß er nicht vorhandne Dinge fehe 
Und mit Geſtalten fonder Körper ſpreche. 


Alte Schaufpiel, 


An dem PBalmfonntage, an welchem de Walton und Douglas 
ihre gewaltigen Degen mit einander Ereuzten, beichäftigte fich der 
Sänger Bertram mit dem alten Buche von Prophezeihungen, 
welches wir fehon als das angebliche Werk Thomas des Reimers 
erwähnten; er empfand jedoch auch manche Bejorgniffe um das. 
Schickſal feiner Gebieterin und die Ereigniffe, welche in feiner Um⸗ 
gebung vorgingen. Da der Sänger einen Zuhörer wünfchte, um 
demfelben die Entdedungen mitzutheilen, die er in dem myſtiſchen 
Buche machen würde, ſowie auch, um fich mit ihn die Zeit zu ver⸗ 
treiben, fo hatte ihm Sir John de Walton einen Gefellfchafter in 
Gilbert Greenleaf, dem Armbruſtſchützen, gegeben, welcher fehr 
gern einen Zuhörer vom Morgen bis zum Abend abgab, voraus« 
gefebt, eine Flaſche Gascogner Wein oder eine Kanne guten eng⸗ 
liſchen Biers befand fich fortwährend auf dem Tiſche. Man wird 
fih erinnern, daß de Walton, als er den Sänger aus dem Ge⸗ 
fängniß entlieg, dad Bemußtfein hegte, er fei demfelben einige Vers 
gütung wegen des grundlofen Verdachtes fchuldig,. welcher feine 
GSefangennehmung veranlaßt hatte. Befonders aber auch, weil er 
ein fehr gejhäßter Diener der Lady Augufta de Berkeley war, ſich 
als treuen Bertrauten derfelben erwielen hatte, und wahrkucniie 
auch alle Beweggründe und Umſtände ihrer Ihyottiichen Re Tamıntr. 
Es war daber der Klugheit angemefien, daB man Ah \enı &r- 
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neigtheit verficherte, und de Walton hatte auch feinem treuen 
Schützen anbefohlen, daß er jeden Verdacht gegen Bertram auf« 
geben, aber ihn zugleich tm Auge and wo möglich in guter Stim⸗ 
mung gegen den Gouverneur des Schloffes und deſſen Anhänger 
halten folle. Dem gemäß beat: Sreenleaf keinen Zweifel, daß die 
einzige Weife, dem Sänger zu gefallen, in Geduld beim Zuhören 
feiner Lieder umd in Lobpreifungen beftehe, wenn er Kieder fingen 
oder Geſchichten erzählen wolle; um fich nun der Ausführung der 
Befehle feines Herrn zu verfichern, hielt er es für nothiwendig, von 
dem Kellermeifter eine genügende Menge guten Getränfes zu ver- 
langen, wodurch das Vergnügen feiner Gefellfchaft nothwendig 
gefleigert werden mußte. 

Nachdem Gilbert Greenleaf fid fo mit den Mitteln verfehen 
hatte, um mit dem Sänger eine lange Unterredung aushalten zu 
koͤnnen, madhte er den Borfchlag, ein behagliches Frühſtück im Be⸗ 
ginn des Morgens einzunehmen, welches, wenn ed Bertram ge= 
faͤllig wäre, file alddann Beide mit einem Becher Sekt hinunter⸗ 
jpülen könnten; da er ferner von feinem Herrn den Befehl erhal- 
ten Hatte, dem Sänger in der Gegend des Schloffes Alles zu zei⸗ 
gen, was derielbe zu fehen wünfchen werde, trug er darauf an, 
ihre durch Wein etwas erhißten Köpfe damit zu erfrifchen, daß fie 
einen Theil der Befabung von Douglas in dem Dienfte dieſes 
Tages begleiteten, welcher, wie wir fchon bemerkt haben, ein bes. 
ſonders Heiliger Feſttag war. Gegen folchen Borfchlag konnte der 
Sänger, durch fein Gewerbe ein guter Chrift, und durch feine 
Verbindung mit den Jüngern der heitern Kunft auch ein guter 
Gefell ſchafter, Feine Einwuͤrfe vorbringen; fomit begannen die hei- 
den Gefährten, welche früher gegen einander nicht gut gefinnt ge⸗ 
wefem waren, ihre Morgenmahlzeit an jenem verbängnißvollen 
Pahnfonntage mit jeder Art Herzlichkeit und guter Kameradſchaft. 

„Glaubt wicht, würdiger Sänger,” fagte ber Armbruſtſchütze, 
„daß mein Herr in irgend einer Weiſe Eurem Werth ımd Eurem 
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Marge dadurch Abbruch thuk, daß er Euch der Geſellfchaft und dem 
Gefpräche eines fo armen Mannes, wie ich, überweiſst. Allerbinge 
bin ich kein Offizier dieſer Garniſon, als alter Armbrufffehäße 
aber, der dreißig Jahre lang von der Armbruft und der Sehne 
lebt hat , befibe ich nicht weniger Untheil an der Gnade des & 
Hohn de Walton, des Grafen von Pembrocke, und anderer erpröb- 
tee Soldaten, ald mander jener fchmindelhaften Jungen Leute, 
welche höhere Stellen bekleiden, und denen Zutrauen nicht wegen 
ihter eigenen Thaten, fondern wegen derjenigen ihrer Vorfahren 
geſchenkt wird. Die heilige Sungfrau erhalte mich dankbar für 
ſolche Gnade! Unter jenen fchwindelhaften jungen Leuten mache 
ich Euch aufmerkſam auf denjenigen, welcher während der Abwe⸗ 
ſenheit de Walton's uns befehligt, und welcher den geehrten Ramen 
Aymer de Balence, denfelben, wie der von mir ermähnte Graf 
Pembrode führt; diefer Ritter Hat auch einen nafenweifen Bagen, 
welchen mar Kabian Harbothel nennt.” 

„Besen dieje Herren richtet fich alfo Euer Tadel?” fragte der 
Sänger. „Ya würde verſchieden geurtheilt Haben, denn ich habe 
niemals während des Laufes meiner Erfahrung einen höflicheren 
und Tiebenswürdigeren jungen Mann gefunden, als den von Euch 
genannten jungen Ritter.“ 

„Ich stehe das nicht in Zweifel," ſagte der Armbruftfhüge, 
welcher ſich beellte, den falſchen Schritt, welchen er gethan hatte, 
wieder auszugleichen, „damit dieß jedoch der Ball if, müßte er fich 
nad den Gewohnheiten feines Dheims richten, den Rath von erfah- 
renen Soldaten in den möglichermeife fich darbietenden Gefahren 
erfragen, und nicht ben: Blauben hegen, daß die Kenntniffe, deren 
Erwerbung die Beobachtung vieler Jahre erheifcht, auf einmal durch 
den Schlag eines ſchwachen Schwertes und Die Zaubermorte er⸗ 
langt werben Könnten: „Steht auf, Sir Arthur““ oder wie ſonſ 
der Rame ſein mag.“ 

„Beat keinen Zweifel, Herr Arnibruſtſchühe,“ erwiederte Bex⸗ 
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tram, „daß ich vollfommen den Vortheil begreife, welcher Durch 
den Verkehr mit Leuten von Erfahrung, wie Ihr, erlangt wird; 
derfelbe eignet fich für Leute jeden Standes, und ich felb muß oft 
meinen Mangel an genügender Kenntnig der Schild- und Helm⸗ 
zeichen, fo wie der Sinnbilder entbehren, und möchte fehr gern 
deinen Beiſtand erhalten, wenn ich die Namen der Orte, Perfonen 
und Beichreibungen von Bannern und Sinnbildern nicht kenne, 
wodurch mächtige Familien ſich auszeichnen — eine Kenntniß, 
welche für die Erfüllung meiner gegenwärtigen Aufgabe unum⸗ 
gänglich nothwendig if.“ 

„Kleine und große Fahnen,” erwiederte der Armbruſtſchütze, 
„babe ich fehr viele gefehen, „und Tann, wie es bei einem Solda= 
ten fein muß, den Namen des Befehlshabers nach dem Weldzeichen 
nennen, unter welchem ex fein Gefolge muftert; tropdem, würdi« 
ger Sänger, darf ich mir nicht herausnehmen zu behaupten, das⸗ 
jenige zu verfiehen, was Ihr Prophezeihungen nach den verbürg- 
ten Angaben alter bemalter Bücher, Erklärungen von Zräumen, 
Orakel, Offenbarungen , Anrufungen verdammter Geifter, Gottes⸗ 
urtheile, Sterndeutereien und andere grobe und handgreifliche 
Vergehen nennt, wodurch Menichen, welche die Hülfe des Zeufels 
zu erhalten vorgeben, das gemeine Volk ungeachtet der Warnungen 
des geheimen Rathes betrügen. Ich will jedoch damit nicht fagen, 
daß ich gegen. Euch, würdiger Sänger, einen Verdacht hege; Ihr 
habet Euch in die Berfuche, die Zukunft zu erklären, eingelaffen, 
welche jedenfalls gefährlich, und man kann auch fagen, verbrecherifch 
und zum Theil fogar verrätheriich find.“ 

„Es Tiegt etwas Wahres in demjenigen, was Ihr ſagt,“ er⸗ 
wiederte der Sänger; „das bat aber auf folche Bücher und Manu⸗ 
feripte Leine Anwendung, die ich jetzt um Rath gefragt habe. Ein 
heil der darin geichriebenen Dinge if fchon eingetroffen, und 
verbürgt und die Erfüllung der übrigen; auch würde ich nicht mit 
großer Schwierigkeit nach diefem Buche Euch darlegen können, daß 
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fehr Vieles fich ſchon als wahr erwtefen hat, und daß wir deßhalb 
mit Gewißheit die Erfüllung des noch Uebrigen erwarten koönnen.“ 

„Sch möchte das gerne hören,” erwiederte der Soldat, welcher 
nicht mehr Glauben an Prophezeifungen und Borbedeutungen 
hatte, als es bei Soldaten gewöhnlich iſt, jedoch dem Sänger bei 
ſolchen Gegenftänden nicht beſtimmt zu miderjprechen wagte, da er 
von Sir Zohn de Walton den Auftrag erhalten hatte, fich nach 
defien Launen zu richten. Der Sänger begann fomit die Vorle⸗ 
fung von Verſen, aus denen der gefchiätefte Erklärer unferer Zei⸗ 
ten fchwerlich irgend einen Sinn wird herausbringen können: 


Krähet der Hahn, jo halt ibm rein ben Ramm, 
Denn Fucht und Marber find ihm beibe Feind. 

at der Rab’ und bie Krähe bie Munde gemacht, 

nd dad Reh auf ben Alippen ihm augeimmk, 
Ss werden fie böfe und ber Rampf bricht aus, 
Daun fträuben bie Raben ihr @efieber, 
Und die treuen Männer von Lothian jpringen auf'8 Pferd; 
Dann wird bad arme Molf jertreten fchier 
And die Hlölter brennen am Ufer bed Emeeb; 
Befengt wird und gebrennt und mander Naub vollbracht; 

n armer Mann weiß mebr, wen er geboren fell; 

Sefeulos wird das Wand; bie Bieb' I nicht vorhanden, 
Die Batrapei herrſcht fünf wolle Jahre dann; 
Die Wahrheit ſchwindet; Niemand traut dem Andern. 
Kein Better wird dem andern Blauben ſchenken; 
Der Bater haft den Sohn, der Sohn den Bater, 
Und mögt ihn hängen laflen, um fein us 
Ald eigen zu ı ; 
uf. w. 


Der Armbruftfchüge hörte auf diefe geheimnißvollen Vorher⸗ 
fagungen, die nicht weniger langweilig als in beträchtlichen Grade 
unverfländlih waren; er bezwang zugleich feine heißſporn⸗artige 
Neigung, fh an der Borlefung zu langweilen, tröftete fich in kur⸗ 
zen Zwiſchenräumen durch eine Beichäftigung mit der Weinflaſche, 
und fuchte dadurch auszuhalten, was er weber verſtand, noch ſich 
Fimmern lieg. Mittlerweile fehte der Sänger feine Erklärung ir 
zweifelhaften und unvollfommenen Weifagung fort , 
wir Pier eine genugende Brobe mitgetheilt haben, —— °— — ° " 
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„Könnt Ihr,” fragte gr. den Armbruffäjfigen ‚ „eine genauexe 
Befchreibung des Elends erhalten, welches in diefen Iepten Beiten 
über Schottland hinweg gegangen iſt? Iſt nicht der Rabe und 
bie Krähe, der Fuchs und der Marder genug erhlärt, und zwar 
fowohl, weil die Natur der Bügel und vierfüßigen Thiere eine 
Achnlichkeit mit den Rittern darbietet, welche Diejelben auf ihren 
Bannern haben, als auch, weil diefelben ſonſt durch die Zeichen der 
Schilde dargeftellt werden und fo zur Verheerung und Berflörung 
in das offene Feld einbrechen? Iſt nicht die gänzliche Vernneini« 
gung des Landes durch diefe Worte deutlich angezeigt, DaB die 
Bande ded Blutes auseinander gerifien werden, Verwandte nicht 
mehr einander trauen, und Vater und Sohn, ſtatt ſich auf ihre 
natürliche Verbindung zu verlaffen, ihr Leben ſich zu entreißen 
fuchen, um ihr Erbe zu erhalten? Die treuen Männer von 
Lothian find ausdrücklich erwähnt, dag fie die Waffen ergreifen, 
und ebenfalls finden Ach deutliche Auſpielungen auf die andern 
Ereigniffe diefer fchostifchen Unruhen. Der Tod des vor Kurzem 
geſtorbenen William ift dunkel unter dem Bilde eines Hundes an⸗ 
gegeben, welches jener gute Lord als Helmzeichen trug. 


er ſtets erfolgte Hund erhält ben Maulkorß dann; 
—* ihn auch baßte, meint ob feines 
Doc auß berfelben Raffe !ömmt ein im Bon, we daauß; 
Er brüllet laut und herrſcht in: gan 
Dem Stall jedoch wird er auf eng ge Zeit ents 
Der Geber bomas BR mir Fi 4 eß —— rieg und Baus vertſondet: 
"in einem 'Ern 
baun ein —X Kant —8* wird.” 


„Dieb hat einen Einn, Herr Yrmbruffhüge," fuhr der Saͤn⸗ 
fart, „melde ebenſo gerade auf fein Biel, als einer Eurer 
Afeike fliegt, obgleich man vielleicht durch Mangel an Weigheit 
wicht die vichtige Erklärung findet. Da ich jedoch mit Euch auf 
Fa Fußß Rebe, ſo trage ich kein Bedenken, Euch zu ſagmn, daß 
der funge Böve, dar ſunt Belt abmasıt, va vxcg —* 
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e Vieles fich fchon als wahr erwiefen hat, und daß wir deßhalb 
: Gewißheit die Erfüllung des noch Hebrigen erwarten können.“ 

„Ich möchte das gerne hören,“ erwiederte der Soldat, welcher 
st mehr Glauben an Prophezeifungen und Borbedeutungen 
te, als es bei Soldaten gewöhnlich iſt, jedoch dem Sänger bei 
hen Gegenftänden nicht beflimmt zu miderfprechen wagte, da er 
ı Sir John de Walton den Auftrag erhalten hatte, fih nad 
en Launen zu richten. Der Sänger begann fomit die Vorles 
g von Berfen , aus denen der gefchidktefte Erklaͤrer unferer Zei⸗ 
ſchwerlich irgend einen Sinn wird herausbringen können: 


Krähet der Hahn, fo halt ihm rein den Kamm, 
Denn Fuchs und Dar er find Ihm beide Feind. 
at der Rab’ und die Krähe die Runde gemacht, 
nd daB Rn auf den Klippen ihm —* 

So werden ſie boͤſe und der Kam N dricht aus 

Dann fträuben die Haben ihr Ge 

Und die treuen Männer von —*8 ij ringen auf’8 Pferd; 

Dann wird dad arme Volk zertreten (die 

Und die Kiöfter brennen am Ufer des web; 

Belengt wird und gebrennt und mander Raub b henhradht; 

Kein armer Mann weiß mehr, wem er gehorchen joll; 

ehe wird das Kand: bie "kieh‘ ift nicht vorhanden, 

eit herrſcht fün 9 volle Jahre dann; 

Die il fchwindet; Niemand traut dem Andern. 

Kein Better wird dem andern Glauben „denten; 

Der Bater haft den Sohn, der Sohn den Bater, 

Und mögt ihn hängen lafjen, um fein Gut 

Als eigen fi zu r Lie 


Der Armbruſtſchuͤtze hörte auf dieſe geheimnißvollen Vorher⸗ 
ungen, die nicht weniger langweilig als in beträchtlichem Grade 
yerfländlich waren; er bezwang zugleich feine heißfporn-artige 
gung, ſich an der Borlefung zu langweilen, tröftete ſich in kur⸗ 

Biwifchenräumen durch eine Beihäftigung mit der Weinflajche, 
) fuchte dadurch auszuhalten, was er weder verſtand, noch ſich 
mern ließ. Mittlerweile feßte der Sänger feine Erklärung der 
ꝛifelhaften und unvollfommenen Weiffagung fort, von welcher 

"bier eine genfigende Probe mitgetheilt haben. 


beften beobachten, das reichfte Land von allen, welche die Sonne 
befcheint. Ich möchte jedoch Etwas wiflen, wenn e8 Euch beliebt, 
es mir zu fagen, und das tft, ob Ihr in diefem plumpen Gedichte 
Etwas vorfindet, dag auf die Sicherheit dieſes Schloffes Douglas, 
wo wir ung jeßt befinden, in irgend einer Weife Bezug hat? Denn 
verfteht mich richtig, Herr Sänger, ich babe beobachtet, Daß Diele 
verwitterten Pergamente, zu welcher Zeit und von wen fie auh 
verfaßt fein mögen, in fofern mit der Wahrheit zufammentreffen, 
daß folche Vorherfagungen, ſobald fie ſich im Lande verbreiten, 
Gerüchte von Komplotten, Verſchwörungen und blutige Kriege 
veranlaßten, und dadurch gerade das Unglück veranlaffen Eönnen, 
welches fie angeblich blos vorherſagen.“ 

„Es wäre nicht fehr vorfihtig von mir," fagte der Sänger, 
„würde ich für meinen Stoff eine Prophezeihung wählen, welche 
auf irgend einen Angriff gegen diefe Sarnifon Bezug hat; in fol- 
hem Ball würde ich nach Euren Vorftellungen mich dem Berdachte 
ausjeßen, daß ich gerade dasjenige zu befördern mich bemühe, was 
Ntemand fo fehr als ich felbft bedauern Könnte. * 

„Nehmt mein Wort darauf, guter Freund,“ fagte der Bogen- 
[hüße, „daß dieß bet dir nicht der Fall fein wide; ich will weder 
ſelbſt von dir Webles denken, noch Sir John de Walton berichten, 
daß du etwas Böfes gegen ihn oder feine Befahung im Sinne 
haft; um die Wahrheit zu fagen, würde auch Str John de Walton 
demjenigen, welcher ihm folches hinterbrächte, Teinen Glauben fchen- 
ten. Er begt eine hohe und ficherlich wohlverdiente Meinung von 
beiner Treue gegen deine Dame, und würde es für ungerecht hal- | 

ten, die Treue eines Mannes zu beargwohnen, welcher Zeugniß fei- 
ner Willfährigkeit gegeben hat, daß er Lieber den Tod ertragen, 
als das geringfte Geheimniß feiner Gebieterin verrathen will.“ 
„In der Bewahrung ihres Geheimniffes,“ fagte Bertram, 
„Pollbracdte ich nur die Pflicht eines getreuen Dieners, Indem ich | 
#6 ißrem Ürtheile überließ, wie langt ein \oläyer Sehkuuig ae | 
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ubewahren ſei; ein treuer Diener darf nämlich an den Ausgang 
es ihm ertheilten Auftrages eben fo wenig denken, als fi das 
eidene Band um das Geheimniß des Briefes befümmert, welchen 
affelbe ummwindet. Und was Eure Fragen betrifft, fo habe ich 
icht8 dagegen, wenn auch nur, um Eure Neugier zu befriedigen, 
aß ich Euch mittheile, wie diefe alten Prophezeihungen einige 
Ingaben über Kriege in Douglasdale zwijchen einem wilden Fal- 
en oder Habicht, was ich für das Feldzeichen des Sir Johne de 
Balton halte, und den drei Sternen oder goldenen Knaufen enthals 
en, worin das Feldzeichen der Douglas befteht, bejonders aber 
Önnte ich dir von diefen Gefechten mittheilen, wüßte ih, wo fich 
rgend bier in den Wäldern ein Pla, „blutige Quelle” genannt, 
orfindet; foweit ich es verftehe, der Schauplatz von Gemepel und 
od zwiichen den Anhängern der drei Sterne und denjenigen, 
velche die Partei der Sachſen oder des Königs von England vers 
reten. “ 

„Einen folhen Ort," erwiederte Gilbert Greenleaf, „habe ich 
t unter diefem Namen von den Eingebornen diefer Gegenden 
nnen hören; es ift jedoch vergeblich, daß wir den genauen Ort 
entdeden fuchen, denn diefe liſtigen Schotten verhehlen ung mit 
Ber Sorgfalt Alles, was auf die Geographie ihres Landes Be⸗ 
bat, wie das Ding von den gelehrten Männern benannt wird; 
können jedoch hier die blutige Quelle, den bodenlofen Sumpf 
andere Bläbe als Orte mit verhängnißvollen Namen erwähnen, 
t ihre Weberlieferungen irgend eine Bedeutung von Krieg und 
vergießen verknüpfen. Iſt es Euren Wünfchen gemäß, fo 
ı wir jedoch auf dem Wege zur Kirche diefen Ort, „blutige 
* genannt, auffuhen, und Tönnen denfelben ohne Zweifel 
en, lange bevor die Verräther, welche einen Angriff auf ung 
me haben, genügende Streitkräfte für den Berfuch zuſam⸗ 

igen können," 

wiäpel. Schloß u. and. Erzähl, | BY 
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Somit verließen der Sänger und der Armbruſtſchütze, der 
Lebtere gehörig mit Wein erfrifcht, das Schloß Douglas, ohne auf 
Andere der Befabung zu warten, mit dem Entichluffe, die Schlucht 
mit dem Unglück verfündenden Namen, blutige Quelle, aufzufucyen. 
Der Armbruftfchüge wußte nur darüber, daß er durch bloßen Zu= 
fall von einem Orte des Namens auf der duch Sir. John de Wal⸗ 
ton angeftellten Jagd gehört hatte, und daß der Plab irgendwo in 
den Wäldern nahe bei der Stadt Douglas und beim Schloffe Tiege. 


Neunzehntes Kapitel. 


Heiß⸗Sporn: Mir bleibt hier keine Wahl; 
‘ er ärgert mich 
Mit dem Geſchwätz vom Maulwurf und von 
m 


ein, 
Bom Träumer Merlin, deflen Seherkunden, 
Vom Drachen und vom jchuppenlofen Fiſch. 
Bom Bogel Greif, dem man die Klügel ſtutzte, 
Bom Raben, welcher maufert, von dem Löwen, 
Der niederbudt, und von dem KRatenfprunge, 
um, mit albernem Geſchwätz in Menge, 

So daß id) gänzlich die Geduld verliere. 


König Heinrich IV. 


Das Geſpräch zwiſchen dem Sänger und dem alten Armbruft- 
ſchutzen nahm natürlich eine ähnliche Richtung, wie dasjenige von 
Heiß⸗Sporn und Glendower, woran Gilbert Greenleaf allmählig 
einen größeren Antheil nahm, als es feiner Erziehung und feiner 
Denkweiſe gemäß zu fein fchien. Als er ſich aber anftrengte, 
fih der Feldzeichen militärifcher Häuptlinge, ihrer Kriegsrufe, 
Sinnhilder und anderer Abzeichen zu erinnern, wodurch diejelben 
im Kriege fih auszeichneten, und in prophetiichen Reimen angedeu- 
det werden Tonnten, begann er das Bergnügen zu empfinden, wel⸗ 
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ches die meiften Leute fühlen, wenn fie an fich unerwarteterweife 
den Beſitz einer Fähigkeit entdeden, deren Anwendung der Augen 
blick erheifcht, fo daß fle durch den Befib Bedeutung erlangen. Des 
Sängers gefunder Menfchenverfland erftaunte ficherlich über die 
von feinem Gefährten gezeigten Widerfprüche, als fich derfelbe von 
feiner Liebhaberei hinreißen ließ, einerfeits die neu entdedte Ei⸗ 
genfchaft zur Schau zu tragen, und andererfeits ſich an die Vor⸗ 
urtheile zu erinnern, die er während feines ganzen Lebens gegen 
Sänger als gegen Leute gehegt Hatte, welche mit ihrem ganzen 
Gefolge von Sagen und Fabeln falich wären, und im Allgemeinen 
aus dem nördlichen Lande ftammten. 

ALS fie von einer Lichtung des Waldes zu einer andern kamen, 
begann der Sänger über die Menge der ihnen begegnenden fchotti= 
Shen Andächtigen zu erflaunen, welche nach der Kirche zu eilen 
ſchienen, um der Geremonie des Tages beizumohnen, wie aus den 
von ihnen getragenen Zweigen erhellt. Einem Jeden derjelben 
legte der Armbruftfchüße eine Frage über das Dafein eines Platzes, 
genannt die blutige Quelle, und wo derfelbe Liege, vor; Afle fchie= 
nen jedoch entweder den Drt nicht zu Tennen, oder der Antwort 
auszuweichen, wozu fie einen Vorwand in der Frageweiſe des mun« 
teren Bogenfhüßen fanden, die einen zu großen Beigefhmad von 
dem herzerfreuenden Frühſtück hatte, Die allgemeine Antwort 
ging immer dahin, fie kennten Eeinen folchen Ort, oder hätten an 
andere Sachen am erſten Morgen der Heiligen Ofterwoche, als an 
die Antworten auf fo eitle Fragen zu denken. Als zulebt die Ant« 
wort der Schotten ein» oder zweimal beinahe einen finfteren Aus» 
drud annahm, wurde die Sache dem Sänger auffallend; er be= 
merkte, e8 jei immer Unheil im Werke, wenn das Volk diefes Lan⸗ 
des Leine böfliche Antwort vornehmeren Leuten ertheile, womit es 
doch jonft fo bereit zu fein pflege; es fcheine, als ob daffelbe eine. 
viel zu zahlreiche Berfammlung für den Gottesdienft am Palm- 


fonntag abhalten wolle. 
Y* 
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„Ohne Zweifel, Herr Armbruſtſchuͤtze,“ fuhr der Sänger fort, 
„werdet Ihr demgemäß Eurem Ritter Bericht abftatten, und ich 
verfpreche Euch, im Kalle Ihr e8 nicht thun wollt, daß ich es ſelbſt 
für meine Pflicht Halten werde, weil auch die Kreiheit meiner Ge- 
bieterin dabei betheiligt if, die Umftände Sir John de Walton 
mitzutheilen, welche bei mir Verdacht erwecken, fiber diefen außer» 
ordentlichen Zufammenfluß der Schotten und über das finftere 
Weſen, welches ihre fonftige Höflichkeit erfeßt hat." 

„Still, Herr Sänger," erwiederte der Bogenfhübe, ärgerlich 
über Bertrams Einmifhung in Kriegsangelegenheiten, „glaubt 
mir, daß ſchon manche Armee von den Berichten abhängig wurde, 
die ich den Feldherren abftattete ; diefelben waren ſtets den Pflich- 
ten des Krieges gemäß Klar und deutlih. Euer Spaziergang, 
würdiger Freund, betrifft ganz andere Stoffe, und zwar Angelegen= 
heiten des Friedens, alte Gefänge und Prophezeihungen, fowie 
dergleichen andere Angelegenheiten, und ich bin weit davon entfernt, 
einen Wettftreit darin mit Euch eingehen zu wollen; glaubt mir 
aber, wir thun am beften, daß wir nicht verfuchen, und in unfere 
gegenfeitigen Angelegenheiten einzumifchen.” 

„Sch bin weit von diefem Wunfche entfernt,“ exwiederte der 
Sänger; „ich möchte jedoch wünſchen, zum Schloffe ſchnell zurüd- 
zufehren, um Sir Sohn de Walton’d Meinung liber dasjenige, 
was wir gefehen haben, zu erfahren.“ 

„Dagegen,” erwiederte Greenleaf, „läßt fich durchaus nichts 
einwenden, wenn Ihr aber den Gouverneur zu dieſer Stunde auf: 
fuchen wollt, jo koͤnnt Ihr ihn am ficherften in der Kirche von 
Douglas finden, wohin er fi bei folchen Gelegenheiten, wie der 
gegenwärtigen, hoͤchſt regelmäßig mit feinen hauptfächlichiten Offi⸗ 
zieren begibt, um Durch feine Gegenwart zu verhüten, daß ein Tu⸗ 
mult zwifchen Engländern und Schotten bei folden Gelegenheiten 
ausbricht, was fonft fehr Leicht gefchehen könnte. Befolgen wir 
deßhalb unfere urfprüngliche Abficht, am Gottesdienſte bes Tages 
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Theil zu nehmen, ſo kommen wir aus dieſen verwickelten Waͤldern 
heraus, und koͤnnen den kürzeſten Weg nach dem Schloß Douglas 
einſchlagen.“ 

„Gehen wir alſo ſo ſchnell als moͤglich,“ ſagte der Sänger, 
„und zwar mit um fo größerer Eile, da es mir ſcheint, daß Etwas 
gerade an diefem Orte vorgefallen if, welches beweist, daß der 
hriftfiche Friede, welchen man dem heutigen Tage ſchuldig ift, nicht 
unverleßlich beobachtet wurde. Was bedeuten dieſe Blutstropfen 
(er meinte diejenigen, welche aus den Wunden von Zurnbull ge= 
floffen waren)? Wephalb hat die Erde die Eindrüde diefer tiefen 
Sußflapfen erhalten, welche von bewaffneten Rittern herſtammen 
müffen, die ohne Zweifel nach den Zufällen eines heftigen und 
trogigen Kampfes vordrangen und fich zurückzogen?“ 

„Bei unferer Frau!“ erwiederte Greenleaf, „ich muß einge= 
ftehen, daß du einen Klaren Blid haſt; von welcher Art waren 
meine Augen, als fie dir geftatteten, Der erſte Entdeder der Zeichen 
eines Zweikampfes zu werden? Hier find die Federn eines blauen 
Federbufches, Hinfichtlich deffen ich mich hätte erinnern müffen, daß 
mein Ritter fie annahm, oder wenigftend mir geftattete, fie heute 
Morgen auf feinem Helme ald Zeichen feiner wiederkehrenden Hoff- 
nungen wegen der Tebhaften Farben anzubringen. Hier liegt der 
Federbuſch, von feinem Kopfe heruntergehauen, und wie man fehlie- 
ken muß, durch Feine freundfchaftliche Hand. Kommt, Fremd, 
zur Kirche; du ſollſt an mir ein Beilpiel über die Weife erhalten, 
wie de Walton, wenn er fich in Gefahr befindet, unterflüßt werden 
muß.” 

Er ging durch die Stadt Douglas, nachdem er am füdlichen 
Thor eingetreten:war, auf demjelben Wege voran, auf welchem Sir 
Aymer den geipenfterhaften Ritter angegriffen hatte. 

Wir fönnen jetzt beflimmter fagen, daß die Kirche von Dou⸗ 
glas urfprünglich ein fattlicher gothijcher Bau gewefen war, deffen 
<hürme, fih hoch über die Mauern der Stadt erhebend, die Größe 


ihres urfprünglichen Baues bezeichneten. Sie Iag jebt zum Theil 
in Trümmern, und der Heine Thetl offenen Raumes, welcher noch 
für den Gottesdienft zurücbehalten war, war in dem Famtilien- 
Ehorgang, wo die verftorbenen Lords von weltlicher Arbeit und 
den Kämpfen des Krieges ausruhten. Auf dem freien Raume vor 
dem Gebäude konnte man einen beträchtlichen Theil vom Kaufe des 
Fluſſes Douglas erblicken, welcher fih von Südweſten aus der 
Stadt näherte und dur eine Reihe von Hügeln mit phantaftilcher 
Berfchiedenheit der Umriffe begrenzt wurde, Die an manchen Punkten 
mit Waldwuchs bededt waren. Letzterer flieg in das Thal hinab 
und bildete einen heil des düſtern und verwidelten Forſtes, 
welcher die Stadt umringte. Der Fluß ſelbſt, welcher fih um den 
weftlichen Theil der Stadt zog, und von dort nordwärts wandte, 
verfah mit Wafler den fhon von uns erwähnten großen Graben 
der Veſte. Mehrere aus dem fchottifchen Wolke trugen Weiden 
oder Eibenzweige ald Darftellung der Palmen, welche das Sinn- 
bild des Zages waren, und ſchienen nach dem Kirchhofe zu wan⸗ 
dern, als erwarteten fie dort die Annäherung einer befonders 
heiligen Perfon, oder eine Prozeffion von Mönchen und Nonnen, 
welche herbeilommen würde, um eine der Feierlichkeit fchuldige 
Huldigung zu leiften. Beinahe im Augenblid, wo Bertram und 
fein Gefährte den Kirchhof betraten, erblidte die Lady Berkeley, 
welche Sir John de Walton zur Kirche folgte, nachdem fie den 
Kampf mit dem jungen Ritter von Douglas mit angefehen hatte, 
ihren getreuen Sänger, und befchloß auch fogleich, die Gefellichaft 
dieſes alten Dieners ihres Haufes und ihres Vertrauten zu errei- 
hen, um ihre fpätere Bereinigung mit Sir John de Walton unter 
einer für ihre Sicherheit genügenden Abtheilung dem Zufall an⸗ 
heimzugeben; fie begte nämlich keinen Zweifel, Daß ihr Ritter fich 
alle Mühe geben werde, um eine genügende Zahl feiner Leute zu 
ihrer Bededung zufammenzubringen. Somit eilte fie von dem 
Wege, auf dem fie weiter gingen, hinweg und erreichte den Platz, 
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wo Bertram mit feinem neuen Bekannten Greenleaf einige Erkun- 
digung bei englifchen Soldaten der Befahung einzog, die der Dienft 
des Tages hieher gebracht hatte. 

Lady Augufta de Berkeley Hatte mittlerweile eine Gelegenheit, 
ihrem treuen Diener und Vertrauten im Geheimen zu ſagen, „thut, 
als ob Ihr mich nicht kenntet, Freund Bertram, ſondern tragt nur 
Sorge, daß wir wo möglich nicht wieder von einander getrennt 
werden.“ 


Als ſie dem Sänger den Wink gegeben hatte, bemerkte fie, 
daß berfelbe ihn beachtete, fogleich fich umſah und fie anblicte, als 
fie langſam, in ihren Pilgermantel gehüllt, fich an einen Theil des 
Kirchhofs entfernte und zu warten fchien, bis er, von Greenleaf 
losgemacht, eine Gelegenheit finden könne, ſich ihr anzufchließen. 


Nichts Eonnte wirklich den treuen Sänger mehr erfreuen, als 
diefe fonderbare Art der Mittheilung, wodurch er in Kenntniß ges 
febt wurde, daß feine Herrin frei war, ihr Verfahren felbft beftim- 
men konnte, und, wie er hoffte, die Neigung hegte, fich durch augen- 
plidlihen Rüdzug nah ihrem Baterlande und ihrem Gute aus 
den Gefahren zu retten, womit fle in Schottland umringt wurde. 
Er hätte ſich ihr gern genähert und angefchloffen, fie benußte aber 
eine Gelegenheit, um ihn durch ein Zeichen zur Vorficht in dieſer 
Hinficht aufzufordern, während er zugleich einige Beforgniffe hegte, 
daß fein neuer Freund Greenleaf fie bemerken könnte und es viel- 
leicht für paſſend halten würde, fich bei der Angelegenheit zu be= 
theiligen, damit er einige Gunft bei dem Ritter, welcher die Garni- 
fon tommandirte, Dadurch erlange. Der alte Armbruſtſchütze ſetzte 
mittlerweile fein Gefpräch mit Bertram fort, während der Sänger 
wie viele andere Männer in ähnlicher Lage den herzlichen Wunſch 
heate, daß fein wohlmeinender Gefährte 100 Klafter unter dem 
Boden fein möge, im Fall fein Berfchwinden ihm Gelegenheit 
ertheilen würde, fich feiner Gebieterin anzufchließen. Das Einzige, 
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was er thun Konnte, befand nur darin, daß er fich ihr fo ſehr 
näherte, als es ohne Verdacht möglich war. 

„Ich möchte Euch bitten, würdiger Sänger," ſagte Greenledf, 
indem er fich forgfältig umfah, „daß wir zufammen den Plan 
ausführen, den wir, bevor wir hierher kamen, bejprochen; ift es 
nicht Eure Meinung, daß die Schotten den heutigen Morgen für 
eine jener gefährlichen Unternehmungen beftimmt haben, die fie 
ſchon zu wiederholten Malen ausführten, und wogegen die von 
unferem guten König Edward, unferem rechtmäßigen Fürften, ein- 
gefebten Gouverneure diefes Diftriktes Douglas jo ſehr auf ihrer 
Hut find?” 

„Sch ſehe nicht," erwiederte der Sänger, „auf welchen Grün- 
den Eure Beſorgniß beruht, oder was Ihr hier auf dem Kirchhofe 
für Dinge feht, die von denjenigen verfchieden wären, wovon Ihr 
fprachet, als wir näher famen, und wofür Ihr mich etwas miß- 
achtet, als ich einigen Verdacht derfelben Art gegen Euch äußerte.“ 

„Seht Ihr hier nicht," fagte der alte Armbruſtſchütze, „fo 
viele Leute mit fonderbaren Gefichtern und in verfchiedenen Ver- 
Heidungen, welche fih um diefe alten, fonft einfamen Trümmer 
herumdrängen? Dort 3. B. fipt ein Knabe, welcher der Beobach⸗ 
tung auszuweichen fcheint, und defien Stleid, ich jchwöre darauf, 
in Schottland niemals verfertigt wurde.“ 

„Wenn er ein englifcher Pilger ift," ermwiederte der Sänger, 
als er bemerkte, daß der Armbruſtſchütze auf Lady Berkeley hin- 
wies, „fo gibt er ficher wenig Grund zum Verdachte.“ 

„Ich weiß das nicht,” fagte der alte Greenleaf, „glaube aber 
Doch, dag es meine Pflicht if, Sir Sohn de Walton, wenn id) 
denfelben erreichen Tann, davon in Kenntniß zu feßen, daß es hier 
viele Berfonen gibt, welche ihrem äußeren Ausjehen nach weder zur 
Garnifon, noch zu diefem Theile des Landes gehören.“ 

„Bedenkt,“ fagte Bertram, „bevor Ihr einen armen jungen 
Mann mit Anklagen diejer Art ängftigt, und ihn den Yolgen aus- 
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febt, welche mit einem Verdacht diefer Art nothwendig verbunden 
fein müffen, wie viele Umftände um diefe Zeit befonders die Men- 
ſchen zur Andacht veranlaffen. Nicht allein iſt dies Die Zeit des 
triumphirenden Einzuges unferes Erlöfers in Jeruſalem, fondern 
der Tag heißt auch Dominica confitentium, oder der Sonntag 
der Beichtenden, und die Palmbaumzweige oder diejenigen des 
Bure und Eibifhbaumes, welche die Priefter bei ung als Er- 
fab gebrauchen und austheilen, werden heute feierlich zu Aſche 
verbrannt, und diefe Aſche wird unter den Frommen von den 
Prieftern am Afchermittwoch des nächften Jahres vertheilt; folche 
Gebräuche und Geremonien werden ja auf Befehl der chriftlichen 
Kirche in unferem Vaterlande beobachtet. Ihr dürft und könnt 
nicht, edler Armbruftfchüge, diejenigen Leute, welche ihre Gegen⸗ 
wart durch ihren Wunſch, die Pflichten des Tages zu vollbringen, 
rechtfertigen Eönnen, ohne Verbrechen ald Eolche verfolgen, welche 
Plane gegen Eure Garnifon im Sinn haben. Seht Ihr aber 
nicht dort eine zahlreiche Prozeffion mit Banner und Kreuz näher 
kommen, die, wie es fcheint, aus einem Geiftlichen von Rang und 
feinen Leuten befteht? Erkundigen wir ung zuerfl, wer er ift, und 
wir werden wahrfcheinlicherweife in feinem Namen und Rang eine 
Bürgſchaft für das friedliche und ruhige Betragen derer finden, 
welche die Frömmigkeit heute in Douglas verfammelt hat.” 

Greenleaf zog fomit die von feinem Gefährten empfohlene Er⸗ 
fundigung ein, und erfuhr, dap der heilige Mann an der Spike 
der Prozeffion Niemand anders, ald der Diözefanbifchof von Glas⸗ 
gow fei, welcher gefommen war, um die SFeterlichkeit des Gottes⸗ 
dienſtes zu erhöhen, womit der Zag gefeiert werden follte. 

Der Prälat betrat jomit die Mauern des Kirchhofs, indem 
feine Kreuzträger vorangingen und eine Maffe von Menfchen mit 
Zweigen des Eibifchbaumes und anderer immergrünen Bäume 
folgte, welche man bei der Feftlichkeit flatt der Palmen brauchte. 
Ueber dieſelben verbreitete der heilige Vater feine Segnungen, yon 
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Kreuzeszeichen begleitet, welche von den ihn umdrängenden Gläu- 
digen mit andächtigem Ausruf angenommen wurden. „Un dich, 
ehrwürdiger Vater, wenden wir ung, um Ablaß für unfere Ver⸗ 
gehen zu erhalten, welche wir dir demüthig beichten wollen, um 
Berzeihung vom Himmel zu erlangen." 

Auf diefe Weiſe traf Die Gemeinde und der würdige Geiftliche 
mit dem Austauich frommer Begrüßungen zufammen, als werde 
ſcheinbar an nichts weiter gedacht, wie an die Religionsgebräuche 
des Tages. Die Ausrufungen der Berfammlung mifchten fich mit 
der tiefen Stimme des Geiftlichen, welcher die heiligen Religions: 
gebräuche verübte; das Ganze bildete einen Auftritt, welcher, mit 
katholiſcher Geſchicklichkeit und Ceremonien durchgeführt, ſowohl 
den Eindruck der Ehrfurcht wie der Rührung hervorrief. 

Der Armbrufifhüge, als er den Eifer bemerkte, womit die 
Leute auf dem Kirchhofe, fowie auch eine Anzahl ſolcher, die aus 
der Kirche kamen, den Bifchof des Sprengels zu begrüßen fich be- 
eitten, Tchämte fich einigermaßen über den Verdacht, den er gegen 
die Aufrichtigkeit der Abficht des guten Mannes hieher zu kommen 
gehegt hatte. Bertram benupte den Anfall von Andacht, der viel⸗ 
leicht bei dem alten Greenleaf nicht jehr gewöhnlich war, als derfelbe 
fich in diefem Nugenblide vorwärts drängte, um an den geiftlichen 
Segnungen, welche der Prälat austheilte, feinen Antheil zu haben; 
der Sänger machte fich fomit frei von feinem englifchen Freunde, 
eilte zur Lady Auguſta und taufchte mit derfelben durch einen 
Händedrud einen gegenfeitigen Glückwunſch für das beiderfeitige 
Wiederfinden aus. Auf ein Zeichen vom Sänger entfernten fich 
Beide in das Innere der Kirche, fo daß fle unter dem Gedränge 
unbemerkt bleiben konnten, wobei fie durch die tiefen Schatten in 
einigen Theilen des Gebäudes begünftigt wurden. 

Das Innere der Kirche, in Trümmern zwar, aber noch immer 
mit den Waffentrophäen der letzten Lords von Douglas behangen, 
bot eher den Anblid einer verbrecherifch entweihten Ruine, als 
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eines heiligen Platzes; einige Sorgfalt war jedoch getroffen wor⸗ 
den, um fie für den Gottesdienft des Zages herzurichten. Am 
unteren Ende hing das große Schild des Willtam von Douglas, 
welcher vor Kurzem ald Gefangener in England geftorben war; 
um dies größere Schild waren die kleineren der fechszehn Ahnen 
angebracht; ein tiefer ſchwarzer Schatten wurde von der ganzen 
Maſſe mit Ausnahme der Stellen verbreitet, wo die Kronen ſchim⸗ 
merten und einzelne Zheile der Waffen in bejonders heiterer Aus— 
fhmüdung glänzten. Ich brauche nicht zu fagen, daß das Innere 
der Kirche in anderer Hinficht fehr zerflört war, denn ed war der= 
felbe Ort, worin Sir Aymer de Balence eine Unterredung mit dem 
Küfter gehabt hatte. Dieſer Ritter hatte jet in einem befonderen 
Mintel einige der ausgeichidten Streitgenoffen aufgeftellt, die er 
gefammelt und in die Kirche geführt hatte, er hielt fich bereit, und 
fhten dort auf einen Angriff ebenfo um Mittag, wie früher um 
Mitternacht gerüſtet. Es war dies um fo mehr nothwendig, da 
die Blicde von Sir Sohn de Walton von einem Orte zum andern 
umberzufchweifen fchienen, als Eönne er den Gegenfland, den er 
ſuche, nicht finden; wie der Leſer fich denken kann, war aber der⸗ 
felbe die Lady Augufta de Berkeley, die er im Gedränge der Volks⸗ 
menge verloren hatte. Am öftlichen Theile der Kirche war für den 
Augenblid ein Altar errichtet, an deſſen Seite der Bifchof von 
Glasgow, mit feinen feftlichen Gewändern angethan, feinen Sik 
nebft Prieftern und Dienern aufgeichlagen hatte, welche fein bifchöf= 
liches Gefolge bildeten. Lebteres war weder zahlreich, noch präch⸗ 
tig gekleidet, noch bot feine eigene Erfcheinung ein glänzendes 
Beifpiel von dem Neichthbum und der Würde des bifchöflichen 
Ranges. Als er jedoch fein goldenes Kreuz auf den ftrengen Be⸗ 
fehl des Königs von England niederlegen und ein anderes von 
einfachem Holz annehmen mußte, verlor er dadurch Nichts an ſei⸗ 
nem Anfehen, und übte auf Bolt und Geiftlichkeit feines Sprengels 
deßhalb Feine geringere Gewalt aus. 
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Die verfchiedenen Schotten, welche fih um ihn fammelten, 
Schienen feine Bewegungen wie diejenigen eines vom Himmel hinab⸗ 
geftiegenen Heiligen zu überwachen, und die Engländer warteten 
in ſtummem Erftaunen, vol Beforgniß, daß ein unerwartetes 
Zeichen eines gegen fle zu richtenden Angriff entweder von den 
Mächten der Erde oder des Himmels, oder vielleicht von beiden 
zufammen gegeben werden würde. Die Anhänglichkeit der fchotti> 
ſchen Geiftlichkeit der höheren Klaffen an die Partei von Bruce 
war fo bedeutend, daß die Engländer ihr fogar kaum die Aus—⸗ 
führung der Kirchen-Geremonien geftatteten, die ihrer Verwaltung 
anbeimgegeben waren ; fomit war auch Die Gegenwart des Biichofs 
von Glasgow in der Kirche von Douglas an einem hohen Feſttage 
ein jehr feltenes Ereigniß, welches fowohl Erſtaunen wie Berdadht 
erregte. Ein Eoneil der Kirche hatte jedoch vor Kurzem den 
hohen Prälaten Schottlands zur Vollbringung dieler Pflicht am 
PBalmjonntag aufgefordert, und weder Engländer noch Schotten 
betrachteten die Ceremonie mit Gleichgültigkeit. Ein ungewohntes 
Stillfehweigen in der Kirche, welche, wie es fchien, won Berfonen 
verjehiedener Anfichten, Hoffnungen, Wünſche und Erwartungen 
gefüut war, glich einer jener feierlichen PBaufen, die einem Kampfe 
der Elemente oft vorhergehen, und als die Verkündiger furchtbarer 
Raturerichütterungen erkannt werden. Alle Thiere drüden, je 
nach ihrer verfchiedenen Natur, ihr Gefühl des nahen Sturmes 
aus; das Rindvieh, die Hirjche und andere Bewohner der Wälder 
ziehen fich in die innerften Schlupfwintel ihrer Waiden zurüd; 
die Schafe drängen ſich in ihren Hürden zufammen, und die Dumpfe 
Betäubung der allgemeinen Natur, der belebten wie unbelebten, 
verfündigt ihr fchnelles Erwachen zur allgemeinen @rfchütterung 
und Berwirrung, fobald ein glühender Blib, ale Vorläufer des 
Donners, aus den Wolken ziſcht.“ 

In tiefer Spannung erwarteten die Schotten, welche auf des 
Douglas Befehl zur Kirche gelommen waren, jeden Augenblick 


269 


en zum Angriff, während die Kriegsleute der englischen 
3 mit der üblen Stimmung der Eingeborenen wohl bes 
ven Augenblic berechneten, wenn der wohlbekannte Schlacht- 
en und Partifanen, das Signal zum allgemeinen Kampfe 
rde. 
e Parteien blickten trotzig einander an, und ſchienen den 
ißvollen Angriff zu erwarten. 
leich der Sturm jeden Augenblick auszubrechen bereit 
ging der Biſchof von Glasgow die Ceremonien des Feſt⸗ 
t äußerlicher Feierlichkeit. Bon Zeit zu Zeit machte er 
fe, um das Gedränge zu überfehen, und um zu berechnen, 
ftigen Leidenfchaften feiner Umgebung ſich fo lange zurüde 
Ben, bis er feine Pflichten in einer der Zeit und dem Orte 
ven Weife zum Schluß gebracht kaben würbe, 
Prälat hatte gerade den Gottesdienft gefchloffen, als eine 
nit feterlichem und betrübtem Unsdrud auf ihn zutrat, 
die Brage vorlegte, ob der ehrwürdige Vater einige wenige 
de den Zröftungen eines Sterbenden widmen könne, welcher 
t in der Nähe liege. 
Geiſtliche Sprach feine Bereitwilligteit während einer Stille 
che, als er die geſenkten Brauen eines Theiles der in der 
nwefenden überblickte, ihm keine friedliche Beendigung des 
iBoollen Zages anzudeuten ſchien. Ex forderte die Boten 
den Weg zu zeigen, und ging an feinen Beruf von Eini- 
tet, welche als die Anhänger des Douglas bekannt waren. 
jebt folgende Unterredung war eindrudsvoll, wo nicht 
erregend. In einem untertrdifchen Gewölbe war der 
ines ſtarken und großen Mannes niedergelegt, deſſen Blut 
us zwei oder drei Hlaffenden Wunden floß, und durch das 
ndel ftrömte, auf welchem er lag, während feine Züge ein 
von Grimm und Trotz boten, welche in einen noch wilde⸗ 
ruck übergugehen bereit ſchienen. 
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Der Lefer wird wahrfcheinlich vermuthen, daß dieſe Berfon 
Niemand anders, wie Michael Zurnbull war, welcher beim Zufam- 
mentreffen des Morgend verwundet, von Einigen feiner Sreunde 
auf ein Strohlager hingelegt war, um dort zu leben oder zu ſter⸗ 
ben, je nachdem es ihm möglich wäre. Als der Prälat dag Ge=- 
wölbe betrat, verlor er keine Zeit, die Aufmerkfamkeit des Verwun⸗ 
deten auf den Zuftand feiner geiftigen Angelegenheit zu wenden, 
und ihm diejenigen Tröftungen zu reichen, welche die Kirche ſter⸗ 
benden Sündern zu ertheilen vorfchreitt. Die zwifchen Beiden 
gewechjelten Worte waren von ernflem und firengem Charakter, 
wie fie zwifchen dem geiftlichen Vater und einem Beichtenden ge- 
wechfelt werden, wenn eine Welt vor den Augen des Sünders 
binwegrollt, und eine andere fih ihm mit allen Schreden zeigt, 
während die Vergeltung, die er für feine Thaten auf Erden erwarten 
muß, dem Büßenden vor Augen fehwebt. 

Es ift eine der feierlichften Unterredungen, welche zwifchen 
irdischen Weſen flatt finden kann, und der muthige Charakter des 
Jägers von Jedwood wie der wohlwollende und fromme Ausdrud 
des alten Geiftlichen erhöhten beträchtlich die Seierlichfeit der Scene, 

„Turnbull,“ fagte der Geiftliche, „ich Hoffe, daß Ihr mir 
glauben werdet, wenn ich jebt Euch fage, daß es mir im Herzen 
wehe thut, Euch in Diefer Lage durch Wunden zu finden, hinſicht⸗ 
lich deren e8 meine Pflicht if, Euch zu fagen, daß Ihr diefelben 
für tödtlih halten müßt." 

„Die Zagd ift alfo beendet,” fagte der Jäger mit einem 
Seufzer; „ich fühle darum feinen Kummer, guter Vater, denn ich 
glaube, dag ich mich benommen habe, wie e8 einem tapfern Manne 
geziemt, und daß der alte Wald an mir Feine Unehre erlangt Hat, 
fowohl in Berfolgung wie in Erlegung des Wildes. Selbſt in 
diefer leßten Angelegenheit glaube ich, daß jener geftubte englifche 
Ritter nicht folchen Vortheil erlangt haben würde, hätte der Boden, 
worauf wir fanden, ung gleiche Bortheile gewährt, oder hätte ich. 
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feinen Angriff vorher bemerkt; wenn Jemand fich die Mühe geben 
will, die Sache zu unterfuchen, fo wird er finden, daß des armen 
Michael Turnbull's Fuß zweimal im Zuſammentreffen ausglitt, 
fonft würde es nicht fein Schidfal fein, hier auf dem Zodtenbette 
zu liegen, fondern jener Südländer würde wahrfcheinlich wie ein 
Hund auf diefem blutigen Stroh flatt feiner geftorben fein. * 

Der Bifchof-rieth dem Beichtenden, fi von rachfüchtigen Ge— 
danken über den Tod Anderer Hinwegzuwenden, und ſich zu be= 
mühen, feine Aufmerkiamkeit auf fein eigenes Scheiden vom Leben 
zu richten, welches in Kurzem eintreffen zu müffen fchien. 

„Vater,“ erwiederte der verwundete Mann, „Ihr wißt ficher- 
ih am beften, was mir zu thun geziemt; mich däucht aber, es 
würde nicht gut um mich ſtehen, hätte ich bis auf diefe Tageszeit 
die Aufgabe, mein Leben zu überbliden, vwerfchoben, und ich bin 
nicht der Mann, um abzuläugnen, daß das meinige ein verzweifeltes 
und blutiges war. Ihr werdet mir aber zugeftehen, daß ich nies 
mals Bosheit gegen einen tapfern Feind hegte, wenn derfelbe mir 
Schaden erwies, und zeigt mir auch den Schotten, welcher mit der 
natürlichen Liebe gegen fein Baterland erfüllt, nicht in dieſen 
Zeiten die Stahlhaube einem Hut und einer Feder vorzog, oder 
welcher nicht mit gezogenen Schwertern befier bekannt war, als 
mit Gebetbüchern. Ihr felbft Vater, wißt ja wohl, daß wir in 
unferem Berfahren gegen die englifche Partei ſtets die Unterftügung 
der aufrichtigen Väter der fchottifchen Kirche erlangten, und daß 
wir von ihnen ermahnt wurden, die Waffen zu ergreifen, um fie 
zu Ehren des Königs von Schottland und zur Vertheidigung un« 
ferer eigenen Rechte zu gebrauchen.“ 

„Ohne Zweifel,” fagte der Prälat, „waren dies unfere Er» 
mahnungen, auch trage ich Euch jebt Feine andere Lehre vor; da 
ich mid aber von Blut umringt, und einen flerbenden Mann vor 
mir fehe, bin ich gezwungen, in meinem Gebete zu bezweifeln, ob 
ich nicht vom richtigen Pfade abgelenkt und fo das Mittel wurde. 
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auch Andere auf eine falfche Bahn zu führen. Mag der Himmel 
mir vergeben, wenn dies der Fall ift, denn ich kann mid) nur auf 
eine aufrichtige und ehrfiche Abſicht, als Entichuldigung des irr⸗ 
thämlichen Rathes berufen, den ich Euch und Anderen hinftchtlich 
diefer Kriege ertheilte. Ich bin mir bewußt, daß ich in einigem 
Grade den Charakter meines Standes verläugnete, als ich Euch 
ermuthigte, Eure Schwerter in Blut zu baden, denn derfelbe ge= 
beut mir weder Blut zu vergießen, noch deſſen Vergießung durch 
Andere zu bewirken. Möge der Himmel uns befähigen, unferen 
Pflichten zu gehorchen, und unfere Irrthümer zu bereuen, befonderg 
aber folche, welche den Tod oder das Elend unferer Nebenmenfchen 
veranlaßten. Vor Allem möge diefer fterbende Chriſt feine Irr— 
thlimer erkennen, und mit Aufrichtigkeit dasjenige Andern erwiefen 
zu haben bereuen, was er nicht von ihrer Hand zu erleiden wünfchte.“ 

„Was das betrifft," erwiederte Turnbull, „fo hat ed niemals 
eine Zeit gegeben, worin ich nicht einen Streich mit dem beften 
Mann, welcher jemals Iebte, auszutaufchen bereit geweſen wäre; 
befand ich mich nicht in beftändiger Uebung des Schwertes, fo lag 
e8 nur daran, daß ich zum Gebrauch der Streitart, welche Die Eng- 
länder eine PBartifane nennen, auferzogen wurde, und wie ich glaube, 
if der Unterfchied derfelben vom Schwert oder Dolch nur gering.” 

„Der Unterſchied ift nicht groß," fagte der Bifchof, „ich be= 
ſorge jedoch Freund, dag ein Leben, welches Ihr mit der Streitart 
geraubt habt, Euch Fein Vorrecht vor demjenigen ertheilt, welcher 
biefelbe That mit irgend einer andern Waffe begeht, oder damit 
diefelbe Verletzung zufügt.“ 

„Würdiger Vater,“ ſagte der Beichtende, „ich muß eingeftehen, 
daß die Wirkung der Waffen diefelbe tft, ſoweit fle den dadurch 
leidenden Mann betrifft, ich möchte Euch aber um Belehrung bit- 
ten, weßhalb ein Mann aus dem Jedwood nicht der Gewohnheit 
jetnes Landes gemäß, die Ungriffswaffe brauchen darf, die feiner 
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„Das Verbrechen des Mordes," fagte der Bifchof, „beſteht 
nicht in der Waffe, womit das Verbrechen vollbracht wird, fondern 
in der Pein, welche der Mörder feinem Nebenmenfchen zufügt, und 
in der Verlegung der guten Ordnung, die er in der Lieblichen und 
friedlichen Schöpfung begeht. Wenn Ihr Eure Neue auf dies 
Verbrechen wendet, fo Könnt Ihr erwarten, den Himmel für Euer 
Vergehen günftig zu ſtimmen und zugleich den Folgen zu entgehen, 
die in der heiligen Schrift gegen diejenigen verkündet werden, 
welche das Blut des Menfchen vergießen.“ 

„Aber, guter Vater,” fagte der verwundete Mann, „Ihr wißt 
das eben fo gut, wie Jemand fonft, daß in diefer Verſammlung 
und in diefer Kirche Haufen von Schotten und Engländer einander 
überwachen, welche hieher gekommen find, nicht fowohl um die 
religiöfen Pflichten des Tages zu vollbringen, als in der feften 
Abficht, einander das Leben zu nehmen und ein neues Beiſpiel von 
den Gräßlichkeiten der Fehden zu geben, welche Die beiden äuferften 
Enden der brittifchen Inſel gegen einander führen. Welches Ver- 
fahren hat denn ein armer Mann, wie ich, dabei zu beobachten? 
Darf ich nicht gegen die Engländer diefe Hand erheben, von der 
ich noch glaube, einen ziemlich wirkfamen Gebrauch machen zu 
tönnen, oder muß ich zum erſten Mal in meinem Leben den Schlacht« 
ruf hören, und meine Waffe vom Kampfe zurlihalten? Mich 
daͤucht, das ift Für mich fehr ſchwierig und vielleicht unmöglich; 
es ift aber der Wille des Himmels und Euer Rath, ehrwürdiger 
Bater, fo muß ich unzweifelhaft Alles nach meinen Kräften thun, 
um Euren Weilungen zu folgen, denn Ihr befibt Recht und An⸗ 
ſpruch, und in jeder Verlegenheit, oder wie man es nennt, bet Ge⸗ 
wiffenszweifeln zu leiten, * 

„Ohne Zweifel,” fagte der Bifchof, „ift es meine Pflicht, wie- 
ih fchon fagte, heute Keine Gelegenheit zum Blutvergießen ober 
zum Friedensbruch zu geben, und ich muß Euch als meinem Beich⸗ 
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tenden bei der Wohlfahrt Eurer Seele anbefchlen, daß Ihr Yeine 
Gelegenheit zum Kampf oder Blutvergießen in eigener Perfon oder 
durch Aufregung anderer Perfonen gebet; befolgt Ihr ein anderes 
Verfahren, fo bin ich überzeugt, daß Ihr eine Sünde begeht, und 
Euren Pflichten zuwider handelt, eben fo wie dies von mir in dem⸗ 
jelben Falle gelten würde. * 

„Sch will mich bemühen, Sie zu decken, ehrwürdiger Vater," 
erwiederte der Jäger, „demnach hoffe ich, wird man es zu meinen 
Gunften anfchlagen, daß ich der Erſte Mann bin, welcher den 
Familiennamen Turnbull nebft dem Eigennamen des Fürften der 
Erzengel führt, welcher zu jeder Zeit mit einem gezogenen Schwerte 
dem Schimpf zu begegnen vermochte, den die Gegenwart eines 
Südländers veranlagte, und ber nicht dadurch veranlaßt wurde, 
feine Waffe zu zerbrechen oder wegzulegen.“ 

„Hüte Dich, mein Sohn, und bedenke," erwiederte der Prälat 
von Glasgow, „daß du fehon wieder von den Befchlüffen abweicheft, 
welche du noch vor wenigen Minuten nach ernftlicher und richtiger 
Veberlegung gefaßt haft. Deßhalb fei nicht fo, mein Sohn, wie 
die Sau, welche fih im Kothe wälzte, und alddann, nachdem fie 
gewafchen wurde, ihre Handlung, ſich zu beſchmutzen, wiederholt, 
und noch unfauberer wird wie zuvor.“ 

„Wohlan, ehrwürdiger Vater," erwiederte der verwundete 
Mann, „obgleich es beinahe unnatürlich fcheint, daß Schotten und 
Engländer ſich begegnen und ohne eine Rauferei fich wieder trennen, 
fo will ich Doch pflichtgemäß mich bemühen, keine Gelegenheit zum 
Streit zu geben, noch auch eine folche zu ergreifen, wenn fie mir 
geboten werden ſollte.“ 

„Auf diefe Art," erwiederte der Biſchof, „wirft du am beften 
deine Vergehen wieder gut machen, welche du bei früheren Gelegen⸗ 
heiten gegen die Geſetze des Himmels begingeſt; du wirft die Ur- 
fachen des Streites zwifchen dir und deinen Brüdern ans dem füd- 
lichen Lande verhindern, und die Berfuchung gegen die Blutfchuld 
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iherwinden, welche in unfern Tagen und unferem Gefchlechte fo 
fehr gereift ift. Glaube nicht, daß ich dir durch diefe Ermahnungen 
eine Pflicht auferlege,, welche ſchwieriger zu ertragen if, als das⸗ 
jenige, was dir ale Menich und Chriſt zu thun gebührt. Sch ſelbſt 
Hin ein Menſch und ein Schotte, und als folcher fühle ich mich ge= 
kraͤnkt durch das ungerechte Verfahren Englands gegen unfer Bater- 
and und unfere Fürften; da ich eben fo denke wie Ihr, fo weiß 
ich, was Ihr zu leiden habt, wenn Ihr Euch den Kränkungen une 
ferer Nation ohne Vergeltung und Rache unterwerfen müßt. Bes 
trachten wir und aber nicht als die Werkzeuge der vergeltenden 
Mache, welche der Himmel ausdrüdlich für ein ihm zugehöriges 
Amt erklärt. Während wir dies, unferem Baterlande zugefügte 
Unrecht fehen und fühlen, dürfen wir auch unfererfeits nicht ver» 
geſſen, daß unfere Kriegszüige, Hinterhalte und Heberrumpelungen 
den Engländern wenigftens ebenfo verhängnißvoll waren, als ihre 
Einbrüche und Plünderungen und Schaden gebracht haben. Kurze 
um, mögen die gegenfeitigen Kränkungen der Kreuze von Gt. 
Georg und St, Andreas nicht Tänger feindlich den Einwohnern 
der gegenüberliegenden Diftrikte gelten, wenigftens nicht während 
der Religionsfeierlichleiten ; fondern fie mögen, wie fie beiden Par⸗ 
teien die Zeichen der Erlöfung find, ihnen auch in gleicher Weiſe 
Ermahnungen der gegenfeitigen Vergebung und des Friedens 
fein." 

„3 bin zufrieden,“ entgegnete Zumbull, „mich aller Belei⸗ 
Digungen Anderer zu enthalten, und werde mich fogar bemühen, 
mich von der Rache an denjenigen zurückzuhalten, welche mich ſelbſt 
beleidiget haben; ich Hoffe dadurch jenen ruhigen und gottjeltgen 
Stand der Dinge zumwege zu ‚bringen, welche Eure Worte, gott« 
feliger Vater, mich erwarten laſſen.“ 

Mit den Worten wandte der Gränzbewohner fetn Geſicht zur 
Mauer und lag dort in der -ernflen Erwartung des nahen Todes 
— einer Betrachtung, die der: Bifhof-in ihm erwedt hatte. 

Re, 
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Die frieblihe Stimmung, welche durch den Prälaten dem 
Michael Turnbull mitgetheilt war, hatte fich einigermaßen unter 
die Anmelenden verbreitet, welche mit Ehrfurcht den geiftlichen Er⸗ 
mahnungen zubörten, den Rationalbaß zu unterbrechen, und mit 
einander in Frieden und Breundfchaft zu leben. Der Himmel je» 
doch hatte Hefchloffen, daß der Rattonalfkreit, in welchem fchon fo 
viel Blut vergoffen war, an jenem Tage wiederum die Veranlaf- 
fung zu tödtlichem Kampfe werden folle. 

Ein lautes Schmettern von Trompeten, welches aus der Erde 
hervorzukommen fchien, erflang durch die Kirche, und erregte bie 
Aufmerkfamkeit der verfammelten Soldaten und Andächtigen. Die 
Meiften, welche biefe Friegerifchen Töne vernahmen, ergriffen ihre 
Baffen, als hielten fie es für nublos, das Zeichen zum Kampfe 
länger zu erwarten. Rauhe Stimmen, beifere Ausrufungen, das 
Raffelu der Schwerter in den Scheiden und deren Klirren gegen 
andere Theile der Rüftung, waren die furchtbaren Vorbereitungen 
eines Angriffs, welcher jedoch durch die Ermahnungen eines Bi⸗ 
ſchofs auf einige Beit abgewandt wurde. in zweites Schmettern 
von Trompeten wurde vernommen, und die Stimme eines Herolds 
verkündete die folgende Proklamation: 

„In Betracht, daß viele edle Ritter gegenwärtig in der Kirche 
Douglas verfammelt find, und in Betracht, dag unter ihnen Die 
gewöhnlichen Urfachen des Kampfes über Streitpuntte, und Vor» 
rang im Riterthum vorhanden find, ftellen fich Die fchottifchen 
Mitter als bereit, den Kampf mit jeder Anzahl englifcher Ritter 
aufzunehmen, binfichtlich derer man Giberein gekommen ift, ſowohl 
um die überlegene Schönheit ihrer Damen zu vertreten, wie wegen 
ber Rattonal-Streitigkeit, oder’ irgend eines Theiles derfelben, oder 
über irgend einen Punkt, welcher fich zwifchen ihnen in der 
Schwebe befindet, und weldyer für werth eines Kampfes von beiden 
Seiten gehalten wird; und die Ritter, welche in ſolchem Streit 
beſtegt wutben, müfjen auf bie Fortſehung deſſelben, oder auf bas 
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Tragen der Waffen in dem ſpaͤteren Kriege verzichten, und ſich den 
andern Bedingungen als Folge ihrer Niederlage unterwerfen, 
welche durch einen Rath der in befagter Kirche von Douglas jebt 
anwejenden Ritter beflimmt werben fol. Jedoch vor Allem wird 
irgend eine Zahl fchottifcher Nitter eine Sache vertheidigen, hin⸗ 
fichtlich derer ſchon Blut vergoffen if, nämlich die Freiheit der 
Lady Augufte de Berkeley, und der Uebergabe des Schloffes Doug. 
las an den anweſenden Eigenthümer. Deßhalb ift es erforderlich, 
dag die englifchen Nitter ihre Einwilligung zu folcher Probe der 
Tapferkeit geben werden, welche fie nach den Regeln des Nitter- 
thums nicht ausſchlagen können, ohne allen Ruhm der Tapferkeit 
zu verlieren, und der Verminderung jeden anderen Grades von 
Achtung fih zu unterziehen, worin jeder muthige Kriegsmann, 
ſowohl bei den Rittern feines Vaterlandes, wie bei denen anderer 
Länder zu ſtehen wünfcht." 


Diefe unerwartete Herausforderung zum Kampfe verwirk⸗ 
fichte die fchlimmften Beforgniffe derjenigen, welche mit Verdacht 
die außerordentliche Berfammlung der vom Haufe Douglas ab⸗ 
hängigen Leute betrachtet hatten. Nach Eurzer Pauſe erflang wie 
der Das helle Schmettern der Trompeten, und die Erwiederung ber 
englifchen Ritter wurde in folgender Weiſe verlefen: 


„Gott verhüte, daß die Rechte und Vorrechte der Ritter Enge 
lands und die Schönheit feiner Frauen von feinen Söhnen nicht 
vertreten würden, oder.daß die. hier verſammelten englifchen Ritter 
das geringfte Bedenken in der Annahme des dargebotenen Kampfes 
zeigen follten, mag derfelbe auf der überlegenen Schönheit ihrer 
Damen oder auf den Urfachen des Streites beider Länder beruhen. 
Für Alles dies And die hier gegenwärtigen Ritter von England 
zu kämpfen bereit, nach den Bedingungen befagten Vertrages, fo 
lange Schwert und Lanze ihnen aushält; ausgenommen jedoch iſt 
die Uebergabe des Schloſſes Douglas, welcheq durch Niewmand 
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berliefert werden Tann, ald durch den König von England, oder 
diejenigen, welche in feinem Ramen befehligen.“ 


Swanzigftes Kapitel. 


Kitte 
Vorüberziehn, und aa e Bott dad Recht: 
Auft dr noͤread laut und recht; 
So fprady der gute Robert, und aldbald 


Kür 
ft dreimal auch erfchallt 
n Englands Heere laut und recht 
Ruf durch Feld und Wald, 


Alte Ballade auf die Schlacht 
von Bannockbourn. 


Die im vorhergehenden Kapitel erwähnte außerordentliche Ent⸗ 
ſcheidung war, wie man ſich denken kann, die Urſache, daß die Füh⸗ 
rer beider Parteien ſich offen zeigten und ihre äußerfien Streit- 
Fräfte zur Schau trugen, indem fie ihre befonderen Anhänger um 
fich verfammelten. So ſah man auch den berühmten Ritter von 
Douglas mit Sir Malcom Fleming und andern ausgezeichneten 
Herren, in enger Berathung. 

Sir John de Walton, welcher durch das erfle Schmettern der 
Trompeten Überrafcht wurde, während er die Flucht der Lady Au⸗ 
guſte zu flchern fich bemühte, wurde gleich darauf gefehen, wie er 
feine Anhänger fammelte, und dabet in der thätigen Freundſchaft 
"des Nitters von Valence eifrigen Beiſtand erhielt. 

Diiie Lady Berkeley zeigte bei Diefen Friegerifchen Vorbereitungen 
.Feirien feigen Muth; fle trat vor, indem ihr dit auf den Werfen 
Per Irre Bertram und eine Frau- in vineen Wekiyot olqte, deren, 
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obgleich forgfältig verſtecktes Antliß, Fein anderes war, als das der 
unglüdlichen Margarethe de Hautlieu; die fchlimmfte Furcht dere 
felben, hinfichtlich der Treuloſtgkeit ihres verlobten Ritters, hatte 
fich erfüllt. 

Es folgte eine Paufe, welche einige Zeit Iang Feiner der An⸗ 
wefenden zu brechen fi für berechtigt hielt. 

Zuletzt trat der Ritter von Douglas vor und fagte mit lauter - 
Stimme: „Ich warte hier, um zu erfahren, ob Sir John de Wal- 
ton von James Douglas die Erlaubnig nachfucht, fein Schloß 
räumen zu Dürfen, ohne jened Zageslicht weiter zu verſchwenden, 
welches uns zur Ausfuchung eines guten Kampfplatzes dienlich 
fein wird, und ob er zu dem Zweck den Douglas um Schuß 
bittet." 

Der Ritter de Walton zog fein Schwert. „Sch halte das 
Schloß Douglas," fagte er, „troß allen tödtlichen Drohungen, 
und werde niemal® Jemand um den Schuß erfuchen, den mir zu 
leiften mein eigenes Schwert genügt.“ 

„Ich ſtehe Euch zur Seite, Str John," fagte Aymer de Va⸗ 
lence, „als Euer treuer Gefährte, gegen Jedermann, der fih Euch 
entgegenftellen will.” 

„Muth, edle Engländer!” rief die Stimme von Greenleaf; 
„ergreift in Sottesnamen eure Waffen, Bogen und PBartifanen! 
Ein Bote bringt uns Kunde, daß Pembroke fih in vollem Marſch 
bierher von den Grenzen Ayrſhire's befindet, und in einer halben 
Stunde bei und fein wird. Kämpfet tapfer, Engländer! Balence 
Emmi zum Entjab! Lange lebe der tapfere Graf von Pem⸗ 

roke!“ 

Die Engländer innerhalb und außerhalb der Kirche zoͤgerten 
nicht länger, die Waffen zu ergreifen; de Walton rief aus mit lau⸗ 
tefter Stimme: „Ach bitte den Douglas, forgfältig auf die Sicher⸗ 
heit des Damen zu achten,” und fchlug fich bis zur Kirchthüre 
durch; die Schotten. konnten dem Eindruck des Schreckens nicht 
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widerftehen, welcher fie beim Anblick diefes berühmten und von ſei⸗ 
nem Waffenbruder unterftüßten Ritters erfüllte, die Beide fo Lange 
Beit der Schredien der Gegend geweſen waren. Mittlerweile hätte 
fogar de Walton fich gänzlich feinen Weg aus der Kirche hinaus- 
bahnen Fönnen, wäre ihm nicht der junge Sohn des Thomas Did 
fon von Hazelfide entgegengetreten, während fein Vater von Doug- 
las den Auftrag erhielt, die fremden Damen vor allem Unglüd des 
Kampfes zu ſchützen, welcher jebt nach fo langer Verzögerung im 
Begriff war auszubrechen. 

De Walton richtete feine Augen zur Lady Augufta, mit dem 
Wunſch, zu ihrer Nettung herbeizueilen ; er ſah fich jedoch zu dem 
Schluß gendthigt, daß er für ihre Sicherheit am beften forgen 
werde, wenn er fle unter dem Schuß der Ehre des Douglas laſſe. 

Der junge Dijon häufte mittlerweile Schlag auf Schlag, 
‚indem er mit allem fugendlichen Muth jede ihm mögliche An⸗ 
frengung machte, um den Preis der Tapferkeit zu erlangen, wel= 
er dem Sieger des berühmten de Walton gebührte, 

„Alberner Knabe,“ fagte zulept de Walton, welcher einige 
Zeitlang dem jungen Manne ausgewichen war, „empfange deinen 
Zod von einer edlen Hand, da du benfelben dem Frieden und 
einem langen Leben vorziehft." 

„Mich kümmert das nicht," fagte der fchottiiche Züngling mit 
feinen lebten Athemzügen, „ich babe Lange genug gelebt, da ich 
Euch fo lange an dem Orte hielt, wo Ihr jebt ſteht.“ 

Der junge Mann fagte dies mit Recht, denn als er fiel, um 
ſich niemals wieder zu erheben, Rand Douglas an feinem Platze 
und erneute wieder, ohne ein Wort zu fagen, denfelben furchtbaren 
Einzelkampf mit de Walton, durch welchen fich Beide ſchon ausge⸗ 
zeichnet hatten, diesmal aber mit gefteigerter Wuth. Aymer de 
Valence ftellte fich feinem Freunde de Walton auf die linke Seite 
und fehlen nur zu erwarten, bis einer von Douglas Leuten dem⸗ 


ſelben ſich anfchließen würde, um am Kampfe Theil zu nehmen ; 
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18 er aber Niemand geneigt ſah, ihm diefe Gelegenheit gu geben, 
telt er feine Neigung zuruͤck und blieb ein Zufchauer wider Willen. 
zuletzt ſchien es, als ob Fleming, welcher unter den fchottifchen 
tittern voran fland, fein Schwert mit de Balence zu mefjen wünfche, 
lymer felbft rief aus von Kampfesluft entbrennend: „Xreulofer 
titter von Boghall, tretet vor und vertheidigt Euch gegen die 
3efchuldigung, Eure Geliebte verlaffen zu haben, und ald Meinei« 
iger eine Schande der Ritterfchaft. zu fein.” 

„Meine Antwort," fagte Fleming, „[ogar auf eine weniger 
robe Schmähung, hängt an meiner Seite. * 

Das Schwert befand fich einen Augenblid darauf in feiner 
yand, und fogar die zufchauenden gelibten Krieger tonnten kaum 
em Fortgang des Kampfes mit den Augen folgen, welcher eher 
inem Gewitter im Gebirgelande, als den Streichen und dem Pa⸗ 
Iren zweier Schwerter glich, das eine auf der Seite des Angrei⸗ 
nden, das andere zur Ausführung der Vertheidigung. 

Die Schläge Beider wurden mit überrafchender Gefehwindig- 
fit ausgewechjelt, und obgleich Die zwei Kämpfenden dem Douglas 
nd dem Walton darin nicht gleichkamen, daß Beide einen geiwife 
m Grad der Zurüdhaltung in Folge ihrer gegenfeitigen Achtung 
egten, fo wurde der Mangel an tunfigerechter Kührung des Kam⸗ 
fes durch einen Grad von Wuth erfebt, welcher dem Zufall einen 
leichen Theil des Ausganges anheimgab. | 

ALS die Gefolge der Nitter Ihre Vorgefebten in fo verzweifel⸗ 
m Gefecht erblickten, verhielten ſich dieſelben nach der damaligen 
Sitte rubig und ſchauten mit einer Ehrfurcht zu, welche fie inſtinkt⸗ 
rtig ihren Befehlshabern und Anführern erwieſen. Ein oder zwei 
Beiber wurden mittlerweile nach dem Charakter des Gefchlechtes 
us Mitleid für diejenigen berbeigezogen, welche den Zufälligkeiten 
es Krieges ſchon erlegen waren. Der junge Didfon, welcher zu 
m Füßen der Kämpfenden verſchied, wurde gewiffermaßen durch 
ady Berkeley: aus dem Getünmel fortgeſchafft, bei welcher bie 
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Sandlung wegen des beibehaltenen Pilgerkleides weniger auffallend 
fchien, während fie fich vergeblich bemühte, die Aufmerkſamkeit des 
Baterd von jenem jungen Manne der von ihr übernommenen Auf 
gabe zuzuwenden. 

„Beläftigt Euch nicht mit nutzloſen Dingen," jagte der alte 
Didfon, „und wendet nicht Eure und meine Aufmerkfamfeit von 
Eurer Sicherheit ab. Es if Douglas Wunfch, daß Ihr gerettet 
werdet, und ich betrachte Euch, bei Gott und St. Bride, als mei- 
ner Sorgfalt durch meinen Häuptling anvertraut. Glaubt mir, 
der Tod dieſes Zünglings iſt keineswegs vergefien, obgleich es jetzt 
fich nicht geziemt, feiner zu gedenken; eine Zeit wird für die Trauer 
und eine Stunde für Die Rache kommen.“ 

So ſagte der finftere alte Mann, indem er die Augen von dem 
blutigen Leichnam binwegwandte, welcher, ein Mufter von Schön 
beit und Kraft, zu feinen Füßen lag. 

ALS er noch einmal einen fchmerzhaften Bli Darauf geworfen 
batte, wandte er fih ab und nahm eine Stellung ein, worin er, 
ohne auf. den Leichnam feines Sohnes zu bliden, die Lady de Ber- 
keley am beften beſchuͤtzen konnte. 

Mittlerweile wurde der Kampf fortgeſetzt, ohne daß er von 
irgend einer Seite unterbrochen ward, und irgend einen entſchiede⸗ 
nen Vortheil darbot. Zuletzt jedoch ſchien das Schickſal einzuſchrei⸗ 
ten. Als der Ritter von Fleming heftig vorwaͤrts drang und durch 
Bufall beinahe dicht an Lady Margareth de Hautlieu gelangte, 
that er. einen Fehlſtreich, glitfchte mit dem Buße im Blute des 
jungen Didfon, flürzte vor feinem Gegner nieder und befand fich 
in Gefahr, feiner Gnade anheimgegeben zu fein, ald Margareth de 
Hauilien, welche die Seele eines Kriegers ererbt hatte, und außer⸗ 
dem eine ſehr ſtarke, ſowie unerfchroctene Perfon war, eine nicht 
fehr fchwere Keule auf dem Boden liegen jah, wo der junge Did» 
on diefelbe hatte fallen Iaffen, in demſelben Augenblide ihre Hand 
‚bewaffnete und das Schwert des Sir Aymer auffing oder nieder- 
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ſchlug, welcher fonf der Steger des Tages in jenem wichtigen 
Augenblide hätte werden müſſen. 

Fleming hatte mehr zu thun, um ein fo unerwartetes Ereig⸗ 
niß zu feinen Gunſten zu benußen, als fi die Art zu erklären, 
wie dafjelbe auf jo eigenthümliche Weiſe ſich zugetragen hatte; er 
gewann fogleich wieder den von ihm verlorenen Vortheil und konnte 
in dem jebt nahenden Schluß des Kampfes feinem Gegner ein 
Bein flellen, weldyer auf das Pflafter fürzte, während die Stimme 
feines Siegers, wenn man denfelben als folchen bezeichnen Tonnte, 
Durch die Kirche mit den Worten ertönte: „Ergib dich, Aymer de 
Valence — Löfung oder Feine Löfung — ergib dich,“ fügte er 
binzu, als er fein Schwert an den Hals des gefallenen Ritters ſetzte, 
„nicht mir, fondern dieſer edlen Dame, auf Löfung oder Feine 
Loͤſung.“ | 

Mit ſchwerem Herzen bemerkte der englifche Ritter, daß er eine 
fo günftige Selegenheit, Ruhm zu erlangen, verloren habe, und 
genöthigt wurde, fich feinem Schickſal zu unterwerfen, oder den Tod 
zu wählen. Es wurde ihm nur der Troft geboten, daß Fein Kampf 
ehrenvoller durchgeführt worden war, und daß er eher durch Zu- 
fall als durch Tapferkeit feines Gegners verlor. 

Das Schickſal des in die Länge gezogenen und verzweifelten 
Kampfes zwifchen Douglas und de Walton blieb nicht länger un» 
gewiß; die Zahl der Siege im Einzelkampfe, welche Douglas in 
dDiefen Kriegen errungen hatte, war wirklich fo groß, daß es zwei⸗ 
felhaft war, ob er nicht an perfönlicher Kraft und Geſchicklichkeit 
jogar den Bruce übertreffe; er ward wenigſtens als demjelben gleich" 
ſtehend in der Kunft des Krieges anerkannt. 

Der Stand des Kampfes aber war folder Art, nachdem er 
%, Stunden gedauert hatte, daß fowohl Douglas wie Walton, 
deren Nerven nicht von wirklichen Eifen waren, einige Zeichen gu 
geben begannen, daß fie an ihrem menfchlichen Körper die Wirkung 
„Dex furchtbaren ‚Anfßrengumg. empfänden. . Ihre Streicht wurden 
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kangfamer geführt und mit geringerer Geſchwindigkeit parirt. Als 
Douglas fah, daß der Kampf bald beendet werden müßte, gab er 
großmäthig ein Beichen, der Gegner möge auf einen Augenblid 
feine Hand anhalten. „Zapferer de Walton,“ fagte er, „zwifchen 
ung herrſcht Feine tödtliche Feindſchaft, und Ihr müßt anerkennen, 
daB Douglas in diefem Waffengange, ob er gleich nichts wetter 
als Schwert und Mantel befißt, ſich eines enticheidenden Vortheils 
enthalten hat, als das Glück der Waffen denfelben mehr als ein- 
mal ihm darbot. Meines Vaters Haus, das weitgedehnte daffelbe 
umringende Landgut, die Wohnung und die Gräber meiner Ahnen 
bieten einem Ritter einen genügenden Lohn zum Kampfe, und er- 
heiſchen von mir in gebieterifcher Stimme die Fortſetzung des Krie- 
ges für einen folchen Lohn, während Ihr der edlen Dame in aller 
Ehre und Sicherheit fo willfommen feld, als hättet Ihr diefelbe 
aus den Händen des Könige Edward felbft erhalten. Ich gebe 
Cuch mein Wort, daß die äußerfte Ehre, welche fich einem Gefan⸗ 
genen erweiien fäft, und eine forgfältige Vermeidung von Allem, 
welches einer Beſchimpfung oder Beleidigung gleichen würde, dem 
Sir John de Walton zu Theil werden fol, wenn er das Schloß 
und fein Schwert dem James Douglas überliefert. * 

„Es iR vielleicht das Schickſal, wozu ich beftimmt bin,* er⸗ 
wiederte Sir Walton, niemals aber will ich es freiwillig wählen, 
und niemals foll man von mir fagen, daB meine eigene Zunge 
dieſes verhängnißvolle Wort ausſprach, wo nicht in den Augen⸗ 
blicken höchſter Roth, wenn ich zugleich die Spige meines Schwer- 
tes gegen meine eigene Bruft richten würde. Pembroke if mit 
feinem ganzen Heere auf dem Marfche, um die Garnifon von Doug⸗ 
las zu entfeben; ich höre fogar jebt das Geftampf feiner Noffe; 
ich werde meinen Platz behaupten, fo Iange ich von Sülfe erreicht 
werden kann, und beforge nicht, Daß der mir jebt ausgehende Athem 
lange genug. ausdauern wird, um den Kampf bis zur Ankunft un⸗ 
æmrixsx pulfe fortzuführen. Kommi: alio und hehantelt wi 
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nicht als ein Kind, fondern als einen Mann, welcher fih nicht 
ſcheut, der Außerften Kraft feines ritterlichen Feindes zu begegnen, 
mag ich flehen oder fallen.“ 

„So fet es alſo,“ fagte Douglas, indem ein dunkles Roth, 
ähnlich der glühenden Farbe auf einer Gewitterwolfe, bei den 
Worten feine Stirn überzog, welche andeutete, daß er eine ſchnelle 
Beendigung des Kampfes beabfichtige. 

In diefem Augenblicke aber vernahm man ein fich näherndes 
Pferdegeftampf, und gleich darauf rief ein wallififcher Ritter, als 
folcher durch die Kleinheit feines Pferdes, feine nadten Beine und 
feinen blutigen Speer kennbar, den Kämpfenden mit Tauter Stimme 
zu, des Kampfes fich zu enthalten. 

„Befindet fih Pembroke in der Nähe?" fragte de Walton. 

„Er ſteht bei Laudonhill,“ fagte der Eilbote; „allein ich über«, 
bringe feine Befehle dem John de Walton.“ 

„Sch bin bereit, ihnen zu gehorchen, und zwar unter allen 
Gefahren,” eriieberte der Ritter. 

„Wehe mir," fagte der Walliſer, daß mein Mund eine ſo 
unwillkommene Botſchaft den Ohren eines ſo tapferen Mannes 
überbringen muß! Der Graf von Pembroke erhielt geſtern die 
Kunde, das Schloß Douglas werde vom Sohne des verflorbenen: 
Grafen und allen Einwohnern der Gegend angegriffen. Der edle. 
Ritter Pembroke, als er dies hörte, befchloß zu Eurer Unterſtützung 
mit allen verfügbaren Streitkräften auszurücken. Er that dies, 
und begte fomit Die Meberzeugung, daß er das Schloß entſetzen 
koͤnne, als er unerwarteter Weife bei Raudonhill einer Truppen⸗ 
macht begegnete, welche nicht viel geringer an Zahl als die feinige 
war, und von jenem berlihmten Bruce geführt wurde, den die ſchot⸗ 
tiichen Rebellen als ihren König anerkennen. Er marfchirte ſo⸗ 
gleich zum Angriffe mit dem Eide, nicht cher dien Tas nie 
feinen grauen Barı gu ziehen, ald De. ‚nal won Vuipt Wer. 
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der ausbrechenden Bert befreit Habe. Allein das Schickſal war 
gegen und.” - 

Er hielt Hier an, um Athem zu fchöpfen. 

„Das dachte ich, rief Douglas aus; „Robert Bruce wird 
jebt der nächtlichen Ruhe pflegen koͤnnen, da er dem Grafen Pem⸗ 
brofe das Gemepel feiner Freunde und die Berftreuung feines 
Heeres im Methuenwalde heimgegeben hat. Seine Leute find dar- 
an gewöhnt, allen Gefahren zu begegnen und diefelben zu über- 
winden ; diejenigen, welche ihm folgen, find unter Wallace erzogen 
worden, und nahmen ohnedem Antheil an den Gefahren von Bruce 
ſelbſt. Man glaubte, die Wogen hätten fie verfchlungen, als fie. fich 
im Weften einfchifften; wiſſet aber, daB Bruce entſchloſſen war, 
mit dem Beginn des jebigen Frühlings feine Anfprüche zu er 
neuern, und daß er ſich nicht aus Schottland zurüdztehen wird, 
fo lange er Tebt und fo lange noch ein einziger Lord übrig iſt, um 
feinem Fuͤrſten zur Seite zu ftehen, aller Gewalt zum Troß, welche 
fo verrätherifch gegen ihn angewandt wurde,“ 

„Die Sache ift nur zu wahr,” fagte der Wallifer Meredith, 
„wenn auch ein flolger Schotte ung Dies verkünden mag. Da Graf 
von Pembroke gänzlich gefchlagen, vermag er nicht, Ayr zu ver⸗ 
Taffen, wohin er fih mit großem Verluſte zurückgezogen hat; er 
jendet Sir John de Walton feine Verhaltungspefehle, daß er für 
bie Uebergabe des Schloffes Douglas die möglichit beften Be— 
dingungen zu erhalten juchen möge, da er fih auf feine Unter- 
ſtützung nicht mehr verlaffen kann.“ 

Die Schotten, welche diefe unerwartete Nachricht vernahmen, 
ließen vereint einen fo lauten und kraͤftigen Ausruf erſchallen, Daß 
die Auinen der alten Kirche zu wanken und die Häupter der dort 
dicht Gedrängten mit dem Einflurz zu bedrohen fchienen. 

De Walton's Stirne verfinfterte fih bet der Nachricht vom 
Pembroke's Niederlage, obgleich fie ihm im einiger Hinſicht Frei⸗ 

Jet ertßellte, Daßregeln zur Gihperhets der Ledq Bertieg au tree 
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fen. Er konnte jedoch nicht mehr Anſpruch auf Diefelben ehren⸗ 
vollen Bedingungen machen, die ihm Douglas angeboten hatte, 
bevor die Nachricht der Echlacht von Laudonhill angelangt war. 

„Edler Ritter,” fagte er, „es ift Euch jebt anbeimgegeben, 
die Bedingungen für die Uebergabe Eures Familienfchloffes vor⸗ 
zufchreiben ; auch befite ich jetzt nicht mehr ein Recht auf diejenigen, 
welche Eure Großmuth mir vor Kurzem antrug. Sch unterwerfe 
mich meinem Scidfale. Welche Bedingungen Ihr auch mir ge= 
währen mögt, fo muß ih Euch mein Schwert überreichen, deffen 
Spitze ich jebt zur Erde als Zeichen ſenke, daß ich es niemals mehr 
gegen Euch richten werde, bevor eine paffende Löfung ed mir wie⸗ 
derum zur Berfügung ftellt.* 

„Gott behüte," erwiederte der edle James von Douglas, „daft. 
ich folhen Vortheil über den tapferfien Ritter unter den Wenigen 
annehmen follte, welche mir den Kampf heiß machten. Ich will das 
Beifpiel des Ritters von Fleming befolgen, welcher ritterlicher« 
weife feinen Gefangenen einer edlen bier gegenwärtigen Dame 
überlieferte; in gleicher Weiſe übertrage ich meine Anfprüche auf 
die Perfon des gefürchteten Ritters de Walton der hohen und ed⸗ 
len Lady Augufta de Berkeley, die, wie ich hoffe, die Annahme 
einer Gabe von Douglas nicht verfchmähen wird, welche das Schid⸗ 
ſal des Krieges in ſeine Hand gab.“ 

Als Sir John de Walton dieſe unerwartete Entſcheidung ver⸗ 
nahm, blickte er empor, wie der Reiſende, welcher entdeckt, daß die 
Sonnenſtrahlen die Wolken eines Ungewitters durchbrechen und 
zerſtreuen, nachdem daſſelbe ihn einen ganzen Morgen begleitet hat. 
Lady von Berkeley gedachte der Würde, welche ihrem Range ge= 
ziemte, und bewies der Hitterlichkeit des Douglas ihre Anerken⸗ 
nung. Indem fle eilig die Thraͤnen trocknete, welche ihr wider 
ihren Willen aus den Augen floßen, fo Lange die Sicherheit ihre® 
Liebhabers und ihre eigene auf dem ungerwien Auaguny u Dane 
Immpfeo berupte, nabm fie wieber einen Ansend, an, WS wur 
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für eine Heldin jener Betten eignete, bie keine Abneigung gegen 
die Wichtigkeit und Bedentung empfand, welche ihr nach der allge» 
meinen Richtung des Ritterthums jener Beiten beigelegt wurde. 
Sie ſchritt voran, indem ſie ihre Geftalt anmuthig, wenn auch be= 
ſcheiden, in der Stellung einer Dame hielt, welche ſchon gewohnt 
war, in Schwierigkeiten, wie den jeßigen, die Entfcheidung zu ge= 
ben, und fprach zur Berfammlung in einemXone, der für die Goͤt⸗ 
tin des Krieges nicht ungeziemend gewefen wäre, wenn diefelbe am 
Schluß eines an Todten und Sterbenden reihen Kampfes ihren 
Einfluß geltend machen würde. 


„Der edle Lord Douglas," fagte ſie, „Toll nicht ohne Beloh⸗ 
nung das Feld verlaffen, welches er auf fo edle Weife gewonnen 
bat. Diefe reiche Schnur von Brillanten, welche mein Ahne aus 
der Beute des Sultans von Trapezunt erhielt, wird geehrt fein, 
wenn fie unter der Rüftung des Douglas eine Haarlode der glück⸗ 
lihen Dame träge, welche der fiegreiche Lord zu feiner Leiterin im 
Ritterthum angenommen haben wird; und wenn Douglas, bis er 
die Schnur mit ihrer Locke ſchmuͤckt, der geehrten Haarlode, welche 
diefelbe jet trägt, ihre Stellung zu behaupten geftattet, fo wird 
diejenige, auf deren Kopf fie wuchs, es für ein Zeichen halten, daß 
die arme Augufta de Perkeley ihre Verzeihung für das von ihr 
begangene Vergehen erhält, daß fie irgend einen ſterblichen Men- 
hen zum Kampf mit dem Nitter von Douglas veranlaßte.“ 


Frauenliebe,“ erwiederte Douglas, „wird diefe Locke niemals 
von meiner Bruft trennen, die ich bis zum lebten Tage meines 
Lebens als Sinnbild weiblicher Würde und Zugend tragen werde. 
Ohne die Rechte des würdigen und geehrten Str John de Walton 
verlegen zu wollen, thue ich biemit allen Männern fund, daß je⸗ 
der, welcher jagen wird, Lady Auguſta de Berkeley habe in diefer 
verwidelten Angelegenheit anders gehandelt, als es der edelften 
ihres Geſchlechtes gegiemt, eine ſolche Behauptung mit feiner Lanze 
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gegen James Douglas nach den Regeln des Kampfes vertreten 
muß." 

Diefe Rede wurde mit Beifall von allen Anwelenden vernom⸗ 
men, und die vom Wallifer über die Niederlage des Grafen von 
Pembroke und deffen Rüdzug überbrachte Nachricht verföhnte auch 
die trogigften der englifchen Soldaten mit derllebergabe des Schlofe 
ſes Douglas. Die Uebereinkunft wegen der nothwendigen Bedine 
gungen wurde ſchnell abgefchloffen, wodurd die Schotten in den 
Beſitz der Feſtung nebſt Vorräthen an Waffen und Munition jeder 
Art gelangten. Die Befabung erhielt freien Abzug mit Pferden 
und Waffen, um auf dem Fürzeflen und ficherfien Wege nach Enge 
land zurückzukehren, ohne daß fie Schaden erlitt oder anrichtete, 

Margaret von Hautlien blieb in ihrer Großmuth nicht zu⸗ 
rück; der tapfere Ritter von Balence durfte feinen Sreund de Wal- 
ton und Lady Auguſta von Berkeley ohne Bezahlung eines Löfes 
geldes begleiten. Als der ehrwürdige Prälat von Glasgow er⸗ 
Fannte, daß die Verwirrung, welche mit allgemeinem Kampf zu 
enden drohte, einen für fein Vaterland fo günftigen Ausgang 
nahm, begnügte er fich damit, der verfammelten Menge feinen Se⸗ 
gen zu ertheilen, und fich mit denjenigen feines Gefolges zu ent⸗ 
fernen, welche gekommen waren, am Gottesdienfte des Tages Theil 
zu nehmen. 

Diefe Mebergabe des Schloffes Douglas am Balmfonntage des 
Jahres 1306 war der Beginn einer ununterbrochenen Reihe von 
Siegen, worin der größere Theil der Feflungen und Schlöfler 
Schottlands in die Gewalt derjenigen flel, welche die Freiheit ihres 
Landes vertraten, bis endlich die Alles entfcheidende Schlacht von 
Bannodbum geliefert wurde, worin die Engländer die fchwerfte 
Niederlage erlitten, welche jemals in ihrer Gefchichte berichtet 
worden iſt. 

Ueber das Schiefal der Perfonen diefer Geſchichte iR nur noch 
wenig zu fagen. König Eduard war über Sir So be Balken 
Das geführt. Schloß u, and, Erzähl. 
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heftig erzürnt, daß er das Schloß Douglas übergeben und zu⸗ 
gleich feinen eigenen Zwed, die beneidete Hand der Erbin von Ber⸗ 
keley fich gefichert hatte. Die Ritter, denen er die Sache zur Un— 
terfuchung übertrug, gaben jedoch ihr Urtheil dahin ab, daß de Wal⸗ 
ton fret von allem Tadel ſei, denn er habe feine Pflicht in vollfter 
Ausdehnung erfüllt, His die Befehle feines Vorgefehten ihn zur 
Webergabe des gefährlichen Schloffes nöthigten. 

Eine eigenthümliche Erneuerung des Verkehrs fand einige Mo⸗ 
nate fpäter zwiſchen Margareth von Hautlieu und ihrem Liebhaber, 
Str Malcom Fleming, flatt. Der Gebrauch, welchen die Dame 
von ihrer Freiheit und der Entſcheidung des fehottifchen Parla- 
ments machte, welches fie in den Beſitz der Güter ihres Vaters 
feßte, beftand darin, daß fle ihrem abenteuerlichen Geifte und den 
Gefahren ſich hingab, denen Ihr Geſchlecht fich gewöhnlich nicht 
unterzieht; die Dame von Hautlien war nicht allein eine kühne 
Jaͤgerin, fondern fle foll fogar das Schlachtfeld nicht gefcheut ha= 
ben. Sie blieb den politiſchen Grundfägen treu, welche fie wäh 
rend ihrer Jugend ergriffen hatte; es fchien, als ob fle den tapfe— 
ren Entichluß hege, den Gott Cupido von der Mähne ihres Roffes 
abzuſchutteln, wo nicht ihn von deffen Füßen zertreten zu Laffen. 

Fleming, obgleich er aus der Nähe der Grafichaften Lannark 
und Ayr verihwunden war, machte einen Verfuch, fich bei Lady 
Hautlieu zur rechtfertigen; diefe jedoch ſchickte feinen Brief uner- 
Öffnet zurück, und Hlieb allem Anfchein nach entichloffen, niemals 
wieder auf ihr früheres Verloͤbniß zurückzukommen. In einer ſpä⸗ 
teren Beit des Krieges mit England, als Fleming eines Abends 
‚nach dem gewöhnlichen Verfahren derer, die Abenteuer fuchten, die 
Grenze durchreiste, ereignete es ſich, daß eine auffallend gefleidete 
Dienerin um den Schuß feines Armes im Namen ihrer Dame 
nachjuchte, welche, wie fie jagte, Tpät am Abend von Räubern zur 
Gefangenen gemacht war, die fie mit Gewalt dur den Wald 
ſchleppten. Flemings Lanze wurde natürlich gegen die Miffetpäter 
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eingelegt, und wehe dem, welcher den. Stoß. derfelben empfing; der 
Erſte fiel ohne weiteren Kampf, und ein Anderer erlitt daſſelbe 
Schickſal nad etwas längerem Widerfiande. Die Dame, von dem 
Stride befreit, welcher ihr die Kreiheit, fich zu bewegen, benahm, 
trug kein Bedenken, ſich dem braven Ritter anzufchließen, von wel⸗ 
chem fie erlöst war, und obgleich das Dunkel ihr nicht gefattete, 
ihren alten Liebhaber als Befreier zu erkennen, fo mußte fie doch 
ein williges Ohr dem Gefpräche leihen, als er mit ihr weiter rikt, 
Er ſprach von den gefallenen Räubern, als feien es Engländer, 
welche ein Vergnügen in Uebung von Unterdrüdung und Grau⸗ 
ſamkeiten gegen veifende fchottifche Damen übten, deren Sache deß⸗ 
halb die Kämpfer Schottlands vertreten müßten, fo lange Blut 
in ihren Adern fließe. Er fprach von der Ungerechtigkeit des Na⸗ 
tionalkrieges, welcher einen Vorwand für. Plane folcher Unter 
drüdung darbiete, und die Dame, welche ſoviel von der Cinmiſchung 
der Engländer in die Angelegenheiten Schottlands gelitten hatte, 
fimmte bereitwillig mit den Gefühlen überein, welche er über.einen 
Begenftand ausfprach, die fie als unheilvoll zu betrachten fo fehr 
berechtigt war. Ihre Antwort wurde mit der Lebhaftigkeit einer 
Perfon gegeben, welche keine Bedenken tragen würde, im Ball die 
Zeiten ein Beifpiel erheifchten, fogar mit ihrer Hand die Nechte zu 
vertreten, für welche ihre Zunge ſprach. 

Im Wohlgefallen über die von ihr ausgedrüdten Gedanken 
und durch einen geheimen Zauber ihrer Stinnme getroffen, welcher, 
einmal dem menfchlichen Herzen eingeprägt, durch eine Lange Reihe 
nachfolgender Ereigniffe aus der Grinnerung felten vertilgt wird, 
war er beinahe überzeugt, daß die Töne ihn bekannt feien, und 
einftens den Schlüffel zu feinen Innigften Gefühlen gebildet hätten. 
Während der weiteren Reife wurde des Ritters aufgeregter Seelen« 
zuſtand eher gefteigert ald vermindert, Ereignifje feiner früheſten 
Jugend wurden ihm durch ſo unbedeutende Umfände wieder vor⸗ 
geführt, daß dieſelben unter gewoͤhnlichen Umpänben ;gar, ine 


Wirkung anf ihn Hätten machen koͤnnen; bie Gefühle fchienen den⸗ 
jenigen ähnlich, welche fein früheres Leben ihm aufdrängte, und er 
hatte fich beinahe eingeredet, daB die Morgenröthe des Tages für 
ihn der Anfang gleich fonderbaren und aufßerordentlichen Schid- 
fals fet. 

Waährend diefer Aufregung hatte Sir Malcolm Fleming keine 
Ahnung, daß die Dame, die er bis dahin verfchmäht hatte, ihm 
wiederum nach Jahren der Trennung zugeführt war; noch weniger 
war er, als die Morgenröthe ihm einen theilweilen Anblid des 
Antliges feiner fehönen Gefährtin geftattete, zu dem Glauben vor» 
bereitet, dag er wiederum fich als Ritter der Margareth von Haut 
lien bezeichnen konnte, wie e8 wirklich der Fall war. Die Dame, 
als fie fih an jenem ereignißvollen Morgen aus der Kirche von 
Douglas zurückzog, hegte nicht den Entichluß, wie es auch bei kei⸗ 
ner Dame der Fall fein wird, auf die Schönheit, welche fie ein⸗ 
mal befefien, ohne Bemühung zu deren Wiedererlangung, zu ver⸗ 
sichten. Eine Behandlung von geſchickten Händen während eines 
längeren Zeitraums hatte mit Exfolg die Narben befeitigt, welche 
als Zeichen ihres Sturzes zurücigeblieben waren. Diefelben waren 
beträchtlich verwifcht, und das verlorne Organ des Gefichtes ſchien 
nicht länger eine bedeutende Entftellung zu fen, denn es wurde 
durch ein ſchwarzes Band und bie Künfte ihrer Kammerfrau ver- 
ſteckt, welche daſſelbe durch eine Haarlocke bedeckte. Kurzum, er 
ſah diefelbe Margareth von Hautlieu far mit derfelben Art des 
Ausdruds wieder, wie ihn ihr Antliß, dem hoben und leidenſchaft⸗ 
lichen Charakter ihrer Seele gemäß, ſtets gezeigt hatte. Beiden 
ſchien es deßhalb, dag ihr Schickſal, als es fie nach einer ſcheinbar 
fo entfcheidenden Trennung wieder zufammenführte, ihnen feinen 
Entſchluß verfünde, wonach fie unzertrennlich fein ſollten. Bur 
Bett, als die Sommerfonne hoch am Himmel fand, ritten die bei- 
ben Reiſenden, von ihrem Gefolge abgejondert, zufammen und un⸗ 
terhielten ſig itt einem Cifer, welcher andentete, daß fie wichtige 


Gegenſtaͤnde beſprachen. un darauf ward es in Schattland alle 
gemein bekannt, daß Sir Malcolm Fleming und Lady Margareth 
de Hautlien ſich am Hofe des guten Königs Robert. vermählen 
würden, und dag der Gatte mit den Ehren von Biagar und Cum⸗ 
bernauld belehnt werden folle — einer Grafichaft, die im Bent 
der Familie dleming ſo lange verblieben iſt. 


Dem freundlichen Leſer wird hier mitgetheilt, daß dieß wahr⸗ 
ſcheinlich die letzten Dichtungen fein werden, welche der Verfaſſer 
dem Publikum vorlegt. Er ſteht jetzt im Begriff, fremde Länder 
zu befuchen; ein Kriegsfchiff iR von feinem Töntglichen Heren dazu 
beftimmt, den Berfaffer des Waverley in fremde Klimate zu füh- 
ren, in welchen er möglicherweife eine folche Herftellung feiner Ge⸗ 
fundheit erlangen wird, daß er feinen Lebensfaden bis zu deffen 
Beendigung in feinem eigenen Baterlande fortfpinnen kann. Hätte 
er feine literarifchen Arbeiten fortgefebt, fo tft es wirflih wahre 
ſcheinlich, daß der Krug, um die nahdrudsvolle Sprache ber hei⸗ 

ligen Schrift zu gebrauchen, ſchon jebt an der Quelle zerbrochen 
wäre. Niemand, der einen ungemeinen Theil des unſchaͤtzbarſten 
weltlichen Glückes genoffen Hat, iſt zu Klagen berechtigt, wenn fein 
Leben, dem Schluffe nahe, das gewöhnliche Verhältniß von Schat- 
ten und Stürmen darbietet. Diefelben haben ihn wentgftens in 
einer nicht fchmerzhafteren Weiſe getroffen, als eine folche von der 
Adftattung der Schuld der Menfchheit unzertrennlich iſt. Bon 
denjenigen feiner Freunde, auf deren Mitgefühl er jebt rechnen 
könnte, find viele Schon todt, und andere, welche ihm auf feiner 
Leidensreife folgen werden, koͤnnen mit gutem Recht von ihm er⸗ 
warten, daß er ein Beifpiel der Feftigkeit und Geduld gebe, um fo 
"mehr, als er während feiner Pilgerfchaft keinen geringen Se von 
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Wirkung auf ihm Hätten machen koͤnnen; die Gefühle ſchienen den⸗ 
jenigen ähnlich, welche fein früäheres Leben ihm aufdrängte, und er 
hatte fich ‚beinahe eingeredet, Daß die Morgenröthe des Tages für 
ihn der Anfang gleich fonderbaren und außerordentlihen Schid- 
ſals fet. 

" Während diefer Aufregung hatte Sir Malcolm Fleming Teine 
Ahnung, daß die Dame, die er bis dahin verfchmäht hatte, ihm 
wiederum nach Jahren der Trennung zugeführt war; noch weniger 
war er, ald die Morgenröthe ihm einen theilweifen Anblid des 
Antliges feiner Thönen Gefährtin geftattete, zu dem Glauben vor⸗ 
bereitet, daß er wiederum ſich als Ritter der Margaret) von Haut- 
lien bezeichnen konnte, wie es wirklich der Fall war. Die Dame, 
als fie fih an jenem ereignißvollen Morgen aus der Kirche von 
Douglas zurüdzog, hegte nicht den Entichluß, wie es auch bei kei⸗ 
ner Dame der Fall fein wird, auf die Schönheit, welche fie ein- 
mal befefin, ohne Bemühung zu deren Wiedererlangung, zu ver⸗ 
zichten. Eine Behandlung von geſchickten Händen während eine® 
längeren Zeitraums hatte mit Erfolg die Narben befeitigt, welche 
als Beichen ihres Sturzes zurüdigeblieben waren. Diefelben waren 
beträchtlich verwifcht, und das verlorne Organ des Gefichtes fchien 
wicht länger eine bedeutende Entftellung zu fen, denn es wurde 
durch ein ſchwarzes Band und die Künfte ihrer Kammerfrau ver- 
ſteckt, welche daſſelbe durch eine Haarlocke bededte. Kurzum, er 
ſah diefelbe Margareth von Hautlien faſt mit derfelben Art des 
Ausdruds wieder, wie ihn ihr Antlik, dem hohen und leidenſchaft⸗ 
lichen Charakter ihrer Seele gemäß, ſtets gezeigt hatte. Beiden 
ſchien es deßhalb, dag ihr Schickſal, als es fie nach einer ſcheinbar 
fo entſcheidenden Trennung wieder zufammenführte, ihnen feinen 
Entſchluß verfünde, wonach fie unzertrennlich fein follten. Bur 
Beit, als die Sommerfonne hoch am Simmel flaud, ritten die bei⸗ 
Den Neiſenden, von ihrem Gefolge abgefondert, zuſammen und un⸗ 
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Die Chronik von Canongate. 


Vorwort. 


Die früheren Romane des Verfaſſers wurden bekanntlich 
ohne Nennung feines Namens, unter der Bezeichnung „Berfaffer 
des Waverley“ herausgegeben; die Umftände, welche es‘ für den⸗ 
felben unmöglich machten, fein Incognito länger zu bewahren, 
wurden 1827 in der Einleitung zur Chronik von Canongate mit⸗ 
getheilt, welche außer einer biographiſchen Skizze des fingirten 
Erzählers „die Wittwe des Hochlandes,“ „die zwei Viehtreiber“ 
und „die Tochter des Wundarztes" enthielt, 

Ich babe vielleicht bei früheren Gelegenheiten genug von dem 
Unglüd gejagt, welches mich zur Niederlegung der Maske bewog, 
unter welcher ich mich: der Gunſt des Publitums fo Tange erfreut 
babe, Durch den Erfolg diefer Titerarifchen Bemühungen war ich 
in den Stand gefebt worden, meinen Neigungen nachzugeben, wie 
man fie bei einem auf dem Lande Iebenden Manne meines Standes 
vorausſetzen kann. In der Feder des namenlofen Romandichters 
fhien ich gleichfam die geheime Quelle von Goldftüden und Per⸗ 
len zu befien, welche Das Märchen des Orients dem Reiſenden 
gewährt. Niemand glaubte, Daß ich ohne albernen Unbedacht meine: 
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perfönftchen Ausgaben beträchtlich über die Graͤnze hinaus dehnen 
würde, die ich mir für den Ball Hätte feßen müflen, wären meine 
Mittel auf ein ererbtes Einfommen und auf den mäßigen Ertrag 
von Berufsgefchäften beſchränkt gewefen ; ich Taufte, baute und 
pflanzte, und galt bei mir ſelbſt, ſowie bei der übrigen Welt, als 
der fichere Befiber eines nicht unbeträchtlichen Vermögens. Mein 
Reichthum jedoch, wie fo mancher anderer diefer Welt, war Bufäl- 
ligkeiten ausgefeßt, unter welchen es ihm zuletzt befchieden war, 
Flügel zu bekommen und hinwegzufliegen. Das Jahr 1825, wel⸗ 
ches fo vielen Zweigen des Handels und der Induſtrie nachtheilig 
war, verfchonte auch nicht den Buchhandel; ein plößlicher Verluft, 
welcher fo manchen Buchhändler traf, mußte eine Firma erfchüt« 
tern, welche fih in ausgedehnter Weife in die Gefchäfte diefes 
Standes eingelaffen hatte. Kurzum, ich fand mich beinahe, ohne 
die geringfle Ahnung in das Unglüd jener Beit verwidelt und 
mußte den Korderungen von Gläubigern, an ein mit mir fchon 
lange in Verbindung flehendes Handels-Etabliffement für 120,000 
Pfund Sterling Genüge thun. 

Da der Verfaffer, wenn auch unbefonnen, Bürgfchaft für die 
Zufälle von Handeld-Kompagnien geleiftet Hatte, fo ziemte es ihm 
natürlich die Folgen feines Benehmens auf fich zu nehmen, und er 
überlteferte deßhalb auch fogleich jedes Eigenthum, das er fein zu 
nennen gewohnt geweſen war, den Gläubigern, von welcher Art 
auch feine Gefühle dabet fein mochten. Daſſelbe wurde Herren 
übergeben, deren Nechtichaffenheit, Klugheit und Einficht mit aller 
nur möglichen Rüdfiht und Charakterglite verbunden war, und 
welche bereitwillig ihren  Beiftand zur Ausführung von Plänen 
boten, von deren Erfolg der Verfaſſer die endliche Befeitigung fei- 
ner Berlegenheiten erwartete; dieſelben waren folcher Art, daß er 
ohne diefen Beiftand wenig Ausfiht zu Durchführung derfelben 
gehabt Hätte. Inter andern Hülfsmitteln befand fich auch Die voll» 
Bändige Herausgabe feiner Romane; da der Verkaſſer aber (eime- 
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Feder weiterhin fo lange zu üben gedachte, als ber Geſchmack ſei⸗ 
ner Landsleute feinen Bemühungen Beifall geben würde, fo bielt 
er es für Biererei, ein neues Incognito anzunehmen. Somit 
wurde auch folgender perfönliche Bericht der Chronik von Canon⸗ 
gate, als eine Art Vorrede, vorangedrudt. 

Alle diejenigen, welche mit der früheren Gefchichte der italie⸗ 
nifchen Bühne bekannt find, werden fehr wohl wiffen, daß Arlechino 
in feiner urfprünglichen Auffaffung kein Wunderthäter mit feinem 
hölzernen Schwerte, fowie auch Keine Perfon wie auf unjerem 
Theater war, welche aus dem Fenfter und in daffelbe hinein fpringt, 
fondern, daß er, wie auch feine bunte Jade zeigt, die Rolle eines 
Toͤlpels oder Narren fpielte, deffien Mund, nicht bei ung ewig ge⸗ 
ſchloſſen, ſondern mit Sticheleien, Schwänfen und wibigen Ein- 
fällen gefüllt war, die ſehr oft aus dem Stegreif gegeben wurden, 
Es iſt fchwierig nachzuweiſen, wie er in den Beſitz feiner ſchwar⸗ 
zen Maske gelangte, welche urfprünglich dem Geficht einer Katze 
glich; es fcheint jedoch, daß die Maske eine weientliche Bedingung 
für die Darftellung der Rolle war, wie aus folgender Theater⸗ 
Anekdote erhellt: 

Ein Schauſpieler des italieniſchen Theaters anf dem Zotr de 
St. Germain in Paris, war wegen feines kecken und ungemeinen 
Witzes, wegen feiner glänzenden Einfälle und glücklichen Antwor⸗ 
ten berühmt, womit er gelegentlich die Rolle des Spaßmachers in 
bunter Jade würzte. Einige Kritiker, deren gute Abficht in Bezug 
auf den Lieblingsfchanfpieler größer war, als ihr Urteil, machten 
Demfelben, einem Lieblinge des Publikums, Borftellungen über 
feine feltfame Masſske. Sie gingen dabei fchlau zu Werke, indem 
fie bemerkten, dag fein Hafflicher und attilcher Witz, fein feiner 
Humor, feine glücklichen Wendungen des Dialoge, in gemeiner: 
Weiſe poſſenhaft durch diefe finnlofe und fonderbare Berkieldung 
würden; alle feine Eigenihaften würden bri:voriten, yarır Aisuradt 
erregen, wenn Ser BHR ſeines Auges and: Dar Una WM 
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nathrlichen Befichtszäge denſelben zu Hülfe kaͤmen. Die. Eitelkeit 
des Schaufpielerd wurde in fo weit erregt, daß er ſich zu einem 
Verſuch verleiten ließ; er fpielte den Harlequin ohne Maske, wor« 
auf das ganze Publitum der Meinung war, er fei Damit durchge⸗ 
fallen. Er hatte nämlich Die Kühnheit, welche ihm das Bewußt- 
fein feines Incognito ertheilte, und damit das ganze kecke Spiel 
feiner Scherze verloren, wodurch feinem urfprünglichen Spiel fo 
viel Lebhaftigkeit ertheilt war. Ex verfluchte feine Rathgeber und 
nahm wieder feine groteske Maske an; wie aber. berichtet wird, 
vermochte er niemals wieder fich die forglofe und glückliche Leich⸗ 
tigkeit anzueignen, welche das Bewußtfein der Verkleidung ihm 
ertheilte. 

Vielleicht befindet fich der Verfaſſer des Waverley jebt in der⸗ 
felben Gefahr, und feßt feine Beliebtheit dadurch auf's Spiel, daß 
er fein Incognito bei Seite legt. Dieß Verfahren ift jedoch nicht 
bei mir, wie bei Harlequin, freiwillig, denn ich hegte urfprünglich 
bie Abficht, während meines Lebens diefe Werke niemals anzuer= 
kennen. Die Originalr-Manuferipte wurden forgfältig aufbewahrt, 
obgleich eher durch die Sorgfalt Anderer als dur die meinige, 
um als nothwendiges Zeugniß der Wahrheit zu dienen, wenn die 
Zeit meines Todes eintreten würde, Da jeboch die Angelegenhei- 
ten meiner Buchhändler unglücklicherweile in die Leitung Anderer 
übergingen, fo befaß ich nicht Tänger ein Hecht, auf Heimlichkeit zu 
befteben; und ſomit mußte ich, wie Zante Dinah im Zriftram 
Shandy, meine Maske, als fie etwas abgetragen am Kinn wurde, 
gutwillig ablegen, wenn ich nicht wollte,: daß fie mir in Sehen vom 
Geſichte fiele. 

Ich hatte jedoch nicht die geringſte Abſicht, die Zeit und den 
Ort zu wählen, wo bie Enthüllung geſchehen follte, noch hatte ich 
eine Berabredung mit meinem gelehrien und genchteten Freunde, 
Lord. Meadowbank, bei diefer Gelegenheit getroffen. 

Am 28, Februar 1827 wurde. bie Mittheilung bei einem 


affentlichen Gaſtmahle in Edinhurg gemacht. Bevor wir undızm 
Zifche fehten, fragte mich der Lord, ob ich mein Incognito, hin⸗ 
fihtlich der Waverley- Novellen, bewahren wolle ch. ertaunte 
nicht fogletch Die Bedeutung der Frage, obgleich ich dieſelbe mir 
hätte denken können und erwiederte: Mir fei die Sache gleichgül⸗ 
tig, da das Geheimniß ſchon fo vielen Leuten bekannt geworben 
fet. Lord Mendowbant wurde Dadurch veranlaßt, beim Ausbringen 
meiner Gefundheit etwas über die Erzählungen zu ſagen, wobet ex 
diefelben mit mir, als dem Berfaffer, in folche Verbindung febte, 
Daß ich durch mein Stillſchweigen entweder der wirklichen Autor⸗ 
haft überführt, oder des noch größeren Verbrechens verdächtig 
hätte werden müflen, ich wolle ein Lob mir erringen, auf das ich 
Beinen gerechten Anſpruch beſitze. So wurde ich plöhlich und un⸗ 
erwartet zum Bekenntniß genöthigt und konnte nur bedenken, daß 
ich zu demfelben durch eine freundfchaftliche Hand geleitet fei und 
vieleicht Leine beffere Gelegenheit finden: könne, um eine Verklei⸗ 
dung abzulegen, die derjenigen einer erkannten Nast zu gleichen 
begann. 

Ich mußte mich deßhalb der zahlreichen und achtharen eſell⸗ 
ſchaft als den alleinigen Verfaſſer dieſer Erzaͤhlungen zu erkennen 
geben, was zu jener Beit einen Streit von einiger Berühmtheit 
hätte erregen Eönnen, denn einige Belehrer des Publitums gaben 
hierüber, mit außerordentlicher Hartnädigkeit, Berficherungen ihrer 
eigenen Erfindung. Ich halte es aber weiterhin für nothwendig, 
zu erklären, daß ich fehr oft, während ich ſelbſt alle Verdienſte und 
Mängel diefer Dichtungen auf mich ‚nehme, Mittheilungen über 
Begenftände und Sagen, von verſchiedenen Seiten ber wit Dunk⸗ 
barkeit angenommen, und diefelben zur Grundlage meiner Erzäh⸗ 
Tungen gebraucht oder in der Form von Epifoden eingewoben: habe. 
Beſonders muß ich die Bfte des Herrn Joſeph Train, Oberaufe: 
ſehers der Aceiſe zu Dumfries erwähnen, weichen ich wegen man« 
cher merkwuͤrdigen Ueberlieferungen und Umſtaͤnde von oklanne 


riſchen Intereſſe verbunden bin. Herr Train vervollkändigte mir 
das Material zu den Schwärmern und rief mir wieder meinen 
Sewährsmann für dieſen Roman, jenen Greis, der die Gräber der 
Märtyrer der presbyterianiſchen Kirche in gutem Stand erhielt, 
in's Gedaͤchtniß zurüd. Ich hatte übrigens ſelbſt 1792, eine lange 
Unterredung mit demfelben, als ich ihn bei feiner gewöhnlichen 
Arbeit antraf. Damals befierte er die Grabfleine der Covenanters 
ans, die während ihrer Gefangenfchaft, im Schloffe Dunnottar, 
geſtorben waren, wo Biele zur Beit von Argyle's Aufſtand einge» 
fperrt wurden. Ihr Gefängniß heißt noch jebt der Kerker der 
Whigs. Herr Train gab mir jedoch weit ausgedehntere Kunde 
über jenen merkwürdigen, Batterfon genannten Mann, als ich mir 
während meines eigenen Gelpräches mit ihm verfchaffen konnte. 
Derſelbe war, wie ich fchon in den Schwärmern erwähnt zu haben 
glaube, zu Glofeburn in Dumfriesihire geboren; wahrfcheinlich 
veranlaßte ihn Häusliches Unglück eben ſowohl als andächtiges Ge⸗ 
FÜHL zu feinem wandernden Leben. Sebt find fchon zwanzig Jahre 
feit Robert Batterfon’s Tod verfloffen, welcher auf der Landſtraße 
bei Lockerby ſtattfand, wo man ihn in den lebten Yügen antraf. 
Der weiße Klepper, der Gefährte feiner Pilgerfahrten, fland an der 
Seite feines ſterbenden Herrn, und der ganze Auftritt war der 
Darkellung eines gefchickten Malers würdig. 

In einer andern Schuld, die. ich mit Freuden anerkenne, bin 
ich gegen eine mir früher unbekannte, aber mit mir im Briefwechfel 
ſtehende Dame, die felige Frau Goldie. Diefelbe gab mir die Ge⸗ 
ſchichte des aufrichtigen und charakterfeften Mädchens, welches ich 
im Kerler von Edinburg Seanie Deans genannt babe, Der 
Umfand, daß fie das Leben ihrer Schwefter durch einen Meineid 
zu retten fich weigerte, und daß fie eine Bilgerfchaft nach London 
unternahm, um Durch Vermittlung des Herzogs von Argyle bie 
koͤnigliche Gnade für die Verurtheilte zu erlangen, find von meiner 
ſchoͤnen Correſpondentin ats wahre Begebenheiten geſchildert. Ich 
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kam dadurch: auf den Gedanken, die Theilnahme für die Heldie 
meines Romans, durch alletnigen Seelenadel der Grundfähe, nebſt 
gefunden Menfchenverftand, Anfpruchslofigkeit und reinem Ge⸗ 
müth zu erweden, ohne Schönheit, Talent, Bit, Anmuth und Er⸗ 
ziehung in Anfpruch zu nehmen — Eigenfchaften, auf welche eine 
Romankeldin, nach der öffentlichen Meinung, fonft ein Recht hat. 
Wurde das Bild mit Intereffe vom Publitum aufgenommen, fs 
bin tch mir bewußt, daß ich dieß der Wahrheit und Kraft der ur⸗ 
ſprünglichen Skizze, nach einer wirklichen Begebenheit, verdanke, 
und ich bedanre, daß ich dieſelbe dem Publitum nicht darbieten 


darf. 

Alte nnd feltene Bücher, ſowie eine beträchtliche Sammlung 
von Familienfagen, öffneten mir einen weiteren Steinbrud für 
meine Bauten und zwar einen fo ergiebigen, daß die Kraft des 
Arbeiters eher hätte erſchoͤpft werden müſſen, als daß ihm das Ma 
tertal ausgegangen wäre. Als Beifpiel erwähne ich nur, daß die 
furchtbare Kataftrophe in der Braut von Lammermoor, im 
einer hohen fchottifchen Familie wirklich vorgefommen if. Das 
weibliche Mitglied derjelben, welches mir die traurige Erzählung 
vor vielen Jahren mittheilte, war eine nahe Verwandte derſelben 
und erzählte fie mir immer mit dem Ausdrud düfterer Heimlichteit, 
welche die Thellnahme Höher ſpannte. Sie hatte ſelbſt in ihrer 
Jugend den Bruder erkannt, welcher dem unglüdlichen Opfer zum 
verhängnißvollen Altare voranritt; derſelbe war Damals noch ein 
Knabe, und dachte beinahe an Richts weiter, als an fein eigenes 
ſchmuckes Erſcheinen im Brantzuge, bemerkte aber doch, die Hand. 
feiner Schwefter fel feucht und kalt, wie die einer Statue. Es iſt 
unnoͤthig den Schleier von diefem Auftritt eines Familienunglücks 
hinwegzuziehen; auch würde dieß den Repräfentanten des betreffen«. 
den edien Hauſes nicht ganz angenehm fein, obgleich das Ereigniß 
mehr. ald Hundert Jahre alt ift. Ich bemerkte nur noch, daß ich 
blot die Ereiguiſſe nachahmte, allein :weber bie: Mittel Bette, vac 


Die Abficht hegte, die Sitten ober die Gharaktere ber. in der Ger 
ſchichte wirklich betheiligten Perfonen zu fehildern. 

Ich erkläre hier überhaupt, daß ich zwar von hiſtoriſchen Bere 
fonen annahm, daß ihre Schilderung mir frei flehe, daß ich aber 
nie die Achtung verlehte, welche man dem Privatlchen ſchuldig if. 
Daß Eharaktergüge von verflorbenen oder noch Lebenden. Perſonen, 
mit denen ich in Gefellfchaft verkehrt hatte, fich meiner Feder auf- 
drängen mußten, als ich den Waverley und die fpäteren Romane 
ſchrieb, verſteht fich von ſelbſt. Ich habe aber ſtets meinen Porträts 
einen allgemeinen Charakter zu ertheilen gefucht, fo daß fie im 
Ganzen als Produkte der Phantafle, wern auch nicht ohne Aehn⸗ 
lichkeit mit wirklichen Perfonen, ericheinen Eonnten, Sch muß je⸗ 
doch geftehen, daß meine Verfuche in letzterer Hinſicht nicht immer 
Erfolg hatten. Es gibt Männer, deren Charaktere fo eigenthüm⸗ 
liche Büge darbieten, dag die Schilderung einer vorberrichenden 
und in die Augen fallenden Eigenheit, die ganze Perſon als Ein« 
zelwefen Euch vorführt. So war 3. B. der Charakter von Jona⸗ 
than Oldbuck im Alterthümler zum Theil auf denjenigen eines alten 
Freundes meiner Jugend gegründet, welcher mic in das Verſtänd⸗ 
niß des. Shakeſpeare einführte und mir andere unfchäßbare Gunſt⸗ 
bezeugungen erwieß; ich glaubte jedoch die Achnlichkeit fo verſteckt 
zu haben, daß feine Züge von Eeinem jebt lebenden Menſchen er⸗ 
kannt werden könnten. Indeß, ich irrte mich und brachte fogar 
das Geheimniß in Gefahr, worin ich damals meinen Namen zu 
hüllen wünfchte; denn ich erfuhr bald darauf, daß ein fehr achte 
barer Herr, einer der wenigen, jebt noch Tebenden Freunde meines 
Baterd und ein fcharffinniger Kritiker, bei dem Erfcheinen des 
Werkes erklärt habe, er wiſſe jebt, wer der Verfafler fei, denn er 
erkenne im Altertfümler die Spuren vom Charakter eines Man⸗ 
nes, welcher in der Familie meines Vaters ein ſehr genauer Freund 
gewefen. ſei. 

ECEs mag hier noch angeführt werben, deß der gegenſeitige 


308 

Kustaufch der Großmuth, ben ich, als zwifchen Waverley und 
Oberſt Talbot Fattfindend, dargeſtellt habe, in einer wirklichen 
Thatſache beſteht. Die wirklichen Umſtände der Anekdote, welche 
sowohl den Whigs, wie den Tories zum Lobe gereichen, find in 
Rurzem folgende: 

Alexander Stewart von Invernahyle, ein Name, den ich ohne 
Ye wärmfte Anerkennung und Dankbarkeit gegen den: Freund mei⸗ 
zer Kindheit nicht niederſchreiben Tann, welcher mic, zuerft in die 
Dochlande, ihre Weberlieferung und Sitten eingeführt hat, hatte 
hätigen Antheil an dem Bürgerkrieg von 1745 genommen. Als 
x in der Schlacht von Prefton mit feinem Glan, den Stewarts 
von Appine, einen Angriff machte, fah ee wie ein Offizier des 
'eindlichen Heeres allein bei einer Batterie von vier Kanonen fland, 
yrei derfelben auf die angreifenden Hochländer abfeuerte und dann 
einen Degen zog. Invernahyle fürzte auf ihn zu und forderte 
In auf, fih zu ergeben. „Riemals Mebellen!” war die uner⸗ 
chrockene Antwort, von einem Hiebe begleitet, welchen der Hoch⸗ 
Ander mit feiner Tartſche auffing; anftatt aber mit feinem Degen 
einem jebt vertheidigungslofen Gegner ntederzuhauen, varirte ex 
yamit den Streich einer Streitart, welche der Müller feines Gutes, 
inner feiner Leute und ein grimmig ausjehender alter Hochländer 
zegen ihn führte, den ich noch ſelbſt gefehen zu haben mich er⸗ 
nnere. So überwältigt, übergab Oberftlieutenant Allan White 
'oord, ein Herr von Rang und Anfehen, fowie aud ein braver 
Offizier, feinen Degen, zugleich mit Uhr und Börfe, welche In: 
yernahyle annahm, um diefelben vor der Plünderung feiner Leute 
zu retten. Nachdem der Kampf vorüber war, fuchte Herr Ste» 
wart feinen Gefangenen auf; beide wurden. von dem berühmten 
John Roy Stewart einander vorgeflellt,; welcher den Oberſt mit 
dem Stande deflen, der ihn gefangen genommen batte, bekannt 
machte und ihm Die Nothwendigkeit fein Eigenthum zurückzunehmen 
oorftellte, welches jener in den Händen desjenigen aurüdgulaien, 
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gedachte, dem es während des Kampfes anheim gefallen war. Das 
Bertvauen zwiſchen Beiden wurde fo groß, daB Invernahyle von 
Karl Edward die Freigebung feines Gefangenen auf Ehrenwort 
erlangte; bald darauf befuchte er, nach den Hochlanden zur Aus- 
bebung von Leuten ausgeſchickt, den Oberſt in deflen Haufe und 
verbrachte zwei glückliche Zage mit demfelben und feinen whigiſti⸗ 
ſchen Berwandten, ohne daß man von beiden Seiten an das da= 
malige Wüthen des Bürgerkrieges dachte. 

Als die Schlacht von Eulloden den Hoffnungen des Karl Ed» 
wards ein Ende machte, wurde Invernahyle, verwundet und un« 
fähig fih zu bewegen, durch ben treuen Eifer feiner Leute vom 
Schlachtfelde fortgetragen. Da er aber ſich als Jacobit fehr her⸗ 
vorgetban Hatte, wurde feine Samilie und fein Eigentum dem 
Syſteme rachſüchtiger Berflörung ausgeſetzt, welches nur zu allge= 
mein im Sande der Auffländifchen zur Ausführung gebracht wurde. 
Die Reihe war jebt an dem Oberſt Whitefoord, feine Bemühun- 
gen auf den Retter feines Lebens zu verwenden, er ermldete alle 
Militärs und Eivilbehörden mit Gefuchen, um demfeiben die könig⸗ 
liche Gnade zu verfchaffen, oder wenigftens um feiner Gemahlin 
und feiner Familie Schuß zu gewähren. Seine Bemühungen 
waren lange Beit vergeblich; wie Invernahyle fagte, war er auf 
jeder Lifte, als ein fchädliches Naubthier bezeichnet. Zuletzt wandte 
fih Oberſt Whitefoord an den Herzog von Gumberland und unter- 
ſtutzte fen Gefuch mit jeder Begründung, woran er nur denken 
konnte. Als er wiederum eine abfehlägige Antwort erhielt, 309 
er fein Patent aus der Zafche, erwähnte einiges über die Dienfte, 
die er felbR und feine Familie dem Haufe Hannover erwielen habe 
und bat um feinen Adfchied, da man ibm nicht erlaube, feine 
Dankbarkeit dem Herrn zu erweifen, welchem er fein Leben ver⸗ 
danke. Der Herzog fiber diefen ernflichen Entfchluß betroffen, 
bat ihn, fein Patent zu behalten, und gewährte den für die Fami⸗ 
lie non Invernahyle nachgeſuchten Schuß. 


Der Häuptling felbR Ing in einer Höhle, in der Nähe feines 
eigenen Haufes, verftedt, vor welchem eine Kleine Abtheilung 
regelmäßiger Truppen ihr Lager aufgefchlagen hatte. Er Eonnte 
das Berlefen derfelben jeden Morgen, ebenfo den Zapfenftreich des 
Abends vernehmen; er bemerkte jogar jede Ablöfung der Schild- 
wachen. Da man vermuthete, er liege in der Nähe feines Eigene 
thums verborgen, fo wurde feine Familie genau beobachtet, und 
zur äußerften VBorficht, um ihn mit Nahrung zu verfehen, gezwun⸗ 
gen. Eine feiner Töchter, ein acht= oder zehnjähriges Kind, wurde 
dazu als die Mittelöperjon gebraucht, welche am wenigften Ver« 
dacht erregen würde. Sie gab unter vielem Andern ein Beifpiel, 
daß Noth und Gefahr eine frühzeitige Schärfe des Verflandes er 
zeugt; fie machte fich mit den Soldaten befannt, bis fie fo ver- 
traut mit ihnen wurde, daß ihr Hin= und Hergang nicht weiter 
deren Aufmerffamfeit erregte; fie pflegte in der Nähe umher zu 
fchweifen und die wenige Nahrung, welche fie zu ihrem Zweck mit 
ich führte, unter einem auffallenden Stein oder einer Baumwurzel 
zu verſtecken, wo ihr Vater diejelbe finden Könnte, wenn er des 
Nachts aus jeinem Verſteck herauskröche. Die Zeiten wurden 
milder, und mein trefflicher Sreund wurde durch die Amneſtieakte 
errettet. Dieß ift die intereffante Gefchichte, die ich vielleicht Durch 
die Art meiner Erzählung im Waverley eher verfchlechtert als ver⸗ 
befiert habe, | 

Diefen Borfall habe ich, nebft noch einigen andern, die meine 
Romane beleuchten, meinem verftorbenen Sreunde, William Ers⸗ 
fine, ſchottiſchem Richter und titulirtem Lord Kinedder, mitgetheilt, 
welcher mit zu großer Parteilichkeit, 1817, meine Romane recen» 
firte. Der Artikel deffelben enthält mehrere andere Erläuterungen 
zu meinen Werfen; wer fich darüber zu belehren fucht, Tann in 
dem Sanuarhefte von Quarterly Review 1817, das Original von 
Meg Merrilees und, wie ich glaube, von zwei andern Perfonen 
defjelben Charakters vorfinden. 

Dad gefährl. Schloß u. and. Erzähl. a 
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Ich erwähne auch noch, daß die tragilchen und wilden Um⸗ 
fände, welche als der Geburt von Allan Mac Aulay vorhergehend, 
in der Sage von Montrofe gefchildert werden, fich in ber 
Familie der Stewartd von Ardvoirlich wirklich ereigneten. Die 
Wette, Hinfichtlich der Leuchter, deren Stelle durch hochländiſche 
Fadelträger erießt war, wurde von einem der Macdonald von 
Keppoch vorgefchlagen und gewonnen. 

Es würde jedoch nur wenig Vergnügen bieten, wollte ich aus 
der Fülle des Erdichteten alle Wahrheitskörner berauslefen. Ehe 
ich aber diefen Gegenftand verlaffe, mögen noch einige Anfpieluns 
gen über die Dertlichkeiten in Diefen Romanen hinzunefügt werden. 
So fteht z. B. Wolfshope für Waftcaftle in Berwidihire — Tillies 
tudlem für Draphane in Clydesdale — und das Thal, welches im 
Kloſter Ölendearg heißt, für dasjenige des Fluffes Allan ober- 
halb Somerville's Billa bei Melrofe. Ich Tann hier nur fagen, 
daß ich in diefen und andern Beijpielen keinen befondern Platz be= 
fhreiben wollte; die AU hnlichkeit muß aljo derjenigen allgemeinen 
Art fein, welche zwifchen Gegenden diffelben Charakters ftattfinvet. 
Die fchroffe Küfte Schottlands hat auf ihren Vorgebirgen an 
fünfzig Schlöffer wie Wolfshope; jede Grafichaft hat ein Thal, 
welches demjenigen im Klofter mehr oder weniger gleicht; wenn 
Schlöſſer wie Tillietudlem oder Wohnfiße wie derjenige des 
Parond von Bradwardine gegenwärtig weniger häufig vor— 
fommen, fo beruht dieß auf der Zırflörungswuth, welche fo 
viele Dentmale des Alterthums entfernt oder zu Grunde ges 
richtet hat, wenn Diefelbe durch ihre ungugängliche Lage nicht ge= 
ſchuͤtzt waren. 

Die Stellen aus Gedichten, welche vor den Anfang der Ka: 
pitel gefebt wurden, find entweder nachgefchlagen oder aus dem 
Gedächtniß eitirt, oft. aber bloße Erfindungen. Es war mir zu 
mühſam in der Sammlung brittifcher Dichter immer nachzulejen, 
um paffende Motto’s aufzufinden; wie ber Mafchinenmeifter eines 


Theaters, welcher bei Darftellung eines Schneegeſtöbers braunes 
Bapier regnen ließ, als ihm das weiße ausgegangen war, entnahm 
ich die Stellen aus meinem Gedäctniß fo weit eg ging, und half 
mir mit Erfindung, als mir daffelbe nichts weiter lieferte. Ich 
glaube, Daß es bisweilen nutzlos ift, die Stellen in den Werken 
der Dichter aufzufuchen, wenn ich einen Namen darunter gejeßt 
habe. Bisweilen habe ich über den Umftand gelacht, daß bedäch- 
tige Schriftiteller fich vergeblich abmühten, um Stangen nadı= 
zufuchen, für welche allein der Nomanfchreiber verantwort- 
lich war. | 

Da ich mich nun einmal im Beichtftuhle befinde, jo kann der 
Lefer von mir erwarten, daß ich ihm die Beweggründe darlege, 
weßhalb ich fo lang die Rechte des Verfaffers bei meinen Schriften 
zurückwies. Hierauf Fann ich fehwerlich eine andere Antwort ge 
ben, als die des Korporals Nym — e8 war damals die Laune 
oder der Eigenfinn des Verfaſſers. Ich hoffe, man wird ed mir 
nicht als Undankbarkeit gegen das Publikum auslegen, deflen 
Nahfiht mehr als mein eigenes Verdienft mich fo lang weine 
Kaltblütigkeit bewahren ließ, wenn ich geftehe, daß ich gegen Er- 
folge, wie gegen Durchfallen als Schrütfteller gleichgültiger bin 
als Andere, welche die Leidenfchaft nach Titerarifchem Ruhm viel- 
Teicht deßhalb mehr empfinden, weil fie deffelben würdiger find. 
Erft nach Erreichung des dreißigften Jahres, machte ich ernftliche 
Berfuche, mi als Schriftfteller auszuzeichnen, alfo zu einer Les 
bengzeit, worin die Hoffnungen und Wünfche der Menfchen ge= 
wöhnlich einen entfcheidenden Charakter angenommen haben und 
ſich nicht rafch und leicht in einen neuen Kanal leiten Yaffen. 

Als ich die Entdedung machte — für mich war es eine folche 
— daß ich durch die mir felbft zum Vergnügen dienende Schrift« 
ftellerei zugleich Andern Vergnügen fchaffen könne, — als ich fer= 
ner bemerkte, daß Titerarifche Befchäftigungen einen beträchtlichen 
Theil meiner Zeit in Anſpruch nehmen würden, empfand ih Bes 
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ſorgniß, daß ich diejenigen Gewohnheiten der Eiferfuht und 
Empfindlichkeit annehmen könnte, welche fogar den Charakter 
großer Schriftfteller entwürdigten, und fie durch ihre Reizbarkeit, 
jowie ihre Zänkereien zum Gelächter der Welt machten, Ich be= 
ſchloß deßhalb meine Bruft mit dreifachem Erze zu ſchützen, und 
fo viel wie möglich meine Gedanken und Wünſche von literari« 
ſchem Erfolge abzuwenden, damit ich nicht meinen eigenen Seelen- 
frieden und meine Ruhe durch Vereitlung meiner Erwartungen in 
Frage ſtelle. Es wäre entweder einfältige Gefühllofigfeit oder 
Lächerliche Ziererei, wollte ich meine Unempfindlichkeit gegen öffent- 
lihen Beifall ausjprechen, wenn ich mit den Zeugniflen deffelben 
bechrt wurde; noch höher ſchätze ich die Freundfchaft, welche einige 
vorübergehende Berühmtheit beim Publikum, mit Männern abzu- 
Ichließen mich befähigte, die fh, durch Talente und Geift am mei= 
fen auszeichnen — eine Freundfchaft, von welcher ich hoffe, das 
fie jeßt auf einer fefteren Grundlage als die Umftände ruht, denen 
fie ihre Entftehung verdankt. Indem ich jedody alle diefe Vor- 
theife nach Pflicht und Gebühr zu fchäßen weiß, Tann ich aufrichtig 
erflären, daß ich nad meiner Meinung nur mit Mäßigkeit den 
beraufchenden Becher koſtete, und daß ich weder im Geſpräch noch 
im Briefwechfel Verhandlungen über meine Titerarijchen Bejchäftie 
gungen ermuthige. Am Gegentheil haben ſolche Materien der ge— 
genjeitigen Unterhaltung, fogar wenn fie aus Beweggründen, 
welche mir fehr fehmeichelhaft waren, angeregt wurden, mid) immer 
in Berlegenheit gebracht und find mir unangenehm gewelen. 

Ich habe jebt mit Offenheit meine Beweggründe zur Ver— 
ſchweigung meines Namens mitgetheilt, foweit ich mir bewußt bin, 
welche zu haben, und das Publikum wird mir den Egoismus der 
Darlegung von Einzelnheiten verzeihen, da diefelbe nothwendig 
damit verknüpft it. Der Berfafler ift auf der Bühne erfchienen 
und hat dem Publikum feine Verbeugung gemacht. Bis dahin 
24 Jein Benehmen eine Neußerung der Achtung. Wollte derfelbe 
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länger auf der Bühne verweilen, fo würde er fich dem Publikum 
aufdrängen. 

Ich wiederhole hier nur, daß ich mich felbft für den einzigen 
und von Andern nicht unterftüßten Verfaffer der Nomane erkläre, 
welche als die Werke des „Berfaffers von Waverley“ herausge- 
geben wurden. Ich thue dies ohne Scham, denn ich bin mir nicht 
bewußt, daß ihnen in Bezug auf Moral oder Religion irgend ein 
Vorwurf gemacht werden kann. Sch gebe mich dabei auch keinem 
Gefühl des Triumphes bin, von welcher Art auch ihr augenblid- 
licher Erfolg geweſen ift, denn ich weiß wohl, wie fehr ihr Ruf 
vom Eigenfinn der Mode abhängt; Tebteres blieb immer ein 
Grund, weßhalb ich niemals begierig war, nach dem Beſitz zu 
greifen. 

Bor dem Schluß ift noch zu erwähnen, daß wenigftend zwan⸗ 
zig Perfonen wegen ihres freundfchaftlichen Verhältniffes zum 
Berfafler oder aus andern Umftänden um das Geheinniß wußten. 
Da meines Wiffens fein Beifpiel vorfam, daß Ciner derfelben es 
enthüllte, fo bin ich denfelben um fo mehr verbunden, als der uns 
bedeutende Charakter des Geheimniſſes nicht geeignet war, eine 
große Achtung deffelben bei denjenigen, denen man es anvertraut 
hatte, zu erweden. Nichtsdeftoweniger hegte ich das Vertrauen, 
daß ich die damit verknüpften Vortheile ftet genießen würde, und 
wären nicht Ereigniffe, die mich zur Enthüllung zwangen, einge - 
treten, fo würde ich fie nur mit der größten Vorficht aufgegeben 
haben. 

Was das vorliegende Werk betrifft, fo wurde e8 lange bevor 
diefe Erklärung flattfand, erfonnen und zum Theil ſchon gedrudt; 
urjprünglich follte eg mit einer Erklärung beginnen, daß es weder 
eine Einleitung noch eine Vorrede erhalte. 

Diefes Tange Vorwort mag jedoch erweilen, wie menjchliche 
Abfichten bei den unbedeutendften , wie bei den weiten Bus» 
Iegenpeiten, durch ben Lauf der Exeignifie vereiteit wetten. zn 
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entfchließen wir ung einen flarfen Strom zu durchſchreiten und 
auf einem gewiffen Punkte des gegeniiber Tiegenden Ufers zu Ian- 
den; allmählig weichen wir der reißenden Fluth und find zuletzt 
erfreut, wenn wir vermittelt eines Zweiges oder Buſches ung an 
einem entfernten und vielleicht gefährlichen Randungsplabe, weit 
unter demjenigen, welchen wir beftimmt hatten, zuletzt vor der Ge- 
fahr des Ertrinkens erretten. 

In der Hoffnung, dag der gütige Lefer einem ihm jebt be- 
kannten Berfaffer einen Theil der Gunft erweifen wird, welche er 
dem verkleideten Kandidanten feines Beifalls nicht verfagte, unter: 
Schreibe ich mich als fein unterthänigfter Diener 

Abbotsford, 1. Oftober 1827. 
MWalter Scott. 


Solcher Art war der Eleine Bericht, den ich im Oktober 1827 
druden ließ; auch "habe ich jeßt nicht viel hinzuzufünen. Als ich 
zum erften Male in meinem eigenen Namen auftrat, Fam ich auf 
den Gedanken, daB eine Art periodifcher Herausgabe nach etwas 
Reuem ausfehe, und ich wollte, wenn ich fo fagen darf, die Plöp- 
Fichkeit meines periönlichen Auftretens dadurch etwas mildern, daß 
ih einem erdachten Gehülfen eine wenigftend ebenſo beftimmte 
Eriftenz ertheilte, als ich dergleichen früher anderen Schatten der- 
felben Art gegeben hatte. Natürlich kam es mir nicht in den 
Einn, eine wirkliche Perfon zu meinem Gehülfen zu machen, um 
den fchriftftelleriichen Charakter und die Arbeiten mit mir zu thei- 
fen. Sch bin lange der Meinung gewefen, daß ein Literarifcher 
Pickwick Vergleihungen hervorruft, weßhalb er mit Necht als ge= 
häffig zu bezeichnen und zu vermeiden iſt; auch habe ich wirklich 
die Erfahrung gemadıt, daB DVeriprechungen des Beiftandes, in 
#rbeiten biefer Art, einen weit prächtigeren Avſchein haben, als 
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die fpäteren Leiftungen halten können. Ich entwarf deßhalb den 
Plan einer Unterhaltungsfchrift, bei welcher ich, nach Art der eng⸗ 
liſchen Schriftfteller, in der erften Hälfte des vergangenen Jahr⸗ 
bunderts, mic, allein auf mich felbft verlaffen müffe; obaleich ich 
mir bewußt war, Daß der Augenblid, welcher örtliche Wohnung 
und einen Namen dem Verfaſſer des Waverley ertheilte, auch 
defien Zauber einer eruftlichen Gefahr ausgefeßt habe, fühlte ich 
Neigung zur Annahme eined Gedankens, den mein alter Held 
Montrofe hegte, und fagte mir felbit, daß in der Literatur wie 
im Kriege 
Zu fehr befürchtet fein Geſchick 
Und iſt des Werthed baar, 


Mer ftetd beforgt um Ruhm und Glück 
Nie Ted im Wagen war. 


Zu den Einzelheiten, hinfichtlich des Planes diefer Chronik, 
welche der fingirte Herausgeber, Herr Eroftangıy, im zweiten Ka— 
pitel mittheilt, habe ich nur noch hinzuzufügen, daß die Dame, 
welche in diejer Erzählung Frau Baliol genannt wird, in den 
Hauptpunften den intereffanten Charakter meiner theuren Freun— 
din, Frau Murray Keith, zeigen follte, deren kurz zuvor eingetre= 
tener Zod einen weiten Kreis mit Betrübniß erfüllt Hatte, welcher 
ſowohl wegen ihrer Tugend und Liebenswürdigfeit des Charakters, 
als wegen ihrer mannichfachen Kenntniffe und der angenehmen Weife, 
womit fie diefelben mitzutbeilen verfland, große Anhänglichkeit zu 
ihr hatte. Der Berfaffer verdankte wirklich bei vielen Gelegen- 
heiten ihrem lebhaften Gedächtnig cinen großen Theil der Unter- 
lage feiner fchottifchen Dichtungen ; fie konnte fomit auch ſchon bei 
Beginn meines Auftretens als Schriftfteller, mich als den Ver⸗ 
faffer ehr leicht erkennen. 

Hinfihtlih der Skizze von Chryſtal Eroftangry’s eigener 
Geſchichte, wurde der Verfaffers befchuldigt, einige wiht tie 
Anfpielungen auf noch lebende Perſonen angehrakt zu inter, u 
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feiner Meinung kann er aber eine folche Beichuldigung leicht üͤber⸗ 
gehen. 

Die erfte der Erzählungen, die Herr Eroftangry dem Publi— 
fum vorlegt, „die Wittwe ded Hochlandes”, kommt von der fo 
eben erwähnten Dame, und ift mit Ausnahme weniger hinzuges 
fügter Umftände, deren Einführung ich beinahe zu bedauern ge= 
neigt bin, beinahe in derfelben Art bier wieder gegeben, wie die 
ausgezeichnete alte Dame die Gefchichte zu erzählen pflegte. Weder 
der hochländifche Cicerone, noch die ernfte Aufwärterin, find der 
Einbildungstraft entnommen; als ich nach einigen Jahren meine 
Erzählung wieder durchlas, und deren Wirkung mit meiner eige= 
nen Erinnerung an die fehr rührende mündliche Erzählung meiner 
würdigen Freundin verglich, mußte ich empfinden, daß ich deren 
Einfachheit durch Einfchiebungen zerftört hatte, welche ich, als ich 
ſie niederjchrieb, ohne Zweifel für VBerfchönerungen hielt. 

Die zweite Erzählung, mit dem Titel: „die zwei Viehhänd- 
ler”, verdante ich einem alten Freunde, und zwar demfelben Herrn, 
der das Original meines Alterthümlerd gewefen ift. Derjelbe hatte 
den Alfifen in Earlisle beigewohnt und erwähnte felten des ehr- 
würdigen Richters Anrede an die Gefchworenen, ohne Thränen zu 
vergießen; was einen eigenthümlichen Eindruck machte, weil Thrä- 
nen auf Gefichtszügen hinunter floffen, die eher einen farkaftifchen, 
ja eynifchen Ausdrud hatten. 


Erſtes Kapitel. 
Des Herrn Chryſtal Eroftangry’s Bericht über fid) felbfl. 


Sie itur ad astra. 


„Dies ift der Weg zum Himmel;” fo lautet das alte Motto 
im Wappen von Canongate, welches mit größerer oder geringerer 
Zweckmäßigkeit an allen öffentlichen Gebäuden, von der Kirche bie 
zum Schandpfahl in dem alten Stadttheile Edinhurgs, eingehauen 
it, welcher in demfelben Berhältniß zu der guten Stadt, wie 
Weftminfter zu London fteht oder fand, denn es findet fich dort 
noch der Palaſt des Fürften, wie auch früher der angefehenfte Adel 
dies Stadtviertel durch feinen Wohnfiß beehrte. Sch kann deß⸗ 
halb mit einiger Zweckmäßigkeit dafjelbe Motto an den Anfang 
einer literarifchen Unternehmung feBen, wodurch ich den bisher un« 
befannten Namen, Chryital Croftangry, zu verberrlichen hoffe. 

Das Publikum wiünfcht vielleicht etwas von einem Schrift- 
feller zu erfahren, welcher feine ehrgeizigen Hoffnungen fo hoch 
hinauf fohraubt. Der gütige Lefer mag deßhalb — denn ich bin 
von der Laune des Bapitain Bobadil, und Fönnte zu feinem andern 
Zwed jo weitläufig von mir reden — der gütige Leſer mag alfo 
erfahren, daß ich ein fehottifcher Herr aus der alten Schule bin, 
mit Vermögen, Zemperament und Geftalt, welche ſich alle drei 
nicht fo bald abnutzen laſſen. 


IH Ienne die Belt ſchon vierzig Jahre, denn ve WS 
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tonnte ich meinen Namen mit den Beiworte „ein Mann“ unter- 
zeichnen, und wie ich glaube, hat fich die Welt in diefer Zeit nicht 
gebeffert. Diele Meinung aber pflege ich zu verfchweigen, wenn 
ich mich unter jüngeren Leuten befinde; denn ich erinnere mich, daß 
ich in meiner Jugend die fechszigjährigen Herren neckte, wenn die— 
jelben ihre Vorſtellungen eines vollfommenen Zuftandes der Ge- 
jellichaft auf die Tage der Treffenröde und der ſpitzen Manfcetten 
und Einige fogar auf das Blut und die Schläge des Bürgerfrieges 
von 45 zurückführten; deßhalb bin ich fehr vorfichtig mit Uebung 
des Cenfor-Rechtes, welches bei Männern vorausgefeßt wird, die 
der geheimnißvollen Lebensperiode nahe find, worin die Zahlen 
7 und 9 mit einander multiplizirt, ein Produkt geben, welches 
die Wetjen mit dem Namen des großen Stufenjahrs bezeichnet 
haben. 

Bon der früheren Zeit meines Lebens brauche ich nur zu Jagen, 
daß ich den bretternen Fußboden des Parlamentshaufes mit dem 
Saume eines Advofatenrodes während der gewöhnlichen Zahl von 
Zahren fegte, worin man von jungen Gutsherrn zu meiner Zeit 
erwartete, daß fie die Termine der Gerichtsfigungen bejuchten — 
daß ich Fein Honorar befam, daß ich lachte, und Andere zum 
Lachen brachte, daß ich Rothwein in Bayle's, Walker's und der 
Fortuna SKaffeehaufe trant, und Auftern im Covenant-Cloſe 
verjpeiste, 

Alls ich mein eigener Herr geworden war, übergab ich meinen 
Advokatenrock dem Gerichtspedell zur Aufbewahrung, und begann 
die Rolle eins Stutzers auf eigene Rechnung. In Edinburg ließ 
ih mich in die Gefellfihaft von Verſchwendern ein, wie fie Die 
Stadt damals beherbergte. Wann ich mich auf mein Gut in der 
Grafſchaft Lanark begab, fuchte ich e8 reichen Grundbefikern gleich 
zu thun, und hielt mir Jäger mit Hühnerhunden der vorzüglich. 
fien Race, fowie auch Kampfhähne und deren Wärter. Diefe 

Zporpeiten Kann ich mir Leichter verzeihen, als einige andern von 
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noch fehlimmerer Art, die ich damals fo gleichgültig anſah, daß 
meine arme Mutter genöthigt war, meine Wohnung zu verlaffen, 
und fih in einen Kleinen, unbequemen Wohnfitz zurüdzuziehen, 
wo fie bis zu ihrem Tode wohnte. Sch glaube jedoch, daß ich 
nicht ausschließlich wegen diefer Trennung zu tadeln war, und daß 
meine Mutter ihre zu große Haft fpäter bereuete, Gott fei Dank, 
das Unglück, welches mir die Mittel zur Fortfeßung der Ver⸗ 
ſchwendung benahm, gab mir die Liebe meiner noch Tebenden Mut 
ter zurüd. 

Meine Lebensweife konnte nicht lange dauern; ich Tief zu 
jhnell um lang Iaufen zu können; als ich meinen Lauf anhalten 
wollte, war ich vielleicht dem Abgrunde fchon zu nahe gekommen. 
Einiges Unylüd hatte ich mir Durch eigene Thorheit zugezonen, 
anderes brach unerwartet über mich ein. Sch übertrug mein Gut, 
um es zu pflegen, einem fetten Verwalter, welcher das Kind er= 
ftidte, das er mir gefund und Eräftig hätte zurüdbringen müfjen ; 
während ich nun mit diefen ehrlichen Herrn in Zank gerieth, er= 
kannte ich wie ein gefchidter General, daß meine Stellung am 
pafjendften gewählt werden würde, wenn ich Ddiefelbe in der Nähe 
der Abtey von Holyrood aufitlüge Damals wurde ich zum 
erftienmal mit dem Stadtviertel bekannt, welches, wie ich hoffe, die 
Unfterblichkeit Durch mein Eleined Werk erlangen wird; ich wurde 
mit jenen prächtigen Wäldern bekannt, in welchen die Könige 
Schottlands den Edelhirſch jagten, die aber mir in jenen Tagen 
nur dadurch empfohlen wurden, daß fie jenen Perſonen unzugäng«- 
lich waren, die gleich Gefpenftern gefürchtet werden, und die man 
in dem benachbarten Lande, Haas, Spürhund und Richard 
ES chnüffelnafe nennt. Kurzum, die Banngegend des Palaftes if 
ja als befter Zufluchtsort für folche bekannt, welche wegen der 
Schuldgejehe des Civilrechtes fich nicht geheuer fühlen. 

Gewaltig war der Streit mit meinem Verwalter V tt", 
während dieſer Zeit wurden meine Beraraunqen , WR TUNER 
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eines durch Beihwörungen eines Zauberes eingefangenen Teufels 
auf einen Kreis beichränft, welcher am nördlichen Thore des Par⸗ 
tes beginnt, von dort fih nad Norden wendet, links von der 
Mauer der königlichen Gärten und einer Straßenrinne in einer 
Linie beſchränkt ift, welche High-Street nach dem Water-Gate zu, 
durchichneidet und durch die Straßenrinne hindurch gehend, von 
der Mauer des botanifchen Gartens begrenzt ift u. f. w. 

Diefe Gränzen, die ich abgekürzt hier eintheile, umfchloffen das 
Gebiet mit dem Bannrecht von Holyrood, welches als Zubehör des 
töniglichen Palaſtes, das Vorrecht als Aſyl für Schuldner behal- 
ten hat. Man follte glauben, der Raum gewähre einem Manne 
genügende Ausdehnung , feine Glieder darin auszuftreden, da er 
außer einer beträchtlichen Ebene (in Betracht, daB der Schauplaß 
in Schottland Tiegt,) aucd den Berg Arthur-Seat und die Feljen 
und Weiden der fogenannten Salisbury-Crays enthält. Ich kann 
jedoch meine Sehnſucht nicht ausdrüden, womit ich nach dem Ver: 
lauf einer gewiflen Zeit den Sonntag erwartete, welcher mir die 
Ausdehnung eined Spaziergangs ohne Befchränfung erlaubte. 
Während der andern ſechs Wochentage empfand ich eine Herzens 
krankheit, die ich ohne die Annäherung des fiebenten Freiheitstages 
kaum hätte aushalten können. Sch empfand die Ungeduld eines 
Bullenbeißers, welcher vergeblich an der Kette zerrt, um den Spicl- 
raum, welche fie ihn geftattet, auszudehnen. 

Jeden Tag ging ich an der Seite der Etraßenrinne jpazieren, 
weldde das Heiligthum von dem vorrechtslofen Theile Canon» 
gate's abjondert; obgleich e8 Mitte Sommers war und der Schau⸗ 
plaß in der alten Stadt Edinburg, zog ich denfelben doch der fri- 
fhen Luft und dem grünen Rafen vor, die id im Park oder unter 
dem kühlen und feierlichen Dunkel des Säulenganges hätte genießen 
tönnen, welcher den Palaft umgibt. Einer gleichgültigen Berfon 
hätten beide Seiten der Straßenrinne ziemlich gleich fein können ; 
denn die Häujer find in gleicher Weiſe fchlecht, die Kinder zer- 
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lumpt und fehmußig, die Fuhrleute grob, und das Ganze bietet 
daffelbe Bild des Lebens niederer Stände in einem wenig bewohn⸗ 
ten und verarmten Viertel der großen Stadt. Kür mich aber war 
die Straßenrinne ein Bach Kidron, der Zod war jenem Manne 
als Strafe verkündet, wenn er ihn überfchreiten würde, ohne Zwei⸗ 
fel, weil die Weisheit deffen, welcher das Urtheil ausſprach, vor= 
hergefehen hatte, daß der Wunfch des dem Unglück Geweihten, das 
Verbot zu überjchreiten, unwiderftehlich fein würde, fobald das 
Hinderniß den Strom zu überfchreiten entfernt wäre; derſelbe 
werde dann ficherlich auf fein Haupt die Strafe herabrufen, welcher 
er Schon mit Recht verfallen war, weil er den Gefalbten des Herrn 
verfluchte. Was mich betrifft, fo fchien fi) das ganze Elyſium auf 
der andern Seite des Abzugskanals zu eröffnen, und ich beneidete 
die Straßenjungen,, welche den Strom mit ihren Dämmen von 
Koth aufhaltend, ein Recht befaken, auf jeder Seite der ſchmutzigen 
Lache nach Belieben zu ſtehen. Ich war fogar fo Eindifch, daß ich 
gelegentlich einen Streifzug über die Pfüße hinaus, wenn auch nur 
auf wenige Ellen machte, und dabei das Siegesgefühl eines Schul« 
fnaben empfand, welcher in einen Obſtgarten eindringt, und mit 
klopfendem Herzen voll Freude und Schreden wieder zurüdläuft, 
indem feine Gemüthsbewegungen zwifchen dem Vergnügen feinen 
Zweck erreicht zu haben und der Beforgniß in der Schwebe find, 
daß man ihn einfangen oder entdeden werde, 

Ich hatte mir bisweilen Die Frage vorgelegt, was ich im Fall 
einer wirklichen Gefangenfeßung thun würde, da ich nicht einmal 
eine Beſchränkung ertragen konnte, welche verhältnigmäßig fo un⸗ 
bedeutend iſt; ich Tonnte jedoch die Frage niemals zu meiner Zus 
friedenheit beantworten. Ich habe mein ganzes Leben lang die. ver« 
rätherifchen Auskunftsmittel gehaßt, welche man die goldene Mittel» 
ftraße zu nennen pflegt, und vielleicht hätte ich bei diefer Stimmung 
eine gänzliche Freiheitsberaubung geduldiger ertragen, als die weit 
gemäßigteren Einfchräntungen, denen meine Wohnung im Heillg« 
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thum mich ausſetzte. Hätten fich jedoch die Gefühle, die ich in Be⸗ 
zug auf ein Gefängniß und meinen wirklichen Zufland damals 
hegte, in ihrer Kraft gefteigert, fo hätte ich mich hängen oder zu 
Tode grämen müſſen; eine andere Wahle wäre mir nicht geblieben. 

Unter den vielen Bekannten, die mich natürlich vergaßen und 
vernachläſſigten, als meine Schwierigkeiten unentwirrbar fchienen, 
befaß ich einen wahren Freund, und Diefer Freund war ein Advo⸗ 
tat, welcher die Gefebe feines Baterlandes genau kannte, fie zum 
Geiſt der Billigkeit und Gerechtigkeit, woraus fie entflanden, zu—⸗ 
rudführte, und zu wiederholten Malen durch wohlwollende Bes 
mühungen den Sieg der felbftfüchtigen Lift über Einfalt und Thor 
heit verhinderte. Er übernahm meinen Prozeß mit Hülfe eines 
Sachwalters, welcher einen Charakter hatte, der dem frinigen ähn- 
th war. Mein Verwalter hatte ſich bi8 an das Kinn mit geieh- 
lichen Laufgräben, Hornwerfen und bededten Wegen verfchanzt; 
allein die Bomben meiner zwei Beſchützer vertrieben ihn aus feinen 
Bertheidigungswerken, und ich wurde zulcht ein freier Mann, der 
nad Belieben gehen oder bleiben konnte. 

Sch verließ meine Wohnung fo haftig, als fri fie ein Peſthaus, 
ih blieb nicht einmal lange genug, um eine Kleine Münze in Ems 
pfang zu nehmen, die ich bei der Abrechnung mit meiner Wirthin 
noch herausbefam, und fah, wie die arme Frau in der Thür ftehend, 
meiner eiligen Flucht nachfah, den Kopf fehüttelte, und die Silber- 
münze, die fie mir herausgegeben hatte, in ein befonderes Papier- 
ſtück, abaefondert vom Übrigen Inhalt meines Geldbeutels aus 
Maulwurfsfell einwidelte, 

Janet Mac Evoy war eine ehrliche Hochländerin, welche eine 
größere Belohnung verdiente, hätte ich dieſelbe ihr zu geben ver- 
mocht. Zedoch mein Eifer im Entzüden war zu groß, als daß ich 
hätte bleiben können, um der Janet eine weitere Erklärung zu 
geben. Ich drängte mich durch die Gruppen der Kinder, bei deffen 

Eptelru ich fo oft ein müifiger gJuſchauet gemein wor, Au ivuong 
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über den Rinnftein, als wäre er der verhängnißvolle Styr und ich 
ein Geift geweſen, welcher der Herrichaft Plutos entwiſchend, fich 
auf die Oberwelt durchftehlen Eönne. Mein Freund hatte einige 
Mühe mich zurüdzuhalten, damit ich nicht wie ein Verrüdter die 
Straße hinabliefe; ungeachtet feiner Güte und Gaftfreundfchaft, 
durch welche ich einige Tage vergnügt zubrachte, empfand ich aber 
nicht eher das Gefühl des Glückes, als bis ich mich an Bord eines 
Fahrzeuges befand, und den Frith mit gutem Winde hinab fahrend, 
mit meinen Fingern den zurücdweickenden Umriffen von Arthur’s« 
Seat ein Schnippchen, Trlagen konnte, nachdem ich in deffen Nähe 
fo lange eingefperrt gewefen war. 

Es ift hier nicht mein Zweck, mein fpäteres Leben darzuftellen. 
Aus dem Dorngebüfch, aus dem Didicht des Gefeßes hatte ich mich 
herausgewunden, oder war vielmehr von meinen Freunden daraus 
errettet worden; ich hatte jedoch, wie das Schaf in der Fabel, einen 
großen Theil meiner Wolle zurüdlaffen müffen. Indeß war mir 
noch einiges übrig geblieben; ich befand mich im Alter der Thätige 
feit und, wie meine gute Mutter zu fagen pflegte, findet lic) Lebens⸗ 
unterhalt immer für lebendige Leute. Die ſtrenge Noth ertheilte 
meinem Mannesalter die Klugheit, welche meiner Jugend fremd 
geweſen war. Ich bite der Gefahr in’8 Auge, ich dauerte Stra= 
pazen aus, befuchte fremde Klimate und bewies, dag ic dem Volke 
angehöre, welches Mühen erträgt und Leben verfchwendet, wie fein 
zweites. Eine unabhängige Lage Fam fpät wie die Freiheit dem 
Hirten Virgils; fie kam aber doch zuleßt, zwar nicht mit großem 
Ueberfluß im Gefolge, allein mit genügenden Mitteln, um einen . 
anftändigen Unterhalt für mein übriges Leben mir zu gemähren, 
meine Vettern zur Höflichkeit und klatſchende Gewattern zu Reden 
wie folgende zu bewegen: „Wen wohl der alte Croft zum Erben 
einfeßt? Er muß fit) doch Etwas erworben haben, und 28 W 
mich nicht wundern, wenn ed mehr wäre, a8 die Ran Nanleen.2 


Alo ich beim Eehrte, Tieß mich mein eriker Untieb WU u 
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meines Wohlthäters eilen, des einzigen Mannes, welcher mir wäh 
rend meiner Roth Zheilnahme gezeigt hatte, Er Ichnupfte Tabak, 
und ich fegte den Stolz meines Herzens darein, Die erflen zwanzig 
Buineen, die ich erfparen Eonnte, in eine fo gefchmadvolle Schnupf- 
tabaksdoſe zu verwandeln, als die beften Meifter irgend erfinden 
fonnten. Ich ſteckte diefelbe der Sicherheit wegen in den Bufen 
meiner Wefte und eilte, um fie dem Herrn, für welchen fie beſtimmt 
war, einzuhändigen, ungeduldig nach deflen Hauje in Brown 
Square. ALS ich der Borderfeite des Haufes anfichtig wurde, über- 
fiel mich ein Gefühl von Beſorgniß. Sch war lange aus Schott- 
land abwefend geweſen; mein Freund war einige Jahre älter wie 
ih; er Eonnte zur Berfammlung der Gerechten berufen worden 
fein. Sch hielt an und blidte auf das Haus, als hätte ich gehofft, 
mir nach dem äußeren Anfehen eine Bermuthung über den Zuftand 
der darin wohnenden Familie zu bilden. Ich weiß nicht, wie es 
kam; da j:doc alle unteren Senfter verfchloffen waren und Niemand 
fich regte, wurden meine üblen Ahnungen etwas beſtärkt. Ich be= 
dauerte jebt, daß ich mich nicht erkundigt hatte, bevor ich den Gaft- 
bof verlieh, wo ich aus der Poftkutfche abgeftiegen war; allein es 
war zu ſpät; ſomit trat ich in gefpannter Erwartung an die Thüre, 
um das Schlimmfte, wa mir berichtet werden könne, zu erfahren. 

Die Meffingplatte mit meines Freundes Namen und Stand 
befand ſich noch an der Thüre, und als diefelbe geöffnet wurde, 
ſchien mir der alte Bediente beträchtlich Alter, als er nach meiner 
Meinung in Betracht der Dauer meiner Abweſenheit hätte fein fol- 
In. „SR Herr Sommerville zu Haus?" fragte er, indem ih 
voran trat. 

„Sa, mein Herr,” fagte Sohn, indem er fich meinem Weiter- 
fchreiten entgegenftellte, „er ift zu Baus, aber” — 

„Aber er it nicht hier,” fagte ih. „Ich erinnere mich Eurer 
alten Bhrafe, kommt, ich will in’s Zimmer gehen und ihm ein 
_ Gibt Zurädlaffen.“ 
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Sohn kam offenbar Durch meine Vertraulichkeit in Verlegen- 
heit. Er fah wohl, ich fei Jemand, deſſen er ſich erinnern müffe, 
zugleich aber fiel ihm offenbar nicht ein, wer ich fei. . 

„Ja Herr, mein Herr ift zu Haus, in feinem eigenen Zimmer, 
aber —" 

Sch wollte ihn nicht feine Rede beenden laſſen, fondern ging 
ihm voran nad) dem mir wohlbefannten immer. Eine junge 
Dame Fam ein wenig verlegen, wie e8 fchien, heraus, mit den Wor⸗ 
ten: „Sohn, was gibt's?“ 

„Ein Herr, Miß Nelly, befteht darauf, meinen Herrn zu 
ſehen.“ 

„Ein ſehr alter und ihm verpflichteter Freund,“ ſagte ich, 
„wagt es, ſeinem hochgeachteten Wohlthäter bei der Rückkehr vom 
Auslande fi aufzudrängen.” 

„Ah Herr," erwiederte Ne, „mein Oheim wird fih glücklich 
fühlen, Euch zu fehen, aber — 

In dieſem Augenblick vernahm man, daß etwas wie ein Teller 
oder Glas im Zimmer auf den Boden fiel, und gleich darauf rief 
meines Freundes Stimme ärgerlich und heftig nach ſeiner Nichte. 
Sie trat haſtig in's Zimmer und ich ebenfalls. Ich mußte jedoch 
ein Schauſpiel erblicken, in Vergleich zu welchem der Anblick mei⸗ 
nes Freundes auf der Todtenbahre ein glüͤcklicher geweſen wäre. 

Der mit Kiffen gefüllte Lehnſtuhl, die in Flanell gewidelten 
ausgebehnten Glieder, der weite Schlafrod und die Nachtmüge 
gaben ihm ein Zeugniß der Krankheit, das jetzt erlofchene, einft 
von lebhaften Feuer ftrahlende Auge, die herabhängende Unterltppe, 
deren Ausdehnung und Zulammenziehung einft feinem belebten 
Antlitz ſolchen Ausdrud verliehen Hatte — die ftammelide Zunge, 
die einft folche Fluthen männlicher Beredtſamkeit ergoffen und die 
Meinung der Weifen, die er anredete, beftimmt hatte — alle dieſe 
traurigen Symptome bewiefen, daß mein Sreund A in N 

Das geläprl, Schloß u. and. Erzähl. u 
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glüdfeligen Zuftande befand, wo das thierifche Leben die geiftigen 
Kräfte überdauert bat. Er blickte mich einen Augenblid an, fchien 
aber dann meine Gegenwart nicht zu merken und fuhr fort — 
einft ein fo höflicyer und wohlerzogener Mann! — unverfländliche 
aber heftige Vorwürfe gegen feine Nichte und feinen Bedienten zu 
ftottern, weil ex felbft eine Theetaffe bei dem Verſuche fie auf den 
Tiſch an feinem Ellbogen zu ftellen, hatte zu Boden fallen laſſen. 
Seine Augen glänzten wegen feiner Gereiztheit von augenblidlichem 
Teuer, er fuchte aber vergeblich nach Worten, um fich feiner Hef- 
tigfeit gemäß auszudrüden, als er von feinem Diener auf feine 
Nichte und dann auf den Tiſch blickend ihnen darzulegen fich be- 
mühte, daß fle die Zaffe in zu großer Entfernung von ihm binge- 
ftellt hätten, obgleich diefelbe feinen Armſtuhl berührte. 

Die junge Dame, welche natürlich einen madonnengleichen 
Ausdrud der Ergebung in ihrem Antliß zeigte, horchte auf fein 
ärgerliches Schelten mit der demüthigften Unterwürfigfeit, hielt 
den Diener zurüd, welcher mit weniger Zartgefühl fich auf feine 
Rechtfertigung einlaffen wollte, und milderte zulebt, duch den 
füßen und fanften Ton ihrer Stimme, die Heftigfeit feines grund- 
loſen Aergers. 

Alsdann warf fie auf mich einen Blick, welcher zu fagenfchien, 
„ihr ſeht hier Alles, was von eurem Freunde noch übrig ift.“ 
Zugleich ſchien derfelbe auszudrüden, „eure Gegenwart hier kann 
uns Allen nur peinlich fein.“ 


„Bergebt mir, junge Dame," fagte ich, fo gut es mir meine 
Thränen erlaubten, „ich bin ein Eurem Oheim ungemein verpflich- 
teter Mann, meine Name ift Groftangry. 

„Gott, daß ich Euch nicht erfannte, Herr Croftangry,“ fagte 
der Diener, „ich erinnere mich, dag mein Herr viele Mühe mit 
Eurer Angelegenheit hatte, es iſt vorgekommen, daß er um Mitter- 
nacht frifche Lichter ſich wegen derfelben bringen ließ, und zwar zu 


323. 


wiederholten Malen. Wahrlich, Herr Groftangry, er fprach immer 
zu Euren Gunften, wenn die Leute Euch böfe Dinge nachſagten.“ 

„Schweigt, Sohn,“ fagte die Dame ärgerlich. Dann fuhr fie 
zu mir gewandt fort: „Sicherlich Herr, es ift Euch fehr leid, mei= 
nen Obeim in diefem Buftand anzutreffen, ich weiß, Sie find fein 
Freund, ich habe oft gehört, wie er Euren Namen erwähnte, und 
wie er fih wunderte, daß er niemals etwas von Euch vernonmen 
bat!" Dieß war ein neuer Vorwurf, und derfelbe Drang mir in's 
Herz; fie fuhr jedoch fort: „ich weiß wirklich nicht, ob es vecht ift, 
daß Jemand — wenn mein Oheim Euch kennen würde, was ich 
faum für möglich halte, fo würde er fchr erregt werden, und der 
Doctor fagt, daß jede Gemüthsbewegung — aber hier kömmt der 
Doctor — um Euch jeine eigene Meinung zu fagen.” 

Der Doctor trat ein; ich hatte ihn ald Mann in mittleren 
Jahren verlafien, er war jebt ein ältlicher Herr, aber noch immer 
der barmberzige Samariter, welcher, um Gutes zu thun, umber 
wandelte, und die Eegnungen der Armen für eine ebenfo gute 
Belohnung feiner Berufsthätigkeit, als das Geld der Reichen hielt." 

Er ſah mich mit Erſtaunen an; die junge Dame ftellte mid) 
ihm aber vor, und ich beeilte mich, da der Doctor mich früher ge= 
kannt hatte, die Einführung zu vervollftändigen. Er erinnerte fich 
meiner vollkommen und gab mir zu verftehen, daß er fehr wohl 
mit den Gründen bekannt fei, weßhalb ich eine fo große Theilnahme 
am Schickſal feines Patienten hege. Dann gab er nur einen fehr 
traurigen Bericht von meinem armen Freund, indem er mich etwas 
bei Seite von der Dame z0g. „Das Lebenslicht," fagte er, „zit 
tert und ift im Erlöſchen begriffen, ich erwarte kaum, daß es zu 
einer augenblidlihen Gluth wieder emporfladert, mehr ift unmög- 
ih.” Alsdann trat er zu feinem Patienten und legte demfelben 
einige Fragen vor, die der arme Kranke, obgleich er die freund» 
Ihaftliche und ihm vertraute Stimme zu kennen fhien, nur flot« 
ternd und in unvollfommener Weiſe beantworten Fonnte, 
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Die jüngere Dame hatte fich ihrerfeits zurückgezogen, als der 
Doctor feinem Patienten näher trat, „Ihr feht, wie es mit ihm ſteht,“ 
fagte der Doctor zu mir hingewandt, „einft hörte ich, wie unjer 
armer Freund in feinen trefflichen Reden vor den Gerichtsichranfen 
eine Befchreibung eben diefer Krankheit gab, die er mit der von 
Mezentius anbefohlenen Folter verglich, als diefer einen Leichnan 
an einen Zebendigen fefleln Tief. ‚Die Seele, fagte er, ‚ift in 
einem Körper von Fleiſch gefangen, und obgleich fie noch ihre na— 
türlichen unveräußerbaren Eigenfchaften befigt, Tann fie diefelben 
ebenfo wenig üben, wie ein Gefangener fich als ein mit Freiheit 
thätizer Mann betrachten läßt.“ Ach! daß wir ihn, welcher diefe 
Krankheiten fo ſchön bei Andern befchreiben konnte, als die Beute 
deffelben Leidens erbliden müffen! Niemals werde ich den feier> 
lichen Ton feines Ausdruds vergeffen, womit er die Unfähigkeiten 
der vom Schlage Gelähmten — das betäubte Ohr, das verdun= 
felte Auge, die verfrüppelten Glieder — in den edlen Worten Zu« 
venals zujammenfafte. 

Membrorum damno major, en, quae nec 
Nomina servorum, nec vultum agnosclt amici.‘ 


Biödfinn, berber fürwahr, als jeglicher Schaden bed Leibes, 
Welcher die Kamen der Sclaven, die Züge bed Freundes vergeffen, 


— Als der Urzt die Worte wiederholte, ſchien ein Strahl der Ver» 
nunft im Auge des Kranken aufzufladern — erlojch wieder, leuch⸗ 
tete wieder auf — und er fprach deutlicher als zuvor und in dem 
Zone eines Mannes, welcher eifrig etwas fagen will, wovon er 
fühlt, daß er es vergeflen muß, wenn er es nicht fogleich fagt. 
„Eine Frage, binfichtlic eines Sterbenden, Doctor, — Withes 
ring gegen Willibus — über den Morbus sonticus, Ich war 
Advokat in der Sache für den Kläger — ih, und — und — 
wahrhaftig ich vergeffe noch meinen eigenen Namen — ich, und — 
er war der witzigſte Mann und hatte den beften Humor unter allen 
Lebendigen —" 5 Ä 
I. 
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Die Beichreibung befähtgte den Doctor, die Lücke auszufüllen, 
und der Patient wiederholte vergnügt die ihm angegebenen Namen. 
„3a, ja,“ ſagte er, „gerade der — Harry — armer Harry" — 
Das Licht in feinem Auge erflarb, und er fank wieder in feinen Lehn- 
ſtuhl zurüd. 

„Ihr habt unferen Freund beffer angetroffen, ald ich Euch zu 
verfprechen wagte, Herr Croftangry,“ fagte der Arzt, „Sept aber 
muß ich die Gewalt meines Berufes in Anfpruch nehmen und Eud) 
bitten, daß Ihr Euch entfernt. Miß Sommerville wird Euch ficher- 
Lich rufen laſſen, wenn zufällig irgend ein Augenblid eintreten 
follte, in welchem ihr Oheim Euch fehen kann.“ 

Was konnte ich thun? Sch gab der jungen Dame meine 
Karte, nahm mein Gefchent aus dem Bufen und fagte mit Tönen, 
die beinahe ebenfo abgebrochen waren, als die meines Freundes — 
„Wenn mein armer Freund fragen follte, von wem dieß Tümmt, 
fo nennet mich, fagt ihm, das Geſchenk komme von einem Manne, 
der ihm höchft verbunden und dankbar iſt. Sagt ihm, das Gold, 
worang es beftehe, fei förnerweile früher erfpart und fo forgfältig 
zufammengehäuft worden, als jemals dasjenige eines Geizhalſes 
— ich habe 1000 Meiten zurücdgelegt, um die Gabe zu überbrin- 
gen, und jeßt finde ich meinen Freund in ſolchem Zuftande!” 

Sch legte die Schnupftabafsdofe auf den Tiſch und entfernte 
mich mit zögernden Schritten. Tas Auge des Kranken fiel auf 
diefelbe, wie das eines Kindes auf ein glänzendes Spielzeug, und 
er ſtotterte mit Tindlicher Ungeduld feine Fragen an feine Nichte: 
Mit gütiger Sanftmuth wiederholte fie ihm, wer ich wäre, woher 
ih Fomme u. f. w. Sch fand im Begriff mich umzumenden und 
von einem fo peinlichen Auftıitt hinweg zu cilen, als der Arzt 
feine Hand auf meinen Aermel mit den Worten legte: „Bleibt 
noch, e8 ift eine Veränderung eingetreten.“ ' 

Eine Veränderung trat wirklich ein und zwar eine fehr auf 
fallende. Eine fchwache Röthe verbreitete fich über die blaffen 
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Züge; diefelben fchienen das Ausichen des Bewußtſeins wieder an⸗ 
zunehmen, welches der Lebenskraft angehört, fein Auge ſtrahlte 
noch einmal, feine Lippe färbte ſich, er richtete ſich auf aus der 
nachläffigen Stellung, die er bisher eingenommen hatte und erhob 
fich ohne Beiſtand, der Doctor und der Diener eilten herbei, um 
ihn zu ſtützen. Er entfernte fie mit einem Wink und fie begnligten 
fih damit, eine Stellung hinter ihm einzunehmen, um bei Bor- 
fällen fogleich bei der Hand zu fein, im Fall die neu erlangte Kraft 
ebenſo plößlich wieder verfchwinden follte, wie fie belebt worden 
war, 

„Mein theurer Sroftangıy," fagte er im Zone der früheren 
Tage, „es freut mich Euch zurückgekehrt zu ſehen — Ihr findet 
mich im traurigen Zuftande — allein meine Meine Nichte hier und 
Doctor — find fehr gütig gegen mich — Gott fegne Euch, theu- 
rer Freund, wir werden und nicht eher wiederfehen, ald bis wir 
uns in einer beffern Welt treffen." Ich drückte feine ausgeſtreckte 
Hand an meine Lippen — ich drückte fie an meinen Bufen — id} 
wäre beinahe auf die Aniee geſunken, der Doctor aber trieb mid, 
aus dem Zimmer, indem er den Kranken der Dame und dem Die- 
ner überließ, welche feinen Lehnftuhl vorwärts rollten und ihn 
wieder darin zurecht fehten. „Mein theurer Herr,” fagte er, „Ihr 
müßt zufrieden fein, Ihr habt unſern armen Kranken feinem frühe- 
ren Buftande ähnlicher gefehen, als «8 feit Monaten der Fall war 
und vieleicht auch nicht wieder der Fall fein wird, bie Alles vor- 
über ift. Die ganze Sakultät hätte Euch nicht einen ſolchen Tichten 
Bwifchenraum verfprechen koͤnnen — jet muß ich fehen, ob dar⸗ 
aus nicht ein Vortheil gezogen werden Tann, feine allgemeine Ge— 
fundheit zu verbeffern, — bitte, gehen Sie." Der letztere Sap 
brachte mich fchnell vom Flecke, während peinliche Gefühle in 
Menge auf mich eindrangen. 

Als ich den Schrecken über dieſe Bereitlung meiner beften 
Hoffnung überwunden hatte, erneute ich allmälig meine Belannt- 
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{haft mit einem oder zwei alten Gefährten, welche zwar meinem 
Herzen weit weniger nahe ftanden, als mein unglüdlicher Freund, 
allein den Ausdrud wirklicher Einfamkeit milderten, und vielleicht 
meinen Freundfchaftd=-Anerbietungen fchon deßhalb entgegenkamen, 
weil ich ein etwas ältlicher Junggeſell, aus fremden Ländern fo 
eben zurückgekehrt, und ficherlich wohlhabend wo nicht reich war. 

Einige betrachteten mich als einen nicht ühlen Gegenftand der 
Spekulation, Anderen Tonnte ich nicht Läftig werden: ich wurde 
deßhalb den gewöhnlichen Regeln der Gaftfreundfchaft von Edin- 
burg gemäß ein willfommener Gaft in mehreren achtbaren Fami⸗ 
lien, fand aber Niemanden, der mir den Verluft erfeben Tonnte, 
welchen ich an meinem beften Freunde und Wohlthäter erlitten 
hatte. Ich brauchte etwas mehr, als mir eine bloße Bekanntſchaft 
geben konnte. Wo follte ich dieß fuchen? Unter den zerftreuten 
Ueberbleibfeln derjenigen, die einft meine muntern Freunde gewefen 
waren? — Ab, 


Gar mander Burfch, den ich geliebt, war todt, 
Und mandyer Züngling war zum Greif geiworden. 


Außerdem hatte jede Gemeinfchaft.der Bande zwifchen uns aufge- 
hört, und die jeßt noch Tebenden früheren Freunde führten eine an⸗ 
dere Lebensweiſe als ich. 

Einige waren zu Geizhälfen geworden, und zeigten jeßt eben 
jo viel Eifer in der Erfparung eines Sigpence, als fie früher auf 
die Berausgabung eines Goldſtücks verwandt hatten. Einige waren 
Landwirthe geworden, fie fehwahten von Ochfen und waren allein 
paffende Gefellfchafter für Viehmäfter. Andere hatten am Karten⸗ 
ſpiele feftgehalten, fie feßten zwar nicht hoch mehr ein, fpielten 
aber lieber um Kleinigkeiten, als daß fie jenen Zeitvertreib aufge 
geben hätten. Diefe verachtete ich bauptfächlich. Den ſtarken An⸗ 
trieb zum Spiel hatte ich zu meiner Zeit auch erfahren — er if 
ebenfo heftig wie verbrecherifch, allein er erzeugt Aufregung und 
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Spannung, und ich kann begreifen, wie er bei flarken und gewal- 
tigen Scelen zur Leidenfchaft wird. Wenn man librigens das 
Leben im Austaufch von Fetzen bemalten Papiers an einem grünen 
Tifche nur wegen des erbärmlichen Gegenſtands von ein paar 
Schillingen vertrödelt, fo läßt fich dieß nur durch Dummheit oder 
Schwäche des greilen Alters entichuldigen. Es gleicht dem Ritt 
auf einem Schaukelpferde, wo die äußerfte Anftrengung dich Keinen 
Fuß vorwärts bringt; es ift eine Art geiftiger Tretmühle, auf 
welcher ihr ſtets hinanklimmt, ohne einen Zoll höher zu kommen. 
Aus diefen Winken wird der Lefer erkennen, daß ich für eine der 
Vergnügungen des Alters unfähig bin, welche zwar Cicero nicht 
erwähnt, gu der man aber in unfern Zagen fo häufig feine Zuflucht 
nimmt — ich meine eine gefchloffene tägliche Gefellichaft 
und in derfelben ein ruhiges Whiftfpiel. 

Kehre ich zu meinen alten Gefährten zurüd. Einige befuchten 
öffentliche Gefellfchaften, wie der Geift des Stutzers Naſch, oder 
andere aus der verfloffenen Hälfte des Jahrhunderts ſtammende 
Stußer: fie wurden von der kichernden Jugend. bei Seite geſchoben 
und von ihren Alterögenoffen bemitleidet. Einige waren auf An—⸗ 
dacht eingegangen, wie die Franzojen zu fagen pflegen, und Andere, 
wie ich beforge, waren zum Zeufel gegangen; wenige hatten ihre 
Zuflucht zum Studium der WViffenfhaften und jchönen Künfte ge= 
nommen; Einige waren Naturforfcher in kleinem Maßſtabe ge- 
worden, d. 5. fie gudten in Mikrofcope und machten ſich mit Ey: 
perimenten der Phyfik vertraut, die damals gerade in Mode ge= 
kommen waren; Einige vertrieben fich die Zeit mit Bücherlefen und 
zur Zahl der Letzteren gehörte ich. 

Einige Grade Abſtoßungskraft genen die mich umgebende Ge= 
ſellſchaft — einige fchmerzliche Erinnerungen der frühern Fehler 
und Thorheiten — einige Unzufriedenheit mit den Lebendigen 
Menfchen flößten mir Neigung zum Studium der Alterthümer und 
bejonders derjenigen meines Vaterlandes ein. Wenn es dem Lejer 
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möglich ift, gegenwärtige® Werk durchzuleſen, fo wird er natürlich 
urtheilen können, ob ich nützliche Fortſchritte in der Erforfchung 
älterer Zeiten gemacht habe. 

Diefe Richtung meiner Studien verdanfe ich zum Theil dem 
Geſpräche mit einem gütigen Geſchäftsführer, einem Sachwalter, 
welchen ich ſchon als Denjenigen erwähnt babe, welcher die Be— 
mühungen meines unſchätzbaren Freundes unterſtützte, um den 
Prozeß zu einem günftigen Ende zu führen, als meine Freiheit 
und mein noch übriges Eigenthum auf dem Spiele fland. Er 
hatte mir bei meiner Nüdkehr eine fehr höfliche Aufnahme zu 
Theil werden laffen. In die Gejchäfte feines Berufes war er zu 
fehr verſunken, und vielleicht auch in deſſen Einzelheiten zu fehr 
befangen, um fich gern von denfelben loßzureißen. Kurzum, er war 
fein Mann von dem umfaffenden Geifte meined armen Freundes 
Sommerville, fondern vielmehr ein Rechtsgelehrter, welcher in den 
Förmlichkeiten der Jurisprudenz fich gänzlich verwidelt hatte, er 
bejaß aber darin groge Gejchiklichkeit, und außerdem einen aus- 
gezeichneten Charakter. Als mein Landgut verkauft wurde, behielt 
er einige der Altern Urkunden, indem er aus feinen eigenen Ge— 
fühlen den Schluß zog, diefelben würden dem Erben meiner alten 
Samilie von größerer Wictinkeit wie dem nıuen Käufer fein. Als 
ich nad) Edinburg zurüdfehrte, und ihn noch in der Hebung feines 
Merufes, welchem er zur Ehre gereichte, thätig fand, fandke er in 
meine Wohnung die alte Zamilienbibel , welche immer auf meines 
Vaters Tifche lag, fowie auch zwei oder drei von Alter verwitterte 
Folianten und ein Paar mit Schweineleder überzogene Mappen, 
welche mit Bergamenten und Papieren gefüllt waren, deren Aeuße⸗ 
red: durchaus nicht einladend zu fein ſchien. Wie ich das nächſte 
Mal an Herrn Fairferibe's gaſtlichem Ziiche faß, verfehlte ich nicht, 
ihm meinen ſchuldigen Dank für feine Güte zu erflatten — eine 
Anerkennung, die ich cher den Vorflellungen zolte, Dirt, wer iR 
wußte, über den Werth foldyer. Dinge hatte, As ven Sir, 


330 


womit ich diefelben ſelbſt betrachtete. Als ich nun das Geſpräch 
auf meine Familie wandte, welche alte Grundherrn in Clydesdale 
gewefen waren, wurde dennoch einiges Intereſſe bei mir allmälig 
erweckt, und nachdem ich mich in mein einfames Wohnzimmer zus 
rückgezogen, uͤberſah ich zuerft meinen Stammbaum oder eine Art 
Geſchichte der Familie oder des Haufes von Croftangry, welches 
zuerfi mit diefem Namen und nachher mit dem von Glentanner bes 
zeichnet wurde. Die von mir gemachten Entdeddungen werben fid 
im nächften Kapitel vorfinden. 


en 


Zweites Kapitel. 
Worin Herr Croftangey feine Gefchichte fortfeht. 


yener Ader, der jet nad Umbrenus Namen benannt if, 
tzlich das Land des Dfellus, wird Keinem ald eigen gehören, 
Bald wohl ift er mir eigen, doch bald auch Dir. 

Horaz, Sat. II.2, 


Croftangry — Croftandrew — Croftanridge — Erofländ- 
grey — denn in fo verſchiedener Weiſe wurde ber Name geſchre⸗ 
ben — ift ein wohlbefanntes Haus von hohem Alterkunty an 
fagt, daß König Malcolm, der erfte fchottifche Für, welcher Ü 
den Birth of Forth zog, und einen Palaft in Edinimg 
dort einen tapferen Mann in Dienften hatte, wel 
oder das Eroft des Könige, das zur Unterhalt 
diente, bepflügte und deßhalb Eroft—an—rt, | 
Croft genannt wurde; diefer Ort ift gmar je 
deckt heißt aber Immer noch — J— d 
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Eöniglichen Palaftes. Da nun einige derjenigen, welche dieſen al« 
ten und ehrwürdigen Namen führen, denfelben vielleicht weniger 
achten, weil er von dem Pflügen dee Bodens herſtammt, was man 
für eine ſtlaviſche Beichäftigung hält, fo müſſen wir dennoch den 
Pflug und den Spaten ehren, da wir Alle unfer Leben vom Vater 
Adam ableiten, deſſen Loos es wurde, den Boden zu pflügen, in 
Betracht feines Falles und feiner Uebertretungen. 

„Auch haben wir ja Zeugniß fowohl in der heiligen Schrift, 
wie in der Profangefchichte, daB der Ackerbau vor Alters in großen 
Ehren gehalten wurde; kamen doch Propheten vom Pfluge ber, 
und große Hauptleute, 3. B. Eincinnatus, wurden von demfelben 
hergeholt, um ihr Vaterland zu vertheidigen: fie Fimpften alsdann 
gegen den gemeinfamen Feind nicht deßhalb mit geringerer Tapfer- 
keit, weil fie die Handhabe des Pfluges gehalten, und Pferde fo 
wie Ochſen getrieben hatten. 

„Sleicherweije find unter dem fchottifchen Adel mehrere ehren- 
werthe Familien, welche höher emporgefommen find auf der Leiter 
der Auszeichnung, als dieg Haus Croftangry, und welche nicht 
auf ihren Eriegerifchen Schilden und Wappen die Werkzeuge zu 
tragen ſich ſchämen, womit ihre Ahnen das Land umpflügten, oder 
wie der Dichter Virgilius es pafjend nennt, den Boden unterwar- 
fen. Ohne Zweifel erzeugte dieß alte Haus Eroftangry, fo Lange 
es alfo genannt wurde, viele würdige und berühmte Patrioten, 
deren Name ich Übergehe; denn es ift mein Zwed, wenn Gott mir 
für eine folche —— Berrihtung - Leben ſchenkt, daß ich den 
—* Theil meiner Ey; Äbtung Üı — Croftangry wieder 

Ir nm ich weitläuft Beugmiffe und geſchichtlichen 
Thatſa | en Ereigniffe zuſammen⸗ 
—* Uen | —* fe wie Sa⸗ 
un auf treu⸗ 
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Ahnen, des Erzählers Diefer guten Dinge, war etwas langweilig. 
Die Mittheilung des Webrigen verfchiebe ich, bis ich in eine anti⸗ 
quariſche Sefellfchaft aufgenommen bin, und will dann eine Aus- 
gabe nach den Negeln der gelehrten Gejellichaften mit einem Fac- 
fimite des Manuferiptes und dem Familienwappen drucken Iaffen, 
deſſen Snfchrift den Familienſtolz mit den Worten zurüdweist: 
Haec nos novimus esse nihil*), oder Vix ea nostra voco. 

Mittlerweile beargwohne ich, daß mein würdiger Vorfahr, ob- 
gleich er fich jo viele Mühe gab, die Würde feiner Bamilie anzu- 
jchwellen, über den Rang eines mittleren Grundbeſitzers fo wenig 
als feine Nachkommen hinausgelommen war. Das Gut Glentan- 
ner fiel auf und durch die Verheirathung meines Ahnes mit einer 
Dame ans dem alten und edlen englifchenormännifchen Geſchlecht 
Somerville, wovon ein Zweig in Schottland anjäßig if. Auf 
diefe Verbindung folıte Familienunglüd, denn der Gemahl der 
Dame fiel in der Schlacht von Floddenfield. 

Weiterhin hatten wir unſern Antheil am Rationalunglüd. 
Unfere Güter wurden im großen Bürgerkrieg eingezogen, weil 
meine Vorfahren vornehmeren Leuten auf das Schlachtfeld von 
Zangfide folgten. In den heftig bewegten Zeiten der letzten Ste 
warts. erlitten wir jchwere Geldftrafen, weil wir geächtete refor- 
mirte Prediger beherbergt und verftedt hatten; wir entgingen kaum 
der Gefahr, einen Märtyrer zum Kalender der Covenanters in der 
Perfon des Vaters unferes Familienhiſtorikers hinzuzufügen. Er 
nahm jedod, dem Pferde das Bündel ab, wie das Manuſcript fi 
bier ausdrüdt, fügte fi den Bedingungen der Amneſtie, welche 
die Regierung anbot, und unterfchrieb einen Schein, daß er fpäter 
nicht mehr Anſtoß geben werde. Mein Ahn macht über die Schwäche 
feines Baters in Aufnebung feiner Bartei fo milde Bemerkungen, 
als es ihm nur möglich ift; er tröftet fich dadurch, daß er feinen 


®) Mir wifien, daß Dieb Nichts iſt — Raum nenne ich bieß unſer Gigenthum. 
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Mangel an Entſchloſſenheit ſeinem Widerſtreben zuſchreibt, den 
Untergang einer alten Familie zu veranlaſſen und zu geſtatten, 
daß ſeine Landgüter vom Staat eingezogen würden. 

„Und wahrlich,“ ſchrieb der ehrwürdige Geſchichtſchreiber, 
„treffen wir in Schottland wenig Schlemmer, denen ihr Bauch 
ein Gott ift, und welche unnatürlich genug find, das ihnen hinter⸗ 
laffene Erbtheil in Verſchwendung und Liederlichkeit zu verſchlin⸗ 
gen, fo, daß fie wie der verlorne Sohn die Trebern aus einem 
Scyweinetroge freffen müffen. Sowie ih nun das Dafein folcher 
unnatürlicher Rero’8 in meiner eigenen Familie nicht zu fürchten 
brauche, die das Eigenthun ihres Haufes wie unvernünftige Thiere 
aus bloßer Gefrärigkeit und Licderlichkeit verfchlingen, brauche ich 
auch nur meine Abkömmlinge davor zu warnen, daB fie fi in 
Beränderungen des Staates und der Religion nicht zu haftig eins 
laffen, denn dieß hat beinahe dDieß arme Haus Eroftangry zum Un⸗ 
tergange gebracht, wie wir fchon mehr als einmal gezeigt haben. 
Ich mag aber auch nicht, daß meine Nachkommen gänzlich fill 
fißen, wenn ihre Pflicht für Kirche und Fürft in Anspruch genom⸗ 
men wird; ich wünfche nur, daß fie warten mögen, bis flärkere und 
reihere Leute, als fie, aufgeflanden find; dadurch erhalten fie beſ⸗ 
fere Ausficht, ihre Sache zu gewinnen, oder wenn ber Auffland 
mißlingt, haben wenigftens die Sieger größere Beute, fo daß fie, 
wie gefättigte Raubvögel, das Kleinere Wild verſchonen.“ 

In diefem Schluß lag etwas, was mich zuerft ungemein -At« 
gerte, und ich war fo unnatürlich, das Ganze als armfeliges, elen- 
des und erbärmliches Geſchwaͤtz zu verfluchen, womit der alte Mann 
ſehr Biel über Nichts fagte. Der erſte Eindrud ging fogar dahin, 
das Zeug in's Feuer zu werfen, um fo mehr, als es mic, auf eine 
ſchmeichelhafte Weiſe an den Verluft meines Familieneigenthumes 
erinnerte, an welches der Verfaſſer der Gefchichte fo große Anhäni=- 
lichkeit ſogar in der Weile zeigte, die er am firenaften getadelt 
hatte, Ja es ſchien meinen gekraͤnkten Gefühlen, daß bieler a 
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Bewußtfein auf die Zukunft geworfene Bid der Vorausficht, in 
welcher er doch nicht die Thorheit eines feiner Anköümmlinge er 
kennen konnte, welcher das ganze Erbtheil in wenig Jahren eitler 
Berfhmendung und Thorheit verfchleudern würde — daß diefer 
auf die Zukunft geworfene Blid eine perfünliche Unhöflichkeit gegen 
mich bezwede, mochte er auch fünfzig oder fechzig Jahre vor mei⸗ 
ner Geburt gethan worden fein. 

Einiges Nachdenken erwedte bei mir Scham über dieſes Gefühl 
des Hergers, und als ich auf die deutliche, beſtimmte, aber dennoch 
ein Zittern der Hand bezeugende Schrift blickte, in welcher das 
Manufeript verfaßt war, Eonnte ich mich des Gedankens, nach einer 
ernſtlich ausgeſprochenen Meinung, nicht erwehren, daB man aus 
der Handſchrift eines Mannes auf deffen Charakter fchließen Eönne. 
Die niedlichen aber zufammengedrängten, Kleinen Schriftzüge wie- 
fen auf einen Mann von gutem Gewiffen und geregelten Leiden- 
ſchaften, welcher nach feinem eigenen Ausdrud aufrecht durch das 
Leben gegangen fei; fie zeigten jedoch auch einen beſchränkten Geift, 
fowie eingewurzelte Borurtheile an, und eine gewiffe Unduldfam- 
keit, welche in beichräntter Erziehung ihren Grund hatte. 

Die Stellen aus der Bibel und aus den Klaffifern, die mehr 
verfchwenderifch als glücklich angebracht und mit gefperrter Schrift 
gefehrieben waren, um ihre Wichtigkeit anzudeuten, erläuterten 
jene eigenthümliche Art Pedanterei, welche den Streitpuntt für 
gewonnen hält, wenn man ein Citat in Sicherheit gebracht hat. 
Bezeichnen ferner nicht die mit Schnörkeln verzierten großen Buch⸗ 
flaben, womit er den Anfang jedes Paragrapken, fowie die Na⸗ 
men feiner Familie und feiner Ahnen auszeicnete, fo oft diefelben 
im Manufeript vorkamen, ſehr beftimmt den Stolz und das Ge- 
fühl der Wichtigkeit, womit der Verfaſſer feine Arbeit unternahm 
und ausführte? 

Ich fiberzeugte mich, dad Ganze gäbe ein jo vollfändiges Ab⸗ 
bild des Mannes, daß die Eutſtellung feines Porträts oder ſogar 


335 


die Störung feiner Gebeine im Sarge Feine frevelhaftere Hand- 
fung gemwefen wäre, ald die Zerftörung feines Manuferiptes. Einen 
Augenblid dachte ich daran, daffelbe Herrn Fairferibe zu ſchenken, 
allein daran verhinderte mich die verwünfjchte Stelle über den ver- 
Ichwenderifchen Sohn und den Schweinetrog; zuletzt beichloß ich, 
ih könne es ja in meinem eigenen Schrank mit der Abficht ver- 
fchließen, in Zukunft niemals mehr hinein zu bliden. 

Ich weiß nicht, wie es gefchah, allein der Gegenftand begann 
mir näher am Herzen zu liegen, als ich bisher gedacht hatte; zu 
wiederholten Malen las ich Befchreibungen von Pachtgütern, welche 
nicht länger mein Eigenthum waren, uud von Grenzmarken, welche 
jept das Eigenthum Anderer bezeichneten. Eine Liebe zum Na- 
tale solum, oder zum Familiengute, wenn Swift die zwei Worte 
richtig überfeßt hat, begann in meinem Bufen zu erwachen; die 
Erinnerungen meiner eigenen Jugend trugen wenig dazu bei, mit 
Ausnahme derjenigen, die fich auf die Jagd und andere mit koͤr⸗ 
perlicher Gefchillichkeit verbundene Beluftigungen bezogen. Eine 
Laufbahn, die allein im Genuß von Vergnügungen befteht, ift nicht 
geeignet, einen Geſchmack an Naturfchönheiten, und noch weniger 
Gedantenverbindungen empfindfamer Art zu erweden, bie uns mit 
den lebloſen Gegenfländen um ung her verknüpfen. 

So lange ich mein Gut befaß und es verfchwendete, hatte ich 
nicht weiter Daran gedacht, ale daß ed das rohe Material enthalte, 
woraus eine gewiſſe untergeordnete Raffe von Gefchöpfen, Pächter 
genannt, mir gewifle Einkünfte, Pachtzind genannt, zu meinen 
Ausgaben herbeifchaffen müßten, und zwar in größerem Betrage, 
als es wirklich der Zall war. Dies war meine allgemeine Anſicht 
von der Sache. Hinfichtlich befonderer Orte erinnerte ich mich, 
dag Garvalhill ein treffliches Stück Bergweide zur Aufziehung 
von Füllen fet, durch defien Befchaffenheit fie ihre Süße im Galopp 
zu fireden lernten — daß der Bad Minionburn die fchönfen gel- 
ben Forellen enthalte — daß Seggyeleugh binfichtlich feiner Schue- 
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Züge; diefelben ſchienen das Ausfehen des Bewußtſeins wieder an- 
zunehmen, welches der Lebenskraft angehört, fein Ange ſtrahlte 
noch einmal, feine Rippe färbte ſich, er richtete fih auf aus der 
nachläſſigen Stellung, die er bisher eingenommen hatte und erhob 
fich ohne Beiftand, der Doctor und der Diener eilten herbei, um 
ihn zu flüben. Er entfernte fie mit einem Wink und fie begnügten 
fih damit, eine Stellung hinter ihm einzunehmen, um bei Bor- 
fällen fogleich bei der Hand zu fein, im Fall die neu erlangte Kraft 
ebenſo plößlich wieder verfehwinden follte, wie fie belebt worben 
war, 

„Mein theurer Croftangry,“ fagte er im Zone der früheren 
Tage, „es freut mich Euch zurückgekehrt zu ſehen — Ihr findet 
mich im traurigen Zuftande — allein meine Fleine Nichte hier und 
Doctor — find fehr gütig gegen mich — Gott fegne Euch, theu= 
rer Freund, wir werden uns nicht eher wiederfehen, als bis wir 
ung in einer beffern Welt treffen." Ich drückte feine ausgeftredite 
Hand an meine Lippen — ich drüdte fie an meinen Bufen — id} 
wäre beinahe auf die Kniee geſunken, der Doctor aber trieb mid 
aus dem Zimmer, indem er den Kranken der Dame und dem Die— 
ner überließ, welche feinen Lehnſtuhl vorwärts rollten und ihn 
wieder darin zurecht febten. „Mein theurer Herr,” fagte er, „Ihr 
müßt zufrieden fein, Ihr habt unjern armen Kranken feinem frühe- 
ren Buftande ähnlicher gejehen, als es feit Monaten der Fall war 
und vielleicht auch nicht wieder der Fall fein wird, bis Alles vor- 
über iſt. Die ganze Fakultät hätte Euch nicht einen folchen Tichten 
Zwifchenraum verfprechen können — jebt muß ich ſehen, ob dar⸗ 
aus nicht ein Vortheil gezogen werden kann, jeine allgemeine Ge⸗ 
fundheit zu verbeffern, — bitte, gehen Sie." Der legtere Satz 
brachte mich fchnell vom Blede, während peinliche Gefühle in 
Menge auf mich eindrangen. 

Als ich den Schrecken über dieſe Vereitlung meiner beſten 
Hoffnung uͤberwunden hatte, erneute ich allmälig meine Bekannt⸗ 
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ſchaft mit einem cder zwei alten Gefährten, welche zwar meinem 
Herzen weit weniger nahe flanden, als mein unglüdlicher Freund, 
allein den Ausdrud wirklicher Einfamkeit milderten, und vielleicht 
meinen Freundſchafts⸗Anerbietungen jchon deßhalb entgegenkamen, 
weil ich ein etwas ältlicher Junggefell, aus fremden Ländern fo 
eben zurückgekehrt, und ficherlich wohlhabend wo nicht reich war. 

Einige betrachteten mich als einen nicht üblen Gegenftand der 
Spekulation, Anderen konnte ich nicht Täftig werden: ich‘ wurde 
deßhalb den gewöhnlichen Regeln der Gaftfreundfchaft von Edin- 
burg gemäß ein willfommener Gaft in mehreren achtbaren Fami⸗ 
lien, fand aber Niemanden, der mir den Verluſt erfeben konnte, 
welchen ich an meinem beiten Freunde und Wohlthäter erlitten 
hatte. Ich brauchte etwas mehr, ald mir eine bloße Bekanntſchaft 
geben konnte. Wo follte ich dieß fuchen? Unter den zerftreuten 
Ueberbleibfeln derjenigen, die einft meine muntern Freunde geweſen 
waren? — Ad, 


Gar mandyer Burfch, den ich geliebt, war tobt, 
Und mancher Züngling war zum reif geworden. 


Außerdem hatte jede Gemeinfchaft.der Bande zwifchen uns aufge 
bört, und die jeßt noch Lebenden früheren Freunde führten eine an⸗ 
dere Lebensweiſe als ich. 

Einige waren zu Geizhälfen geworden, und zeigten jebt eben 
fo viel Eifer in der Erſparung eines Sirpence, als fie früher auf 
die Berausgabung eines Goldſtücks verwandt hatten. Einige waren 
Zandwirthe geworden, fie ſchwatzten von Ochfen und waren allein 
paffende Gefellfchafter für Viehmäſter. Andere hatten am Sarten- 
ſpiele feſtgehalten, fie jebten zwar nicht hoch mehr ein, fpielten 
aber lieber um Kleinigkeiten, als daß fie jenen Zeitvertreib aufge 
geben hätten. Diele verachtete ich hauptſächlich. Den ftarken An⸗ 
trieb zum Spiel hatte ich zu meiner Zeit auch erfahren — er iſt 
ebenfo heftig wie verbrecherifch, allein er erzeugt Aufregung und 
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Spannung, und ich Tann begreifen, wie er bei flarken und gewal- 
tigen Seelen zur Leidenfchaft wird. Wenn man Übrigens das 
‚Reben im Austaufch von Fetzen bemalten Papiers an einem grünen 
Zifche nur wegen des erbärmlichen Gegenſtands von ein paar 
Schillingen vertrödelt, fo läßt fich dieß nur durch Dummheit oder 
Schwäche des greilen Alters entichuldigen.. Es gleicht dem Ritt 
auf einem Schaufelpferde, wo die äußerſte Anſtrengung dich Keinen 
Fuß vorwärts bringt; es ift eine Art geiftiger Tretmühle, auf 
welcher ihr ſtets hinanklimmt, ohne einen Zoll höher zu kommen. 
Aus diefen Winken wird der Leſer erkennen, daß ich für eine der 
Bergnügungen des Alters unfähig bin, welche zwar Cicero nicht 
erwähnt, zu der man aber in unſern Tagen fo häufig feine Zuflucht 
nimmt — ich meine eine gefchloffene tägliche Gefellichaft 
und in derfelben ein ruhiges Whiſtſpiel. 

Kehre ich zu meinen alten Gefährten zurüd. Einige befuchten 
öffentliche Gefelljhaften, wie der Geiſt des Stutzers Nafch, oder 
andere aus der verfloffenen Hälfte des Jahrhunderts flammende 
Stußer: fie wurden von der kichernden Jugend bei Seite geſchoben 
und von ihren Altersgenofjen bemitleidet. Einige waren auf An« 
dacht eingegangen, wie die Franzoſen zu fagen pflegen, und Andere, 
wie ich beforge, waren zum Zeufel gegangen; wenige hatten ihre 
Zuflucht zum Studium der Wiſſenſchaften und ſchönen Künfte ges 
nommen; @inige waren Naturforfcer in kleinem Maßftabe ge- 
worden, d. h. fie guten in Mikrofcope und machten ſich mit Er: 
perimenten der Phyfik vertraut, die damals gerade in Mode ge= 
kommen waren; @inige vertrieben fich die Zeit mit Bücherlefen und 
zur Bahl der Letzteren gehörte ich. 

. Einige Grade Abftoßungstraft genen die mich umgebende Ge= 
ſellſchaft — einige fchmerzliche Erinnerungen der frühern Fehler 
und Thorheiten — einige Unzufriedenheit mit den lebendigen 
Menſchen Flößten mir Neigung zum Studium der Alterthümer und 
befondess derjenigen meines Vaterlandes ein. Wenn es dem Lefer 
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möglich if, gegenwärtige Werk durchzuleſen, fo wird er natürlich 
urtheilen Fönnen, ob ich nüpliche Kortfihritte in der Erforfchung 
älterer Zeiten gemacht habe. 

Diele Richtung meiner Studien verdanke ich zum Theil dem 
Geſpräche mit einem gütigen Geſchäftsführer, einem Sachwalter, 
welchen ich ſchon als Denjenigen erwähnt babe, welcher die Be— 
mühungen meines unſchätzbaren Freundes unterſtützte, um den 
Prozeß zu einem günftigen Ende zu führen, als meine Freiheit 
und mein noch übriges Eigenthum auf dem Spiele fland. Er 
hatte mir bei meiner Rückkehr eine ſehr höfliche Aufnchme zu 
Theil werden laffen. In die Gejchäfte feines Berufes war er zu 
fehr verjunfen, und vielleicht auch in deſſen Einzelheiten zu fehr 
befangen, um fich gern von denfelben logzureißen. Kurzum, er war 
fein Mann von dem umfaffenden Geifte meines armen Freundes 
Sommerville, fondern vielmehr ein Rechtsgelehrter, welcher in den 
Förmlichkeiten der Jurisprudenz fich gänzlich verwidelt hatte, ex 
bejaß aber darin große Gefchiclichkeit, und außerdem einen aus- 
gezeichneten Charakter. Als mein Landgut verkauft wurde, behielt 
er einige der ältern Urkunden, indem er aus feinen eigenen Ge— 
fühlen den Schluß zog, dielelben würden dem Erben meiner alten 
Familie von größerer Wichtinkeit wie dem nıuen Käufer fein. Als 
ich nad) Edinburg zurüdfehrte, und ihn noch in der Hebung feines 
Merufes, welchem er zur Ehre gereichte, thätig fand, fandte er in 
meine Wohnung die alte Familienbibel, welche immer auf meines 
Vaters Tifche lag, ſowie auch zwei oder drei von Alter verwitterte 
Folianten und ein Paar mit Schweineleder überzogene Mappen, 
welche mit Pergamenten und Bapieren gefüllt waren, deren Aeuße⸗ 
res durchaus nicht einladend zu fein ſchien. Wie ih das nächſte 
Mal an Herrn Fairſcribe's naftlichem Ziiche faß, verfehlte ich nicht, 
ihm meinen ſchuldigen Dank für feine Güte zu erfatten — eine 
Anerkennung, die ich cher den Vorftellungen zollte, die cr, wie ih 
wußte, ‚über den Werth folcher. Dinge hatte, ald dem Intereffe, 
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wirklich. an den Kauf denke, möge ich das Grundſtück anfehen, iu 
gleih aber ein firenges Incognito bewahren — ein Rath, der 
überflüfftg genug war, da id von Charakter zurückhaltend und 
ſelbſt abftoßend bin. 


Drittes Kapitel. 
Herr Croftangry befucht wieder Elentanner. 


Sing’ doc von Poſtkutſchen, 
Und willft du mit rutſchen, 

en dir’8 nicht verwehrt: 

Laß Stoßen und Prallen 

Dir täglich gefallen, 

Mit Pfeifen und Knallen 

Der Kutjcher dich führt. 


Sarqubar. 


Vermummt in einen grauen Ueberrock, welcher feine Feld⸗ 
zuge mitgemacht hatte, mit einem weißen Biberhut auf dem Kopfe 
und einem derben fpanifchen Rohre in der Hand, ſaß ich in der näch⸗ 
ten Woche auf dem Dedel der Poſtkutſche, die weſtwärts fuhr. 

Sch fahre gerne in Poſtkutſchen, fie find mir aber auch wider« 
lich. Ich fahre gerne in denfelben wegen. ihrer Bequemlichkeit, ich 
verabfcheue fie aber auch, weil fie die ganze Welt zur Pilgerichaft 
verleiten, anftatt daß die Leute rubig zu Haufe fiben, ihr Geſchäft 
betreiben, und den Stempel der Originalität des Charakters bes 
wahren follten, welchen Natur oder Erzichung ihnen ertheilt hat; 
die Leute fahren fort, indem fie gegeneinander in dem raffelnden 
Wagen fo lange geftoßen werden, bis fie nicht mehr Mannigfaltig« 
teit des Stempels, wie glatte, durch den Verkehr abgefchliffene 
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Schillinge, zeigen — fie figen dort alle in ihren Reiſemuͤtzen und 
langen Meberröden, mit eben fo wenig befonderer Perfönlichkeit, 
wie ein Theilhaber der Geſellſchaft, welche die Kutfcherverbindung 
auf Actien übernommen hat. 

„Würdiger Herr Piper, trefflihfter Mann unter Allen, welche 
kontraktmäßig jemals vier magere Märchen für den öffentlichen 
Gebraud; hergaben, ich ſegne Euch, fo oft ich felbft eine Reife an- 
trete; die niedlichen Kutſchen, die Ihr kontraktmäßig geliefert Habt, 
machen den Verkehr von Johnny Groat's Houfe nad) Ladykirk und 
Cornhill Bridge ficher, angenehm und wohlfeil. Allein Herr Pi- 
per, ift es Euch, da Ihr doch ein fehr fharffinniger Rechner feid, 
niemals in den Sinn gekommen, zu berechnen, wie viel Dumme 
töpfe, welche in aller Ruhe gelaffen, eine oder zwei Ideen jährlid) 
erzeugen könnten, durd das Hin« und Herfehütteln in Euren flies 
genden Karoſſen vollkommen ausgeleert werden? wie viel anflän« 
dige Landleute, als dünkelhafte Tölpel nach einem Mittageflen in 
der Hauptftadt, bei Gelegenheit einer Preisvertheilung für Rind» 
viehzucht, bei welcher fie fonft ohne Eure Verkehrsmittel nicht hät⸗ 
ten gegenmwäntig fein können, nach Haufe kehren? Wie viele an- 
ftändige Landpfarrer zu Kritikern und Krittlern werden, wenn fie 
den neueften Gefchmad aus Edinburg mit zu Haufe bringen? Wie 
Eönnt Shr e8 eines Tages vor Eurem Gewiffen verantworten, daß 
Ihr jo viele hübſche Mädchen in die Hauptfladt bringt, um ihre 
Beicheidenheit gegen Dünkel und Leichtfinn auf dem dortigen 
Markte der Eitelkeit auszutauſchen?“ 

„Bedenkt auch, auf welchen niedrigen Grad Ihr den menfch- 
lichen Berftand herabſetzt. Ich glaube nicht, dag Eure flehenden 
Kunden einen Ideenkreis von größerer Weite, ald Eure Boftpferde 
haben. Sie kennen din Weg wie der englifche Boftillon und wiffen 
nichts außerdem. Ihre Zeitrechnung ift wie die der Fuhrleute bei 
Gadshill in Shakeſpeare's Heinrich IV., d.h. fie datirt fih vom 
Zode des Stallfnechtes Hand. Die Aufeinanderfolge von Coo 
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ducteuren iſt in ihren Augen eine Dynaftie; Kutfcher find ihre 
Staatsminifter, und das Umwerfen einer Kutfche ein wichtigerer 
Borfall als ein Minifterwechfel. Ihr einziges Intereffe unterwegs 
betrifft die Zeiterfparnik und die genaue Nachrechnung, daß der 
Kutſcher die Stunde einhält. Dieß ift ficherlich eine elende Ent⸗ 
würdigung des menfchlichen Geiftes. Befolgt meinen Rath, mein 
guter Herr, und trefft Die uneigennügige Einrichtung, daß Euer 
geſchickteſter Kutſcher ein- und zweimal vierteljährlich eine Kutſche 
mit diefen überflüffigen Retfenden ummwirft, und zwar zum Schreden 
derjenigen, welche wie Horaz fagt: am Staube Entzüden finden, 
den ihre Räder erheben." 

Die fiehende Figur eines Poftkutihenpaffagiers wird ohne- 
dem auf abjcheuliche Weije felbftfüchtig; er entwirft erfolgreice 
Pläne, um den beiten Platz, das frifchefte Ei, das vorzüglichfte 
Stuͤch des Rinderbratens zu erhalten. Die Reifeart it der Tod 
aller Höflichkeiten und Rüdfichten der Artigkiit im Leben; fie 
führt fogar zur Demoralifirung des Charakters und zum Rüd- 
ſchritt in die Barbarei. Ihr geftattet und ausgezeichnete Mittag- 
effen, aber nur zwanzig Minuten, um fle zu verzehren; was tft die 
Folge? 

Die bloͤde Schönheit figt bei uns auf einer Seite, die furcht« 
fame Kindheit auf der andern; das achtbare, aber etwas ſchwache 
Alter bat uns gegenüber einen Plaß eingenommen; alle diefe ver 
langen die Handlungen der Höflichkeit, welche jeden Stand an der 
Tafel des Mittagmahles gleichftellen. Haben wir au Zeit — 
wir, die Starken und Thätigen in der Gefellihaft — die Pflich- 
ten der Tafel den mehr fih Zurüchaltenden und den Blöderen zu 
erweifen, gegen welche wir zu dieſen Eleinen Aufmerkfamfeiten ver 
pflichtet find? Der Dame müßte man zum Huhne, dem alten 
Herrn zum mürben Stüd Rinderbraten, dem Kinde zum Kuchen 
verhelfen. Allein keinen Bruchtheil einer Minute Finnen wir Je⸗ 
mand fonft, als uns felbft widmen; des Gonducteurs unharmo- 
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nifches Blafen auf der Trompete beruft und wieder zur Poſt⸗ 
kutſche, während der fchwächere Theil, ohne zu Mittag gegeffen zu 
haben, fi von der Tafel erhebt, und der Kräftige und Thätige 
mit Unverdaulichfeit bedroht ift, weil er die Lebensmittel wie ein 
Zölpel aus Leicefterfhire verfchlungen hat, welcher einen Schinken 
in Sicherheit zu bringen fich bemüht. Bei der bemerkenswerthen 
Gelegenheit, von der ich rede, verlor ih mein Frühſtück, blos weil 
ich den Befehlen einer achtbar ausjehenden alten Dame gehorchte, 
welche mich einmal bat, die Schelle zu ziehen, und ein anderesmal 
ihr den Theekeſſel einzubändigen. Ich Habe einige Urfache zum 
Glauben, dag fie ein alter Kunde der Poſtkutſche war, welche über 
meine Gefälligkeit in's Fäuftchen lachte; deßhalb ſchwur ich ing« 
geheim Rache ihrem Gefchlechte und allen reifenden Damen, jeden 
Alters und Standes, denen ich in Zukunft auf meinen Reifen bes 
gegnen würde. 

Ich hege dabei nicht die geringfte Bosheit gegen meinen Freund, 
den Unternehmer der Poſtkutſchen, welcher nach meiner Meinung, 
fo nahe wie fonft Niemand der Erfüllung des befcheidenen Wun⸗ 
fhes von Amatus und Amata gekommen if, wie ihn der berühmte 
Martinus Ecriblerus in Swift's Bathous ausfpricht: 


zu Bötter, ach, vernichtet Zeit und Raum, 
en Liebenden ein ewig Gluck zu fchaffen I 


Sch beabfihtige Herrn B. volllommene Genugthuung zu ge= 
ben, wenn ich auf die noch neuere Ungeheuerlichkeit der Dampf- 
boote komme, mittlerweile fage ih Euren beiden Transport⸗ 
weifen: 

Man kann mit ihnen nicht und ohne fle nicht leben. 


Ich bir bei diefer Gelegenheit vielleicht Frittlicher auf die Poſt⸗ 
Zutfchen, weil mir von der ehrenwerthen Gefellfchaft in Er. Maje⸗ 
flät Fuhrwerk nicht alle die Achtung erwiefen wurde, worauf ich 
Anſpruch machen zu können glaube. Ich muß für mich ſelbſt 
forechen, indem ich behaupte, daß ich wenigſtens nach meiner Mei⸗ 
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‚nung Fein gemeines Ausſehen habe. Dein Gefiht Hat Feldzüge 
mitgemacht, bat aber noch eine Anzahl guter Zähne, eine Adler- 
naſe und ein fchnelles blaues, nur etwas zu tief unter den Augen⸗ 
brauen befindliches Auge; ein Zopf nah der alten militärifchen 
Mode, beweist, daß meine bürgerlichen Gefchäfte mit denen des 
Krieges bisweilen gemifcht waren. Nichtsdeftoweniger fanden zwei 
räftige junge Leute im Wagen oder vielmehr auf dem Dedel deſ⸗ 
felben zu viel Vergnügen an der Bedächtigfeit, womit ich den er- 
habenen Platz beſtieg, fo daß ich beinahe glaubte, ich hätte fie ein 
wenig ſchütteln müffen; auch befand ich mich im fchlechter Laune 
bei einem nicht. unterdrüdten Gelächter, als ich abftieg und an 
- einem Winkel mich niederließ, wo ein Kreuzweg der Hauptftraße 
mih nach Glentanner führte, wovon ich nur noch fünf Meilen 
entfernt war. 

Es war eine altmodifhe Straße, welche Anfteigungen den 
Schluchten vorzog, und in gerader Linie über eine Höhe und eine 
Abſenkung durh Sumpf und Thal führte. Jeder Gegenfland 
meiner Umgebung erinnerte mich, als ich vorbeikam, an vergangene 
Betten und bot zugleich mit denfelben einen moͤglichſt ſtarken Ge- 
genfaß; unbefleidet, zu Buß mit einem kleinen Bündel in der 
Hand, war ih kaum für eine genügend gute Gefellfhaft von den 
zwei jchäbigen Gentlemen gehalten worden, mit denen ich mich vor 
Kurzem auf dem Dedel der Poſtkutſche niedergelaffen hatte; fo 
ſchien ich nicht mehr dieſelbe Perfon mit dem jungen Berfchwender 
zu fein, der einft mit den Edelleuten höchften Standes und den 
munterften Herren des Landes vor dreißig Jahren gelebt Hatte, 
welcher damals nur auf einem Pferde ritt, das ein Silbergeichirr 
im Wettrennen gewonnen hatte, oder ſich behaglich in einem vier- 
fpännigen Reifewagen dehnte, Meine Empfindungen waren nicht 
weniger verändert als mein Zuftand. Ich Eonnte mich noch fehr 
wohl erinnern, daß mein vorherrfchendes Gefühl in den Tagen 
heißer Jugend, in dem bloßen Eifer eines Schulfnaben befland, fo 
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weit wie möglich in dem begonnenen Rennen zu kommen; fo viele 
Flaſchen wie A zu trinken; für einen fo guien Pferdetenner wie 
B zu gelten, eine Jacke vom trefflichen Schnitte C's zu tragen 
u. ſ. w. Dieß waren deine Götter, o Iſrael! Jetzt war ich ein 
bloßer Zufchaner, felten ein unbewegter und bisweilen ein zorniger 
Zufchauer, allein immer doch nur ein Zufchauer bei dem Treiben 
der Menjchen. Sch wußte wohl, wie wenig meine Meinung pon 
denjenigen gefchäßt wurde, die fih in dem gefchäftigen Tumult um- 
trieben, übte fie jedoch mit der Verfchwendung eines alten Rechts⸗ 
gelehrten, der fid von der Praxis zurüdgezogen hat, ſich um die 
Angelegenheiten feiner Nachbarn befümmert und Nath ertheilt, wo 
man denfelben nicht braucht, und Alles dieß nur unter dem Vor⸗ 
wande, daß er noch gern das Klatfchen der Beitiche hört. 
Unter diefen Gedanken kam ich zum Gipfel eines Hügels, von 
welchem ich Glentanner zu fehen erwartete — ein befcheiden aber 
bequem augfehendes Haus, die Mauern von den ergiebigften Frucht- 
bäumen des Landes bedeckt, und vor den flürmifchen Regionen des 
Horizonted durch einen dichten und alten Wald geihüßt, welcher 
den benachbarten Hügel befchattete. Das Haus war verfchwunden ; 
ein großer Theil des Waldes ausgehauen,; und auf der Bauftelle 
des anftändigen, von ererbten Bäumen beſchützten und beſchatteten 
Hauſes ſtand Caſtle Treddles, ein großer klumpenartiger, vier⸗ 
eckiger Bau von Bruchſteinen, fo nadt wie mein Nagel, mit Aus⸗ 
nahme einer unbedeutenden Einfaffung von vermwelfenden und 
erfterbenden fremden Gewächſen und eines elenden Raſenplatzes, 
welcher ſtatt eines grünen, mit Maßliebchen, Hahnenfuß und Schlüſ⸗ 
ſelblumen geſchmückten Teppichs, eine zwar gehackte und geebuete 
aber beinahe nackte Fläche darbot, auf welcher die eingeſäeten Gräſer 
durch dürre verkümmert waren, und die Erde ihre natürliche Farbe 
betbehaltend, beinahe ebenfo braun und nadt erſchien, als wäre fie 
eben erft umgehact worden. Das Haus war ein großer Bau, 
welcher auf den Namen Schloß nur wegen drei der vorderen Ben 
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Kern mit gothiſchen Spigbögen (beiläufig geſagt, durchaus das 
Gegentheil des Bauftyles von alten Schlöffern), und wegen eines 
Xhürmdens, von der Größe eines Pfefferbüchschens, in jeder Ede 
Anſpruch machte. In jeder andern Hinficht glich e8 einem großen 
Stadthauſe, welches wie ein fetter Bürger an einem Zeiertage, 
einen Spaziergang auf's Land gemacht und den Gipfel einer Höhe, 
um fi umzuſehen, beftiegen hat. Die helle rothe Farbe des Sand⸗ 
Keines, der Umfang des Gebäudes, die Steifheit der Geftalt, die 
unbehülfliche Stellung, flimmte jo wenig mit dem raufchenden 
Elyde an der Vorderfeite, und dem jprudelnden Bach, welcher rechts 
hinab eilte, wie die fette bürgerliche Geftalt mit bufchiger Perrüde, 
fpanifchen Rohr nebſt deffen goldenem Knopf, Taftanienbraunem 
Rod und buntfchedigen feidenen Etrümpfen mit der wilden und 
prächtigen Gegend von Corehouſe Linn übereingeftimmt haben 
würde. 

Ih ging zum Haufe; es befand fih in jenem Buftand der 
Dede, defien Anblid vielleicht den unangenehmften Eindruck her⸗ 
vorruft; denn der Platz gerieth in Verfall, ohne daB er bewohnt 
war. An dem Wohnhaufe befanden fich, obgleich daſſelbe verlaſſen 
war, keine Spuren langſamer Berwitterung, welche Gebäuden, 
ebenfo wie menjchlichen Körpern, eine Art ehrwürdigen Ausfehens 
ertheilt, während fie denjelben Schönpeit und Kraft benimmt. Die 
vereitelten Entwürfe des Gutsherrn von Caſtle Treddles, waren 
der Zurcht zu vergleichen, welche verfault ehe fie gereift it. Einige 
Fenſter waren zerbrochen, andere mit Papier bekleiftert, andere mit 
Brettern verrammelt, fo daß die ganze Umgebung ein trofllofes 
Ausſehen darbot und zu fagen fihien: „dort hatte die Eitelkeit 
ihren Sit aufzufchlagen befchloffen, allein die Armuth kam ihr 
zuvor.” 

In's Innere wurde ich zuleßt, nach manchem vergeblichen An⸗ 
klopfen won einem alten Arbeiter eingelaffen. Das Haus enthielt 
jede Einrichtung für Luxus und Bequemlichkeit; die Küche war 
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ein Mufterbau, und von dort führte eine heizbare bedeckte Treppe 
nah dem Speifeiaal, damit die Gerichte, nach der fchottifchen 
Phraſe, zwiichen der Küche und der Halle nicht Falt würden. An« 
ftatt jedoch des angenchmen Duftes guter Mahlzeiten, entfandte 
der Zempel des Comus allein den dumpfen Geruch der Grabge- 
wölbe, und die großen Schränte von Gußeiſen fahen aus wie die 
eifernen Käftge eines mittelalterlichen Gefängniſſes. Der Speife- 
faal und das Wohnzimmer, nebft einem Gemach für Damen, waren 
prächtig eingerichtet, die Deden mit Eifelirarbeit und Stukkatur 
geſchmückt, welche an einigen Stellen ſchon zerbrödelt war, und an 
andern feucht und verwittert ausfah. Das Getäfel von Holz war 
zufammengejchrumpft, hatte fich geworfen und Riffe bekommen. 
Die Thüren, welche erft feit zwei Jahren eingefeßt waren, hingen 
dennoch ſchon loſe in den Angeln. Kurz, es herrichte Berödung, 
wo niemals Leben geblüht hatte, und der Mangel aller gewöhn- 
lichen Mittel der Erhaltung vollbrachte fchnell das Werk des Ver⸗ 
falles. Die Gefchichte war eine gewöhnltche und läßt ſich in we⸗ 
nigen Worten berichten. Herr Treddle, sen., welcher das Gut 
gekauft hatte, war ein worfichtiger, geldmachender Mann geweien ; 
fein Sohn hatte Handelsipekulationen fortgefeßt und wünfchte 
feinen Reichthum zugleich zu genießen und zu vermehren. Er 
machte fortwährend große Auszaben, zu denen auch die Errichtung 
dieſes Baucs gehörte; um Geld dafür herbeizuſchaffen, ließ er fich 
in gewagte Spelulationen ein, hatte Unglüd und damit ift zugleich 
die Gefchichte erzählt, die ebenfalls auf viele andere Landgüter wie 
auf Glentanner paßt. 

Sonderbare Gefühle wechfelten in meiner Bruft, als ich Durch 
die verlaffenen Gemächer fhlenderte, und kaum vernahm, was mein 
Führer mir über die Größe und Beflimmung jedes Raumes fagte. 
Zu meiner Beichämung muß ich geftehen, daß mein erſtes Gefühl 
in befriedigtem Webelwollen befand. Meinem Adelskolze war 
durch den Umfand gefchmeichelt, daß der Gewerbömann, weldier 


fih einfallen ließ, dad Haus der Eroftangry’s ſei nicht gut genug 
für ihn, jetzt ſeinerſeits geſtürzt war. Mein nächfter Gedanke war 
ebenfo niedrig, obgleich nicht fo boshaft: „es iſt mir beffer gegan- 
gen, wie Diefem Kerl," dachte ich; „habe ich das Gut verloren, 
jo babe ich wenigftend den Werth durchgebradht; Herr Treddles 
aber hat es in elenden Handelgunternehmungen vergeudet. * 

„Elender," fagte eine geheime Stimme in mir, „wagft du 
‚dich deiner Schande zu rühmen? Erinnere dich, wie deine Jugend 
und dein Bermögen in jenen Jahren verfchleudert wurde, und 
triumphire nicht in dem Genuß eines Daſeins, welches auf gleicher 
Linie mit dem unvernünftigen Thiere ſteht. Bedenke wie diefes 
armen Mannes Eitelkeit wenigftend Brod dem Arbeiter, Bauer 
und Bürger gab, wie feine Verſchwendung dem auf die Erde ver- 
fchütteten Waſſer glich, welches die niedrig wachfenden Kräuter 
und Blumen, wohin es fällt, erfriiht. Aber du! Wen Haft du 
‚während deiner verjchwenderifchen Laufbahn bereichert? Nur bie 
Madler des Teufels, Weinwirthe, Kuppler, Spieler und Pferde 
knechte!“ 

Die durch dieſen Selbſtvorwurf hervorgebrachte Angſt war ſo 
ſtark, daß ich plötzlich die Hand an die Stirne legte, und einen 
Anfall von Kopfſchmerz zur Entſchuldigung meiner Handlung vor⸗ 
ſchuützen, ſowie dieſelbe mit einem leiſen Geftöhn begleiten mußte. 

Alsdann bemühte ich mich meinen Gedanken eine mehr philo- 
fophifche Richtung zu ertheilen und murmelte halblaut, um peins 
lichere Gedanken zu beſchwichtigen: 


„Nunc ager Umbreni sub nomine, nuper Ofelli 
Di-tus, erit nulli proprius; sed cedit in usum 
Nune mihl, nunc alli. Quocirca vivite fortes, 
__ Fortiagne "adversis opponite pectora robus. *)“ 


% Er Ader, ber aufet nad Umbrenus Namen benannt ift, 
bad 2 and bed Ofelluß, wird keinem als eigen ge dren; 
Sal * iR er mir eigen. bald bir auch. ne bie bew 
Einn und biete dem Unglück tapfer bie uf dar. 
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In meiner Angft, die philoſophiſche Borfchrift mir einzuprägen, 
deflamirte ich laut den lebten Vers, ein Umſtand, welcher, wie ich 
nachher erfuhr, nebft meiner vorhergebenden Aufregung, ein Ge⸗ 
rücht veranlaßte, nach welchem ein verrüdter Schulmeifter aus 
Edindburg mit dem Gedanken in feinem Kopfe gekommen wäre, 
Caſtle Treddles zu kaufen. 


ALS ich bemerkte, daB mein Begleiter mich los zu "werden 
wünfchte, erfundigte ich mich nach der Perfon, in deren Händen 
die Karte des Gutes nebſt anderen Angaben niedergelegt war. Der 
Agent, welcher dieß, wie ich hörte, im Befitz hatte, wohnte in der 
Stadt —; diefe Tag, wie mir gefagt wurde, und wie ich ſelbſt 
jehr wohl wußte, fünf Meilen und noch etwas weiter entfernt, eine 
Strede, zu welcher man in einer Gegend, worin man mit dem 
Lande weniger verfchwenderifch ift, noch zwei oder drei Meilen hin⸗ 
zufügen kann. Da ich nicht gern mehr jo weit gehen wollte, er⸗ 
tundigte ich mich, ob ich ein Pferd oder einen Wagen befommen 
könne, welche Frage verneint wurde. 

„Aber,“ fagte mein Gicerone, „Ihr Fönnt bis nächften Mor⸗ 
gen im „Treddles-Bappen” einkehren, einem ſehr anfländigen, 
faum eine Meile entfernt Tiegenden Gafthof.“ 

„Bahrfcheinlich ein neues Haus?" fragte ich. 

„Run, es if ein neuer Gafthof, aber ein altes Haus, zur Zeit 
yer Croftangry's war e8 ein Wittwenſitz; Herr Treddles hat es 
ıber zur Bequemlichkeit der Gegend eingerichtet. Der arme Mann, 

r hatte viel Gemeingeift, wenn er die Mittel dazu befaß." 

„Duntarkin ein Gafthof!” rief ich aus. 


„Was?“ fagte der Kerl, durch die Nennung des Ortes nad 

n früheren Namen überrafcht, „Ihr feld wohl ſchon früher im 
nde geweſen?“ 

„Bor langer Zeit,“ erwiederte ich; „hat man aber auch feine 

ſuemlichkeit im Wappen, nun, wie nanntet Ihr es da? AR 
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der Wirth höflich?" Dieß fagte ih, um irgend etwas zu fagen, 
denn der Kerl blickte mir ſtarr in’s Geſicht. 

„Ihr findet dort eine fehr anfländige Bewirthung. Wein 
koͤnnt Ihr nicht haben, wie ich glaube, aber genug Porter, Ale, 
und einen Tropfen guten Branntweins,* in leiferem Zone fügte 
er hinzu, „wenn Ihr Euch der Wirthin angenehm macht, denn ein 
Birth iſt nicht da, man nennt fie Chriftie Steele.” 

Ich gerieth far außer mir bei diefem Namen. Chriſtie Steele! 
Chriſtie Steele war die Magd meiner Mutter und unter uns ge 
fagt, beinahe eine unumfchränkte Herricherin über fie gewefen. Ich 
erinnerte mich ihrer volllommen. Obgleich ich fie in früheren Zei⸗ 
ten nicht hatte leiden können, klang jebt ihr Name in meinen 
Ohren vie ber einer Breundin; er war das erſte Wort, das ich 
mit meinen Gedanken über die Umgebung verknüpfte. Ich verließ 
Gaftle Treddles mit dem Entſchluß, den Weg nach Duntarkin ein- 
zufchlagen ; mein Führer begleitete mich eine Kleine Strede, indem 
er fich feiner Liebhaberei zum Schwagen hingab — eine Gelegen- 
heit, die bei feiner Lage als Senefchal eines verfallenen Schloffeg, 
wahrſcheinlich nicht häufig eintrat. 

„Einige Leute glauben,” fagte mein Gefährte, „daß Herr 
Treddles meine Frau flatt der Ehriftie Steele in das Treddleswap⸗ 
pen hätte feßen können, denn Ehrifie war nur eine Magd und nie 
in einem Wirthshauſe gewefen, und jet geht es ihr auch ſchlecht 
im der Welt, wie ich höre, jebt da meine Frau einen Laden mit dem 
Berkauf von Lebensmitteln hält.“ 

„Das wäre fiherlich ein Bortheil geweſen,“ erwieberte ich. 

„Ich weiß jedoch nicht, ob ich meiner Frau erlaubt hätte, die 
Wirthſchaft anzunehmen, wäre fie ihr angeboten worden." 

„Das if etwas Anderes.” 

„Ich hätte nicht gern dem Herrn Treddles Anftoß geben mö- 
gen; er war ein wenig wunderlic, wenn man ihm etwas zuwider 
that, fon aber ein gütiger und wohlwollender Mann.” 
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Ich wünfchte diefe Art Geſchwätz mir vom Halfe zu ſchaffen, 
und da ich mich am Beginn eines Fußweges befand, der den Weg 
nah Duntarkin etwas abkürzte, drückte ich meinem Fuhrer eine 
halbe Krone in die Hand, wünfchte ihm einen guten Abend und 
ging haſtig in den Wald. 

„Halt, Herr, von Leuten wie Euch nehme ich nichts; bleibt 
Herr, in dieſer Weiſe findet Ihr nicht den Weg — Gottes "Gnade, 
er muß den Weg fo gut Kennen, wie ich felbft; ich möchte gern 
wiflen, was das für ein Menfchenkind ift.* 

Die waren die Iebten Worte der fchläfrigen und langweiligen 
Stimme meines Führers; erfreut ihn los zu fein, ging ic in 
fchnellem Schritte weiter, ungeachtet der großen Steine, des Dorn⸗ 
gebüfches und der fchlechten Stellen, welche auf dem von mir ge 
wählten Pfade in Menge vorhanden waren. Mittlerweile verfuchte 
ich fo gut wie möglich mit Berfen aus Horaz und Prior und allen 
Dichtern, welche die Mifchung des Titerarifchen und Ländlichen Le⸗ 
bens gepriefen haben, die Zraumgefichte der Teßten Nacht und die- 
fe8 Morgend zurüdzurufen, indem ich mir einbildete, mich auf 
irgend einem entlegenen, abgefonderten Pachthofe des Gutes Glen⸗ 
tanner niedergelaffen zu haben. 

2B6 gein und Dicht ein Malb eniproffen. 

Ich dachte mir dort, wie ich eine Hlitte mit einer Heinen Bib⸗ 
liothek, einem Kleinen Keller und ein zweites Bett für einen Freund 
befäße und glüclicher, fowie geehrter Ieben würde, als wenn ich 
über Die ganze Baronie verfügte. Die Anficht von Caſtle Tredd⸗ 
les hatte jedoch alle meine Luftfchlöffer zerftört. Die Wirklichkeit 
batte, gleich einem in die ruhige Wafferfläche eines hellen Teiches 
geworfenen Stein, die Zurüdmwerfung der Bilder von den umge⸗ 
benden Gegenfländen gekört, welche auf der kryſtallenen Oberfläe 
bis zu diefer Gewaltthätigkeit fchlummernd Tagen. Ich verſuchte 
vergeblich das Gemälde wieder herzuſtellen. Wohlan tens, Ur 
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Sache Tieß fih in einer andern Weiſe verſuchen; ob Chriftie Steele 
aus ihrer Gaftwirthfchaft fich herausbringen Laffe, in welcher fie 
ja doch Fein Glück Hatte, und ob fie, die frühere Haushälterin mei⸗ 
ner Mutter, die meintge werden wollte? Ich kannte alle ihre Fehler 
und Fieß ihre Gefchichte an meinen Augen vorlibergehen. 

Sie war, wie ich glaube, die Enkelin oder wenigftend die Ver- 
wandte des berühmten Covenanters dieſes Namens, welchen der 
Freund Swift's zur Zeit der Verfolgung in deffen eigenem Haufe 
erihoß *), und hatte vielleicht gute, fo wie böfe Eigenfchaften aus 
ihrer Familie ererbt. Niemand konnte fagen, ſie fei das Leben und 
der Geiſt der Familie, obgleich ſie zur Zeit meiner Mutter alle 
Familienangelegenheiten Teitete; ihr Bli war fireng und finfter, 
und man konnte allein an ihrem Schweigen erkennen, daß fie nicht 
ungufrteden war; Hatte fie Urfache zur lage, wirkliche oder ein- 
gebildete, fo war fle laut genug. Sie Tiebte meine Mutter mit der 
aufopfernden Anhänglichkeit einer jüngeren Schwefter, war aber 
eben fo eiferfüchtig auf ihre Gunft gegen Jedermann, als fet fie 
der alte Ehemann einer gefallfüchtigen Frau gewefen. In ihrem 
Zabel war fie eben fo ftreng wie eine Aebtiffin gegen ihre Nonnen. 
Die Herrichaft, welche fie fiber meine Mutter übte, war wie ih 
beforge, die eines ſtarken und entfchloffenen Charakters über eine 
fhwache und an den Nerven leidende Perfon; obgleich Chriftie 
Steele diefelbe mit Kraft übte, fo Teitete fie nach ihrer Meinung 
wenigftens ihre Gebieterin auf die befte und geeignetfle Bahn; 
auch wäre fie lieber geftorben, als daß fe eine andere Berfahrungs- 
weife ihr anempfohlen hätte. Die Anhänglichkeit diefes Weibes 
war auf die Familie Croftangry beſchränkt, denn fie hatte nur we⸗ 

*) Dieb geichah im Jahre 1686. David Steele war einer der bebeutenbften 

Säuptlinge, welche dad aufgeftandene Zandvolf im kleinen Kriege e führten. Smift 

it, ei son einem Dragoner-Hauptmann.in feinem Haufe überfallen worden. 

und re einem lebhaften Müberane, worin er mehrere Dragoner tödtete und 
noch mehr verwunbete, erichoflen worden; nach anderen Berichten jedoch hatte er 


fi ais Gefangener überliefert und Bunde wehrlos auf höchſt bardariſche Weiſe von 
dem kommandirenden Offiziere umgebradht. » 
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nig Verwandte, und ein liederlicher Vetter, mit dem fie fich ſchon 
ältlich verheirathet hatte, war ſchon vor langer Zeit geflorben. 
Gegen mich hegte fle ſtets einen ſtarken Widerwillen. Sogar 
von frühefter Kindheit an war fie, fo fonderbar es auch fcheinen 
mag, eiferfüchtig auf meinen Antheil an der Liebe meiner Mutter; 
fie betrachtete meine Schwächen und Laſter mit Abfcheu und ohne 
ein einziges Gran Nachficht; fie verzieh mir nie die Schwächen müt« 
terlicher Liebe, fogar als ic Durch den Tod zweier Brüder das ein- 
zige Kind einer Wittme wurde. Zur Zeit ald mein unordentlicher 
Lebenswandel meine Mutter Glentanner zu verlaffen und fich auf 
ihren Wittwenfig zurückzuziehen bewog, tadelte ich immer Chriſtie 
Steele, daß fie auf deren Zorn Einfluß geübt und verhindert habe, 
meine Verjprechungen der Befferung zu beachten, welche damals 
aufrichtig und ernftlich gemeint waren, und vielleicht Die Charakter⸗ 
veränderung befchleunigt haben würden, welche fettdem, wie Ich 
überzeugt bin, flattgefunden bat. Chriftie betrachtete mich jedoch 
als ein von der Borfehung zum Intergange beftimmtes Kind, 
welches feine Laufbahn des Böfen einhalten und jeglichen mit ſich 
fortreißen müßte, der ihm eine Stüße zu reichen verfuchen würde. 
Obgleich ich jedoch wußte, daß Chriſtie's Borurtheile gegen 
mich in andern Tagen von der erwähnten Art geweſen waren, fo 
Dachte ich dennoch, es ſei genug Zeit verfloffen, um ſie ſämmtlich 
zu zerſtoͤren. Ich wußte, daß Ehriftie, als meine Mutter bei der 
Unordnung meiner Angelegenheiten in angenblidlicher Geldver⸗ 
legenheit fich befand, fehr pflichtgetren für den Riß einftand, ein 
Feines ihr zugefallenes Exbtheil verkaufte, und den Kauffchilling 
three Herrin mit einem fo tiefen Gefühl der Hingebung brachte, 
wie jenes war, welches die Chriften der erften Zeit befeelte, als fle 
alle ihr Eigenthum verkauften und den Apofteln der Kirche folgten. 
Ich dachte deßhalb, man koͤnne alte Dinge der Vergefienheit über 
geben und auf neue Rechnung von vorne wieder anfangen. Wie 
ein geſchickter General beſchloß ich jedoch vorher ein wenig au reine 
Das geführt, Schloß u. and, Erzähl. 
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nosziren, bevor ich einen beflimmten Plan meines Verfahrens ent- 
würfe, und mittlerweile mein Incognito zu bewahren. 


Vierte Kapitel. 
Herr Eroftangry fagt Elydesdale LCebewohl. 


Geſunken, ad), von dem waß einft ed war, 
Entwürdigt war’d zu einem Wirthohaus gar. 


Gap. 


Ein flinfer Spaziergang von ungefähr einer Stunde brachte 
mich nach Duntarkin, welches ebenfalls beträchtliche Veränderun— 
gen erlitten Hatte, obgleich es nicht wie da8 Hauptgebäude gänzlich 
eingeriffen war; ein Hof dehnte fich vor dem niedlid; ausjehenden 
Meinen Wittwenſitze zwifchen den Reften der Stechpalmheden aus, 
welche einft den Garten der Dame geſchützt ‚hatten. ine breite, 
roh ausfehende, neu angelegte Heerftraße hatte fich in das Kleine 
Thal fatt des alten Fahrweges eingedrängt, welcher fo felten ge= 
braucht wurde, daß er beinahe gänzlich mit Gras bededit war. Land⸗ 
firaßenaufjeher begehen oft den groben Mißgriff, daB fie die Breite, 
welche für eine nach der Hauptfladt führende Landſtraße erfordert 
wird, auch bei Gelegenheiten anbringen, wo ein bloßer Zugang in 
irgend einen entlegenen und wenig bevoͤlkerten Diſtrikt nothwendig 
iſt. Ich ſage nichts von den Koſten; die Landſtraßenaufſeher und 
diejenigen, welche den Straßenbau unternommen haben, mögen bie 
Sachen nach Belieben unter fih ausmachen. Groß aber if die 
Zerſtoͤrung der durch Wälder erzeugten Schönheit, wenn die Breite 
der Straße ihr Verhaͤliniß zu dem von ihr durchſchnittenen Thale 
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überfteigt und natürlich die Iandfchaftliche Bedeutung von Wald 
und Waffer und zerflüftetem und mannigfachem Boden vermindert, 
welche ſonſt in's Auge fallen und Vergnügen erzeugen müßte, Ein 
laufender Bach zur Seite einer diefer appifchen oder flaminifchen 
Straßen ift wie ein Rinnftein — der Beine Hügel ift bis auf eine 
bloße Bodenanfhwellung vermindert — die romantifche Boden- 
anfchwellung ift zum Maulwurfhaufen, d. h. beinahe zu Klein, um 
den Bli auf ſich zu zichen geworden. 

Eine folche Ungeheuerlichkeit hatte die ruhige Einfamkfeit von 
Duntarkin vernichtet, und ihr Gefolge von Kies und Staub, fo= 
wie die Gedankenverbindungen von Einjpännern und Poftkutichen 
in die entlegenften Punkte des mittleren Theiles von Elydesdale 
eingedrängt. Das Haus war alt und verfallen, und ſah aus, als 
ob e8 wegen feiner ſelbſt Kummer empfinde, und feine Herabſetzung 
erkenne; das Schild aber war groß, neu und alänzend angeftrichen ; 
e8 zeigte ein Wappenfchild mit drei Weberfchiffen im buntgeftreiften 
Felde, mit einem Gewebe, welches ich ald Helmzier zum Theil ent⸗ 
faltete, und mit zwei gewaltigen Riefen ald Wappenträgern, von 
denen jeder einen Weberbaum in der Hand hielt. Die Aufhängung 
diefes ungeheuerlichen Wappens vor dem Haufe hätte die Mauer 
in Gefahr bringen oder ficherlich die Ausficht auf ein oder zwei 
Fenſter verfperren müffen. Es war deßhalb abgefondert vom Haufe 
auf einem eijernen Rahmwerk angebracht und auf zwei Pfoften mit 
foviel Holz und Eifen aufgehängt, daß man davon eine Brüde 
hätte bauen können; dort hing das Schild, krachend, feufzend und 
kreiſchend bei jedem Windzuge und erfüllte vielleicht auf fünf Mei- 
len Hin die Nefter der Droffeln und Hänflinge, der alten Bewohner 
des Kleinen Thales, mit Schreden. 

Als ich in das Haus trat, empfieng mich Chriftie Steele in 
eigener Perfon, wie es fehlen ungewiß, ob fie mich in der Küche 
abladen oder mich in ein befonderes Zimmer führen folle. Da ich 
These mit etwas Wefentlicherem, als Brod und Butter, velonae, 
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und von Effen und E chlafen ſprach, führte mich Chriſtie zuletzt in 
das Zimmer, wo fie ſelbſt gejeffen war, wahrfcheinlich das Einzige 
worin ein Feuer brannte, obgleich e8 ſchon Spätherbſt war. Dieß 
entfprach meinem Plane, und als fie im Begriff war ihr Spinnrad 
wegzunehmen, bat ich, fie möge die Güte haben zu bleiben, um den 
Thee mir anzumachen; ich fügte hinzu, daß ich den Schall des 
Rades Liebe und fie nicht im Geringften bei ihrer häuslichen Arbeit 
zu unterbrechen wünſche. 

„Ich weiß wicht, Herr," erwiederte fie in trodenem Zone, der 
mich in die Zeit vor zwanzig Jahren zurudführte, „ich bin Feine 
jener munteren Wirthinnen, welche die Klatfchereien der Gegend 
erzählen und fi) dadurch beliebt machen; ich wollte ein euer 
für Euch im rothen Zimmer anmachen, wein Ihr aber hier bleiben 
wollt, jo darf derjenige fein Zimmer wählen, welcher dafür bezahlt.“ 

Ich bemühte mich fie zum Gefpräch zu verleiten; obgleich fie 
aber mit fteifer Höflichkeit antwortete, fo Tonnte ih fie nicht 
zur Geſprächigkeit bringen, und fie blidte mehrere Male nach ihrem 
Made und der Thüre, als wollte fie einen Ruͤckzug antreten. Ich 
war deßhalb zu einigen befondern Fragen gendthigt, welche In⸗ 
tereffe für eine Perfon haben konnten, deren Ideenkreis wahrfchein- 
lich nur fehr befchränkter Art war. 

Ich fah mich im Zimmer um, e8 war noch daffelbe, worin ich 
meine arme Mutter zum lebten Mal gefehen hatte. Dex früher 
erwähnte Verfaſſer der Samiliengefchichte that fih auf die Ver⸗ 
befferung etwas zu gute, die er im Wittwenfige Duntarfin ange⸗ 
bracht hatte: bei feiner Verheirathung, als feine Mutter vom 
Wittwenſitz Befib nahm, hatte er. „mit großen Kofen und Aus⸗ 
gaben die Wände des großen Befuchzimmers (deffelben worin ich 
jegt ſaß) mit Holz auslegen, dafjelbe mit Schnigwerk verzieren, 
die Dede mit Gyps belegen, einen Kamin hauen und denfelben mit 
Gemälden, fowie mit einem Barometer und Thermometer ſchmücken 
laſſen.“ Befonders aber hatte er, worüber ſich feine gute Mutter 
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bauptjächlich freute, fein eigenes Porträt über dem Kamingefimfe 
von geſchickter Hand malen laffen. Wahrlich, er war noch dort 
vorhanden, mit einem Geficht, welches ich ihm.nac dem Zeugniß 
feiner Handjchrift zu ertheilen geneigt war — finfter und ftreng, 
jedoch nicht ohne einen Zug der Schlauheit und Entfchloffenbeit; 
in eiferner Rüftung, obgleich er wahrfcheinlich niemals eine folche 
trug; die eine Hand ruhte auf einem Buch, Die andere auf dem 
Griff feines Degens, obgleich er nach meiner Meinung niemals 
Kopfihmerz vom Leſen oder Gliederſchmerz vom Fechten bekom⸗ 
men hatte. 

„Das Gemälde if auf Holz gemalt, Madame?" fragte ich. 

„Za Herr, fonft würde man es nicht dagelaffen haben, man 
bat Alles fortzetragen, was nicht nagelfeft war." 

„Herr Treddles Gläubiger, fcheint Ihr fagen zu wollen." 
fragte ich wieder. 

„Nein,“ erwiederte fie troden, „die Gläubiger einer andern 
Bamilie, welche veinere Bahn gemacht haben, als diejenigen jenes 
armen Mannes, weil, wie ich glaube, dort weniger zu haben war.” 

„Bielleicht einer älteren Familie, an die man fich wahrfcheine 
lich mehr erinnert, und die man mehr bedauert, als die bürgerlichen 
Eigenthümer?“ 

Chriſtie richtete ſich auf ihrem Stuhle auf, und rüdte ihr 
Spinnrad zu ſich hin. Ich hatte einen intereſſanten Stoff für 
ihre Gedanken, um dabei zu verweilen, herbeigeſchafft, und ihr 
Spinnrad lieferte bei ſolchen Gelegenheiten die mechaniſche Be—⸗ 
gleitung, indem deffen Umdrehungen ihr bei der Darlegung der 
Ideen zu Hülfe kamen. 

„Mehr bedauert — mehr vermißt? Ich Eonnte ein Mitglied der 
alten Familie fehr wohl leiden; von Allen will ich das aber nicht 
fagen. Warum follte die Familie mehr bedauert werden als die 
ZTreddles? Die Baumwollenfabrit brachte dem Lande großen Vor⸗ 
theil; jelbft die Knaben der ärmften Bauern hatten es gut; fie 
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fonnten fhon im fünften Jahre genug für den Lebensunterhalt 
verdienen. Eine Wittme mit drei oder vier Kindern war ein 
veiches Weib zur Zeit der Treddleg.” 

„Aber die Gejundheit diefer armen Kinder, gute Freundin, 
ihre Erziehung und veligiöfer Unterricht —“ 

„Was die Gefundheit betrifft,” erwiederte Ehriftir, indem fie 
mich finfter anblicte, „fo müßt Ihr fehr wenig von der Welt ken— 
nen, Herr, wenn Ihr nicht wißt, daß die Gefundheit des armen 
Mannes, ebenfo wie feine Jugend und Kraft, dem Geldbeutel des 
reihen Mannes zur Verfügung ftehen. Noch niemald war ein 
Gewerbe fo ungefund, daß die Männer einander nicht geprügelt 
hätten, um Arbeit dabei zu bekommen, wenn fie täglich zrei Pfen- 
nige mehr als den gewöhnlichen Lohn bekamen. Aber für bie 
Knaben wurde hinfichtlich der Luft und Körperbewegung gut ges 
forgt, und ein fehr achtbarer junger Mann hörte ihnen den Kate— 
hismus ab und gab ihnen Unterricht im Leſen. Was bekamen fie 
denn zuvor? Vielleicht wurden fie an einem Wintertage herbeige- 
holt, um im Walde Schnepfen und dal. aufzujagen und die hun⸗ 
gernden Kinder befamen danıı vielleicht ein Stück Brod und viele 
Leicht auch nicht, je nachdem gerade der Verwalter und Keflermeifter 
bei Laune war — das war Alles was fie befamen.“ 

„Diefe alten Befiber waren alfo nicht gütig gegen die Armen?" 
fragte ich etwas bitter, denn ich hatte erwartet, dag Lob meiner 
Ahnen zu vernehmen, obgleich ich daran zweifelte, daß mir mein 
eigenes aufgetifcht würde, 

„Sie waren nicht böfe gegen die Armen, und das ift etwas. 
Sie waren gerechte, anftändige Leute; arme Gefchöpfe, die dreift 
genug zum Betteln waren, erhielten Almojen und einen Willkom- 
men. Die Croftangry's ningen aufrecht vor Gott und Menjchen 
und, wie ich zuvor fagte, thaten ſie wenig Böfes, wenn fie auch 
wenig Gutes thaten. Sie erhoben ihre Pachtrenten und gaben dies 
jelben wieder aus, fie Tießen fich ihre Zinshühner bringen und ver= 


359 


fpeisten diefelben ; fie gingen des Sonntags zur Kirche, verbeugten 
fich höflich gegen die Leute, welche ihre Müben abnahmen, wenn 
fie vorbeifamen, und blieten fo grimmig wie die Sünde die Bauern 
an, welche die Mühe auf dem Kopfe behielten." 


„Iſt das Shr Wappen, was Ihr auf dem Schilde habt?" 

„Was, das bemalte Brett, das an der Thüre Freifcht und 
ſtöͤhnt? — Nein, das ift das Wappen von Herrn Treddles, ob⸗ 
nleich e8 einem ordentlichen Wappen ebenfo ähnlich ift, wie ein 
Bein einem Arme — ich habe mich genug über das alberne Ding 
geärgert, welches fo viel Geld Eoftete, daB man damit das ganze: 
Haus von den Grundfteinen bis zum Dachgiebel hätte ausbeffern 
können. Bleibe ich aber hier, fo will ich einen anftändigen Schild. 
mit einer darauf gemalten Bunfchbowle haben.“ 

„Iſt e8 denn ungewiß, ob Ihr hier bleibt, Madame?" 


„Redet mich nicht mit Madame an," fagte die mürrifche alte 
Frau, deren Finger jebt den Faden in einer Weife drehten, welche 
Nervengereiztheit anzeigte. „In dem Lande war fein Glüd, feit 
Lucky zur Madame und die Madame zur Mylady wurde; und was 
mein Hierbleiben betrifft, wenn Ihr's wiffen wollt, fo kann id 
hier bfeiben, wenn ich hundert Pfund Sterling als Kaufgeld für 
das Pachtrecht bezahle, und ich kann mich fortfcheeren, wenn ich 
das Geld nicht habe; dann heißt es, guten Abend Chriſtie.“ 


Das Rad drehte fih mit ungemeiner Schnelligkeit. 

„Euch gefällt das Gewerbe einer Wirthin ?” 

„Das kann ich gerade nicht ſagen,“ erwiederte fie, „allein un⸗ 
fer würdiger Pfarrer iſt von deſſen Rechtmäßigkeit überzeugt, und 
ich bin jebt daran gewöhnt, und habe mein gutes Einkommen, 
obgleich ich nicmals eine falfche Rechnung machte und Niemanden 
die Mittel gab, um feine Vernunft in meinem Hauſe zu ernie⸗ 
drigen.“ 

„Wirklich,“ ſagte ich, ‚in dem Fall ift es Fein Wunder, 


30 
gr die hundert Pfund zum Ankauf des Pachtrechtes erfpart 
habt 


„Bie könnt Ihr wiſſen,“ fagte fie ſpitzig, „daß ich nicht hun⸗ 
dert Bfund eigenes Vermögen haben Eönnte? Wenn ich es nicht 
habe, fo iſt e8 gewiß nicht meine Schuld; aber ich will Nichts von 
Schuld fagen, denn das Geld kam in den Beutel derjenigen , Die 
auf alle meine Dienfte vollfommenen Anſpruch befaß." Hier zupfte 
fie wieder heftig am Flachs und das Spinnrad machte fehnelle 
- Umdrehungen. 

„Diefer alte Herr," fagte ich, indem ich meine Blicke auf das 
Borträt heftete, „bat ficherlich eben fo gut wie Herr Treddles fein 
Bappen malen laffen, d. 5. wenn das Bild in der Ede ein Wap⸗ 
penſchild if.” 

„Ja, ja, ein Wappenichild, alle wollen ihr Wappenſchild 
haben, es fehlt keinem armen Landjunfer; jo kann man auch das 
Wappen, wie man es nennt, des Haufes Glentanner auf einem alten 
Stein am wefllichen Ende des Haujes jehen; um den Croftangry's 
aber Gerechtigkeit zu erweilen, fo machten fie damit nicht foviel 
Lärmen, wie der neue Herr Treddles; wahrfcheinlich waren fie beſ⸗ 
fer daran gewöhnt.” 

„Wahrjcheinlich war das der Fall. Sind noch einige von der 
Familie am Leben, Wirthin?“ 

„Nein,“ erwiederte fie, alsdann fügte fie nach einem Augen- 
blick Bedenken hinzu, „wenigftend fo viel ich weiß," und das Rad, 
welches einige Zeit fillgeflanden war, begann fich wieder zu 
drehen. 

„Vielleicht find einige in’8 Ausland gegangen?” bemerkte ich. 

Sie blickte jebt auf und fah mir in's Gefiht. — „Nein, Herr, 
der lebte Gutsherr von Glentanner, wie er damals hieß, hatte drei 
Söhne, Sohn und William waren hoffnungsvolle junge Herrn, 
fie Karben aber in der Jugend, der Eine an Schwäche in Folge 
der Maſern, ber Andere verlor fein Leben an einem Fieber. Für 
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viele wäre es Aut gewefen, wenn Chryſtal ebenfo aus der Welt 
gefommen wäre." 

„So? dann ift der Zunge wohl der Berfchwender geweſen, 
der da Gut verkauft Hat? Wohlan, Ihr ſolltet nicht fo böfe auf 
ihn fein; bedenkt, die Noth Kennt kein Gebot und weiterhin Wir⸗ 
thin, war er auch nicht fchuldiger als Herr Treddles, den Ihr fo 
fehr bedauert." 

„Ich wünfchte feiner Mutter wegen, daß ich dieß glauben 
tönnte, Herr Treddles war aber ein Kaufmann, und obaleich er 
Dadurch Kein befonderes Recht zur Verfchwendung erhielt, fo hatte 
er doch einige Entſchuldigung hinfichtlich derfelben, weil er fich 
einbildete, daß er viel Geld mache. Jener unglüdliche Burfch aber, 
verfchlang fein ganzes Erbtheil, ald er doch wiſſen mußte, daß er 
wie die Ratte in einem Käſe Iede, und jedenfall8 jeden Tag von 
feinen Mitteln zehre — ich mag nicht mehr daran denken." Hier⸗ 
auf fang fle einige Verſe einer Ballade, allein Heiterkeit Tag weder 
in der Stimme noch im Ausdrud. 

Er bat verfchwendet und fo beendet 
Den Reichthum, den fein Haud gewann 


Dad Land und dad Geld hat er ortgefehnellt, 
Drum fchweigt von dem alten Edelmann. 


„Kommt, Dame," fagteih, „das ift eine lange Gaffe ohne 
Ausgang, ich will Euch nicht verhehlen, daß ich etwas von dieſem 
armen Kerl Chryſtal Croftangry gehört habe; er hat feinen wilden 
Hafer ausgeläet, wie man zu fagen pflegt, und ift jetzt ein geſetzter, 
achtbarer Mann geworden." 

„Wer hat Euch das geſagt?“ fragte fie, indem fie mich fcharf 
anblickte. 

„Nicht vielleicht der beſte Richter über ſeinen Charakter in der 
Welt; er hat es mir ſelbſt geſagt, Frau.“ 

„Und wenn er Euch die Wahrheit ſagte, ſo war Var «or 
Tugend, bie er früher nicht übte," erwiederte Ehrifit. 
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„Der Teufel," fagte ich in beträchtlichen Aerger; „alfe Wert 
kennt ihn als einen Mann von Ehre.” 

„Sa, ja, er würde Jedermann mit feinen Flinten oder Pifto- 
Ten erfchoffen haben, der gewagt hätte ihn einen Lügner zu ſchelten. 
Wenn er aber einem ehrlichen Gewerbämann das BVerfprechen gab, 
ihn am nächften Termin zu bezahlen, hielt er dann fein Wort? 
Und wenn er einem armen albernen Mädchen veriprach, fle für ihre 
Schande zu entfchädigen, fagte er dann die Wahrheit? Und was 
ift Das Anders, als daß er ein Lügner war, umd noch dazu ein 
ganz boshafter, ſpitzbübiſcher Lügner.” 

Mein Unmille erhob fich, ich fuchte ihm jedoch zu unterdrüden; 
ich hätte auch wirklich meiner Quälerin, durch eine zornige Ant- 
wort, nur einen Zriumph gewährt. Zum Theil begann ich ſchon 
zu beargwohnen, daß fie mich kenne; fie bezeugte jedoch fo wenig 
Aufregung, daß ich meinen Verdacht nicht für gegründet halten 
konnte. Sch fuhr deßhalb in fo gleichgültigem Tone wie möglich 
fort: „Wohlan, Wirthin, ich fehe, Shr wollt von dieſem Chryftal 
nichts Gutes glauben, als bie er zurüdkchrt, einen guten Pacht— 
hof auf dem Gute Fauft und Euch zu feiner Haushälterin macht.“ 

Die alte Frau Tieß ihren Faden fallen und faltete die Hände, 
als fie mit dem Ausdruck der Beforgniß zum Himmel blidte. „Der 
Herr,” rief fie aus, „behüte ung! Der Herr verhüte das in feiner 
Gnade! DO, Herr, wenn Zhre wirklich diefen unglüdlichen Mann 
fennt, fo überredet ihn, fich niederzulaffen, wo die Leute Die guten 
Eigenschaften Eennen, die er nach Eurer Angabe fich erworben hat, 
und wo Niemand etwas von- den Streichen feiner früheren Tage 
weiß; er pflegte ja ſtolz genug zu fein! Bewirkt, daß er nicht hie= 
ber kömmt, fogar wegen feiner ſelbſt; er hatte ja fonft einigen 
Stolz." 

Hier zog fle wieder das Spinnrad dicht an fi) heran und be⸗ 
gann den Flachs mit beiden Händen zu zupfen. 

„Laßt ihn nicht hieher Tommen, damit er ut werächtliche 
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Blicke von feinen alten Tiederlihen Gefellen befömmt, und bie an» 
fkändigen Leute nicht fieht, unter denen er die Naſe fo hoch, ſowohl 
in der Kirche wie auf dem Markte trug; Taßt ihn nicht in feine 
Geburtögegend zurüdkehren, damit die Nachbarn auf ihn nicht mit 
Fingern weifen und fagen, was er ift und was er war, und wie ex 
ein gutes Vermögen verfchwendete und Tiederliche Weibsperfonen 
in die Thür von feines Vaters Haus brachte, bie feine Mutter dort 
nicht mehr wohnen konnte; und wie eine Magd feines eigenen Hau⸗ 
ſes vorausfagte, daß er ein Thunichtgut und ein verlorner Sohn 
fei, und wie ihre Vorberfagung ſich erfüllte, und wie —“ 

„Halt, Wirthin, wenn es Euch beliebt," fagte ich, „Ihr habt 
mir jeßt foviel gefagt, al& ich behalten kann, und mehr als ich 
meiner Sicherheit wegen wiederholen darf. Ich Tann mit dem 
Herrn, von welchem Ihr fprecht, mich ziemlich frei unterreden ; 
würde aber eine andere Perſon ihm Eure Botfchaft überbringen, 
jo möchte ich nicht für feine Sicherheit einftehen. Und jebt, da ich 
ſehe, daß dieß eine ſchoͤne Nacht fein wird, fo will ih nah RN. 
geben, wo ich morgen eine Poſtkutſche, um nach Edinburg zu fahr 
ren, erwarten muß.“ | 

Mit diefen Worten bezahlte ich meine mäßige Rechnung und 
nahm Abſchied, ohne daß ich entdecken konnte, ob die vorurtheile- 
volle und hartherzige alte Frau den Verdacht hegte oder nicht, daß 
ihr Saft diefelbe Perfon wie jener Chryſtal Eroftangry fei, gegen 
welchen fie fo großen Widerwillen hegte. 

Die Nacht war ſchön und Kalt; als ich aber vorgab, nachfehen. 
zu wollen, wie das Wetter fei, hätte es ebenfo wohl wie in einer 
Sündfluth regnen Fönnen, denn ich brachte nur deßhalb die Ent- 
ſchuldigung vor, um der alten Ehriftie Steele zu entwifchen. Die 
Pferde, welche auf dem Korfo zu Rom ohne Reiter ein Wettrennen 
halten, tragen an fich, um ihren Eifer anzuregen, ihre eigene Sya⸗ 
ven, nämlich kleine Stahlfügeldhen mit ſcharfen norragnien Bin» 
cheln, welche an loſen ledernen Riemen befeftigt , In der EUER 
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des Laufes einherfliegen, und das Pferd dadurch zum fchneflen 
Lauf antreiben, daß fie daſſelbe, auf feine Seiten jchlagend gleich⸗ 
fam anfpornen. Die Borwürfe der alten Frau übten auf mich Die 
felde Wirkung und trieben mich zu einem fehnellen Schritte an, 
als fei es Dadurch möglich gewefen, meinen Erinnerungen zu ent⸗ 
gehen. Ich glaube nicht, daß ich in meinen beften Lebenstagen, 
als ich eine oder zwei Wetten über angefirengte Spaziergänge ge⸗ 
wann, fo ſchnell ging, wie damals, zwifchen dem Wappen der 
Treddles und dem Flecken, wo ich für die Nacht einkehren wollte. 
Ungeachtet der Nachtkälte war ich warm genug, als ich in meinem 
Gaſthof anlangte; ein erfrifchender Portertrant und die Ruhe einer 
halben Stunde waren erforderlich, um an Chriftie und ihre Mei- 
nungen nicht weiter als an diejenigen eines andern gemeinen und 
vorurtheilsnoflen alten Weibes zu denken. Zulebt beichloß ich die 
Sache ald Kleinigkeit zu behandeln; ich verlangte Schreibmateria= 
lien und legte eine Anweifung für hundert Pfund in ein Eouvert 
mit folgenden, auf lebtere® gejchriebenen Verſen: 
—— 


dt der Frau Steele d 
‘ Samit fie ihn ſtets im mie bepätt. 


Diefe neue Art, den Gegenftand zu betrachten, geflel mir fo 
ſehr, daß ich nur die vorgerüdte Zeit bedauerte, welche e8 mir un- 
mözlich machte, einen expreffen Boten mit dem Briefe nach feiner 
Beſtimmung abzufenden. 


Do mit dem Morgen Fam ein Lält’ces Sinnen. 


Ich bedachte, daß ich ihr das Geld und wahrſcheinlich noch 
mehr, wegen deß meiner Mutter geleifteten Vorſchuſſes, ſchuldig 
war, welchen Ehrifiie, in einem Augenblid großer Roth, herge⸗ 
geben hatte, und dag die Meberfendung der Summe in einer fo 

soffenfaften WBeife, eine fo ewapfindlige VBerion an der Annahme 
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einer Schuldzahlung verhindern könne, die ihr mit Recht gebührte, 
und binfichtlich welcher e8 mir geziemte, fie vor allen andern abzu⸗ 
tragen. Ich opferte fomit meine vier Verſe mit wenig Bedauern, 
(diefelben fahen nämlich beffer beim Kerzenlicht und unter dem Ein 
fluffe eines Porterkruges, als bein Zageslicht und unter dem nie= 
derfihlagenden Einfluffe der Theekanne aus) und bejchloß Herrn 
Fairſcribe's Vermittlung anzunehmen, um das Pachtrecht des klei⸗ 
nen Bafthofes anzulaufen und daffelbe der Ehriftie in einer Weiſe 
zu übertragen, welche ihrem Gefühle am annehmlichften fein würde, 
Ich brauche hier noch hinzuzufügen, daß mein Plan gelang, und 
daß die Wittme Steele noch jebt Wirthin im Treddleswappen ift. 
Lefer, fage deßhalb nicht, daß ich zurückhaltend gegen dic, geweien 
ſei; babe ich mir felo auch nicht alles Böfe nachgeſagt, was ich 
hätte nachfagen können, fo babe ich dir wenigften® eine Dazu fähige 
Perfon angezeigt, welche fehr gerne die Lüden ausfüllen und alle 
meine Bergehen, fowie mein Unglüd erzählen wird. 

Mittlerweile gab ich jeden Gedanken auf, einen Theil meines 
väterlichen Gutes wieder an mich zu bringen, und beichloß Chriſtie 
Steele's Rath zu befolgen, fo Hart derfelbe auch klingen mochte. 
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Fünftes Kapitel. 
Herr Eroftangey läßt fi) in Canongate nieder. 


Mollt ihre mein Haus bejehen, 
Ed liegt hier nahe beim Dlivenhain. 


Die ed Euch gefällt. 


Durch eine Revolution meiner Launen, von weldyer ich Feine 
Rechenichaft zu geben vermag, änderte ich gänzlich meinen Lebens⸗ 
plan in Folge der Vereitlung meiner Hoffnungen, deren Gefchichte 
ich im legten Kapitel erzählt habe. Ich begann zu entdeden, daß 
ein Landleben fich nicht für mich eigne, denn ich Hatte alle Vergnü—⸗ 
gungen der Jagd und dergleichen aufgegeben, und hegte feine Rei« 
gung zur Landwirthichaft, dem gewöhnlichen Beruf der Landedel- 
Ieute; außerdem befaß ich Fein Talent, um einen Kanditaten bei 
einer erwarteten Grafſchaftswahl zu unterflüßen, und. erwartete 
fein Vergnügen von den Aemtern eines Landftraßen=Auffehers, 
oder Proviantmeifters, oder auch nicht einmal von den Verrich- 
tungen eines Friedensrichterd. Sch begann einigen Geſchmack am 
Leſen zu finden; eine Niederlaffung auf dem Lande mußte mir den 
Gebrauch der Bücher exrfchweren, mit Ausnahme der kleinen Sub⸗ 
fertptiong- Bibliothek, worin das Buch, welches man gerade Tefen 
will, von Anderen immer mit Beichlag belegt if. 

Ich beſchloß deßhalb, die fchottifche Hauptfladt zu meinem 
regelmäßigen Ruheort zu machen, und behielt mir gelegentliche 
Ausflüge vor, welche Herr Piper, ungeachtet aller der von mir 
gegen Poftkutfchen gefchleuderten Vorwürfe, fo leicht gemacht hat. 
Als Freund unferes Lebens und unferer Muße fhüßt er ung durch 
Eile vor dem Verluſt an Zeit und durch die beiten Kutſchen und 
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Pferde, jowie durch die geſchickteſten Fuhrleute vor jedem Schaden 
an unferen Gliedern; er bringt ung ebenſowohl wie unfere Briefe 
von Edinburg nah Cape-Wrath, allen Verheißungen feiner Zeir 
tungs=-Annoncen gemäß. 

Als ich mic) entjchloffen hatte, die alte Hauptfladt zu meinem 
Hauptquartier zu machen, und mir das Vorrecht vorbehielt, nad 
allen Richtungen auf Entdelungen auszugehen, begann ich in 
gutem Ernſt fie zu erforichen, um eine paſſende Wohnung aufzu⸗ 
finden. Wo glaubt Shr, daß ich hinging? Nicht nach Georges- 
Square, auch nicht nach Charlots-Square, nicht nach der alten 
Neuftadt, auch nicht nad) der neuen Neuftadt; ich ging nach dem= 
jelben Theile von Canongate, worin ich früher wie ein irrender 
Ritter, oder wie ein Gefangener des bezauberten Schloſſes, cinge- 
mauert gewefen war, — cinem Drt, wo Zauberfprüche die Luft 
für den unglüdlichen Gefangenen undurchdringlich machten, ob= 
gleich die Gefichtsorgane Fein Hinderniß für den freien Durchgang 
erbliden konnten. | 

Ich kann nicht fagen, weßhalb ich gerade mein Zelt bier auf- 
ſchlagen wollte ; vielleicht gefchah e3 um das Vergnügen der Frei- 
heit zu genießen, wo ich einft die Bitterfeit meiner Beichränfung 
derſelben erfahren hatte, und zwar nach dem Grundfahe des Offi— 
ziers, welcher, nachdem er fich feinen Abfchied hatte ertheilen laffen, 
feinem Diener befahl, ihn zur Zeit der Parade zu weden, damit 
er das angenehme Gefühl hegen könne, jedesmal zu fagen, „ver⸗ 
flucht fei die Parade," und alsdann ſich auf die andere Seite zu 
legen, um den Schlummer weiterhin genießen zu Tönnen. Bielleicht 
auch erwartete ich in der Nachbarichaft ein altmodifches Haus zu, 
finden, welches etwas vom Landleben in der Stadt darhöte, nach 
deſſen Genuß mein Ehrgeiz ſtrebte. Genug, ich ging wie geſagt, 
zum Canongate. u 

Ich fand bei dem früher erwähnten Rinnftein, und da meine, 
Serle ſich jetzt in behaglicher Stimmung befand-, (0 waren an 
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Einneborgane um fo feinfühlender; ich erkannte mehr wie früher, 
daß es hier nur in gewifler Art, wie das Gewerbe des Pompejus 
in Maaß für Maaß, angenehm ſei. Eine Unze Mofhus, guter 
Apotheker! Bon dort abgewandt, richteten fich meine Schritte zu 
zu meinem eigenen demüthigen Gemach, wo meine Tleine hochlän- 
diſche Dame, fo flint und fauber wie jemals (denn alte Frauen 
behaften ein zehnmal befferes Aeußere, als die hart mitgenommenen 
Senioren des männlichen Geſchlechtes) an der Thüre and, und 
ein bochländifches Lied vor fich her fang, als fle ein Tiſchtuch 
über der Haustreppe ausfchüttelte und es dann für zukünftigen 
Gebrauch forgfältig zufammenlegte. 

„Wie geht's, Janet?" 

„Dank Euch, guter Herr," erwiederte meine alte Freundin, 
ohne mich anzufehen, „Ihr Tönnt aber ebenfo gut Yrau Evoy 
fagen, denn ich bin Riemandens Janet.“ 

„Ihr müßt aber dennoch meine Janet fein — habt Ihr mid) 
vergeflen? Erinnert Ihr Euch an Chryſtal Eroftangry ?“ 

Das heitere, gutmüthige Gefchöpf warf ihr Tiſchtuch im die 
offene Thüre, Ichlüpfte die Treppe wie eine Fee, drei Stufen auf 
einmal hinab, ergriff mich bei beiden Händen, fprang zu mir em⸗ 
por und Füßte mich wirklih. Sch war ein wenig beſchämt, allein 
welcher Anbeter des fchönen Gefchledhts, wenn er den Sechziger 
jahren nabe it, vermag jemals dem Entgegenkommen eier ſchoͤnen 
Beitgenoffin zu widerfiehen. So überließen wir uns dem vollen 
Eindruck des Wiederſehens — Hony soit, qui mal y pense — 
und alödann ging Janet fogleich an das Geihäft. „Kommt her⸗ 
ein, Nann, und beieht Eure alte Wohnung, ſicherlich wird Cuch 
auch Janet die fünfzehn Schillinge bezahlen, ohne welche Ihr forte 
Tieft, wobei Ihr nicht einmal Janet Lebewohl ſagtet — aber das 
Madet nichts (fie nidte gut gelaunt) Janet fah, daß Cuch damals 

der Koyf etwas verbreht war.“ 
BRitlerweile befanden were und in meiner Nun Brigaıa, un 


369 


Janet, mit ihrer Flaſche voll Herzftärfung in der einen und dem 
Slafe in der andern Hand, hatte mir Branntwein aufgedrungen, 
der nach einem altnıodifchen hochländifchen Recepte mit Safran und 
andern Kräutern deftillirt war. Alsdann wurde aus mehreren klei⸗ 
nen Papierftüden die zurückgelaſſene Summe von fünfzehn Schil« 
Iingen wieder hervorgefucht, welche Janet länger als zwanzig 
Sabre verwahrt hatte. 

„Hier find fie,” ſagte fie mit dem Triumph der Ehrlichkeit, 
„gerade fo als Ihr fortliefet und behert fchienet. Janet hat feit 
der Zeit manches Mal Siiber gehabt und Silber gebraucht, und 
der Acciſe-Mann ift gekommen, And der Hausbeſitzer ift gefommen 
und oft genug auch der Schlächter und Bäcker — Gott ſegne uns 
— als wollten ſie die alte Janet in Stücke zerreißen; fie hat aber 
Herrn Croftangry's fünfzehn Schillinge forgfältig aufbewaßrt.“ 

„Wenn ich aber nun nie zurüdgefehrt wäre, Janet 2" 

„Hätte Zanet gehört, Ihr wäret todt, fo würde ich. das Geb 
den Armen der Kapelle gegeben haben, um für Herrn Eroftangry: 
zu beten,” fagte Janet, indem fie fich bekreuzte, denn fie war ka⸗ 
tholifcher Religion; — „Ihr dürft nicht glauben, daß Euch dies 
feinen Rupen bringt, denn der Segen der Armen Tann niemals 
ſchädlich fein: " 

Ich gab den Schlußworten Janets meine herzliche Beiſtin⸗ 
mung, und da ein Wunſch, daß ſie das aufbewahrte Geld als ihr 
Eigenthum betrachten moͤge, eine unzarte Belohnung der Aufrich⸗ 
tigkeit ihres Verfahrens geweſen wäre, bat ich ſie ſo darüber zu 
verfügen, wie fie es für den Fall meines Todes beabfichtigte, d. h. 
es rechtſchaffenen armen Leuten zu übergeben, wenn ſie dergleichen 
kenne. 
„Mehr als zuviel,“ ſagte Janet, indem ſie den Zipfel ihrer 
buntgewurfelten Schürze. an die Augen hielt, „weht a aut, 
Herr Croftangry, da find fünf arme hoqhlͤvdiche —— m 

Des gifäpel, Guoloß u. and, Erzähl, ’ . X 
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Glenshee, welche Hierher kamen, um bei der Ernte zu helfen, und 
die am Fieber krank liegen, — fünf Schillinge für fle, und eine 
halbe Krone für Beffie Mac Evoy, das arme Weib, deren Mann 
vergangenen Winter an der Kälte geftorben ift, denn er war ein 
Sänftenträger und erfror ungeachtet des Branntweins, den er 
trank, um fich die Kälte vom Magen abzuhalten — und —“ 

Sie unterbrach aber plöglih die Lifte ihrer beabſichtigten 
Wohlthaten, nahm einen fehr weifen Blid an, fpibte ihren ſchnat⸗ 
ternden Mund und fagte Dann in verfchiedenem Zone — aber Herr 
Eroftangry, überlegt, ob Ihr das Silber nicht ſelbſt brauchen 
könnt, und noch lange nachher bedauern müßt, es hinweg gegeben 
zu haben, denn es iſt eine große Sünde, zuerſt an Almojen geben 
zu denten, wenn man felbft das Geld braucht, umd bringt außer- 
dem Unglück, und endlich pflegt aud) der Sohn eines Edelmanne 
wie Ihr nit an Arme zu denken. Ich jage das, damit Ihr ein 
wenig überlegt, und ein wenig nachdentt, denn Eurer Mutter Sohn 
weiß, daß Ihr mit Eurem Gute nicht fo forgfältig ſeid, wie Ihr 
fein folltet; das habe ich Euch ſchon oft zuvor gefagt.* 

Ich gab ihr Die Verficherung, daß ich leicht das Geld entbeh- 
ron koͤnnte, ohne darüber fpätere Reue zu empfinden; daraus zog 
fie den Schluß, daß in ſolchem Fall Herr Croftangry ein reicher 
Mann im Auslande geworden fei und mit Gerichtödienern und 
Häfchern und ähnlichem Abſchaum der Erde nichts mehr zu thun 
babe, und die Tochter von Janet Mac Evoy’s Mutter fei ein glüde 
liches Weib, das zu hören; wenn aber Herr Croftangry in Ver⸗ 
legenheit fein follte, jo fei fein Zimmer und jein Bett im Haufe 
und Janet wird ihm aufwarten, und Bezahlung je nach feiner Be⸗ 
quemlichkeit annehmen. 

Ich legte der Janet meine Lage dar, worüber fie ihr vollkom⸗ 
menes Entzücden ausfprach. Ich erkundigte mich dann nad, ihren 
eigenen Umfländen und merkte, daß ihre Bage eine fehr ungewiſſe 
war, obgleich fie mit Heiterkeit und Zufriedenheit ſprach. Ich hatte 


34: 


mehr bezahlt, als ich ſchuldig war; andere Mietholeute fielen jedoch 
in den entgegengefeßten Irrthum und vergaßen überhaupt ihre 
Miethe zu bezahlen. Da nun Janet alle indirekten Verfahrungs⸗ 
weifen, um Geld aus ihren Miethsleuten herauszuſchrauben, nicht 
kannte, fo vermogten Andere in demjelben Gefchäfte, welche ſchlauer 
waren, als die einfache Hochländerin, ihre Zimmer dem Anfchein 
nad) wohlfeiler zu vermiethen, obgleich die Miethsleute gewöhnlich 
auf die Dauer hinaus fanden, daß diefelben noch zweimal ſo theuer 
waren. 

Da ich meine alte Wirthin zu meiner Haushälterin und Gow 
vernantin wegen ihrer Ehrlichkeit, Gutmüthigkeit, Reinlichkeit (ob⸗ 
gleich fie eine Schottländerin war) und ihrer Heiterkeit beftimmt 
batte, (wobei jedoch binfichtlich der Ießteren Eigenſchaft die kurzen 
und haftigen Ausdrudsweiien des Bornes auszunehmen waren) 
legte ich ihr jet den Plan in ſolcher Weife vor, wie derfelbe ihr 
wahrfcheinlich am meiften annehmbar fein konnte. So annehmbar 
der Vorfchlag, wie ich deutlich merken Konnte, auch jein wmogte, bat 
fie fi dennoch einen Tag Bedenkzeit aus; ihr Nachdenken aber 
hatte bis zu unferer nächften Zuſammenkunft ihr nur Einen. Ein- 
wurf eingegeben, ‚welcher jonderbar genug war. 

„Euer Gnaden,” fo redete fie mich jeßt an, :„mögten. wohl in 
eine der ihönften Straßen der Stadt ziehen; Janet will aber. nicht 
an einem Drte wohnen, wo Polizei und Gerichtsdiener nebſt Hä« 
fern und anderen ähnlichen Dieben und Gefindel, einen Herrn 
beim Kragen paden können, weil demfelben wenige Thaler in der 
Boͤrſe fehlten. Ich habe im fehönen Thale Tomanthoulid meine. 
Jugend zugebracht. Hätte fich dort Etwas von dem Gefindel ge= 
zeigt, fo würde mein Bater darauf gefchoffen haben, und er konnte 
einen Rehbock auf fo viele gemeſſene Ellen wie irgend. ein. Anderer 
feines Stammes treffen. Hier il der Ort frei.von ihnen, denn. ſie 
dürfen nicht ihre Naſe ber den Rinnſtein hinausfteden: : Janet if 
Niemanden Meld ſchuldig, mag aben nidt:zfchen, vie W RN. 


372 


und hübſche Herren in's Gefaͤngniß gebracht werden, fe moͤgen 

wollen oder nicht, und wenn Janet einem der Säufte mit der 

Feuerzange über den Kopf ſchlüge, fo würde das Geſetz einen har- 

ten Ramen dafür haben.“ 

Ich babe es durch Lebenserfahrung erlernt, niemals verflän- 
dige Borftellungen zu machen, wenn man ebenfo mohl mit Unftnn 
feinen Zweck erreichen kann. Ich hätte nur mit grofer Schwierig- 
keit dieſe praßtifche und uneigennüpige Bewundererin und Vertre⸗ 
terin der Freiheit iberzeugen können, daß Berhaftungen felten oder 
niemals in den Strafen von Edinburg vorkämen; hätte ich fie 
von der Gerechtigkeit und Rothwendigkeit derfelben Überzeugen 
wollen, fo hätte ich eine ebenfo fchwierige Aufgabe wie ihre Bekeh⸗ 
rung zum proteftantifchen Glauben übernommen. Ich gab ihr 
deßhalb die Verficherung meiner Abficht, daß ich jebt In das von 
ihr bewohnte Stadtviertel ziehen wolle, wenn ich eine paſſende 
Wohnung bekommen koͤnne. Janet fprang dreimal vom Fußboden 
auf, und fließ ebenfo viele kurze Freudenrufe aus; ein Zweifel fiel 
ihr aber fogleich wieder ein, und fle verlangte zu wiffen, welchen 
möglichen Grund ich haben Eönne, um in einer Gegend zu wohnen, 
wo nur Wenige, mit Ausnahme Solcher, ſich niederließen, welche 
ducch Unglück hieher getrieben waren. Es fiel mir ein, ich koͤnne 
ihren Einwurf durch Erzählung der Sage über das angebliche 
Steigen meiner Familie und durch den Umſtand befeitigen , daß 
wie unferen Namen von einem befonderen Plaße bei Holyrood 
Palace ableiteten. Dieſer Umſtand, welcher den meiften Leuten 
als ein fehr abgejchmadter Grund für die Wahl eines Wohnfſitzes 
gegolten haben würde, ftellte Janet: Mac Evoy durchaus zu⸗ 
frieden. 

„Ohne Zweifel! wenn es das Land Eurer Väter war, fo ließ 
ſich nichts mehr darliber fügen, aber es war doch ſonderbar, daß 
Exer Bainiliengut am Stadtende Liegt und wit Häufern bedeckt 
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graſen pflegten; es war ein ſonderbarer Wechſel.“ Sie beſann 
fi ein wenig, und fuhr dann fort: „aber es if} etwas beſſer für 
die Croftangry's, daß der Taufch des Feldes mit dem bewohnten 
Drt, und nicht vom bewohnten Ort mit der Wüſte bei ihnen ein⸗ 
tritt, denn Janet felbft Fannte ein Thal, wo es Männer gab eben 
jo mohl wie in Eroftangry, und wenn auch deren nicht fo viele 
waren, jo waren es ebenfo gute Männer mit ihren buntgewürfel« 
ten Mänteln, wie die andern in ihren Zuchröden; und Häuſer 
waren dort auch vorhanden; und waren diefelben nicht von Stein 
und Kalk erbaut, und fo body wie die Häufer in Groftangıy, jo 
waren fie doch gut genug für diejenigen, fo darin wohnten, und 
manche ſchoͤne Mübe und mances feidene Kopfneß und hübfche 
reiche Haube ging zur Kirche oder Kapelle am Sonntag, und die 
Kleinen Knaben dahinter her. Und jetzt — ach, ach wehe mir! 
wehe.mir! das Thal ift einfam, und die hübſchen Kopfnetze und 
Mützen ſind fort, und das Sachſenhaus ſteht einſam wie der nackte 
Fels, worauf der Falke baut, der Falke, der das Virthuhn aus dem 
Thale treibt.“ 

Janet hatte, wie Bochlaͤnderinnen im Algemeinen, eine leb⸗ 
hafte Einbildungskraft, und drückte ſich, wenn ein düſterer Stoff 
ſich ihr darbot, beinahe poetiſch, dem Geiſte der celtiſchen Sprache 
gemäß, aus, worin ſie dachte und ohne Zweifel auch geſprochen 
haben würde, wenn ich das Galiſche verſtanden hätte. Nach zwei 
Minuten war der Schatten der Düſterkeit und des Kummers dem 
heiteren Ausdruck ihrer Züge gewichen; fie war wieder die Heine, 
gelchäftige, geſchwätzige, wichtige alte Frau, die unbezmeifelte Des 
fiberin eines Kleinen Haufes in Abbey Dard, welche im :Begriff 
ftand, zur Haushälterin eines ältlicken Junggeſellen Chryſtal 
Croftangry, befoͤrdert zu werden. 

Bald darauf fanden die Nachforſchungen Janets den Ina 
auf, den ich brauchte, und wir ließen uns dort niter. Anl \ate 
jorgie, ig würbe nicht gufrieben fein, ‚weil deriekbe wak rn SA 
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Groftangry gehörte, allein ich beendete ihre Zweifel durch die Ber- 
fiherung, derfelbe fei ein Theil und Anhängfel davon zur Zeit 
meiner Borfahren gewefen. 

Ich will Niemand von der genaueren Beichaffenheit meiner 
Wohnung in Kenntniß feßen, obgleich, wie Bobadil jagt, „ic 
mich nicht darum befümmere, ob man fie Tennt, wenn nur dag 
Neſt mir bequem if.” Im Allgemeinen Tann ich angeben, daß es 
ein Haus it, welches vom Grundeigenthum des Beflpers umringt 
it; es bat nämlich einen Garten von beinahe einem halben Ader, 
und vor dem Eingang ein mit Bäumen bepflanztes Stüd Land. 
Es prahlt mit fünf Zimmern und einer Bedientenftube, Bat nad 
vorn die Ausficht auf den Palaft, und nach hinten auf den Berg 
und die Klippen im Königlichen Park. Glücklicherweiſe hatte der 
Plab einen Namen, welcher, mit einiger Nachhülfe, das Märchen 
unterſtützte, das ich der Janet aufgebunden hatte, und vielleicht 
nicht ungerne mir ſelbſt aufbinden mögte. Er hieß Little-Croft; 
wir haben dieſen Namen in Kittle-Croftangry erweitert, und bie 
Herren Poftbeamten haben die Veränderung genehmigt, indem fie 
die. dorthin adreffirten Briefe abgeben. Somit bin ich denn in 
jeder Weife Ehryftal Eroftangry von Little-Groftangry. | 

Meine Haushaltung befteht aus Janet, einer untergeordneten 
Magd und einer bochländifchen Aufwärterin bei Janet, damit fie 
mit derfelben fich in ihrer galifchen Sprache üben kann, endlich 
auch aus einem gewandten Burfchen, welcher den Tifch zu decken 
und außerdem einen Klepper zu beforgen berfteht, auf welchem ich 
nach Bortobellofands befonders zu Zeiten reite, wenn die Reiterei 
dort exeretrt. Denn als alter Rarr bin ich noch nicht nänzlich 
gleichgültig gegen das Geſtampf der Pferde und Bas Glänzen der 
Waffen neworden, wovon etwas mehr zu erfahren mein Schidfal 
in der Jugend war, obgleich ich dem Berufe nach Fein eigentlicher 
Soldat hin. An feuchten Morgen Tefe ich in einem Buche; bei 
ſchönem Better marke ich Beinche, oder wandle, je nach meiner 
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Laune, auf ben Klippen umber; mein Mittageffen iſt allerdings 
einfam, wenn dieß auch nicht durchaus der Fall fein mag; denn 
obgleih Andrew aufwartet, fo macht fi Janet, oder Frau Mac 
Evoy, welchen Namen ihr die Welt, mit Ausnahme ihres Herrn 
und gewiffer hochländiſcher Klatfchweiber, ertheilt, mit vielem Lärm 
bei mir zu fchaffen, flieht nach, ob Alles in Ordnung iſt und er⸗ 
zählt mir die wunderbaren Tagesneuigkfeiten des Palaftes. Iſt 
das Tifchtuch abgenommen und eine Cigarre angezündet, jo genieße 
ich eine Pinte Portwein oder ein Glas Branntwein und Wafler, 
wobei ſich Janet nach der Hausregel auf einen Stuhl in einiger 
Entfernung febt und nidt, oder an ihrem Strumpf firidt, je nach 
ihrem Belieben; fie ift zum Sprechen bereit, wenn ich in Laune 
zum Schwapßen bin, oder fißt rubig wie eine Maus, wenn ich ein 
Buch oder die Zeitung zu leſen beabfichtiae. Punkt 6 Uhr macht 
fie Thee und überläßt mich mir ſelbſt; alsdann tritt ein Zeitraum 
ein, über den hinauszufommen für alte Junggeſellen fehr fchwierig 
if. Das Theater ift gelegentlich ein guter Bufluchtsort, befonders 
wenn ein hiefiger guter Schaufpieler auftritt oder ein heller Stern 
aus London erfcheint, allein daſſelbe ift für mich zu entlegen, was 
auch von den wenigen Clubbs gilt, deren Mitglied ich bin; außer- 
dem find die Abendfpaziergänge unverträglic mit den Bedürf- 
niffen des Lehnftuhls und dem dahin zielenden Gefühle, welches 
eine Beichäftigung erheifcht, wodurch ſich die Seele ohne Ermüdung 
des Körpers zerftreuen Tann. 

Unter dem Einfluß dieſer Eindrüde dachte ich bisweilen an 
diefe Titerarifche Unternehmung. Ich hätte ein Tropf im höchften 
Grade fein müffen, wenn ich mich für einen Mann höheren Geiftes 
jemals gehalten hätte, allein ich habe Muße und Gedanken fo gut, 
wie meine Nachbarn. Auch ftehe ich auf der Grenze zweier Gene⸗ 
tationen und Tann vieleicht mehr wie Andere auf jene verwelken⸗ 
den Spuren des Alterthbums hinweiſen, welche täglich mehr ver- 
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ſchwinden; ferner bin ich mit manchem neuen Fall und alten Ueber⸗ 
lieferungen bekannt und frage deßhalb: 

Was ſchadets mir, wenn ich ſo gut wie ſie, 

Den alten Büchern ſolche Mähr' entlieh, 

Wie fie den Ahnen oft den Schlaf erwedt, 

Die zugebört, im nehnftubl außgeftredt ? 

Wohl Niemand kennt fo gut jein eigen Haus 

Mie ich ded Brutus Fahrt und erften Strauß, 

Bon Sanct Georg dad Roß und blut’ge Kreuz, 

Und Arthur's Tafel und Dfolde’d Reiz. 

Kein Laden wird jo Leicht eröffnet, wie der eines Antiquars. 
Wie bei der niedrigften Stufe der Pferdeverleiher ift ein Geräth 
von roſtigem Eifen, ein Sad Hufnägel, ein paar alte Schuh— 
ſchnallen, verdorbene Kochtöpfe, einige Feuerrofte, die nicht länger 
gebraucht werden können, genügend, um das Geichäft anzufangen; 
fügt man noch einige Bündel Pfennig- Balladen und Gefchichten 
von Seefhlachten hinzu, fo ift der Untiquar ein großer Mann, 
und er hat ein ausgedehntes Gefhäft; wenn nur der Verfafler, 
wie der fchon erwähnte Pfänderverleiher, etwas Tafchenfpielerei 
verfteht, kann er durch einiges Einfammeln und Stehlen das 


"Innere feines Ladens weit prächtiger wie das Aeußere ausflatten 


und euch Dinge zeigen, welche bei denjenigen, die mit den Anti- 
quarskniffen der Eigenthumsübertragung unbekannt find, das 
größte Erflaunen erregen, wie man dazu gelangt fein Tann. 

Man kann fagen, daß antiquarifche Artikel nur von wenig 
Kunden gefucht werden, und daß wir. und ebenfo heifer fchreien 
fönnen, ale die Waaren unſeres Krames roſtig find, ohne daß wir 
einen Preis für diefelben erlangen. Meine Hoffnungen jedoch be- 
ruhen nicht allein auf dieſem Theile meiner Arbeiten; ich hege audy 
die Abficht, einen entjprechenden Laden für Sentimentalität, Unter- 
redungen und Unterfuchungen zu halten, welche die Phantafie 
folder Leute fangen können, die nach der hergebrachten Phraſe 
nicht den rechten Sinn für das reine Altertum haben ; dieß ſoll 
als eine Art Wanrenlager von Gemüfehändlern vor meinem La⸗ 
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ben mit altem Ciſen errichtet. werden, und das roſtige Material 
alter Zeiten gleihjam mit einem Kranze von Kreffe, Kohl, Lauch 
und Rettigen umgeben. 

Da ich mir die Vorſtellung made, ich könne zu gut ſchreiben, 
als daß ich verflanden würde, fo erniedrige ich mich zur gewöhn⸗ 
lichen Sprache und geftehe mit geziemender Beicheidenheit;, daß ich 
mich für fähig achte zur Herausgabe einer ‚Unterhaltungsfchrift, 
3. B. eines Zufchauers, eines Wächters u. ſ. w., fo weit meine 
armen Talente dieß Teiften können. Nicht will ich jedoch Johnſon 
nachahmen, deffen allgemeine Gelehrſamkeit und Kraft des Aus« 
drudes ich durchaus mit der Behauptung nicht abläugnen will, daß 
viele feiner Herumflreicher*) nicht viel beffer find, als eine Art 
Gepränge, worin abyetretene und alltägliche Gedanken in hohet 
und myſtiſcher Sprache fich blähen, und nur deßhalb einiges An« 
jeden erlangen, weil man fie nicht leicht verſteht. Cinige Aufläße 
des großen Moraliſten kann ich niemals durchlefen, ohne am eine 
Maskerade von nicht gerade anftändigen Leuten zu denken, auf 
welcher die am meiften befannten und am wenigſten geachteten 
Charaktere Londons als Helden, Sultane u. f. w. auftreten und 
einige Beachtung erlangen, bis man fie erkennt — es ift jedoch 
nicht klug, daß ich damit beginne, Steine zu werfen, gerabe wenn 
ich jelbft meine eigenen Fenſter einſetze. 

Ich glaube fogar, daß die Lage von Little Croftangry weinent 
Unternehmen günftig if. in edlerer Gegenſatz Tann ſchwerlich 
vorhanden fein, ale derjenige einer vom Rauch der Zeiten ge= 
Ihwärzten Stadt, welche von den verjchiedenen Tönen thätigen 
Fleißes und mäßiger Bergnügungen erichallt, unter hoben felfigeh 
Höhen, die fchweigend und einfam, wie das Grab find; Die Eine 
zeigt die volle Gluth des Lebens, welche mit. ber Kraft einer Ueber⸗ 
ſchwemmung weiter Rürzt; die Andere sn einem ergrauten Eine 
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fiedfer, deſſen Leben fo fill und unbemerkt wie der Leichte Bach 
vorüber fliegt, weldher ungebört und kaum erblickt aus dem Brun« 
nen des Schußheiligen fich ergießt. Die Etadt gleicht dem ge= 
fhäftigen Tempel, wo der Comus und Mammon der neueren Zei- 
ten ihren Hof halten, und wo Tauſende Bequemlichkeit, Unab⸗ 
bängigkeit und fogar die Zugend vor den Altären derfelben opfern ; 
der mit Nebel umbüllte und einfame Berg erfcheint dagegen ale 
der majeftätiiche aber furchtbare Geift der Feudalzeiten, als Die 
felben Gottheiten Adelskronen und Güter unter diejenigen vertheil« 
ten, welche Köpfe hatten, um kühne Unternehmungen zu entwerfen, 
und Arme, um dieſelben auszuführen. 

Ich babe gleihjam die zwei äußerfien Punkte der moralifchen 
Belt an meiner Thürfchwelle. Vor meiner vorderen Thüre führt 
mid ein Spaziergang von wenigen Minuten in das Herz einer 
reichen und ſtark bevölkerten Stadt; wenige Schritte aus dem ent⸗ 
gegengefeßten Eingange bringen mic; in eine fo vollländige Ein- 
famteit, wie der deutfche Philofoph Zimmermann fie nur hätte 
wünfchen koͤnnen. Sicherlich kann ich mit folcher Unterflübung 
meiner Einbildungskraft beſſer fchreiben, als bejäße ich eine Woh⸗ 
nung: in dee neuen Stadt, oder eine Dachſtube in der alten, Wie 
der Spanier jagt —- Viamos — Corage! 

In einer Zeitfchrift wollte ich meine Geiftesprodufte zweier 
Gründe wegen nicht herausgeben. Erſtens mag ich nicht eilen, 
und habe an Mahnern in meiner Jugend genug gehabt, fo daR ich 
dergleichen nicht fehem und nicht mehr davon hören mag, fogar in 
der am wenigſten furdtbaren Geftalt eines Buchdruderjungen. 
Zweitens wird eine Zeitichrift nicht Teicht außerhalb der Gegend, 
wo fie heraustömmt, in Umlauf geſetzt. Würde dies Werk in 
fliegenden Bogen herausgegeben, fo würde es kaum ohne Anfiren- 
gung von Seiten des Buchhändlers über die nächften Straßen 

Jinausfommen und Taum in das vornehme Quartier gelangen. 
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in diefem Thale von Holy Mood entfprungen' find, ſich nicht affein 
in jenen erwähnten hohen Regionen ausdehnen, fondern auch, daß 
fie über den Forth gelangen, die Stadt Kirkaldy in Erftaunen 
feßen, die Schiffseigenthümer und Kohlenhändler im Dften des 
Fife entzüden, fich fogar in die klaſſiſchen Säulengänge von St. 
Andrew wagen, und noch weiter nördlich reifen, wohin der Wind 
des Beifallg ihre Segel führt. Was die Richtung nah Süden 
betrifft, fo hegte ich darüber in meinen fchmeichelhafteften Träumen 
feine Hoffnung. Dan bat mir gefant, Daß fchottifche Literatur 
wie fehottifcher Branntwein doch mit fehr hohen Zöllen belegt wer- 
den wird. Doch nenug davon, wenn der Lefer einfältig genug ift, 
um die Vortheile nicht zu beureifen, welche ein dickes Buch vor 
einer Sammlung fliegender Blätter voraus- bat, fo mag er bie 
Schußweite einer mit Hagelichrot geladenen Flinte gegen dies 
jenige deſſelben Gewehrs vergleichen, wenn es die Ladung des⸗ 
jelben Gewichtes Blei in einer einzigen Kugel zufammengedrängt 
enthält. 

Außerdem war es ungeeignet, eine Zeitfchrift heraus zu geben, 
da ich nicht beabfichtige, Freunde um Beiträge zu erfuchen, oder 
letere anzunehmen, ebenio wie ich mich um die Beurtheilungen 
ſolcher, welche vielleicht nicht fo Freundfchaftlich geſtimmt find, nicht 
befümmern will. Ungeachtet der ausgezeichneten Beifyiele, auf 
die ich mich Hierin berufen Könnte, will ich weder eine Bettelblichfe 
unter dem Namen eines Löwenbauptes, noch unter demjenigen 
eines Eſelskopfes errichten; was gut oder fchlecht tft, foll mein 
Eigenthum oder der Beitrag von Freunden fein, zu welchen ich be⸗ 
fonderen Zutritt habe. inige meiner freiwilligen Mitarbeiter 
tönnten vielleicht geſchickter fein als ich, und dann müßte ein glän- 
zender Artikel unter meinen albernen Geiftesergießungen erfcheinen, 
und fähe dann fo aus, wie ein Stud goldener Teehe ak cura 
rauen Hausrod. inige wären vlelleicht (dlkmmer , und TANE 
mußte id fie zur Kränkung des Verfaſſera zuridmeiien,  TWet R 


aufnehmen, am meine eigene Dunkelheit auffallend und erfennbar 
zu machen; „jeder Häring," ſagt unfer altmodiſches Sprüchwort, 

„muß an feinem eigenen Kopfe gehängt werden." 

Eine Perfon jedoch nenne ich befonders, da fie todt iR, nach⸗ 
dem fie die äußerſte Grenze bes menjchlichen Lebens erreicht hatte. 
Diefelbe hatte mich mit ihrer Freundichaft beebrt, da wir auch 
wirklich Blutsverwandte im ſchottiſchen Sinu, der Himmel weiß 
in welchem Grade, und Freunde in englifhem Sinn waren, ich 
meine Die ausgezeichnete und beklagte Frau Bethune Baltol. Da 
ich jedoch Diejes bewunderungswürdige Bild der alten Zeit zum 
Hauptcharakter in meinem Werke beſtimme, fo will ich Bier nur 
fagen, daß fie meinen gegenwärtigen Zweck Tannte und billigte; 
und obgleich fie während ihres Lebens aus einem Gefühl würde⸗ 
voller Burüdhaltung, welche nach ihrer Meinung ihrem Alter, 
Gefchleht und Stand geziemte, dazu beizutragen fich weigerte, 
binterließ-Re mir. einige Materialien zur Ausführung meines Wer⸗ 
tes, welche ich zu haben wünfchte, als ich aus ihrem Munde davon 
gehört hatte, und welche ich jebt, da ich ihre Handſchrift beſitze, 
für etwas Werthvolleres halte, als ich ſelbſt irgend hätte bieten 
Tonnen. Ich hoffe, der Umſtand, dag ich ihren Namen zugleich 
mit dem meinigen erwähne, verletzt Keinen ihrer zahlreichen Freunde, 
da fie den befonderen Wunſch ausfprach, ich möchte das Manuftript 
in ber Weile benuben, wie ich es gethan habe; ich muß jedoch hin- 
zufügen, daß ish in den meiften Fällen die Namen verkleidet, und 
bei manchen ‚einige Schattirung und Bärbung zur Ausführung der 
Erzählung hinzugefügt babe. 

Biel von meinem Material if, aufer diefem , von noch leben⸗ 
den oder verſtorbenen Freunden entlehnt. Die Genauigkeit einiger 
Angaben if vielleicht zweifelbaft,-und in dem Fall werde ich fehr 
gerne von genügenden Autoritäten die Berichtigungen von Irr⸗ 
Säüsern annehmen, welche bei Weberlieferungen nicht: wohl aus- 

Meiben Tönnen. Der Zweck der yanıya Seumänahr Wii mer 
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darin, daß ich die früheren Sitten Schottlands etwas belenchte 
und fie gelegentlich mit denen der Gegenwart in Gegenfah flelle: 
Meine eigene Meinung iſt in mancher Hinficht zu Gunften der 
jeßigen Zeit, jedoch nicht in fo weit, daß diefelbe ein Mittel.die 
Einbildungskraft zu üben, oder diejenige Theilnahme zu erregen 
darbietet, welche mit anderen Beiten verfnüpft if. Es ift wir lieb, 
daß ich ein Schriftfteller oder Lefer im Jahr 1826 bin, und möchte 
ſehr gerne Tefen oder erzählen, was zwifchen dem vergangenen hal⸗ 
ben Jahrhundert und dem Jahrhundert vorher ſich ereignet bat. 
Wir find dabei in vortheilhafter Rage. Auftritte, in denen unſere 
Borfahren tief dachten, leidenfchaftlich handelten und verzweifelt 
farben, find für uns Erzählungen, welche die Langeweile eines 
Winterabends verfcheuchen,, wenn wir gerade Feine Gefellichaft ha⸗ 
ben, oder um einen Sommermorgen bequem zuzubringen, wenn e⸗ 
zum Ausreiten oder Spazierengehen zu heiß iſt. 

Ich will jedoch nicht fagen, daß meine Auffäße und Erih- 
lungen fich allein auf Schottland befchränfen müffen; ich will mich 
zum Befthalten an Feiner befonderen Art von Gegenfländen ver 
pflichten, fondern fage im Gegentheil mit Burns: 

Aieleicht wird dieß alb Liedchen enden, 
Vielleicht fi) auch zur Predigt wenden. . 

Ich Habe nur ale Nachſchrift zu dem vorhergehenden Kapitel 
hinzuzufügen, daß ich meine Zuflucht zu Molidre's Recept genom⸗ 
men und mein Manuftript meiner alten Haushälterin, Janet Mac 
Evoy , vorgelefen habe. 

Die neu übertragene Würde einer Rathgeberin ſetzte Janet in 
Entzüden, und Wilkie oder Allan würde eine ausgezeichnete Zeich« - 
nung von ihr genommen haben, wie fie aufrecht im Lehnſtuhl ſaß 
und fatt ihrer gewöhnlichen nachläffigen Stellung ihren Strumpf . 
ſyſtematiſch ſtrickte, als wolle fie, daß jede Mache ahır war Wahr 
gung ihrer Stridnadeln im Einklange wit vera alle were 
Gimme Rdnbe: Sch beforge nur, daß. tdg fellek ange Sohrbirn, 
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ats ſich gebührt, an meiner Dichtung fand, und mit einem zu red⸗ 
nerifchen Ausdrude las, als ich e8 vor einem Zuhörer gewagt ha⸗ 
ben würde, von deffen Beifall ich nicht fo überzeugt geweſen wäre. 
Das Ergebniß ermuthigte mich jedoch nicht gänzlich in meinem 
Plane, 

Janet horchte wirklih mit großem Ernſt auf die Erzählung 
meines früheren Lebens, und begleitete mit: einigen mehr nach⸗ 
drüdlichen als artigen Zlüchen die Aufnahme eines Herrn in Noth 
von: Seite der Chriſtie Steele, um fo mehr, da jener Herr zum 
Haufe ihrer früheren Gebieterin gehörte. Aus gewifjen Gründen 
überging ich oder kürzte bedeutend ab Alles, was fich auf fie ſelbſt 
bezog. Als ich aber ihr von meinen allgemeinen Abfichten, mein 
Bud) herauszugeben, vorlas, ſah ich, daß bie. arme Janet gänzlich 
außer Faſſung kam, obgleich fie, wie ein müder Jäger keuchend, 
Ihnaufend und mit kurzem Athem fich alle Mühe gab, um mit der 
Jagd gleichen Schritt zu Halten; oder ‚vielmehr, in ihrer Berlegen- 
beit fah He aus, wie eine.taube Perſon, welche, fich ihrer Körper- 
fchwäche ſchämend, fein Wort das ihr fprecht, verſteht, allein bei 
euch den Glauben zu erweden wünicht, Daß keines eurer Worte ihr 
entgehe, während fie lebhafte Beſorgniſſe hegt, daß man ihre Kör« 
perjchwäche beargwohne. Al fie ſah, daB eine Bemerkung noth« 
wendig.war, glich fle in ihrer Kritik volllommen dem Andächtigen, 
welcher das ſüße Wort „Mesopotamien“ als die am meiften er« 
bauende Stelle in. der Predigt aufgegriffen hatte, . Ste beeilte fich, 
mir ein allgemeines Lob zu ertheilen, indem fle fagte, Alles das 
ſei ſehr ſchoͤn; vorzüglich. verweilte fie aber. bei demjenigen, was 
ich über Herrn Zimmermann (fo nannte fie den deutſchen Philo- 
fophen) gejagt hatte; fie meinte, er müſſe Diefelbe Abſtammung 
haben, wie der hochländifche Clan Mac Intyre, welches bezeichnet, 
Sohn des Zimmermanns. „Es iſt ein-fehr ehrenwerther Dann, 

meine-eigene Mutter war eine. Mac Intyre.“ 

.: Kurs, es war offenbar. daß der Ieftere Theil meinen Cinlei⸗ 
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tung für die arme Janet gänzlich verloren gegangen war; hätte 
ich nach Molidre's Syftem handeln wollen, fo mußte ich das 
Ganze vernichten und wieder von Neuem jchreiben. 

Ich weiß jedoch nicht, wie e8 Fam; ich glaube, ich behielt eine 
ziemlich gute Meinung von dem, was ich gefchrieben hatte, obgleich 
Janet es nicht verftand ; ich mochte nicht die Delilah's der Einbil- 
dungskraft, wie Diyden jagt, nämlich die Bilder und rednerifchen 
Figuren wegichaffen, welche gewiflermaßen ein Kaviar für die 
Menge find; ohnedem haßte id, das Umarbeiten eben fo fehr, wie 
Falſtaff das Schuldenzahlen; es iſt eine Doppelte Arbeit. Gomit 
befchloß ich, Janet nur bei ſolchen Dingen in Zukunft um Rath _ 
zu fragen, welche über die Grenzen ihres Begriffsvermögend nicht 
hinausgingen, und meine Darlegung nebft meiner Redekunſt dem 
Publitum ohne das Imprimatur einer Cenfur darzubieten. Ohne⸗ 
dem bin ich überzeugt, Janet wird ihren Beifall geben, wenn das 
Ganze fertig if. Bet folchen Erzählungen, welche in.den ‘Bereich 
ihrer Gedanken und Gefühle gehören, werde ich ihr unverdorbenes 
Urtheil in Anfpruch nehmen, und mit Hochachtung ed mir merk. 
— d. h., wenn es meinem eigenen nicht unmittelbar entgegen ſedt, 
denn ich ſage immer mit Almanzor: 

„So wiſſe, daß nur ich allein mein König bin. : 

Der Lefer weiß jeßt, wer ich bin, wo ich wohne, was (6 mit 
diefem Merk beabfichtige, und unter welchen Umfländen ich esß 
unternommen habe; er bat auch eine Probe von:des Berfaffers- 
Talent, Tann feibft urtheilen, und mag weiter lefen ober das Buch 
an den Buchhändier zurüdichiden, je nachdem ſein eigener Ger 
fchmad darüber beftimmen wird. Ä 
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Sechsſtes Kapitel. 
Seren Eroftangry’s Sericht über Iran Bethune Saliol. 


Der Mond fogar. wär’ J ein irdiſch Weſen, 
Bermöchte niet ſich edler zu enthüllen. 
hatt eare im Goriolan. 


Beginnen wir die heitere Reife unferes Lebens, fo umgibt 
uns eine herrliche Flotte, wenn wir unfere frifchen Segel vor dem 
Wind ausfpannen, wenn die Wimpeln flattern, die Muſik fpielt, 
und wenn wir im Borbeifahren die übrigen Schiffe begrüßen; wir 
empfinden mehr Bergnügen als Schreden, fobald ein unbeholfener 
Kamerad aus Mangel guter Steuerung auf den Strand läuft — 
ach! wenn die Reife vollbracht ift und wenn wir, die von Mühe 
aufgeriebenen Seefahrer, einander anbliden, wie wenig von unjeren 
alten Gefährten bieten fi dann unferem Gefichtsfreife, und wie 
abgerifien und verwittert find die Geflalten derjenigen, die. wir 
noch antreffen, während fie ebenfo, wie wir ſelbſt, fich fo Lange wie 
möglih vom verhängnißvollen Ufer entfernt zu halten ftreben, 
gegen welches wir Alle zulegt auffahren müflen! Sch empfand 
Diefe abgetretene aber traurige Wahrheit neulich mit aller Kraft, 
als ein Briefpaket mit. ſchwarzem Siegel ankam, welches ein au 
mich adreffirtes Schreiben meiner ausgezeichneten Kreundin, rau 
Martha Bethune Baliol, enthielt, und folgende verhängnißvolle 
Worte auf der Adreffe zeigte: „der Adreffe gemäß abzuliefern, ſo⸗ 
bald ich geftorben bin.“ in Brief ihrer Zeftamentsvollftreder 
befand fich ebenfalls in dem Paket; es hieß darin, diefelbe hätten 
in ihrem legten Willen vorgefunden, dag mir darin ein Bemälde 
von einigem Werth, welches in den Raum über meinem Schrant 
paſſe, und 50 Guineen zum Ankauf eines Ringes vermacht ſeien. 
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So trennte ich mich mit aller Freundlichkeit, die wir viele Jahre 
lang gegen einander bewahrt hatten, von einer Dame, welche, ob⸗ 
gleih alt genug, um die Gefährtin meiner Mutter fein zu können, 
durch Heiterkeit des Gemüths und bewunderungswürdige Sanft- 
muth des Charakters eine angenehme und fogar aufregende Gefell« 
ſchafterin für Diejenigen war, welche fih durch Schreiben in die 
Stimmung der Jugend zu verfeßen wünſchen — ein Vortheil, den 
ich ſchon feit 35 Jahren verloren habe. Ich Eonnte leicht errathen, 
von welcher Art der Inhalt des Paketes war, und habe denjelben 
Ihon zum Theil im lebten Kapitel angedeutet; um jedoch den 
Lefer von den Einzelnheiten zu unterrichten, und um mir zu 
gleicher Zeit das Vergnügen zu gewähren, mich an Die Tugenden 
und die angenehmen Eigenfchaften meiner Freundin zu erinnern, 
fo gebe ich hier eine kurze Skizze von ihren Sitten und Ge⸗ 
wohnheiten. 

Frau Martha Bethune Baliol war eine Berfon von Berftand 
und Vermoͤgen nach ſchottiſchem Maßſtab. Ihre Bamilie war 
reich und ihre Verwandten befanden fich in achtbarer Stellung. 
Sie pflegte nicht gern ihr Alter genau anzugeben, allein ihre 
jugendlichen Erinnerungen reichten bis über die Greigniffe von 
1745 hinaus; fie erinnerte fich noch fehr wohl, wie die hochländi⸗ 
chen Clans fi in den Befib der ſchottiſchen Hauptfladt geſetzt 
hatten, obgleich wahrfcheinlic nur in einem unbeftimmten Bilde, 
Ihr Vermögen, welches ihr durch das Teſtament ihres Vaters zur 
eigenen Verfügung geftellt war, wurde durch den Tod von mehres 
ren tapferen Brüdern beträchtlich vergrößert, welche nach einander 
in den Heeren ihres Vaterlandes fielen; ſomit gingen die Familien⸗ 
güter zuleßt auf das einzige Überlebende Kind des alten Hauſes 
Bethune Baliol über. Meine Bekanntichaft mit der ausgezeich- 
neten Dame wurde bald nach diefem Ereigniß geichloffen , als die⸗ 
felbe im Alter fchon ziemlich vorgerüct war, Wenn fie in Edin« 

Dad gefährl. Schloß u. and, Erzähl, 25 
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burg fich aufhielt, wo ſie regelmäßig den Winter zubrachte, bes 
wohnte fie eines der alten Hotels, welche ſich noch vor Kurzem in 
der Nähe von Banongate und von Palaft Holy Rood befanden — 
Hoteld, welche von der gegenwärtig fchmußigen und gemeinen 
Straße durch gepflafterte Höfe und Gärten von einiger Ausdeh- 
nung getrennt, den ziemlich fchlechten Eingang durch etwas ariſto⸗ 
kratiſchen Prunk und Abſonderung ausglichen,, fobald man einmal 
deren Bereich betreten hatte. Ihr Haus ift jebt niedergeriffen, 
fowie jedes alte Denkmal der fchottiichen Hauptfladt durch Neu⸗ 
bauten oder Feuersbrünfte wahricheinlih bald gänzlich zerſtört 
fein wird. Ich verweile jedoch bei den Erinnerungen an den 
Platz, und da die Natur einen Pinfel mir verfagt hat, als fie mir 
eine Feder In die Hand gab, fo will ich mich bemühen, die Zeich- 
nung durch Worte zu erſetzen. 

Baliolhoufe oder Lodge, wie die Wohnung meift genannt 
wurde, firedte einen hoben Haufen von Schornfleinen empor, 
unter denen einige Thürmchen und Kleine Söller über die übrigen 
und neueren hervorragten, welche die Südfeite von Canongate 
nach dem unteren Ende der Straße und nicht weit vom Palaſte 
begrenzen. Eine Wagenthüre mit einem Pförtchen für Fußgänger 
wurde bet paflender Gelegenheit von einem lahmen, großen, ern- 
fien und mageren Manne aufgejchloffen, welcher eine Hütte am 
Thore bewohnte und das Amt eines Portiers bekleidete. Zu diefer 
Stelle war er durch das mitleidige Gefühl meiner Freundin gegen 
einen alten Soldaten und theils auch durch ihre Meinung befördert 
worden, daß fein Übrigens fehr fehöner Kopf einige Aehnlichkeit 
mit dem von Garrid in der Rolle Lufignan hatte. 

Er war ein mürrifcher, filler, in allem feinem Berfahren 
ſchweigſamer Mann und wollte die Wagenthüre niemals vor einer 
Miethokutſche eröffnen; dann wies er mit feinem Finger auf das 
Pförtchen als dem geeigneten Durchgang für alle diejenigen, die 
in einem fo wenig angejehenen Fuhrwuort anlanagan , weldies durch 
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feine mit einer Nummer bezeichnete Gegenwart die Würde von 
Baliolshoufe nicht erniedrigen folle. Ich glaube nicht, daß dieſe 
Eigenthümlichkeit die Billigung jeiner Herrin erlangt haben würde, 
ebenfowenig wie die gelegentliche Partetlichkeit Luſignan's oder 
wie die Sterblichen ihn nannten, Archy Mac Ready’s, für bie 
Branntweinflafhe. Allein Frau Martha Bethune Baliol wußte 
jehr wohl, daß fie im Fall der Meberführung e8 niemals über fich 
vermocht haben würde, den König von Paläftine zu entthronen, 
Das heist von der Bank zu verjagen, wo er flundenlang feine 
Strümpfe fridend faß; fie weigerte fich deshalb, den Zeugniſſen 
Glauben zu ſchenken, fogar in foweit, dag fie ihn nicht einmal auf 
die Probe ſtellen wollte, fie urtheilte nämlich fehr richtig, er werde 
mehr Borficht gebrauchen, wenn er feinen Charakter für nicht be= 
argwohnt hielte, als wenn er entdect würde, und ohne Strafe da⸗ 
von käme. Ueberhaupt meinte fie, wäre es graufam, einen alten 
Hochländer wegen einer Kleinen Sünde zu entlaffen, welche feinem 
Baterlande und feinem früheren Stande fo angemeffen fet. 

Das ftattlihe Wagenthor oder der demüthige Eingang für 
Fußgänger führte in einen engen und kurzen Baumgang von zwei 
Reihen Linden, deren grünes Laub im Frühjahr einen fonderbaren 
Gegenſatz zu dem fchwärzlichen Ausfehen der Mauern darbot, an 
deren Seite fie wuchſen. Diefer Baumgang führte zur Vordere 
feite des Haufes, welche durch zwei eingekerbte Dachfeiten gebildet, 
ihre mit fleinernen Verzierungen ausgeſchmückten Fenfter zeigte, 
die neben einander in vechten Winkeln fanden; ein halbrunder 
Thurm, welder den Eingang bildete und die Wappen enthielt, 
tagte bis zu dem Punkte empor, wo die Duchjeiten an einander 
fließen, und rundete dort deren fpiben Winkel ab. Eine Seite 
des Kleinen Hofes, worin gerade Raum genug für das Ummenden 
einer Kutſche war, enthielt einige niedrige Gebäude, die dem Are. 
von Stallungen entfprachen, die andere hatte eine nuetiiag , SER 
einem ſchön verzierten eifernen Bitter umgrbene Braun, EM 
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welches ih Batsblatt und antere Schlingpflangen in folder Weiſe 
wanden, daß dem Ange noch ein Blid in einen bübfchen Garten 
der Borfadt vergönnt wurde, welcher ſich bis zur Landſtraße im 
Süden von Ganongate ausdehnte und ſich vieler alten Waldbäume, 
mancher Blumen und fogar einiger Kruchtbäume rühmen konnte. 
Bir dürfen nicht vergeffen anzugeben, daß die außerordentliche 
Reinlichkeit des Hofpflaftere zur Genüge bezeugte, daß Wifchlappen 
und WBaffereimer an diefem begünftigten Orte ihr Möglichkes ge- 
than hatten, um den allgemeinen Schmuß des Stadtvierteld aus⸗ 
zugleichen, worin diefe Gebäude Tagen. 

Ueber der Hausthüre befand fih das Wappen von Bethune 
und Baliol mit verfchiedenen aus Stein gehauenen Sinnbildern; 
die Hausthüre ſelbſt war aus ſchwarzem Eichenholz, mit Rägeln 
beſchlagen; eine fogenannte eiferne Rafpel fand fih daran flatt 
eines Thürklopfers, damit die Diener zur Eröffnung der Thüre 
dadurch entboten würden *). Derjenige, welcher aledann gemöhn- 
lich erfchien, war mein ſchmucker Burſch in hübjcher Livree, der 
Sohn von Frau Martha’s Gärtner. Dann und wann kam eine 
niedlich aber einfach gefleidete Magd, mit Schuhen und Strümpfen 
volllommen ausgerüftet, herbei, um jenen Dienft auszuführen; 
zwei oder dreimal ließ mich Beauffet ſelbſt ein, deffen Aeußeres 
eher demjenigen eines angefehenen Geiftlichen, als dem eines Haus- 
hofmeiſters einer adeligen Familie glich; er war Rammerdiener 
des verftorbenen Sir Bethune Baliol geweſen und befaß jebt der 
Dame volllommenes Bertrauen. ine dunkelfarbene Kleidung, 
goldene Schnallen an den Schuhen und Knieen, regelmäßig frifir- 
tes uud gepudertes Saar verkündeten einen vertrauten und wid 
tigen Diener. Seine Gebieterin pflegte von ihm zu fagen: 

And eignet Ab bei marine Diifgefätd 
Sehr wohl zu meinem Diener. 


+, € te Ra d fi ber an hellen Hausthüren der ſchottiſchen 
Henpitadı, — ren A — e befand aus bei —* 
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Da Niemand den. Klatfchereien zu entgehen vermag, fo faaten 
Einige, Beauffet habe jeine Stelle beffer benupt, als ihm fein nach 
alter Sitte befcheidener Lohn geftattet haben würde. Der Mann 
war jedoch immer hoͤflich gegen mich gewefen. Er bat lange in 
der Familie gelebt, mehrere Legate erhalten und Einiges für ſich 
zurückgelegt, wovon er jeßt mit behaglicher Würde genießt, ſoweit 
e8 feine kürzlich geheirathete Frau, Tibbie Shortacres, ihm erlaubt. 

Das Haus — theuerfter Lefer, wenn dich die Sache Tangweilt, 
überjchlage die nächften vier oder fünf Seiten — war durchaus 
nicht fo groß, ald man nach dem äußeren Ausfehen hätte ver 
muthen follen. Die bequemere Einrichtung im Innern war durch 
Quermauern und lange Gänge, fowie durch die Vernachläffigung 
einer öfonomijchen Benutzung des Raumes verhindert, welche für 
unfere alte Baukunſt charakteriftifch it. Es war jedoch mehr Raum 
vorhanden als meine alte Freundin nothwendig brauchte, jogar 
wenn fie, was oft geichab, vier oder fünf junge Eoufinen unter 
ihrem Schuß hatte; ja, ich glaube, ein großer Theil des Hauſes 
war unbewohnt. Frau Bethune Baliol war niemals in meiner 
Gegenwart jo ärgerli, als einmal über eine fich einmijchende 
Perfon, welche ihr rieth, die Fenſter ihrer überzähligen Zimmer 
vermauern zu lafjen, um die Fenſterſteuer zu erfparen. Sie fagte 
zornig, jo lange fie lebe, folle das Licht Gottes in das Haus ihrer 
Bäter fcheinen, fo lange fie nodı einen Pfennig im Vermögen habe, 
jolle der König und der Staat, was fie ihnen fchuldig fei, erhalten. 
Sie war wirklih ungemein loyal, fogar in derjenigen Prüfung, 
welche die Loyalität am meiften zum Wanken bringt, ich meine Die 
Bezahlung der Steuern. Herr Beauffet fagte mir, er babe den 
Auftrag gehabt, ein Glas Wein der Berfon zu reichen, welche Die 
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recht in fleiner Entfernung von der u Bert —X Stange mit mehreren Ein⸗ 
ſchnitten, an welcher ein eiſerner Ring Ning wurde von denjenigen, 
welche in die Thüre wollten, über ie einjänite auf und abgezogen, und daß da⸗ 
buch Dernorgebrachte Geräujch war den edlenten ein Zeichen. af Jemand ein. 


30 


Eintommensfteuer einziehe, der arme Mann fei alsdann durch eine 
ihm fo ungewohnte Großmuth in der Art überwältigt worden, daß 
er beinahe in Ohnmacht fiel. 

Man trat durch ein mit Matten belegtes Borzimmer In den 
Speifefaal, welcher mit altmodifhen Möbeln gefünt, und mit 
Bamilien- Portraits behangen war, von denen letztere, mit Aus- 
nahme eines von Jameſon gemalten Bildes des Sir Bernard Be⸗ 
thune aus Zacob VI. Zeiten, wahrhaft furdhtbare Produkte des 
Pinſels waren. Ein fogenannter Salon, ein langes, enges Zim- 
mer, fieß an den Speifefaal und diente al Wohnzimmer. Es war 
ein angenehmer Raum mit der Ausfiht auf den füdlichen Flügel 
von Holyroodhoufe, auf den riefenhaften Abbang von Arthur’s 
Sig und den Beljengürtel, welcher Salisbury Erags genannt 
wird — Gegenflände von folcher Wildheit, dag die Seele kaum 
begreifen kann, wie fie fi in Nähe einer volkreichen Hauptfladt 
befinden Tönnen. Die Gemälde des Salons waren vom Auslande 
eingeführt und einige unter denfelben befaßen Kunftwerth; um die 
ſchönſten derfelben jedoch zu erbliden, mußte man in das Allerhei⸗ 
TigRe des Zempels zugelaffen werden und die Erlaubniß erhalten, 
die Tapete am oberen Ende hinwegzuziehen, um Frau Martha's 
eigenen Gemach zu betreten. Dieß war ein herrliches Zimmer, 
deſſen Geſtalt fehr fchwer zu beichreiben tft, denn es hatte eine 
Menge Niſchen, die mit Geſtellen von Ebenholz, und mit lakirten 
oder vergoldeten Schränfen ausgefüllt waren; einige enthielten 
Bücher, von welchen Frau Martha eine ſchoͤne Sammlung befaß, 
auf cinigen war Porzellan, aufanderen Mufcheln und ähntiche Merk⸗ 
würdigkeiten aufgeftellt. In einer Tleinen, durch einen Vorhang 
von karmoſinrother Seide halb verſteckten Niſche war eine Ruͤſtung 
aus glänzendem und mit Silber eingelegtem Stable aufgeftellt, 
welche der Thon erwähnte Sir Bernard Bethune bei irgend einer 
Dentwärdigen Gelegenheit getragen hatte, über dem Vorhang der 

HBifope bing der Degen, womit ie Borer 00% SUSHI Urtanuiend 
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1715 zu verändern verfucht hatte, und das Sponton, welches ihr 
älterer Bruder trug, als er eine Compagnie des erften anfgehobenen 
hochländiſchen Regimentes in der Schlacht von Fontenoy zum An⸗ 
ariff führte, 

Dort fanden ſich auch einige ächte Bilder von berühmten ita⸗ 
lieniſchen und niederländifchen Malern, einige Kunſtwerke ans 
Bronce und andere merkwürdige Dinge, welche ihre Brüder oder 
fie felbf im Auslande erworben hatten. Kurzum, ed war ein Ort, 
wo der Müßige zu Studien und der fleißige Gelehrte zur Muße 
angeregt werden Eonnte, wo fih für den Ernften Stoff zur Erhei⸗ 
terung und für den Hettern Stoff zum Ernfte vorfand. 

Damit jedoch das Zimmer auch auf das Hauptgefchäft der 
Dame, das Anlegen der Kleidung, hinwies, enthielt es einen präch⸗ 
tigen, mit filberner Filigranarbeit einnefaßten Spiegel, einen ſchö⸗ 
nen Putztiſch mit einer Dede von brüffeler Spitzen und einer Reihe 
von Käftchen, die in Material und Arbeit dem Rahmen des Spie= 
gels entfprachen, 

Diefe Vorrichtung zum Puß diente jedoch allein zur Parade; 
Frau Martha Bethune Baltol vollbrachte ihre Toilette in einem 
inneren Zimmer, welches durch eine Eleine abgejonderte Treppe mit 
ihrem Schlafgemah zufammenhing. Treppen der Art befanden 
fi mehrere im Haufe, wodurch die öffentlichen Gemächer, die 
fämmtlic in einander ausgingen, noch befondere Zugänge erhielten. 
In dem Kleinen, von ung befchriebenen Gemach hielt Frau Martha 
Baliol ihre ausgemählteften Geſellſchaften. Ste beobachtete frühe 
Stunden, kam man zu ihr des Morgens, fo durfte man nicht 
warten, daß diefe Tageszeit fich über drei oder höchftens vier Uhr 
medehnte. Diefe Gewohnheiten thaten ihren Befuchern einigen 

zwang an; man wurde aber wieder dadurch entichädigt, dag man 

ie befte Gefellfchaft und die befte Kunde von Neuigkeiten, welde 
mals in der fehottifchen Hauptfladt zu erlangen war Dark Tr 
fand. Opne dag fie die Biererei eines Dlantrungied AD 


las fie gern in Büchern; fie fand Vergnügen daran, und wenn bie 
Berfaffer Männer von Anjehen waren, fo glaubte fie, daß fie ihnen 
eine Schuld der Höflichkeit abtragen müfle, welcher fie fich gern 
durch perfönliche Freundlichkeit entledigte. Wenn fle dann und 
wann einer Keinen Gefellfchaft ein Mittageffen gab, hatte fie Die 
Gutmüthigkeit, ſich nach Perfonen umzuſehen, die am beften für 
einander paßten, und hatte auch das Glück, diefelben zu entdeden. 
Sie wählte deßhalb ihre Gefellfchaft wie Herzog Theſeus feine 
Hunde, 

Der Stimme nad) gekoppelt, 

So daß ihr Bellen glid dem Glockenſpiele, 

Harmonifch tönend, 

Shalfpeare, Sommernadhti-Traum, 
Att vi. Scene I. 

Jeder Gaft konnte jomit feinen Antheil am Gefpräche haben, 
anftatt daß ein gewaltiger Kerl, wie ein Doctor Johnſon, durch 
die furchtbare Tiefe feines Baſſes alle Anderen zum Schweigen 
brachte. Bei folchen Gelegenheiten führte fie eine ausgezeichnete 
Zafel; bisweilen Fam alsdann ein franzöfliches oder auch fchotti« 
ſches Gericht zum Vorfchein, welches nebft den zahlreichen Flaſchen 
jeltener Weine, die Herr Beauffet auf die Tafel brachte, dem Gaſt⸗ 
mahl einen altertbümlichen und fremdartigen Charakter ertheilte, 
wodurch daſſelbe noch intereffanter wurde. 

Zu ſolchen Geſellſchaften gebeten zu werden, war keine gerin⸗ 
gere Ehre, als eine Einladung zu empfangen in ihre frühen Con⸗ 
verſationszirkel, die fie der Mode zum Trotz durch den beſten Caffee 
und feinften Thee — und eine Taſſe Eaffee, welche die Zodten zum 
Leben erwect haben würde — dann und wann in dem ſchon er- 
wähnten Salon zur unnatürlichen Stunde von 8 Uhr Abends bei 
fih verfammelte. Alsdann fchien die heitere alte Dame fo fehr 
das Süd ihrer Gäfte zu genießen, daß diejelben ſich ihrerfeits be⸗ 
mühten, das Vergnügen derfelben, jowie ihr eigenes zu vermehren; 
jo entſtand ein gewiffer Zauber, den man felten in Gefellfchaften 
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findet, und welcher auf dem allgemeinen Wunfche der Gegenwär- 
tigen beruhte, einigen Beitrag zur allgemeinen Unterhaltung zu 
geben. 

Obgleich jedoch ein großes Vorreht in der Zulaffung zum 
Morgenbefuche meiner ausgezeichneten Freundin, oder in den Ein- 
ladungen zum Mittageffen und zu den Abendgejellichaften beftand, 
ihäßte ich ein durch alte Bekanntſchaft von mir erworbenes Recht 
noch höher, wodurch ich nach Balioihoufe mich um 6 Uhr Abends 
begeben konnte, wenn deſſen ehrwürdige Bewohnerin den Thee 
zubereitete. Nur zwei oder drei Freunden geftattete He diefe Frei- 
beit, auch durfte diefe Art zufällig gebildeter Gefellfchaft niemals 
die Zahl fünf überfchreiten. Diejenigen, welche fpäter kamen, 
erhielten zur Antwort, die Gefellfchaft fei fchon für den Abend 
vollzählig ; dieß hatte die doppelte Wirkung, daß diejenigen, welche 
der Frau Bethune Baliol aufwarteten, fih pünktlich einftellten, 
und daß der Reiz einer Heinen Schwierigkeit zum Genuß der Ge⸗ 
ſellſchaft hinzufam. 

Häufiger gefchab «8, daß nur eine oder zwei Perſonen bei die- 
jer Abenderfrijchung fich einftellten. Sam ein einzelner Herr, fo 
trug zwar Frau Martha kein Bedenken, denfelben nach alter ſchot⸗ 
tifcher und franzöfifcher Mode in ihr Boudotr zuzulaſſen; um je= 
doch, wie fie zu jagen pflegte, allen nur möglichen Anſtand zu be⸗ 
wahren, ließ fie alsdann ihre erfte Dienerin Frau Alice Lambskin 
in’8 Zimmer rufen — ein Srauenzimmer, welches nach dem Ernſt 
und der Würde des Ausfehens einer ganzen Mädchenpenflon, ſtatt 
einer einzigen alten Dame von mehr wie 80 Jahren, ale Auf- 
ſeherin hätte dienen können. Ze nachdem ed das Wetter erlaubte, 
ſaß Frau Alice in pflichtmäßtger Entfernung von der Gefellichaft 
auf einem Lehnfuhle Hinter dem vorragenden Kamingefims ober 
in einer Fenftervertiefung, und arbeitete mit unermüdlichem Cifer 
in einem farthäuferäbnlichen Stillſchweigen an einer Stideret, 
welche Fein übles Sinnbild der Ewigkeit zu fein ſchien. 
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te Mittlerweile babe ich es jedoch unterlaflen, meine Frei 
felbft bei dem Leer einzuführen, wenigftens foweit Wort 
Eigenthümlichkeiten bezeichnen können, wodurd ihr Aeußerei 
ihr Geſpraͤch fich auszeichnete, 

Sie war eine Heine Frau mit gewöhnliäden Zügen und 
gewöhnlichen Geftalt, und mit einem Haare, welches in ihrer I 
feine befkimmte Farbe gehabt hatte; wir dürfen dekhalb der 
fage der Frau Martha glauben, daß fe niemals durch perför 
Reize auffiel, ein befcheidenes Zugefländniß, welches gewiſſe 
Damen, ihre Beitgenofien, bereitwillig beftätigten, welche ſetzt 
welcher Art auch nach den von ihnen gegebenen Winken ihre 
theile in der Jugend geweien fen mochten, fowohl im Acufer 
in jeder andern Beziehung meiner ausgezeichneten Freundti 
weitem untergeordnet waren. Frau Martha's Züge waren 
dauerhafter Art; ihre Unregelmäßtgkeit war jebt von feine 
deutung mehr, wenn diefelben von der Kebhaftigkeit der Inte 
tung befeelt wurden, ihre Zähne waren ausgezeichnet unt 
Augen, obgleich ſtark zum Grau geneigt, lebhaft lachend un‘ 
der Zeit nicht verdunkelt. Gin Leichtes Dunkel der Geſichts 
welches glänzender war, ald ihr Alter verhieß, erweckte gegen 
Freundin bei Fremden den Verdacht, daß fie ihre ausländ 
Gewohnheiten bis zur Fugen Anwendung der Schminke a 
dehnt habe. Dieß aber war eine Verläumdung; wenn fie 
lich einer intereffanten und rührenden (Befchichte zuhörte ode: 
ſolche erzaͤhlte, fo ſah ich, daß ihre Farbe kam und ſchwand 
bei einem Mädchen von -18 Jahren. 

Ihr Haar, wenn es auch früber nicht ſchon geweſen war 
jetzt das ſchoͤnſte Weiß, welches die Zeit bleichen konnte, und 
mit einiger Abfichtlichkeit, obgleich in möglich einfacher : 
geordnet, jo daß es niedlich genlättet unter einer Saube von 
feler Spitzen erfchien, die zwar eine altmodiſche aber nach u 
Meinung huͤbſche Form hatte, welche unzweifelhaft einen 9 
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befißt, worauf zurückzukommen ich mich bemühen würbe, wenn ich 
meine Befchreibung dadurch verftändlicher machen könnte. Ich 
glaube von ihr gehört zu haben, daß diefe Lieblingshaube diejenige 
ihrer Mutter war und zugleich mit einer gewiſſen Perrükenart in 
Mode kam, welche die Herren zur Zeit der Schlacht von Ramillies 
trugen. Ihre übrige Kleidung war ſtets ziemlich koſtbar und 
prächtig, befonders des Abends. Ein Kleid von Seide oder Atlas 
von einer ihrem Alter geziemenden Farbe und von einem Schnitt, 
welcher fih zwar in gewiffem Grade der gegenwärtigen Mode 
fügte, allein immer eine Beziehung zu einer entfernteren Periode 
darbot, hatte einen dreifachen Spitzenbeſatz, ihre Schuhe hatten 
Schnallen mit Diamanten und reichten ein wenig über die Ferfen, 
ein Bortheil, welcher von ihrer Jugend ſtammte, und welchen im 
Alter aufzugeben, die Geftalt ihres Fußes, nach ihrer Angabe, nicht 
geftattete. Sie trug ſtets Dinge, Armbänder und andere Zier- 
rather von Werth, entweder wegen ded Materials, oder wegen der 
Arbeit; fie war vielleicht in diefer Art Pub zu verſchwenderiſch. 
Sie trug diefe Zierrathen jedoch nur ale Gegenſtände untergeord⸗ 
neter Art, hinfichtlich welcher ihr ftets unter den höheren Ständen 
geführtes Leben fie gleichgültig machte. Sie Iegte diefelben an, 
weil ihr Rang es erheifchte, und fle dachte an diefe Putzartikel nicht 
mehr als ein Herr von Erziehung in feiner Tafelkleidung am feine 
Wäſche und feinen gebürfteten Roc denkt, deren Bewußtſein einen 
kindlichen Stußer am Sonntage in Berlegenheit jebt. 

Bisweilen jedoch, wenn ein Edelftein oder eine Zierrath wegen 
Schönheit und Eigenthüimfichkeit bemerkt wurde, weranlaßte dieß 
gewöhnlich einen unterhaltenden Aericht tiber die Weife, wie der⸗ 
ſelbe erlangt war, oder über die Perfon, von weldyer fie auf die 
gegenwärtige Beflberin übergegangen war. Bei folchen und aͤhn⸗ 
lichen Gelegenheiten ſprach meine alte Freundin gerne, wie das auch 
nicht ungewöhnlich iſt; fie ſprach aber, was feltener iR, ſehr gut 
und befaß in ihren Zleinen Graäblungen über daa Aulaun Wer 
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frübere Tage, welche einen intereffanten Theil ihres Gefpräches 
bildeten, die eigenthümliche Kunſt alle gewöhnlichen gedehnten Dar- 
legungen über Zeit, Ort und Umfände wegzulaflen, welche meift 
wie ein Nebel auf den kalten und langen Erzählungen alter Leute 
ruhen, aber dennoch zugleich die Ereigniffe und Charaktere, welde 
das Intereſſe in der Gefchichte erregen, vorzuführen, darzulegen 
und zu erläutern. 

Wie wir ſchon ſagten, hatte fie viele Reifen in fremde Lande 
gemacht; denn ein Bruder, an welchen fie eine große Anhänglichkeit 
hatte, war verfchiedenemale mit wichtigen Aufträgen auf das Feſi⸗ 
land gejchidt worden, und mehr als einmal hatte fie die Gelegen- 
beit ihn zu begleiten benußt. Dieß erhöhte fehr den Werth der 
Belehrung, welche fie geben Eonnte, beſonders während des ver- 
gangenen Krieges, als das Fellland den Engländern hermetiſch 
verichloffen war. Außerdem aber befuchte Frau Bethune Baliol 
entfernte Länder nicht nach der neueren Mode, nach welcher Eng- 
Länder in Caravanen reiien und in Frankreich und Italien wenig ' 
mehr als diefelbe Geſellſchaft jehen, die fie zu Haufe hätten jehen 
können. Sie milchte fi) im Gegentheil im Auslande unter die 
Eingeborenen der von ihr bejuchten Länder, und genoß fo zugleich 
den Bortheil der Geſellſchaft derfelben, fowie das Vergnügen letztere 
mit der brittifchen zu vergleichen. 

Da Frau Baliol an fremde Sitten fih gewohnte, jo hatte fie 
vielleicht eine leichte Färbung davon jelbft angenommen. ch war 
jedoch ſtets überzeugt, daß die eigenthümliche Lebhaftigkeit des 
Blides und des Weſens, die jehnellen und paflenden Bewegungen, 
womit fie ihre Worte begleitete, — der Gebraudy einer goldenen 
und mit Edelkeinen beſetzten Tabatiere oder vielmehr Bonbonniare 
(fie nahm nämlich niemals Schnupftabat, und ihre Heine Dol 
enthielt nur wenige Stüde von überzuderten Angelitawurgeln od 
irgend eine andere für Damen geeignete Süßigkeit) eine wirkli 

altfcpottifche Mode waren, wir Ye viva ven Kiprtich, der Sufanı 
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Gräfin Eglinton, der Belhükerin von Allan Namfay und der 
Sreundin von Johnſon, oder etwa den der Gemahlin des Oberflen 
Ogilvy um die Mitte des vergangenen Jahrhunderts hätte zieren 
tönnen, welche Iebtere zu ihrer Zeit als ein Mufter galt, wie die 
Aungfrauen von Edinburg fich zu kleiden hätten. Obgleich fie 
mit den Sitten anderer Länder bekannt war, hatten fich die ihrigen 
hauptfählich in ihrem Baterlande zu einer Zeit ausgebildet, wo 
die vornehmen Leute innerhalb eines engen Raumes wohnten, und 
wo die ausgezeichneten Namen der höchften Gelellfchaft dem alten 
Edinburg einen Glanz ertheilten, den wir jeßt durch unbegrängte 
Ausgaben und den ausgedehnten Kreis unferer VBergnügungen zu 
erlangen juchen. 

Ich wurde in diefer Meinung durd die Eigenthümlichkeiten 
des Dialekts beftärkt, deſſen Frau Baltol fich bediente. Derfelbe 
war fchottifch, und zwar fo entfchieden fchottifch, daß er oft Phra- 
fen und Worte enthielt, Die man gegenwärtig nur felten gebraucht; 
allein ihr Zon und ihre Ausfprache waren fo verfchteden von dem 
gewöhnlichen fchottiichen Platt, wie die Sprache im Palaft von 
St. James von derjenigen des Fifchmarktes in London. Die Bo- 
tale wurden nicht viel breiter als in der italtenifchen Sprache aus⸗ 
aefprochen, und es fand fich nicht der unangenehme gezogene Na⸗ 
fenton, welcher für die füdlichen Ohren fo unangenehm ift. Kurzum 
es fchien das Schottifche zu fein, wie e8 am alten Hofe Schott- 
lands geiprochen wurde, eine Sprache, mit welcher fich Feine Vor⸗ 
ftellung von Gemeinheit verbinden ließ; die lebhafte Weife und die 
Bewegungen, womit fie ihre Worte begleitete, Rand mit dem Schall 
der Stimme und dem Styl der Rede in folcher Uebereinſtimmung, 
daß ich ihr nicht einen verjchiedenen Urfprung zufchreiben kann. 
Geht man. weiter zurüd, fo läßt fich vielleicht das Weſen des ſchot⸗ 
tifchen Hofes auf den franzöftfchen zurücführen, wowit Veciie. 
ficherlich eine Verwandtſchaft hat; ich will aber in den Suchen 
Ieben und ferben, daß da6 Benehmen der You Boll, TUN 
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angenehm als eigenthümlich, in direkter Abflammung von den hoben 
Damen herzuleiten iR, welche vor Alters durch ihre Gegenwart bie 
Töniglichen Hallen von Holyrood ſchmuͤckten. 


@iebentes Kapitel. 


Frau Baliol hilft Herrn Eroftangry in feinen 
literarifchen Spekulationen. 


Nach der Art, wie ich Frau Bethune Baliol beſchrieben habe, 
wird der Leſer mir glauben, daß ich mich in Betracht der gemiſchten 
Natur meines Werkes auf ihre Mittheilungen und die Geneigtheit, 
dieſelben zu machen, als auf eine hauptfächliche Milhilfe bei meiner 
Unternehmung verlieh. Sie mißbilligte auch nicht den Borfchlag 
meiner Herausgabe, obgleich fie Zweifel über ihre perjönliche Fähig⸗ 
keit mir zu helfen ausſprach — ein Bedenken, welches ſich vielleicht 
als weiberartige Biererei auslegen Iäßt, die einige Bitten um die 
vom ihr nicht ungern gereichte Gabe als Bedingung ihrer Gewäh- 
rung erheifcht; oder vielleicht hielt e8 die gute alte Dame, im Be⸗ 
wußtiein, daß ihr ungewöhnlid, hohes Alter bald fich ichließen 
müßte, für zwedmäßiger, das Material in Form eines Vermächt⸗ 
niffes zu hinterlaffen, als dafjelbe während ihres Lebens einem kri⸗ 
tifchen Publikum vorzulegen. 

Manchmal pflegte ich in umferen Unterhaltungen meine Bitte 
um Mithülfe wegen des Bewußtſeins vorzubringen, daB mein 
Freundin die werthvollſte Niederlage fchottifher Meberlieferunger 
fei, welche ſich wahrſcheinlich jet noch vorfinde. Hievon war ir 

fo feßr überzeugt, daß ich es wicht unteriafentonnie, waron ic {6 
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Beichreibung der Sitten, weit über ihre Zeit hinaus, vernahm, wie 
Fletcher von Salton ſprach, wie Graham von Glaverhouſe tanzte, 
welche Juwelen die Herzogin von Lunderdale trug und wie fie da⸗ 
zu gelangt war — daß ich alsdann es nicht unterlaffen konnte, ihr: 
zu jagen, ich halte fih für eine Fee, die uns durch Beibehaltung 
des Ausſehens einer Sterblichen unjerer Tage, betrüge, da fie Doch 
wirklich die Revolutionen von Zahrhunderten gefehen habe. Sie. 
wurde fehr erheitert, wenn ich ihr einen feierlichen Eid abforderte, 
daß fie nicht auf den Bällen der Maria von Efte getanzt habe, ale 
der unglüdliche Gemahtl diefer Dame Holyrood in einer Art Ver⸗ 
bannung bewohnte *), oder wenn ich fie fragte, ob fie fich nicht an 
Carl O. erinnern könne, als derfelbe 1650 nach Schottland kam, 
und ob fie nicht einige undeutliche Erinnerungen an den kühnen 
Ufurpator habe, welcher den König als Flüchtling über den Forth 
drängte, 

„Beau Cousin,‘ fagte fie lachend, „ich erinnere mich an kei⸗ 
nen dexfelben perjönlich, ihr müßt jedoch willen, daß mein natür⸗ 
liches Temperament fih von meiner Jugend bis zum Alter nur 
wenig verändert hat. Daraus folgt, Vetter, daß ich, wie ich jet 
etwas zu jung an Geift für die Jahre bin, welche Die Zeit in mei« 
nem Kalender mir gezeichnet hat, ich ald Mädchen etwas zu alt für 
meine Alterögenoffen war und deßhalb Damals ebenfo große Nei⸗ 
gung hatte, nie Geſellſchaft älterer Perfonen aufzufuchen, als ich 
jegt weit mehr dazu geftimmt bin, muntere junge Herren von 50 
oder 60 Zahren, wie Euch, in meine Gefellichaft zuzulaffen, wie 
Ale SOfährigen um mich her zu verfammeln. Run komme ich 
zwar wirklich nicht vom Elfenland, und kann mich dephalb nicht 
der perjönlichen Belanntfchaft der gewaltigen Perfonen, nach denen 
Ihr Euch erkundigt, rühmen, babe aber doch diejenigen gefchen 


*) Der Herzog von York, nachher Jakod II. devoohnte Yanig KHularuungeni 
ale Pe ee ihn zum @egenflande bed —XXx id W las IS 
made, ' 
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und gehört, welche fie fehr wohl kannten und mir einen f 
ten Bericht von ihnen gegeben haben, wie ich Euch ü 
Therefia oder Friedrich II. geben könnte. Auch will i 
fiehen, fügte fle lachend hinzu, indem fie mir ihre B 
reichte, daß ich von den Jahren 1688 foviel gehört ha 
bisweilen die meinem Gedächtniß durch häufige und le 
zählung Anderer eingeprägten Beichreibungen mit Ding 
wechfeln geneigt bin, die ich jelbft wirklich erlebt habe. 9 
ertappte ich mich, wie ich Lord M. den Feſtzug des letz 
{hen Parlamentes mit fo vieler Genauigkeit beſchrieb, a) 
denielben ebenjo wie meine Mutter vom Balkon in Lord 
Haufe zugeſehen.“ 

„Ih bin überzeugt, Ihr müßt Lord M. einen gro! 
verfchafft Haben.” 

„Ich gewährte ihm den Genuß eines herzlichen Gelk 
ih glaube,” ermwiederte fie, „allein Ihr feid es, ihr 
Berführer der Jugend, welcher mich zu jolchen Thor 
leitet... Doch will ich mich vor meiner eigenen Schwachh 
Ich weiß nicht, ob der ewige Jude eine Frau hat, es 
aber ſehr Leid thun, wenn eine anftändige fehottifche 
mittlerem Alter für dieje Perfon gehalten würde.” 

„Ungeachtet defien muß ich Euch, ma belle Cor 
etwas mehr mit meinen Fragen quälen ; denn wie kann 
Schriftfteller werden, als durch die mannigfache Kunde, 
fo oft über den Zufland unferer alten Sitten gegeben F 

„Halt, ich kann Euch nicht geftatten, dem Stoff 
tundigungen einen fo ehrwürdigen Namen zu ertheile 
iR ein Ausdrud für vorfündfluthliche Zeiten. Ihr 
Fragen vorlegen über Die Schlacht won Flodden, oder 
Einzelheiten tiber Bruce und Wallace unter dem Borr 
Neugier hinſichtlich alter Sitten erfundigen, aber letzter 
würde, wie ihr wißt, mein Baliolblut in Hitze bringen, 
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„Wohlan denn, Frau Baliol, ſetzen wir unfere Zeit feſt: nennt 
Ihr nicht die Thronbefteigung Jakobs VI. von Großbritannien 
ſehr alt?“ 

„Mein Vetter, ich könnte Euch mehr davon erzählen, als die 
Leute fih erinnern; 3. B. als König Jakob mit Sad und Pad 
nach England auszog, wurde feine Reife bei Codenzie aufgehalten, 
weil er dem Leichenzuge des Grafen von Winton, des alten und 
treuen Dicnerd und Anhängers feiner unglüdlichen Mutter, der 
armen Königin Marie, begegnete; es war eine fchlechte Vorbedeu⸗ 
tung für feinen Einzug, und dieß hat fich auch fpäter bewährt, 
Better." 

Ich wollte die Sache nicht weiter verfolgen, denn ich wußte 
wohl, daß Fran Baliol fih nicht gern mit Fragen in Bezug auf 
Stewarts drängen ließ, deren Unglüd fie um fo mehr bemitlei= 
dete, als ihr Vater deren Sache vertreten hatte. Da aber ihre An⸗ 
hänglichfeit an die gegenwärtige Dynaftie ſehr aufrichtig und ſo⸗ 
gar glühend war, befonders weil ihre Familie dem verftorbenen 
Könige im Krieg fowohl, wie im Frieden gedient hatte, Tam fie 
immer etwas in Berlegenheit, wenn fie ihre Anfichten über die 
verbannte Familie mit denen in Uebereinftimmung bringen wollte, 
welche fie von dem jetzt vegierenden Fürftenhaus hatte. Wie viele 
alte Jakobiten begnügte fie fich mit einigem Widerfpruch in ihrer 
Denkweife und tröftete fie fih damit, daß es jept mit dem Staate 
gut ftehe, und daß man nicht fo genau unterfuchen müffe, wer vor 
einem halben Jahrhundert Recht oder Unrecht gehabt habe. 

„Die Hochlande,“ fuhr er fort, „müffen Euch reichlichen Stoff 
der Erinnerung darbieten. Ihr habt die vollkommene Verände— 
rung dieſes uralten Landes erlebt und gefehen, wie ein Geſchlecht, 
welches von der früheften Periode der Geſellſchaft nicht ſehr weit 
entfernt war, in der großen Maffe der Eivilifation zulebt aufging. 
Ein ſolcher Wechſel konnte nicht ohne Vorfälle eintreten, welche an 

Dad gefährl. Schloß u, and, Erzähl, 26 


ich fehr auffallend und auch merkwiirdig als Kapitel in der Se- 
ſchichte des Menfcherigefchlechtes fein müfjen. * 

„Allerdings,“ erwiederte Frau Baliol, „folte man erwarten, 
daß diefe Vorgänge dem Beobachter fehr auffallend waren, indeß 
war dieß kaum der Fall. Was mich betrifft, jo war ich felbft Keine 
Hochländerin, und die alten hochländifchen Häuptlinge, von denen 
ich ficherlich mehrere kannte, zeigten in ihrem Weſen wenig Bejon- 
derheiten, wodurd fie fich von dem Adel des Niederlandes unter: 
ichieden hätten, wenn fie fih unter die Gefellfchaft in Edinburg 
mifchten und die niederländifche Kleidung annahmen. Ihr bejon- 
derer Charakter war für ihre Nanggenoffen zu Haufe, ihr müßt 
nicht glauben, daß fie mit Mänteln und hochländiihen Schwer: 
tern in den Straßen einher ftolzierten, oder mit Mühe und Schurz- 
fell in den Palaſt kamen.“ 

„Sch erinnere mich," bemerkte ih, „daß Swift in feinem 
an Stella gerichteten Tagebuche fchreibt, er habe im Haufe eines 
fchottifchen Edelmanns mit zwei hochländifchen Häuptlingen ge- 
jpeist, und diejelben hätten fich als fo gut erzogene Leute benom⸗ 
men, als er dergleichen jemals angetroffen habe.“ 

„Das ift fehr wahrfcheinlich," ſagte meine Freundin; „die 
äußerften Punkte der Gefellfchaft ftehen fich näher, ald Swift viel- 
leicht geglaubt hat. Der Wilde ift immer artig bis zu einem ge⸗ 
wiffen Grade,“ 

„Außerdem betrugen ſich die Hochländer, die ſtets bewaffnet 
gingen und eine fehr kitzliche Vorftellung von ihrem eigenen An⸗ 
ftand und ihrer Bedeutung hegten, gegen einander und gegen die 
Niederländer mit fo viel förmlicher Höflichkeit, daB fie ſogar in 
den Verdacht der Unaufrichtigkeit kamen.“ 

„Die Falſchheit,“ erwiederte ich, „gehört ebenfomohl dem frü⸗ 
heften Zuftand der Gefellichaft wie den Formen gegenfeitiger Ach⸗ 
tung an, die wir mit dem Namen Höflichkeit bezeichnen. Ein Kind 
fieht nicht die geringfte moralifche Schönheit in der Wahrheit, bie 
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es ein halb Dubend Mal gepeitfcht ift. Kann man nicht fogfeich 
überführt werden, fo ift die Ableugnung fo leicht, und fcheinbar fo 
natürlich, dat ſowohl der Wilde, wie dag Kind, um fich zu ent⸗ 
ſchuldigen, zur Züge greift, und zwar beinahe fo inftinktartig, wie 
Beide die Hand erheben, um ihren Kopf zu ſchützen. Das alte 
Sprüchwort „befenne und du wirft gehängt" ift nicht ohne Be⸗ 
gründung. Neulich fiel mir eine Bemerkung eines älteren ſchotti— 
fchen Geichichtsfchreibers auf. Derfelbe erzählt, daß Mac Greyor 
von Glenſtrae und einige feiner Leute fich einem der Grafen von 
Argyle auf die befondere Bedingung hin überliefert hatten, daß fie 
mit fiherem Geleit nad England gebracht würden. Der Mac Cal⸗ 
lan Mhor jener Zeit hielt fein Wort, jedoch nur dem Buchftaben 
nad. Er ſchickte allerdings. feine Gefangenen nach Berwid, wo 
fie auf der andern Seite des Tweed Luft einathmeten, jedoch nur 
unter flarfer Bewachung, welche fle wieder nach Edinburg zurüd 
brachte, und fie dem Henker überlieferte. Der alte Gefchichts- 
fchreiber (Birrel) nennt dieß die Haltung eines hochländifchen 
Verſprechens.“ 

„Wohlan,“ erwiederte Frau Baliol, „id Tann noch hinzu⸗ 
fügen, daß viele der hochländiſchen Häuptlinge, welche ich in frü— 
heren Tagen kannte, in Frankreich erzogen worden waren; ihre 
Artigkeit war vielleicht Dadurch erhöht, ihre Aufrichtigkeit aber 
ficherlich nicht gefteigert. Man muß jedoch bedenken, daß fie zu 
einer gedrücdten und gefchlagenen Parthei gehörten, und dadurch 
zuweilen zur Verſtellung genöthigt wurden, ſowie andererfeits ihre 
gleihförmige Treue gegen ihre Freunde ihrer gelegentlichen Falſch⸗ 
heit gegen ihre Feinde entgegenfeßen Tonnten: fomit darf man 
über die armen Hochländer nicht zu fireng urtheilen. Sie befan⸗ 
den fich in einem Zuftande der Gefellichaft, wo helle Lichter einen 
ftarken Gegenſatz gegen die dunkelſten Schatten bilden.” 

„Auf den Punkt wollte ich Euch bringen, ma belle Cousine, 
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und deßhalb find die Hocländer gerignete Gegenfläude für 
Dichtung.“ 

„Und Ihr wollt zum Romandichter werden, guter Freund, 
und meine alten Erzählungen nach einer beliebten Volksmelodie 
ſetzen. Allein es ſind ſchon zu viele Componiſten, wenn wir bei 
dem Bilde bleiben ſollen, Euch hierin zuvorgekommen. Die Hoch— 
lande boten wirklich ein fchönes Thema, daſſelbe iſt aber nach mei— 
ner Meinung vollkommen ausgebeutet worden, und eine gute Me- 
lodie wird gemein, wenn fie bi8 zur Savoyardenleier und der 
Drehorgel hinabfinkt." 

„rt die Melodie wirklih ſchoͤn, erwiederte ich, „fo werden 
ſich ihre befferen Eigenschaften in's Licht flellen, wenn fie von 
befferen Künftlern ausgeführt wird.” 

„Hm,“ ſagte Frau Baliol, indem fie auf ihre Dofe fchlug, 
„wir fanden uns heute Abend bei unjerer Meinung fehr behaglich, 
Herr Groftangry. Ihr glaubt alfo, daß Ihr den Schimmer des 
bochländifchen Mantels wiederherftellen könnt, den derſelbe Dadurch 
verloren hat, daß er durch fo viele Finger gegangen if?" 

„Mit Eurer Unterftüßung bei Herbeiihaffung des Materials, 
läßt fich nach meiner Meinung Etwas machen.“ 

„Wohlan, ich muß mein Möglichftes thun, obgleich Alles, was 
ich vom Galijchen weiß, nur ſehr unbedeutend ift, ich habe daſſelbe 
hauptfächlich nur von Donald Mac Leifh gelernt." 

„Wer ift denn dieſer Donald Mac Leiſh?“ 

„Weder Barde noch Häuptling, das kann ich Euch verfichern, 
auch nicht ein Mönch oder ein Eremit, wie man dergleicheu Herren 
für die beiten Gewährsmänner alter Weberlieferungen hält, Do 
nald war ein fo guter Boftillon, als je einer die Extrapoſt zwifchen 
Gleneroe und Inverary fuhr. Wenn ich Euch hochländifche Anek- 
doten zum Beten gebe, fo werdet Ihr ficherlich oft den Namen 
hören, Er war der Anbeter von Alice Lambskin und mir, als wir 
eine lange Reife durch die Hochlande machten. 
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„Bann foll ich aber diefe Anekdoten hören? Ihr antwortet 
mir, wie Hartley dem armen Prior 

Mad Prior wünfcht, gewährt nad Pfliht — 

a, ſprach der Graf, doch heute nicht.” 

„Wohlan, mon beau Cousin, wenn Ihr mich an meine 
Grauſamkeit erinnert, fo muß ich Euch daran erinnern, daß die 
Thurmuhr im Schloffe 9 Uhr gefchlagen hat, und daß es Zeit iſt, 
fir Eure Heimkehr nad Little Groftangıy. Was mein Berfpre= 
chen betrifft, Euch in Euren antiquariichen Forſchungen zu unter» 
ftügen, fo feid verfichert, daß ich daflelbe eines Tages in großer 
Ausdehnung halten werde, e8 foll kein Hochländer-Verſprechen fein, 
wie Euer alter Gejchichtsfchreiber e8 nennt.“ 

Scht begann ich die Abficht meiner Freundin bei der Verzöges 
rung zu merken, mein Herz wurde betrübt, als id; daran dachte, 
ih werde die gewünfchte Kunde nur in der Form eines Legates er= 
halten. Sch fand fomit in dem erwähnten, nach dem Tode der 
ausgezeichneten Dame mir überfandten Paket mehrere Anektoden 
über die Hochländer,; ich mähle daraus die folgende Hauptfächlich 
deßhalb, weil fie große Gewalt auf das Gefühl meiner Eritifchen 
Haushälterin Janet Mac Evoy übte, welche bitterlich weinte, ale 
ich fie ihr vorlag. 

Die Erzählung ift jedoch fehr einfach und gewährt vielleicht 
fein Sntereffe folhen Perfonen, die an Rang und Etand höher 
ftehen ale Janet. 


Die Wittwe des Hochlandes. 


Erſtes Kapitel. 


Sie wußte nicht, was Jened war, 
Als fie genabt dem fleilen Raum, 
Doc endlich bot dem Blid fidy dar 
Ein breitbelaubter Eibenbaum. 


Coleridge. 


Das Memoire der Frau Bethune Baliol beginnt in folgender 
Weiſe: 

Vor fünfunddreißig oder beinahe vierzig Jahren unternahm 
ich eine Reiſe nach den Hochlanden, um mich von dem Kummer zu 
zerſtreuen, der mir zwei oder drei Monate vorher durch ein großes 
Familienunglück erregt war. Dergleichen Ausflüge kamen damals 
in Mode. Obgleich aber die Militärſtraße ausgezeichnet war, fand 
man ſo wenig andere Einrichtungen für die Bequemlichkeit der 
Reiſenden, daß die Unternehmung der Reife damals noch als etwas 
Abenteuerliches galt. Zudem floͤßte das Wort „Hochlande“ noch 
immer einigen Schrecken ein, obgleich dieß Land ſchon damals ſo 
friedlich war als irgend eine Gegend in den Reichen König Georgs; 
es waren nämlich noch fehr viele Zeugen des Aufftandes von 1745 
am Leben. Biele wurden deßhalb noch immer von einer unbeſtimm⸗ 
ten Furcht erfüllt, wenn fie von den Thürmen der Feftung Stir- 

fing nad Norden auf die große Beratette Wiidten, Tr wir due 
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finftere Mauer fich erhebt, um in ihren Schluchten ein Bolt zu 
bergen, deffen Kleidung, Sitten und Sprache von denjenigen ihrer 
Landsleute in den Niederlanden fo fehr verichieden waren. Was 
mich jedoch betrifft, fo ſtammte ih von einem Gefchlecht, welches 
Beiorgniffen, die nur aus der Einbildungskraft entipringen, wenig 
Raum gibt. Sch hatte einige Verwandte in den Hoclanden und 
kannte dort mehrere angefehene Familien; und obgleich ich nur 
mein Sammermädchen mitnahm, trat ich fomit furchtlos die 
Reiſe an. 

Ich befaß aber auch einen Führer und Eicerone, der die größte 
Aehnlichkeit mit Greatheart in der „Bilgerreife" hatte. Es war 
der PBoftillon Donald Mac Leifh, den ich in Stirling mit einem 
Paar Pferde, von eben fo großer Kraft und Schönheit wie Do— 
nald felbft, gemiethet hatte, um meinen Wagen, mein Kammer« 
mädchen und mich felbft nach jedem Ort zu transportiven, wohin 
ich Luſt zu reifen haben würde. 

Donald Mac Keifh gehörte zu der Raſſe von Poſtknechten, 
welche, wie ich glaube, durch die regelmäßigen Poſtkutſchen-Verbin⸗ 
dungen und durch die Dampfboote jeßt ausgeftorben find. Sie 
fanden fih hauptjächlich in Perth, Stirling und Glasgow, wo fte 
gewöhnlich, nebft ihren Pferden, von Reifenden gemiethet wurden, 
Die nach dem Lande der Galen einen Ausflug zum Vergnügen oder 
ihrer Gefchäfte wegen machte. Diefe Art Leute famen an Charak⸗ 
ter denjenigen gleich, welche man im Auslande Conducteure nennt, 
oder fie ließen fich mit den fogenannten Segelmeifter auf brittt= 
ſchen Kriegsichiffen vergleichen, welcher in feiner eigenen Weife die 
Richtung einhält, die ihm der Kapitän einzufchlagen befiehlt. Man 
gab dem Poſtillon die Ränge der Reiſe und alles dasjenige an, was 
Diefelbe nach befonderem Wunfch umfaffen follte; dann fand man 
ihn vollfommen feinem Amte gewachfen, um die Pläße der Ruhe 
und Erfrifhung mit gehöriger Aufmerkſamkeit zu ço, \8 
daß diefelben nach der Bequemlichkeit der Neiienden ver in BU 
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auf intereffante Punkte gewählt wurden, welche jene zu befuch 
wäünfchten. 

Die Eigenfhaften eines ſolchen Poftillons waren natürlı 
denjenigen eines jeßigen überlegen, welcher dreimal täglich üt 
denfelben Raum von zehn Meilen galoppirt. Donald Mac Lei 
war nicht allein ſtets wachfaın, um gewöhnliche Zufälle hinfichtli 
feiner Pferde wieder auszugleichen oder Beichädinungen des W 
gens wieder auszubeflern, und wenn fih Fein Futter vorfand, di 
felben mit Haferkuchen und anderen Erfaßmitteln zu erquide 
fondern er war auch ein Mann, dem es an geiftigen Hülfsmitte 
nicht fehlte. Er hatte fich eine allgemeine Kenntniß der überliefe 
ten Sagen des fo oft von ihm durchreisten Landes erworben; e 
hielt er Ermuthigungen (denn Donald war ein Mann von höd 
anfändiger Zurüdhaltung) fo zeigte er den Reifenden ſehr geı 
die Lage der hauptiächlichften Schlachtfelder in den Kriegen d 
Elans, und erzählte die merfwürdigften Sagen, durch welde d 
Straßen und die beim Vorüberfahren bemerkten Gegenftände fi 
auszeichneten. In der Gedankenrichtung und Ausdrudsweife di 
Mannes lag etwas Driginelled; feine Liebhaberei für Sagen bı 
einen merkwürdigen Gegenfab zu der feinem Gewerbe angehörig« 
ſcharfen Menichentenntnig und Schlauheit, fo daß fein Gefprä: 
unterwegs viel Unterhaltung gewährte. 

Hiezu kam, daß Donald alle feine befonderen Pflichten in de 
von ihm fo oft durchzogenen Lande genau Tannte; er konnte b 
auf Einen Tag vorausiagen, wenn man ein Lamm in Tyndra 
oder Glenuilt Schlachten werde, fo daß der Fremde einige Augfic 
hatte, ein chriftliches Mittageffen zu befommen; ex wußte bis aı 
eine Meile das Tebte Dorf, wo man fih Waizenbrod verichafft 
önne, für die Vorficht derjenigen zu beſtimmen, welche mit de 
Sande der Haferkuchen noch wenig vertraut waren. Er mar m 
jeder Meile im ganzen Lande befannt und konnte bis auf Ein 
Zoll angeben, welche Seite auf einer hochländifchen Brüde paſſi 
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bar und welche gefährlich wäre*). Kurzum, Mac Leifh war nicht 
allein unier treuer Begleiter und handfefter Diener, fondern auch 
unfer demüthiger und ung fletd zu Dank verpflichtender Freund. 
Obgleich ich den halbklaſfiſchen Cicerone Staliens, den geſchwätzi⸗ 
gen franzöfifchen Valet de place und felbft den Maulthiertreiber 
Spaniens Eennen lernte, welcher fih darauf Etwas zu gute thut, 
ein Maiseffer zu fein, und defien Ehre man nicht ungeftraft in 
Frage flellen darf, fo alaube ich doch niemals einen fo verftändis 
gen und aufrichtigen Führer angetroffen zu haben.” 

Die Richtung unferer Reife fand natürlich unter Donalds 
Leitung, und es ereignete fich oft, daß wir bei heiterem Wetter an 
Punkten anbielten, wo feine Station vorhanden war. Alsdann 
genoken wir unfere Erfrifchungen unter einer Klippe, von welcher 
ein Waſſerfall herabftürzte, oder am Rande einer mit grünem Nas 
jen und wild wachfenden Blumen befränzten Qucle. Donald 
hatte ein geſchicktes Auge für folche Orte, und obgleich er ficherlich 
den Gilbas oder Don Quirote niemals geleien hatte, wählte er 
doch immer folche Raftpläße, wie fie Te Sage oder Gervantes be⸗ 
ichrieben habın würde. Da er das Vergnügen bemerkte, welches 
ich in der Unterhaltung mit Landleuten empfand, pflegte er fehr 
oft die Einrichtung zu treffen, um unferen Ruheplatz in der Nähe 
einer Hütte aufzufchlagen, wo noch ein alter Sale lebte, deffen De— 
gen bei Falkirk oder Preston im Sonnenfchein geglänzt hatte, und 
welcher ein fchmaches, aber wahrhaftes Zeugniß vergangener Zei⸗ 
ten zu fein ſchien. Oder er traf die Einrichtung, für ung die Gaſt⸗ 
freundfchaft eined würdigen und verfländigen Pfarrers, oder einer 
auf dem Felde lebenden Familie der höhern Elaffe hinfichtlich einer 
Taſſe Thee in Anfpruch zu nehmen — bei Xeuten, welche die wilde 


*) Dieb iſt oder war wenigftend eine nothwendige Kenntniß für einen bod- 
ländiichen Voſtillon. Noch vor wenig Jahren befand fih auf einer Brüde 
einem der ſchönſten Theile der Hochlande, die ende Inſchrift: „Halter a 
an die rechte Seite, die linke ift gefährlich!" 
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Einfachheit ihrer urfprünglichen Sitten und ihr bereitwilliges, gaft- 
freies Willkommen mit einer Höflichkeit mijchten, die einem Volke 
eigenthämlich ift, deſſen niedrigfte Glaffen fich in ſolcher Weife zu 
betrachten pflegen, daß fie nach der fpanifchen Nedeweife „ebenfo 
gute Edelleute wie der König, obgleich nicht ganz fo reich find.” 
Allen folchen Perjonen war Donald Mac Leifh wohl bekannt, und 
feine Einführung war ebenfo genügend, als hätten wir Empfeh- 
Tungsbriefe von einem der vornehmften Häuptlinge des Landes 
mitgebracht. 

Bisweilen gefchah es, daß die hochländiihe Gaftfreundfchaft, 
welche und mit jeder Art Gebirgskoft, mit Mifchungen von Milch 
und Eiern und Kälekuchen verfchiedener Art, eben ſowohl wie mit 
nahrhafteren Ledereien, je nach den Mitteln der Einwohner be= 
wirthete, etwas zu reichlich auf Donald Mac Leiſh in der Form 
des berühmten jchottifchen Bergthau’s fich niederließ. Der arme 
Donald! bei folcher Gelegenheit war er wie Gideond Vlies von 
dem edlen Element beneßt, welches fich natürlih nicht auf uns 
berabfenkte. Dieß aber war fein einziger Fehler, und es hätte fi 
für ihn nicht geziemt, einen Trunf auf die Oefundheit der My- 
lady zurückzuweiſen; auch war er zu ſolcher Unhöflichkeit nicht 
geneigt. Dieß war, wie id, wiederhole, fein einziger Fehler, und 
wir hatten auch Kein Recht, ung darüber zu beklagen. Wurde er 
dadurch etwas gefprächiger, fo fteigerte fih auch fein gewöhnlicher 
Antheil forgfältig erwiefener Höflichkeit. Er fuhr nur Tangfamer 
und fchwaßte länger und pomphafter als fonft, wann er feinen 
Tropfen des edlen Getränfes im Leibe hatte. Nur bei ſolchen Ge⸗ 
legenheiten ſchwatzte Donald mit wichtiger Miene von der Familie 
Mac Leiſh; auch befaßen wir Fein Recht, eine Schwäche jehr nach⸗ 
drüdtich zu tadeln, deren Folgen auf fo unfchuldige Gränzen be 
ſchränkt blieben, 

Wir wurden an Donalds Weife mit und umzugehen, fo ges 

wößnt daß wir mit einiger Spannung \eim WR Wegtaciteten, 
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womit er und eine Kleine Ueberraſchung bereitete, indem er und den 
Ort verſchwieg, wo er Halt machen wollte, fobald derjelbe einen 
ungewöhnlichen und intereffanten Charakter darbot. Hierin ging’ 
er fo gleichmäßig zu Werke, daß unſre Einbildungstkraft fih an« 
firengte, wenn er fich bei der Abfahrt von einer Station entſchul⸗ 
digte, weil er an einem fonderbaren einfamen Pla anhalten müfle, 
His die Pferde den von ihm mitgenommenen Hafer gefreffen haben 
würden, den Grund zu errathen, weßhalb er irgend einen romane 
tifchen Schlupfwinkel im Geheimen zu unferem mittäglichen Rube- 
platz beftimmt habe. 

Wir hatten den größten Theil des Morgens in dem fchönen 
Dorfe Dalmally zugebracht, und ung auf dem See unter der Lei= 
tung des damaligen trefflihen Pfarrers von Glenorquhy einge» 
Ichifft, und hundert Sagen von den finfteren Häuptlingen des Loch 
Amwe, von Duncan mit der groben wollenen Mütze und anderen 
Herren der jebt verfallenen Thürme von Kilchurn vernommen. 
So ward es jpäter wie gewöhnlich, bis wir unfere Reife wieder 
antraten, nachdem wir einige Winfe von Donald über die Länge 
des Wegs bis zur nächften Station vernommen hatten, da Fein 
guter Anhaltepunkt zwifchen Dalmally und Oban vorhanden war. 

Nachdem wir unferem würdigen und freundlichen Gicerone 
%ebewohl gefagt hatten, febten wir unjere Neije fort, indem wir 
‚m den furchtbaren Berg Cruachan⸗Ben herumfuhren, welcher mit 
ler Majeftät der Felſen und der Wildniß in die See hinein ragt, 

nd nur den Raum für Einen Pag übrig läßt, in welchem der 
iegeriiche Elan Mac Dougal von Lorn durch den großen Feld» 
ren Robert Bruce beinahe vernichtet wurde. Sener König, der 
ellington feiner Zeit, hatte durch einen forcirten Marfch das un⸗ 
sartete Manöver ausgeführt, ein Zruppencorps um den Berg 
am auf deffen andere Seite zu drängen, und fih fo in en Rum 
und im Rüden der Krieger von Lorn zu Reden, Ve ır aaad 
er Front angriff. Die große Zahl der jegt nodı Koatüsnct 
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Steinhaufen, welche über den Gräbern der Erihlagenen errichtet 
wurden, und die man beim Hinabfteizen des Paſſes an der weft: 
lichen Seite erblickt, erweist die Ausdehnung der Rache, die Bruce 
an den fürmlichen Feinden feines Haufes und an feinen perfön- 
Tihen nahm. Wie Ihr wißt, bin ich die Schwehter von Soldaten, 
und e8 war mir auffallend, daß das von Donald befchriebene Ma- 
növer denjenigen von Wellington und Bonaparte glih. Robert 
Bruce war ein großer Mann; ſogar ein Mitglied der Familie Ba- 
liol, feiner grönten Feinde, muß dieß eingeftehen, obgleich man jebt 
beginnt zuzugeben, daß fein Anfpruch auf die Krone kaum fo gut 
war, wie derjenige der unglüdlichen Familie, mit welcher er um 
biefelbe kaͤnpfte; jedoch denken wir hieran nicht weiter — das Ge⸗ 
metzel war um fo größer gewefen, da der tiefe und reißende Strom 
Awe ih aus dem See im Rüden der Fliehenden ergießt, und die 
Grundlage des furchtbaren Berges umringt; fomit war der Rüd- 
zug der unglüdtichen Beflegten von allen Seiten durch die unzu— 
gängliche Beichaffenheit des Landes abgefchnitten, welches ihnen 
Schuß und Bertheidiaung zu verheiken ſchien. Indem wir, wie 
die irifche Dame in ihrem Liede über Dinge nachſannen, welche 
längft vergangen find, wurden wir nicht ungeduldig bei dem lang⸗ 
famen und beinahe Eriechenden Schritt, womit unſer Wagenlenker 
auf des Generals Wade Militärftraße fuhr, wilde niemals oder 
felten fich herabläßt, einer fteilen Auffteigung auszuweichen, ſon⸗ 
dern in gerader Linie über die Anhöhen und wieder hinab führt, 
und diefelbe Gteichgültigkeit gegen Höhe und Thal, eine fleile Aufe 
fteigung oder eine Fläche zeigt, wie fie dereinft die alten römifchen 
Ingenieurs bewiefen. Die ausgezeichnete Befchaffenheit dieſer 
großen Vauwerke, denn als folche Laffen fich die Militärftraßen in 
den Hochlanden bezeichnen, verdienten das Gompliment des Dich⸗ 
ters, weldyer, mochte er aus Irland ſtammen, und in der angebor- 
zen Redemeiſe feiner Nation ſprechen, oder den Glauben hegen, daß 
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Diejenigen, an welche er fih wandte, Rationalanfprüce an das 
zweite Geficht bejäken, die berühmten zwei Verſe verfakte: 

O hättet Ihr dieſe Straße gejehn, bevor dieſelbe gebauet war. 

Ihr würdet erheben die Hände gern, und fegnen den General Wade fürwahr! 
Kein Anblick ift wirklich wunderbarer, als die Durchdringung der 
dadurch gangbar gemachten Wildniß mit breiten, möglichft gut ges 
bauten Landftraßen, welche bei weitem Allenı überlegen find, was 
auf die friedlichen Zwede des Handelsverkehrs Jahrhunderte lang 
in diefem Lande verwendet wurde; fo eignen fid) die Spuren des 
Krieges bisweilen zu den Zweden des Friedens. Die Siege Bo- 
naparte’s find ohne Refultat geblieben, allein feine Strafe über 
den Simplon wird lange Zeit der Berbindungsweg friedlicher Län⸗ 
der bleiben, welche dieß riefenhafte und für die ehrgeizigen Zwecke 
von Kriegszügen angelegte Werk zu den Zweden des Handels und 
freundfchaftlichen Verkehrs benützen werden. 

Mährend wir fo langſam vorwärts kamen, bogen wir allmäh- 
lig um die Seite des Ben⸗Cruachan ein, folgten dem Laufe des 
ſchäumenden und reißenden Awe, und ließen die Fläche des maje- 
ſtätiſchen See's hinter ung, welchem jener ungeftlüme Strom ent« 
ipringt. Die Felſen und Abgründe, welche fenkrecht auf der rech⸗ 
ten Seite unfere® Weges abflelen, zeigten nur wenige Refte des 
Waldes, welcher fie einft bekleidete, aber feit Kurzem, wie Donald 
Mac Leifh uns fagte, umgehauen war, um den Eifengießereien von 
Bunawe zur Feuerung zu dienen. Dieß veranlaßte ung, unfere 
Blicke mit Intereffe auf eine große Eiche zu heften, welche Tinte 
vom Fluſſe ftehen geblieben war. Sie ſchien ein Baum von une 
gewöhnlicher Größe und malerifcher Schönheit, und fand gerade 
an einem Orte, wo einige Ruthen ebenen Bodens unter den großen 
Felsblöcken lagen, die vom Zelfen hinabgerollt waren. Der ro⸗ 
mantifche Charakter der Lage wurde dadurch erhöht, daB Diele 
Kleine Ebene fih um den Fuß eines fchroffen Kel\eny antun 
von deſſen Gipfel ein Gebirgsbach einen Wafertol von word 


Fuß bildete, in welchem jener fih in Schaum und Thau auflöste; 


am Fußboden des Waſſerfalls fammelte der Bad mit Schwierig: | 


feit wie ein gefchlagener General feine zerftreuten Kräfte und fand, 
durch den Sturz gleichfam gezähmt, einen geräufhlofen Durd- 
gang durd) die Haide, um fid in den Awe zu ergießen. 

Der Baum und der Wafferfall fielen mir auf, und ich wünfchte 
mich denfelben mehr zu nähern, wobei ich übrigens nicht an ein 
Stizzenbuc, oder Portfolio dachte, denn in meinen jüngeren Ta- 
gen waren junge Damen an Bleiftifte nicht anders gewöhnt, als 
daß fie diefelben zu einem nüßlichen Zwede benüßten; ich mollte 
nur den Anblid in der Nähe genieken. Donald öffnete fogleich 
Die Kutfchenthüre, bemerkte jedoch, der Weg ſei abwärts fehr ſchwie⸗ 
rig, und ich würde den Baum weit beſſer jehen, wenn ich Hundert 
Ellen weiter führe, wo die Landftrage näher an dem Orte vorüber 
fomme. Er fchien jedoch für die Stelle keine bejondere Vorliebe 
zu begen. „Ich kenne," fagte er, „größere Bäume, die dem Bu⸗ 
nawe näher find, als jener, und wo genug ebener Raum ſich vor: 
findet, fo daß die Kutjche darauf ſtehen kann; bei dem Abhange 
dort ift das kaum möglid — wie es jedoch Eurer Ladyfchaft 
gefällt." 

Meine Ladyfchaft zog es aber vor, den fchönen vor mir flehen- 
den Baum zu betrachten und wollte nicht in der Hoffnung eines 
noch fchöneren vorüberfahreu; ſomit gingen wir neben dem Wa⸗ 
gen her, bis wir an einen Punkt kommen würden, von welchem 
wir, wie Donald uns verficherte, ohne Bergflettern dem Baum 
nach Belieben nahe treten könnten, obgleich er fagte, er wolle und 
nicht rathen, demſelben näher als die Landftraße zu fommen. 

In dem fonnverbrannten Antlige Donalds lag ein ernfter 
und geheimnißvoller Ausdrud, als er ung diefen Rath ertheilte, 
und fein Wefen war fo verfchieden von feinem gewöhnlichen Frei⸗ 
muth, daß meine weibliche Neugter fich regte. Wir gingen weiter 

und ich merkte, daß der Baum, den wir vurdy ve Babenerhebung 
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aus dem Geficht verloren Hatten, wirklich entfernter war, als ich 
zuerft vermuthete, „ich hätte darauf geſchworen,“ fagte ich meinem 
Gicerone, „daß jener Baum und Wafferfall gerade der Platz fein 
würde, den Ihr zum Anhalten heute beftimmt habt.“ | 

„Gott behüte," war Donalds haftige Antwort, 

„Weßhalb, Donald? weßhalb habt Ihr vor einem fo ange- 
nehmen Orte vorüber wollen?” 

„Es iſt zu nahe bei Dalmally, Mylady, um die Thiere zu 
füttern; ihr Mittageffen käme alsdann ihrem Frühftüde zu nahe; 
die armen Dinger — außerdem ift der Ort nicht geheuer.“ 

„Aha, das Geheimniß ift aljo herausgefommen; tft ein Ko— 
bold oder ein Hauggefpenft oder eine Here oder eine Zauberin, ein 
Popanz oder eine Fee im Spiel?" 

„Das ift nicht der Fall, Miylady, von denen da ift die Straße 
rein, wenn ich fo fagen darf. Will aber Eure Ladyfchaft Geduld 
haben und warten, bis wir vorbeigefommen und aus dem Thale 
hinaus find, fo will ih Euch Alles darüber fagen. Es bringt 
nicht viel Glück, fpricht man von ſolchen Dingen am Orte, wo fie 
fih zugetragen haben.” 

Sch war genöthigt, meine Neugierde zu verfchteben, indem ich 
bedachte, ich würde, wenn id) das Geſpräch nach einer Richtung 
hin zu zwängen fuchte, während es Donald nach der andern hin 
zwängte, jeinen Einwurf, einem hänfenen Stride gleich, nur um 
fo ftraffer machen. Zulebt brachte und die verheigene Wendung 
der Straße in eine Entfernung von fünfzig Schritten von dem 
Baume, den ich zu bewundern wünfchte, und ich fah jeßt zu meiner 
Ueberrafhung, daß eine menfchliche Wohnung unter den fie um« 
tingenden Klippen vorhanden war. Es war die Eleinfte und. elen- 
defte Hütte, die ich jemals in den Hochlanden bemerkt hatte. Die 
Mauern aus Erdfchollen waren keine fünf Fuß hoch; das Das 
beftand aus Nafen und war mit Binfen und SU maaheiiutt, 
der Ramin war aus Lehm verfertigt, welger mik Sri mb 
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Stroh ummwunden war, das Ganze, Mauern, Dach und Kamin 
waren ſämmtlich mit einem Pflanzenwuchs von Hauslauch, Ried» 
gras und Moos überzogen, wie es bei verfallenen Hütten von fol- 
hem Material gewöhnlich fih vorfindet. Dan fah nicht die ge⸗ 
ringſte Spur eines Kohlgartens, welcher fonft auch bei den elende- 
fien Hütten eine Beigabe bildet; von lebendigen Dingen erblidten 
wir nichts, als ein am Dach der Hütte weidendes Zidlein, eine 
Geis, und defien Mutter, welche in einiger Entfernung zwifchen 
der Eiche und dem Fluß Awe ihre Nahrung fuchte. 

Ich konnte den Ausruf nicht unterdrüden: „Wer Tann fo 
große Sünde begangen haben, daB er eine jo elende Wohnung 
verdient!” 

„Sünde genug," fagte Mac Leifh mit einem halbunterdrüdten 
Seufzer, „und Gott weiß, auch Elend genug. Aber es iſt Feines 
Mannes Wohnung, fondern die eines Weibes.“ 

„Eines Weibes," wiederholte ich, „und an einem fo einfamen 
Orte!” was für eine Art Weib kann es fein ?“ 

„Kommt hieher, Mylady, und Ihr Eönnt darüber ſelbſt ur- 
theilen,“ fagte Donald, Nachdem wir einige Schritte vorwaͤrts 
gegangen und um eine ſcharfe Ede gekommen waren, erblickten 
wir die fehöne, große, breite Eiche in der Richtung, welche derjeni- 
gen entgegen gefeht war, worin wir fie bisher gejehen hatten. 

„Wenn fie ihre alte Gewohnheit beibehält, fo wird fie um 
diefe Tageszeit bier fein," fagte Donald; ſogleich aber fchwieg er 
und wies mit feinem Finger, als fürchte er fih, daß feine Worte 
von Andern gehört würden; ich blickte auf und fehaute nicht ohne 
ein Gefühl des Schreckens eine weibliche, am Stamme der Eiche 
liegende Geftalt, mit niederhängendem Kopf, gefalteten Händen 
und einem dunkelichwarzen, über ihr Haupt gezogenen Mantel, 
genau im derjenigen Stellung, wie Judäa auf den ſyriſchen Muͤn⸗ 
zen unter einem Palmbaum fißend, Dargeftellt wurde. Mir wurde 
etwas von der Furcht und Achtung witangeik, weldge wein Führer 
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gegen dieß einfam lebende Gefhöpf zu hegen ſchien; auch dachte 
ich nicht eher daran, zu ihr hinzutreten, um fie näher anzufehen 
bis ich einen fragenden Blid auf Donald gerichtet hatte; hierauf 
erwiederte er in halbem Geflüfter, „fie ift ein furchtbar böfes Weib 
geweien, Mylady." 

„Ein verrüdtes Weib, meint Ihr,’ erwiederte ich, denn ich 
hatte nicht recht verftanden, was er fagte, „dann ift fie vielleicht 
gefährlich." 

„Nein, fie ift nicht verrüdt,” erwiederte Donald, „alsdann 
wäre fie glücdlicher als jebt; obgleich c8 mit ihrem Verſtand nicht 
richtig fein kann, wenn fle bedenkt, was fie gethan hat, und welche 
Greigniffe fie veranlaßte, um keine Handbreit von ihrem gottlofen 
Willen nachzugeben; aber fie ift weder verrückt, noch fliftet fie Un— 
heil in ihrer Raferet an. Dennoch, Mylady, halte ich es für das 
Befte, daß Ihr nicht näher zu ihr hingeht." Alsdann machte er 
mich in wenigen eiligen Worten mit der Gefchichte bekannt, die ich 
jeßt im Einzelnen erzählen werde. Sch hörte der Erzählung mit 
einer Miſchung von Schauder und Mitgefühl zu, welche mich be= 
wog, zur Leidenden hinzuzutreten, und ihr einige Worte der Troͤ⸗ 
flung oder des Mitleids zu jagen, während ich felbft mich der Furcht 
nicht erwehren konnte. 

Dieß war auch das Gefühl, wonit fie von den Hochländern 
in der Nähe betrachtet wurde; diefelben blickten nämlich auf Els⸗ 
pat Mac Tavish oder das Weib des Baumes, wie fie diejelbe 
nannten, mit den Empfindungen, womit die Griechen die von den 
Furien Verfolgten, d. h. ſolche Leute betrachteten, welche geiftige 
Qualen in Folge verbrecherifichen Handlungen erlitten; dergleichen 
Unglüdliche, z. B. Orestes und Oedipus, galten ihnen bekanntlich 
weniger für die freiwilligen Vollbringer ihrer Verbrechen, als für 
die Teidenden Werkzeuge, womit die furchtbaren Schlüffe des 
Schickſals vollftredt wurden, die Furcht, womit W Trraaien 
Unglüdlihe anſchauten, war gewiſſermaßen wit NL ir Arte 

Das gefähel, Schloß u. and. Erzähl. 
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ehrung gemifcht. Ich erfuhr auch von Donald Mac Leiſh, daß 
die Hochländer die Beforgniß hegten, ein Unglück werde diejenigen 
befallen, welche die Kühnheit bejäßen, einem fo unausſprechlich 
elenden Welen zu nahe zu kommen, oder deffen furchtbare Einſam— 
keit zu flören; jeder, welcher einem jolchen nahe trete, müſſe in 
einiger Hinficht eine Anftelung ihres Unglückes erleiden, 

Mit einigem Widerftreben fah dephalb Donald, daß ich mich 
anfchiefte, eine nähere Anficht der Leidenden zu erlangen, während 
er mir folgte, um mir beim Abfteigen eines fehr rauhen Pfades be: 
hülflih zu fein. Wie ich glaube, überwand feine Rückficht auf 
mic einige Gefühle böfer Ahnungen, welche feine Dienftleiftungen 
bei diefer Gelegenheit in der Furcht gelähmter Pferde, verlorener 
Achſennägel, umgeworfener Kutichen und anderer gefährlicher Zu- 
fälle im Leben eines Poftillong erweckten. 

Ich weiß nicht, ob mein eigener Muth mich fo dicht in die 
Nähe Elspat's geführt haben würde, wäre er mir nicht gefolgt. 
Sn ihrem Antlitz Tag der flnftere, gegen äußere Einwirkung fid 
abfchließende Ausdruck des hoffnungsloſen und überwältigenden 
Kummers mit den flreitenden Gefühlen der Selbftvorwürfe und 
des Stolzes gemifcht, welcher diefelben zu verhehlen firebte. Sie 
errieth vielleicht, Daß eine Neugier wegen ihrer ungewöhnlichen Ges 
fhichte die Veranlaffung jei, weßhalb ich mich in ihre Einſamkeit 
eingedrängt habe; es konnte ihr nicht angenehm fein, daß ein 
Schickſal wie das ihrige, Reifenden Unterhaltung gewähre, Der 
Blick jedoch, womit fie mich betrachtete, war der des Stolzes, nicht 
der Berlegenheit. Die Meinung der Welt Eonnte Tein Sota zur 
Laft ihres Elends hinzufügen oder davon hinwegnehnn; mit Aus- 
nahme eines halben Lächelns, das Verachtung eines Weſens anzu⸗ 
deuten fchien, das durch die Stärke feines Kummers über den ge= 
wöhnlichen Kreis der Menfchlichkeit hinaus entrückt war, zeigte fie 
ih jo gleichgültig gegen meinen Blick, als fei fie ein Leichnam oder 

eine Darmorftatue, 
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Elspat war über die mittlere Größe; ihr jeßt ergrautes Haar 
war noch immer Dicht; einft war ed dunfelfchwarg gewefen. Schwarz 
auch waren ihre Augen, in denen das wilde und verftörte Licht, 
welches eine wahnfinnige Seele anzeigt, im Gegenſatz zu ihren fin⸗ 
ftern und firengen Zügen erglänzte. Ihr Haar war um eine fil- 
berne Nadel mit einiger Aufmerkjamfeit auf fchöne Form gewun— 
den, und ihr dunkler Mantel mit einigem Gefchmad um fie gewor= 
fen, obgleich das Material von der gröbften Nrt war. 

Nachdem ich auf dieß Opfer der Schuld und des Elends fo 
lange geblickt hatte, bis ich mich zu ſchweigen ſchämte, obafeich ich 
nicht wußte, wie ich die Frau anreden follte, begann ich meine 
Ueberraſchung auszufprechen, daß fie folch eine einfame und bekla— 
genswerthe Wohnung gewählt habe. Sie fehnitt diefe Ausdrüce 
des Mitgefühls dadurch ab, daß fie mit finfterer Stimme und ohne 
den Ausdrud ihrer Züge oder ihrer Stellung im Geringften zu 
verändern, mir zur Antwort gab: „Zochter der Sremden, wer hat 
Euch meine Gifchichte erzählt? Damit wurde ih zum Schweigen 
gebracht und empfand, wie alle irdifche Behaglichkeit von einer 
Seele gering gefhäbt werden mußte, welcher folche Gegenftände 
wie die ihrigen zum Grübeln geboten waren. Ohne wiederum die 
Eröffnung eins Geſpräches zu verſuchen, nahm ich aus meiner 
Börfe ein Geldftüd (denn Donald hatte mir gefagt, daß fie von 
Almofen lebe) indem ich erwartete, fie werde wenigftend ihre Hand 
zum Empfang deſſelben ausftreden. Allein fie nahm weder die 
Gabe an, noch wies fie diefelbe zurüd — fie fchien fogar fie nicht 
zu beachten, obgleich fie wenigftens zwanzigmal mehr werth war, 
als dasjenige, was ihr gewöhnlich angeboten wurde, Ich war ge= 
nöthigt, das Geldſtück auf ihr Knie zu legen und fagte dabei uns 
willtürlih, „möge Gott Euch verzeihen und Euch erlöfen!” Sch 
werde niemals den Plid, den fie zum Himmel richtete, wos Un 
Ton vergeffen, womit fie mit din Worten meine® alten Transit 
Sohn Some ausrief: one 
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„Mein fchöner, tapferer Sohn!" 

Es war die Sprache der Natur und entfprang aus dem Her⸗ 
zen einer ihres Sohnes beraubten Mutter, ebenfo wie aus der Ein- 
bildungsfraft des begabten Dichters, welcher dem erachten Gramı 
der Lady Randolph den geeigneten Ausdruck verleiht, 


1 


Zweites Kapitel. 


So kam ich denn in's Niederland 
Ganz arm, da damals ſchier 
Kein Pfennig ſich im Beutel fand 
Ein Mahl zu kaufen mir. 
Stolz war ich ſelbſt in meinem Clan; 
Sch muß ed ſchwer bereu'n; 
Doch Donald mar der defie Mann, 
And Donald, der war mein. 

Alted Lied. 


Elspat Hatte ihre glüdlichen Tage gehabt, obgleich ihr Alter 
in hoffnungslojen und untröftlichen Kummer und Gram verfunfen 
war. Sie war einft das ſchöne und glückliche Weib von Hamilh 
Mac Taviſh, deffen Körperkraft und Kriegsthaten ihm den Titel 
Mac Taviſh Mhor erworben hatten. Sein Leben war unruhig 
und gefährlih, denn feine Gewohnheiten waren diejenigen eines 
Hochländers von altem Schlage, der es für eine Schande hielt, 
etwas zu entbehren, was des Stehlens wertb war, Die in feiner 
Nähe wohnenden Niederländer, welche ihr Leben und ihr @igen- 
thum in Ruhe genießen wollten, mußten ſich dazu verftehen, ihm 
eine Eleine Abgabe unter dem Namen Schußgeld zu bezahlen, und 
fih dabei mit dem alten Sprüchwort tröften: „es ſei befjer, den 
Zeufel zu ftmieren, als mit ihn gu onen! Untere, welche eine 

ſolche Ausgleichung für ſchimvileh yelıen, wa min 
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Mhor, feinen Genoffen und Anhaͤngern uͤberfallen, welche eine 
angemeffene Strafe entweder an der Perſon, oder am Eigenthunt, 
oder an beiden über die Hartnädigen verbängten. Man erinnert 
fich noch des Raubzuges, worin er 150 Kühe aus Monteith in 
einem Zuge weatrieb, und wie er den Gutsherrn von Ballybught 
nat in eine Pfütze ftcte, weil derjelbe gedroht hatte, eine Abs 
theilung der fchottifchen Wache zum Schuge feines Eigenthums 
holen zu laffen. 

Bon welcher Art auch die Triumphe des Fühnen Freibeuters 
gelegentlich waren, fo wurden diefelben doch häufig mit Nieder- 
lagen aufgewogen; feine Entweichungen aus drohender Gefahr, 
feine ſchnellen Fluchten und die fcharfiinnige Lift, womit er fih 
aus den ſchlimmſten Lagen errettete, wurden nicht weniger erzählt 
und bewundert, als feine glüclichen Unternehmungen. Bei Glück 
und Unglüd, bei jeder Mühfal, Schwierigkeit und Gefahr war 
Elspat feine treue Gefährtin. Eie theilte mit ihm die Genüffe 
eines gelegentlichen Glückes; empfand er ſchwer den Drud des Un- 
glüdes, fo foll die Kraft ihrer Seele, ihre Befonnenheit und mus 
thige Ausdauer in Gefahr und Mühen oft Die Anftrengungen ihres 
Gemahls angefpornt haben. 


Die Moral der Eheleute war nach dem alten bochländer Schlage 
treuer Freunde und troßiger Finde; die Heerden und Ernten des 
Niederlaudes bielten fie für ihr Eigenthum, wenn fie die Mittel 
befaßen, Die erften wegzutreiben, und die andern in Beichlag zu 
nehmen; auch gejchah e8 niemals, daß die geringften Bedenklich- 
Eiiten über Eigenthumsrecht bei ſolchen Gelegenheiten ſich einmiſch— 
ten. Hamiſh Mhor hatte die Denkungsart des alten Eretifchen 
Kriegers: . 

Reichthum ift mein Schwert und der große Speer, 
Und mein präcdhtiger Schild, der mir den Körper \Küut, 


Denn ich pflüge mit ihm, ernte mit ihm, 
Keltre mit ihm den füßen Trant von dem Weintet auf. 
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Durch ihn gelt’ ich als Herricher; wer 

Nicht den Speer und den Ichönen Sailt u halten gewagt, 
Beugt mir als dem Herrn demüthig bad 

Und begrüßet old mächtigen König mid 

Diefe Tage der gefährlichen, obgleich glüdlichen Raubzüge 
begannen abgekürzt zu werden, als der Feldzug des Prinzen Carl 
Edward mißlungen war; Mac Hamiſh Mhor war bei diefer Ge: 
legenheit nicht zu Haufe geblieben, und wurde deßhalb ſowohl als 
Staatsverräther, wie ald Räuber und Freibeuter geächtet. Garni- 
fonen wurden jept in viele Orte gelegt, wo ein Rothrock zuvor nie 
erblidt war, und die ſächſiſche Trommel. erjchallte unter den ent- 
legenſten Schluchten der hochländiſchen Gebirge. Das Schidjul 
von Mac Hamiſh wurde mit jedem Tage unvermeidlicher , er fonnte 
mit um jo größerer Schwierigkeit Anftalten zur Vertheidigung 
oder Flucht treffen, da Elspat während feiner ſchlimmen Zage feine 
Familie mit einem Kinde vermehrt hatte, welches die nothwendige 
Geihwindigkeit der Bewegungen beträdtlich erfchwerte. 

Zulept kam der verhängnißvolle Tag; in einem ſtarken Paß 
am Fuße des Ben Cruachan wurde der berühmte Mac Taviſh 
Mhor von einer Abtheilung Rothröcke überfallen. Sein Weib 
leiſtete ihm heldenmüthigen Beiſtand und lud von Zeit zu Zeit ſeine 
Gewehre. Da fie ſich im Beſitz eines beinahe unangreifbaren Paj- 
fes befanden, fo hätte er vielleicht entfommen fönnen, wenn nicht 
die Munition ihm ausgegangen wäre. Zuletzt aber waren feine 
Kugeln verbraucht, nachdem er felbft die meiften feiner filbernen 
Knöpfe von feiner Wefte abgefeuert hatte, und die Soldaten, nit 
länger durch die Burcht vor dem niemals fehlenden Schügen zu= 
rücgehalten, welcher drei von ihnen erfchoffen und noch mehr ver⸗ 
wundet hatte, erflürmten feine Befte und erſchlugen ihn, unfäht,, 
ihn lebendig zu fangen, nach dem verzweifeltften Widerftande. 

Bei Allem dem war Elspat gegenwärtig und blieb am Leben, 


*) Rundgefang beim Gaſtmahl (Scolüdwh ded Krrert Syahdiar helm Ktkendus. 
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denn im dem Kinde, welches ihrer ald Stütze bedurfte, befaß fie 
einen Beweggrund zur Kraft und Thätigfeit. 

Man kann nicht Leicht ſagen, in welcher Weife ſie fich ernährte. 
Ihre einzigen, nachweisbaren Mittel zum Lebensunterhalt beftan« 
den in einer Heerde von 3 oder 4 Ziegen, welche fie nad ihrem 
Belieben auf den Bergwaiden fich Nahrung fuchen ließ, wobei Nie= 
mand fie von ihrem Eigenthum verjagte. Ber dem allgemiinen 
Elend des Landes Fonnten ihre alten Bekannten ihr wenig geben; 
was fie aber von ihren eigenen Bedürfniffen erfparten, widmeten 
fie gern der Unterftüßung Anderer. Bon Niederländern forderte 
fie cher Tribut ein, als daß fie diefelben um Almofen bat. Sie 
batte nicht vergeffen, daß fie die Wittwe von Mac Taviſh Mhor 
war, und fie bildete fid ein, daß ihr Kind, welces neben ihrem 
Knie herlief, eins Tages feinen Vater nachahmen und denjelben 
Einfluß üben werde, über welchen jener ungehindert verfügte. Sie 
geſellte fich fo wenig zu Xindern, und verließ fo felten und wider 
Willen die wilden Schlupfwinfel der Gebirge, wo fie gewöhnlich 
mit den Ziegen fich aufhielt, daß fie von der großen Veränderung 
im Lande nichts wußte, wodurd bürgerlihe Ordnung an Die 
Stelle militärischer Gewaltherrjehaft trat, und das Geſetz, ſowie 
deſſen Anhänger die Uebermacht über diejenigen erlangten, welche 
in einem galijchen Xiede die ſtürmiſchen Söhne des Schwertes ges 
nannt wurden. Sie fühlte allerdings ihre eigene verminderte Be— 
deutung und ihre geringeren Mittel zum Unterhalte, Dazu aber 
war nach ihren Begriffen der Zod von Mac Taviſh Mhor ein ges 
nügender Grund; fie bezweifelte aber nicht, daß fle zu ihrem frühes 
ren Zuftande von Wichtigkeit wieder gelangen würde, wenn Hamiſh 
Bean (oder der fhönhaarige James) im Stande fein werde, die 
Waffen feines Vaters zu führen. Wenn dephalb Elspat bei ihrer 
Bettelei um Lebensbedürfniffe oder um Nahrung für ihre Heine 
Heerde von einem mürrifchen Pächter zurüdgewielen wuttr, \n 
pflegten oft ihre Dunkel ausgedrüctten, aber in Any uiiuttt 
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Drohungen aus Furcht vor ihren Verwünſchungen die Gabe zu 
erpreffen, die ihren Bedürfniffen verweigert ward; die zitternde 
Pächterin, welche alsdann Lebensmittel oder Nahrung der Wittwe 
von Mac Taviſh Mhor reichte, wünjchte dazu in ihrem Herzen, 
daß die finftere alte Here an dem Tage verbrannt worden wäre, 
an welchem ihr Gemahl feinen Lohn empfing. 

Die Zahre verichwanden, und Hamifh Bean wuchs auf; er 
erlangte zwar nicht die große Kraft feines Vaters, wurde aber ein 
thätiger, muthiger, fehönhaariger Züngling mit rothen Wangen, 
einem ſcharfblickenden, adlerartigen Auge, nit aller Behendigkeit, 
wenn auch nicht Körperkraft feines furchtbaren Vaters, deſſen Ge= 
fchichte und Thaten feine Mutter ihm erzählte, un ihres Sohnes 
Seele für ein ähnliches abenteuerliches Treiben auszubilden; allein 
die jungen Leute erkennen den gegenwärtigen Zuftand Der verän- 
derliyen Welt weit fchärfer als die Alten. Wie fehr auch Hamiſh 
Anhänglichkeit zu feiner Mutter hegte, und geneigt war, Alles zu 
ihrer Unterflüßung zu thun, was in feiner Macht fland, fo be= 
merkte er Doch, als er fich in die Welt mifchte, daB das Gewerbe 
eines Freibeuters jetzt ebenjo gefährlich wie fchimpflich geworden 
fei, und daß er, wenn er die Tapferkeit feines Vaters nachahmen, 
wolle, dieß in einer andern Kriegsweife geſchehen müſſe, welche mit 
den Anfichten der Gegenwart in befferem Einklang flehe, 

ALS die Fähizkeiten des Geiftes und Körpers fich zu erweitern 
begannen, erkannte er fehr wohl die ungewiffe Natur feiner Lage, 
fowie die irrthümlichen Meinungen feiner Mutter und deren Un— 
befanntichaft mit den Veränderungen der Gefellichaft, tn welche fie 
fih fo wenig gemijiht hatte. Beim Beſuch von Freunden und 
Nachbarn bemerkte er das äußerſt geringe Ausfommen, worauf 
feine Mutter kefchränft war, und erfuhr, daß fie wenig oder nichts 
mehr als die unbedingten Lebensbedürfniffe befaß, die bisweilen 
auf dem Punkte landen, ihr gänzlich auszugehen. Bisweilen fügte 
fein Erfolg im Fifchen und auf der Sagd tus au ren Lebens⸗ 


425 


mitteln Hinzu; er erkannte aber, daß er ihr Keine regelmäßige Un⸗ 
terſtützung verfihaffen könne, wenn er fich nicht zur Arbeit im 
Dienfte Anderer berabließ, und wußte wohl, daß der Stolz feiner 
Mutter dadurd, eine Todeswunde erhalte, wenn er auch felbft der- 
gleichen Arbeit hätte übernehmen wollen. 

Elspat ſah mittlerweile mit Grftaunen, dab Hamiſh Bean, 
obgleich jet herangewachfen und zum Kriege geeignet, Keine Nei— 
gung zeigte, die Lebensweiſe feined Vaters zu beginnen; in ihrem 
Herzen wohnte etwas wie ein mütterliches Gefühl, welches verhin- 
derte, ihn in Elaren Worten aufzufordern, daß er als Freibeuter 
in's Feld ziehe, denn fie gedachte mit Beforgnik der Gefahren, in 
welche jenes Gewerbe ihn bringen müßte, wenn fle mit ihm über 
den Gegenſtand fprechen wollte, ſchien es ihrer erhitzten Einbil- 
dungsfraft, ald ob der Geift ihres Gatten im blutigen Kleide vor 
ihr fidh erhebe, feinen Finger auf die Lippen lege und ihr zu vers 
bieten fcheine, von dem Gegenftande zu reden. Sie wunderte fich 
aber über dasjenige, was ihr Mangel an Muth fchien, feufzte, wenn 
fie ihn von einem Tage zum andern in dem niederländifchen Node 
mit fangen Schöffen umbherjchlendern fah, welchen das Barlament 
dem Galen ftatt ihrer eigenen romantifchen Kleidung aufgedrun- 
gen hatte, und dachte, daß er ihrem Gatten weit mehr geglichen 
haben würde, wäre er in dem von einen Gürtel zufammengehal- 
tenen Rod und Schurz erjchienen, während feine blankgeputzten 
Waffen an ſeiner Seite glänzten. 

Außer dieſen Gegenſtänden ihrer Angſt empfand Elspat, daß 
auch noch andere wegen der immer mehr zunehmenden Heftigkeit 
ihrer Stimmung ſich ihr darböten. Ihre Liebe zu Mac Tavifh 
Mhor war durch Achtung und bisweilen ſelbſt durch Furcht ges 
mäßigt worden, denn der Freibeuter gehörte nicht zu den Leuten, 
welche ſich weiblicher Regierung zu unterwerfen pflegen; über turen 
Sohn hatte fie aber zuerft während der Kindheit und —8 wit 
rend der Jugend eine gebieterifche Herrihait in Air W* 
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nommen, welcher ihrer Muttirliebe einen Zug von Eiferfucht er- 
theilte. Sie konnte e8 nicht ertragen, daB Hamiſh bei zunehmen: 
dem Alter wiederholte Schritte zur Unabhängigkeit that, ſich von 
ihrer Hütte zu folder Zeit und auf jo lange, wie es ihm beliebte, 
entfernte, und zu b:denken fchien, daß die Herrichaft und Verant: 
wortlichfeit feiner Handlungen ihm allein anheimfalle, obgleich er 
gegen fie jeden nur möglichen Grad von Güte und Achtung zeigte. 
Dieß märe von geringer Bedeutung gewefen, bätte fie ihre Ge— 
fühle in ihren Buſen verfchliefen können, allen die Heftigkeit und 
Ungeduld ihrer Leidenfchaften bewirkten häufig, daß fie ihren 
Sohn merken ließ, fie halte fich für vernachläffigt und mißhandelt. 
Wenn er auf längere Zeit von ihrer Hütte abweſend war, ohne fie 
von feinen Zweden in Kenntniß zu jeßen, jo pflegte ihr Zorn bei 
feiner Rückkehr ſo unvernünftig zu fein, day ein junger Mann, 
welter nad Unabhängigkeit ftrebte, und feine Lage in der Welt 
zu verbeffern wünjchte, auf den natürlichen Gedanken kommen 
mußte, fie zu verlaffen, wenn auch nur zum Zwecke, daß er in 
Stand geſetzt würde, fir die Mutter zu ſorgen, deren ſelbſtſüchtige 
Anfprüche auf Kindestiebe ihn auf eine Wüſte befchränfte, worin 
Beide bei hoffnungslo em und hülfloſem Mangel hungern mu'ten. 
Bei einer Gelegenheit, als der Sohn fich eines Ausfluges nad 
eigenem Belieben fchuldig gemacht Batte, wodurch die Mutter jih 
für beichimpft und herabgeſetzt hielt, war fie bei feiner Rückkehr 
heftiger wie gewöhnlich geweſen, und erwecte bii Hami’h ein Ge— 
fühl des Nergers, welches ihm Stirn und Wangen dunkel färbte. 
ALS fie zuleßt bei ihren unvernünftigen Zorn Deharrte, wurde feine 
Geduld erihöpft; er nahm feine Flinte aus der Ede des Kamins, 
murmilte etwas vor fich bin, welches Taut auszufprechen die Ach⸗ 
tung vor jeiner Mutter verhinderte, und ſtand im Beyriff, die 
Hütte zu verlaffen, die er foeben erſt betreten hatte. 
„Hamiſh,“ fagte feine Mutter, „wollt Ihr mich wieder ver- 
laſſen ? 
Ba. 
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Hamiſh aber erwiederte nur damit, daß er auf ſein Gewehr 
blickte und deſſen Schloß putzte. 

„Ha, putzt das Schloß Eurer Flinte,“ ſagte ſeine Mutter mit 
bitterem Tone, „es iſt mir lieb, daß Ihr Muth genug befißt, die— 
felbe abzufeuern, wenn auch nur auf einen Rehbock.“ 

Hamiſh fuhr bei diefem unverdienten Vorwurf auf, und warf 
ihr ald Antwort einen zornigen Blid zu. Sie erfannte, daR fie 
ein Mittel ausfindig gemacht hatte, ihm Schmerz zu erregen. 

„Ja,“ fagte fie, „Hlit fo troßgig, wie Ihr wollt, auf eine 
alte Frau und Eure Mutter, eg wird lange dauern, bis Ihr Eure 
Stirn vor dem zornigen Geficht eines bärtigen Mannes runzeln 
werdet." 

„Schweigt, Mutter, oder fprecht von Dingen, die Ihr ver- 
fteht," ſagte Hamifh fehr gereizt; „Iprecht vom Noden und der 
Spindel." 

„Date ih an den Noden und an die Spindel, als ih Euch 
auf dem Rücken durch das Feuer von ſechs ſächſiſchen Soldaten fort» 
trug, als Ihr noc ein winſelndes Kind wart? Ich fage Euch, 
Hamifh, ich weiß tauſendmal mehr von Flinten und Degen, als 
Ihr jemals wiffen werdet, Ihr werdet niemals fo viel von edlem 
Kriege durch Euch ſelbſt Ternen, wie Ihr geſehen habt, als Ihr in 
meinen Mantel gewicdelt wart.“ 

„Ihr feid wenigftens entjchloffen, mir feinen Frieden zu Haus 
zu laffen, Mutter, allein das muß ein Ende nehmen,“ ſagte Ha- 
miſh, als er in der erneuten Abficht, die Hütte zu verlaffen, auf- 
ftand und nach der Thüre zu ging. 

„Bleibt, ich befehle es,“ Tante feine Mutter, „oder mag bie 
Slinte, die Ihr trant, das Mittel Eures Unterganges fein — 
mag der Weg, den hr betreten wollt, der Weg Eures Leichen- 
zuges fein !* | 

„Barum braucht Ihr ſolche Worte, Mutter?" \agte Ver Tunar 
Mann, indem er fi etwas umwandte; „Ne and wiht pi, WO 
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koͤnnen Feine guten Folgen haben. Lebt wohl, Ihr feid jet zu 
zornig, um mit mir zu reden — lebt wohl, es wird lange bauern, 
ehe Ihr mich wiederſeht.“ 

Er ging fort, feine Mutter fandte ihm im erfien Ausbruch 
ihres Zornes ihre Klüche nach, und rief dann dieſelben auf ihr 
eigenes Haupt zurüd, damit fie das ihres Sohnes ſchonen mögten. 
Sie verbrachte diefen Tag und den nächften in aller Heftigfeit 
machtlofer und ungezügelter Leidenfchaft, indem fie bald den Him— 
mel und Geifter anrief, die in den von ihr gefannten Sagen vor- 
tamen, ihr den Sohn, „das Kalb ihres Herzens," zurüdzugeben, 
bald aber im heftigen Zorn bedachte, mit welchen bitteren Aus: 
drücden fie feinen Ungehorfam bei feiner Rückkehr ſchmähen könne, 
und endlich wieder die zärtlichite Sprache überdachte, um ihn an 
feine Hütte zu feffeln, welche fie, wenn ihr Sohn gegenwärtig jei, 
in dem Entzüden ihrer Liebe nicht mit den Gemächern im Schloffe 
von Taymouth vertaujchen mögte. 

Zwei Tage gingen vorüber, während welcher nur die Stärke 
eines qn Mühfeligkeiten und Entbehrungen jeder Art gewöhnten 
Körpers fie am Leben erhalten Tonnte, obgleich fie bei ihrer See- 
lenangſt ihre körperliche Schwäche nicht merkte; fie vernachläfftgte 
nämlich die unbedeutenden Mittel des Unterhaltes, welche ihre Lag: 
darbot. Ihre Wohnung war damals Ddiefelbe Hütte, neben wel: 
cher ich fie gefunden hatte, Damals aber bewohnbarer durch die 
Bemühungen ihres Sohnes, der fie zum großen Theil gelaut und 
umgebeflert hatte. 

Am dritten Tage nach dem Verſchwinden ihres Sohnes, ale 
fie nach der Gewohnheit der Hochländerinnen, wenn fie Scelen« 
eder Körperfchmerz Teiden, hin- und herrüdend an der Thüre fat, 
trat der damals feltene Umſtand ein, daß ein Reifender auf der 
Landſtraße über der Hütte — damals ein feltenes Ercigniß — 
erblidt wurde, Cie warf ihn nur einen Bid zu — er faß zu 

Fferde; fomit konnte es Hamiiy wiht Win, und Elsyat befümmerte 
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fich nicht genug um andere irdifche Wefen, als daß fie ihre Augen 
ein zweites Mal auf ihn gerichtet hätte. Der Fremde jedoch hielt 
der Hütte gegenüber an, flieg von feinem Klepper und führte den= 
felben den fteilen und befchwerlichen Weg hinab, welcher zu ihrer 
Thüre leitete, 

„Gott fegne Euch, Elspat Mac Zavifh!" Sie blidte auf 
den Mann, als er fie in ihrer Mutterfprache anredete, mit dem 
unzufriedenen Ausdrud einer im Grübeln unterbrochenen Perfon; 
der Neifende aber fuhr fort zu fagen: „ich bringe Euch Nachrichten 
von Eurem Sohne Hamifh." Plötzlich wurde die Geftalt des 
Fremden, welcher für Elspat bis dahin der gleichgültigfte Gegen» 
fand gewefen war, in ihren Augtn jo ehrwürdig, wie Die eineg 
vom Himmel herabgeftiegenen Boten, welder gekommen ift, um 
über Zod und Lehen zu enticheiden. Sie fuhr von ihrem Site 
auf, drüdte die Hände Frampfhaft zuſammen, hielt fie zum Himmel 
empor, beftete ihre Augen auf das Antliß und die Geftalt des 
Fremden, fehritt auf ihn zu und erwartete fehweigend, was er fa= 
gen würde, da ihre ſtammelnde Zunge eine Frage nicht ausfprechen 
konnte. „Euer Sohn fendet Euch feinen pflichtgetreuen Gruß 
und Diefes bier," fagte der Bote, indem er eine Fleine Börfe mit 
A oder 5 Dollars in Elspats Hand drüdte. 

„Er ift fort für immer!" rief Elspat aus, „und er hat fi 
als Knecht der Sachjen verkauft, und ich werde ihn niemals wie= 
der fehen! Sagt mir, Miles Mac Phadraick, denn jept kenne id) 
Eu, ift dies der Preis für das Blut meines Sohnes, den Ihr in 
die Hand der Mutter gelegt habt?“ 

„Gott behüte," erwiederte Mac Phadraid, welder ein 
Krämer war, und cin beträchtliches Stück Land ald Lehensmann 
feines Häuptlings, eines Grundeigenthümers, befaß, welcher etwa 
in der Entfernung von 20 Meilen wohnte, „Dar ih Ku vwri 
dem Sohne von Mac Zavifh Mhor ein Unreht Ihun Wer ARE 
foßte; iß fhwöre Euch bei der Hand meines Hiwsiinge | TR 
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Euer Sohn ſich wohl befindet, Euch bald fehen und das Uebrige 
Euch ſelbſt erzählen wird.“ 

Mit diefen Worten eilte Mac Phadraid auf den Weg zurüd, 
erreichte die Landftraße, beftieg feinen Klepper und ritt weiter. 


Drittes Kapitel. 


Eisyath Mac Taviſh blickte noch Lange auf das (Geld, als 
hätte ihr da8 Gepräge cine Kunde ertheilen können, wie ihr Sohn 
dazu gekommen fei. 

„Ich Tiebe diefen Mac Phadraie nicht,” fagte fie zu ſich ſelbſt; 
„von feinem Geſchlechte fang der Barde: ‚Fürchte fie nicht, wenn 
ihre Worte laut find wie ein winterlicher Sturm, fondern fürchte 
fie, wenn fie wie der Schall eines Droffelgefangs ertönen.‘ Ich 
kann aber dies Räthiel nur in einer Weife löfen: mein Eohn 
bat zum Schwert gegriffen, um mit der Kraft eines Mannes das- 
jenige zu gewinnen, wovon ihn grobe Bauern mit Worten zurüd» 
halten möchten, die allein die Kinder zu erfchreden vermögen.“ 
Dieſe Borftellung, als fie ihr einmal in den Sinn gekommen war, 
bien um fo vernünftiger, da Mac Phadraid, wie fie wohl wuhte, 

ein vorfichtiger Mann, in fo weit das Treiben ihres Gemahles he 
fördert hatte, daß er ihm gelegentlich Vieh abfaufte, obgleich er 
wohl wußte, auf welche Weife jener dazu gelangt war; dabei trug 
er jedoch Sorge, daß der Handel in einer Weile abgefcloffen 
wurde, wodurd er großen Nuten bei unbedingter Sicherheit 
erlangte. Wer Eonnte fo gut wie Mac Phadraid einem jungen 
Freibeuter das Thal zeigen, worin er fein gefährliches Gewerbe 
alt der meiſten Ausficht auf Erfolg treiven Tre, ut wer ver⸗ 


431 


mochte die Beute fo Teicht in Geld zu verwandeln ? Die Gefühle, 
die bei Andern durch den Glauben aufgeregt würden, daß ein ein«- 
ziger Sohn diefelbe Bahn betreten habe, worauf fein Vater den 
Tod fand, waren den hochländifchen Müttern jener Tage unbelannt. 
Sie dahte an den Tod von Mac Taviſh Mhor ald an den eines 
Heiden, welcher in feiner eigenen Krieyführung gefallen war, und 
nicht ungerächt feiner Tod fand; fie fürchtete weniger den Tod 
ihres Sohnes, als deffen Unehre; fie fürchtete für ihn, daß er ſich 
Fremden unterwerfe und in den Todesfchlaf der Seele verfinke, der 
durch eine Stellung hervorgerufen werden müßte, welche fie für 
Sklaverei hielt. 
Der moralifche Grundfaß, weicher fo natürlich und gerecht der 
Seele deifen fih aufdringt, der unter der feſten Regierung der 
Geſetze zum Schuße des Eigenthums der Schwaben gegen die An. 
griffe der Starken erzogen ift, war für die alte Elspat ein verſie⸗ 
geltes Buch und eine verjchloffene Quelle. Sie hatte von Jugend 
an gelernt, die ſogenannten Sadıfen ale einen Stamm zu betrach- 
ten, mit welchem die Galen einen fortwährenden Krieg führen; fie 
hielt fomit jede Niederlaffung derfelben im Bereiche hochländiicher 
Naubzüge ald gerechten Gegenftand des Angriffs und der Plün- 
derung. Ihre Gefühle hierüber waren nicht allein durch den 
Wunſch nah Rache wegen des Todes ıhres Gemables, fondern 
auch Durch den allgemeinen Unwillen betärkt und bekräftigt, welchen 
nan in den Hochlanden nicht mit Unrecht über das barbarifche 
nd gewaltthätige Benehmen der Sieger nach der Schlacht von 
‚ulloden nährte. Andere hochländiſche Clans betrachteten fle 
enfalls als Gegenftände rechtmäßigen Naubes, im Fall derfelbe 
öglich wäre, wegen alter Feindſchaften und tödlicher Fehde. 

Die Klugheit. welche die damaligen geringen Mittel erwogen 
ben wide, um den Anjtrengungen der zufammenvirtsnüean Kr 
er Regierung Widerftand zu leiſten — Mit, weilte WU 

weniger feften und organifirten Gewalt dir Brergertuünt 
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jolcher gefeblofen Freibeuter, wie Mac Taviſh Mhor, zu verhindern 
nicht vermocht hatten — Diele Klugheit war dem einfam Lebenden 
MWeibe unbekannt, deren Vorftellungen allein von der Zeit ihrer 
Jugend herſtammten. Sie dachte fih, ihr Sohn brauche nur als 
Nachfolger feines Vaters in Abenteuern und Unternehmungen auf- 
zutreten, alsdann werde eine Streitkraft von ebenjo tapferen Män- 
nern wie diejenigen, welche dem Banner feines Vaters folgten, ſich 
jogleih um ihn fammeln, um unter diefer wieder entfalteten Sahne 
zu kämpfen. Für fie war Hamijh der Adler, welcer fih nur em- 
por zu fhwingen und den ihm natürlichen Plag in den höchften 
Lüften einzunehmen brauchte, ohne daß fie begreifen Eonnte, wie 
viele Augen feinen Flug überwachen, und wie viele Kugeln auf 
jeine Bruft gerichtet werden würden. Kurzum, Elspat fah auf 
die gegenwärtige Lage der Gefellfchaft mit denfelben Augen, womit 
fie die vergangenen Zeiten betrachtet hatte; fie war arm, vernad- 
läſſigt, unterdrüct feit den QTagen gewefen, daß ihr Gemahl nit 
länger gefürchtet und mächtig war, und fie alaubte, daß die Zeit 
ihrer Bedeutung wiederkehren werde, fobald ihr Sohn fich entjchloi- 
fen habe, die Rolle feines Vaters zu fpielen. Wenn fie nody weiter 
ihrem Auge geftattete, auf der Zukunft zu weilen, fo gefchah dieß 
nur, un im Voraus anzunehmen, daß fie lange Zeit kalt im Grabe 
liegen und daß die Todtenklagen ihres Stammes nach altem Brauch 
für fie verballt fein würden, wenn ihr ſchönhaariger Hamifh ihrer 
Berechnung gemäß mit der Hand im Korbe feines vom Blut ge 
rötheten Degens fallen müffe. Seined Vaters Haar war grau, 
bevor er nach 100 Gefahren mit den Waffen in der Hand farb; 
der Umftand, daß fie feinen Tod erblicte, und den Anblid über- 
lebte, war eine natürliche Kolge der damaligen Sitten, auch war 
e8 beſſer — fo waren ihre folgen Gedanken — daß fie ihn fallen 
ſah, als wenn fie Zeuge gewefen wäre, wie fein Zeben in einer 
rauchigen Hütte von ihm wich — auf einem Bette von verfaulten 
Stroh gleich dem Leben eines alten Angdtunteb vier das an 


234 
Krankheit fterbenden Stieres. Die Stunde ihres Juͤnglings, ihres 
tapferen Hamiſh aber war noch weit entfernt. Er muß, wig fein 
Vater, glüdlic fein und fliegen. Und fällt er zuletzt — erwartet 
ihren Sohn ein bfutiger Tod, fo wird Elspat längſt im Grabe 
liegen, und wird weder feinen Todeskampf fehen, noch über dem 
Raſen feines Grabes trauern. 

ALS Solche wilde Vorftellungen in ihrem Gehirn entſpraugen, 
erhob ſich der Muth der Elspat auf feinen gewöhnlichen Stand⸗ 
punkt, oder vielmehr auf einen höher feheinenden. Nach der eine 
dringlichen Sprache der Bibel, welche von der Ausdrudsweife im 
Galifchen nicht fehr verſchieden iſt, erhob ſie ſich, wuſch ſich und 
wechſelte ihre Kleider, aß Brod und ward erfriſcht. 

Sie wartete mit geſpannten Gefühlen auf die Wiederkehr ihres 
Sohnes, dießmal jedoch nicht ohne die bittere Aengſtlichkeit des 
Zweifels und der Beſorgniß. Sie ſagte ſich ſelbſt, daß viel dazu 
gehöre, wenn er ſich in dieſen Zeiten zu einem ausgezeichneten und 
gefürchteten Anführer erheben wolle. Sie erwartete aber ihn beim 
Wiederſehen an der Spitze einer kühnen Schaar mit ſpielenden 
Sackpfeifen und fliegenden Bannern zu erblicken, wobei die edlen 
Mäntel des Hochlandes frei im Winde, ungeachtet der Geſetze, 
flattern würden, welche unter ſtrengen Strafen den Gebrauch der 
Nationat- Kleidung, fowie alle Zubehör hochländifcher Ritterfchaft 
unterfagt hatten. Für alles dieß geftattete ihre heftige Einbil- 
dungskraft nur den Zwifchenraum weniger Tage. 

Sobald diefe Meinung einen feften und ernftlichen Beſitz von 
ihrer Seele genommen hatte, richteten ſich ihre Gedanken auf den 
Empfang ihres Sohnes an der Spitze feiner Anhänger In der 
Weiſe, worin fie ihre Hütte für die Rückkehr feines Vaters auszu⸗ 
fhmüden pflegte. Lebensmittel Tonnte fie nicht Liefern, und hielt 
auch dieß für einen unwefentlichen Umftand, denn die glücklichen 
Breibeuter würden ihre Wiehheerden herbeitreiben. Das Ur 
ihrer Hütte ward aber für deren Empfang in vrih voð —WX 

Das geſubtl. &hloſß u, and. Erzähl. 
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der Branntwein ward in größerem Maße gebraut und deſtillirt, 
als man es bei einer einfam Iebenden Frau für möglich Hätte hal⸗ 
ten follen. Ihre Hütte ward eingerichtet, daB fie gewiffermaßen 
für einen Zag der Freude geſchmückt fchien. Ste ward gefegt und 
mit Zweigen verfchiedener Art, wie das Haus einer Jũdin am 
Laubhüttenfek, ausgeſchmuͤckt. Das Produkt der Milch ihrer klei⸗ 
nen Heerde ward in fo mannigfachen Formen zubereitet, als ihre 
Geſchicklichkeit es geftattete, um ihren Sohn und deffen Senoffen 
zu bewirthen, die fie mit ihm zu empfangen erwartete. Der haupt» 
ſächlichſte Schmud, den fie mit der gröften Mühe fammelte, war 
die ſcharlachrothe, fogenannte Zwergmaulbeere, die fih nur auf fehr 
hohen Bergen und auch dort nur fehr ſparſam vorfindet. Ihr 
Gemahl, oder vielleicht einer feiner Ahnen, hatte diejelbe als Fa⸗ 
milienzeichen angenommen, weil fie zugleich durch ihre Seltenheit 
die geringe Zahl feiner Stammesgenoffen, und durch die Orte, wo 
fie wächst, Die ehrgeizige Höhe feiner Aniprüche andeutete, 

So lange dieſe einfachen Vorbereitungen zum Empfange dauer- 
ten, befand fih Elspat in einem Zuſtande unrubigen Glückes. 
Ihre einzige Beforgniß beftand wirklich nur darin, daß fle Alles 
zum Empfange von Hamifh und der Freunde, die fich nach ihrer 
Bermutbung ihm angefchloffen haben würden, nicht vollſtändig 
ausführen könne, und daß jene fie für die Aufnahme unvorbereitet 
antreffen würden. 

Als alle ihr möglichen Anftalten getroffen waren, blieb ihr 
keine weitere Beichäftigung, außer der unbedeutenden Sorgfalt für 
ihre Biegen; als file denfelben die nöthige Pflege ertheilt Hatte, 
konnie fie allein ihre Meinen Vorbereitungen noch einmal überfehen, 
Diejenigen, welche vorlibergebender Ratur waren, erneuen, verwel⸗ 
kende Zweige durch frifche erfegen, und ſich dann an die Thuͤre Ihrer 
Hütte fehen, und auf die Landſtraße hinblicken, weil ſie von der 
einen Seite von den Ufern des Awe aufftieg, und ih an der an- 
dern am bie Seiten des Berges Über Anigen wit Weiden wand, 
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über welch’ letzteren ber Plan des Militär-Ingenieurs fie gegogen 
hatte. Während fie fich fo befchäftigte, bildete ihre Cinbildungs⸗ 
fraft nach den Erinnerungen der Vergangenheit aus den Morgen« 
nebeln oder den Abendwolfen die wilden Formen einer vorrüdenden 
Schaar von fogenannten dunfelgefleideten Soldaten, d. h. von 
folchen, welche in die gewürfelten Zeuge ihres Baterlandes geklei⸗ 
det waren, und den Ramen erhalten hatten, um fie von den ſchar⸗ 
lachrothen Reihen der britijchen Armee zu unterfcheiden. In dieſer 
Beihäftigung verbrachte fie manche Stunde jeden Morgen und 
Abend, 


Viertes Kapitel. 


Vergeblich blickten Elspats Augen auf den entfernten Pfad 
vom früheſten Lichte des Morgens bis zum ſpäteſten Schimmer 
der Abenddämmerung. Kein ſich erhebender Staub erweckte die 
Erwartung von nickenden Federn und ſchimmernden Waffen; der 
einſame Reiſende zog unbekümmert in feinem braunen niederlän- 
diſchen Rock und dem ſchwarz⸗ oder rothgefärbten Mantel vorüber 
— Letzteres dem Geſetz gemäß, welches die bunten Farben der ge⸗ 
würfelten Kleidung unterſagte. Der geſunkene Muth des Galen, 
welcher durch die ſtrengen, obgleich vielleicht nothwendigen Geſetze 
gebrochen war, die ihm das Tragen ſeiner Kleidung und ſeiner 
Waffen unterſagten, und ihm nach ſeiner Meinung ein Geburts⸗ 
recht nahmen — dieſer gebrochene Muth zeigte ſich in dem geſenk⸗ 
ten Saupte und dem Ausdrud der Riedergefchlagenheit bei Tem 
Borüberziebenden. Bei ſolchen Wanderern mir geariäter Sie 
mung erfannke Elöpat nicht den leichten und Terien Sn 


486 

Sohnes, der nach ihrer Vorausſetzung gleichſam wie neugeboren 
ein jedes Zeichen ſächſiſcher Sklaverei abgeworfen haben würbe. 
Jede Nacht warf fie fih, wenn die Dunkelheit Fam, auf ihr ruhe⸗ 
loſes Strohlager, nicht um zu fchlafen, fondern um zu wachen. 
Die Zapfern und Furchtbaren, dachte fle, gehen bei Nacht umher 
— ihre Schritte werden im Dunfeln vernommen, wenn Alles 
fhweigt, mit Ausnahme des Wirbelwindes und Wafferfalleg — 
das furchtſame Reh kömmt hervor, wenn der Sonnenſchein auf den 
Gipfel des Berges fällt, allein der Fühne Wolf wandelt im röth- 
lichen Lichte des herbftlichen Mondes. Sie machte fid) vergeblich 
ſolche Gedanken; ihres Sohnes erwarteter Ruf trieb fie nicht von 
ihrem harten Lager, wo fie von feiner Ankunft träumte. Hamiſh 
kam nicht. 

„Unerfüllte Hoffnung,” fagte der königliche Weife, „macht 
das Herz Frank." So kräftig auch Elspat von Körper war, bes 
gann fie doch zu erfahren, daß derfelbe den Mühen nicht gewachfen 
plieb, denen ihre beforgte und unmäßige Liebe ihn unterwarf. 
Eines Morgens aber belebte die Erfcheinung eines Reiſenden auf 
der einfamen Bergftraße die Hoffnungen, welche ſchon der forglofen 
Berzweiflung zu weichen begannen; der Fremde hatte ein Zeichen 
fächfiicher Unterwerfung an fi; in einiger Entfernung konnte fie 
jehen, wie der won einem Gürtel gehaltene Mantel in anmuthigen 
Falten über feinen Rüden fiel, und wie die Feder, welche Rang 
und edle Geburt bezeugte, auf feiner Mühe wehte. Er trug eine 
Flinte auf der Schulter, der Degen fehwebte an feiner Sette ımd 
hatte die gewöhnlichen Zugaben von Dolch, Piftole und Taſche 
ans Zienenfell. Ehe noch ihre Augen alle diefe Einzelnheiten er« 
kannt hatte, befchleunigte der Reiſende feinen leichten Schritt, erhob 
den Arm als Zeichen der Wiedererfennung, und Elspat hielt einen 
Augenblid fpäter in ihren Armen ihren geliebten Sohn, ber, mit 
dem, Kleide feiner Ahnen angethan, ihren mütterlichen Blüten als 

des era unter Zehntauſend erfägien. 
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"Der erfie Ausbruch der Liebe ift unmöglich zu befchreiben, 
Segnungen mifchten fih mit den Beiworten höchfter Liebe, welche 
ihre Fräftige Sprache gewährt, um das wilde Entzüden der Els⸗ 
pat auszudrüden. Ihr Tiſch wurde haftig mit Allem, was fle 
darbieten konnte, beladen; die Mutter überwachte den jungen Sol« 
daten, als er die Erfriſchungen einnahm, mit ähnlichen, wenn auch 
jonft verfchiedenen Gefühlen, wie denjenigen, als fie ihm die erfte 
Nahrung aus ihrer Bruft zu trinken gab. 


Als die heftige Freude vorliber war, wünfchte Elspat die Aben- 
teuer ihres Sohnes feit ihrer Trennung zu erfahren, und konnte 
feine Kecheit nicht genug tadeln, womit er bei hellem Tage die 
Hügel in der Hochlandefleidung durchzog, da doch die Strafe fo 
ſchwer ſei und fo viele Rothröde ſich im Lande befänden. 


„Hege deßhalb Feine Beforgniß, Mutter," fagte Hamifh in 
einem Tone, welcher ihre Bruft befehwichtigen follte, allein dennoch 
von einiger Verlegenheit zeugte, „ih darf den Hochländifchen 
Mantel am Thor vom Fort Auguftus tragen, wenn ich Luft da= 
zu habe.” 

„O, fei nicht fo verwegen, mein theurer Hamilh, obgleich der 
Fehler dem Sohne deines Vaters am meiften geziemt, fei nicht zu 
verwegen! Ach, man kämpft nicht mehr wie in früheren Tagen 
mit gleicher Wehr und gleichem Vortheile, fondern man verläßt 
fih nur auf die Uebermacht und auf die wirkfameren Waffen, fo 
daß der Schwache und der Starke durch den Schuß eines Sinaben 
gleicherweife niedergeworfen werden kann. Haltet mich nicht für 
unmwürdig, die Wittwe Eures Vaters und Eure Mutter zu heiten, 
weil ich fo rede, denn Gott weiß es, daß ich Mann gegen Mann 
Euch den Beften in Breadalbane und noch dazu dem weiten Zorn 
entgegenftellen würde." 


„Ich verfichere Euch, theuerfte Mutter," ervoifüerke Hu, 
„daß ih mich in Feiner Gefahr befinde! Habt Ihr aher Dias Vene 
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* aeiden, Mutter, und was bat er Euch hinſichtlich meiner 
geſagt ?“ 

„Silber hat er mir genug hinterlaſſen, Hamiſh, allein der 
beſte Troſt, den er mir gab, war die Kunde, daß Ihr Euch wohl 
befindet und mich bald beſuchen wuͤrdet. Huͤtet Cuch aber vor 
Mac Phadraick, mein Sohn, denn als er ſich den Freund Eures 
Vaters nannte, war es ihm mehr an dem elendeſten Rinde in ſei⸗ 
ner Heerde wie an dem Lebensblut von Mac Taviſh Mhor gelegen. 
Benuͤtze deßhalb feine Dienfte und bezahle ihn daflır, denn fo muf 
man mit unmwürdigen Leuten handeln, aber befolge meinen Rath 
und vertraue ihm nicht.“ 

Hamiſh konnte einen Seufzer nicht unterdrüden, welcher der 
Elspat anzudeuten fchien, daß ihr Rath zur Borfiht zu fpät 
komme. 

„Was habt Ihr mit ihm vorgehabt?“ fuhr ſie fort, heftig 
und erſchreckt. „Ich habe Geld von ihm bekommen, und er gibt 
Nichts ohne Werth; er gehört nicht zu denen, welche Gerſte für 
Etreu austaufchen; reuet Euch Euer Handel und könnt Ihr ihn 
abbrechen, ohne daß Eure Aufrichtigkeit oder Mannheit Schande 
erlange, fo gebt ihm fein Silber zurüd und trauet nicht feinen 
ſchoͤnen Worten,” | 

„Das geht nicht, Mutter,” fagte Hamiſh, „auch bereue ich 
nicht dasjenige, wozu ich mich verpflichtet habe, wenn nicht allein 
deßhalb, daß es mich veranlaßt Euch bald zu verlaffen.“ 

„Mich verlaffen? Alberner Knabe, glaubt Ihr, daß ich nicht 
die Pflicht Kenne, die dem Weibe oder der Mutter eines Fühnen 
Mannes gebührt? Du bift jeßt noch ein Knabe, und als dein Ba- 
ter vor zwanzig Jahren der Schreden des Landes war, verachtete 
er nicht meine Gefellfchaft und meinen Beiftand, fondern fagte oft, 
meine Hülfe fei fo viel werth als die zweier Diener.” 

„So etwas habe ich nicht gemeint, Mutter, aber da ich das 

Band verlaffen muß — 
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„Das Land verlaffen!” unterbrach ihn feine Mutter, „glaubt 
Ihr, daß ich einem Buſche gleiche, der aus dem Boden wo er 
wächst mit der Wurzel herausgeriffen ift und flerben muß, wenn 
man ihn wo anders hinträgt? Ich habe andere Winde ald die 
von Ben Croachan geathmet, ich bin Eurem Vater in die Wild- 
niffe von Roß, in die undurddringlichen Wüften von D-Mac 
Y⸗Mhor gefolgt. Halt ein, Mann, meine Glieder, fo alt fie find, 
werden mich fo weit tragen, wie Eure jungen Füße den Weg vor- 
anzugeben vermögen.” | 

„uch Mutter,” fagte der junge Mann mit kodender Stimme, 
„ich muß über das Meer fahren.” 

„Was, über das Meer! Wer bin ich, daB ich das Meer fürch⸗ 
ten follte? Bin ich niemals auf einem E chiff geweſen? Kenne ich 
nicht den Sund von Mull, die Infeln von ZTreshornifh und bie 
rauhen Klippen von Harris?“ 

„Ach Mutter, ich fahre weit weg, fern von allen jenen Orten; 
ih babe mich in einem der neugebildeten Regimenter anwerben 
laffen, und wir werden gegen die Franzoſen nach Amerika ziehen.“ 

„Angeworben !" rief die erflaunte Mutter, „gegen meinen 
Willen, ohne meine Einwilligung — das konnteſt du nicht, das 
haft du nicht gethpan —“ dann fland fie auf, nahm beinahe eine 
Stellung unumfchräntten Befehles an und fügte hinzu: „Hamiſh, 
das haft du nicht gewagt?“ 

„Berzweiflung, Mutter, wagt Alles," erwiederte Hamiſh in 
einem Zone betrübter Entichloffenheit, „was follte ich bier thum, 
wo ich kaum Brod für mich und Euch erwerben Konnte, während 
die Zeiten immer fchlimmer werden? Setzt Euch doch nur hin, 
und hört mir zu, dann werde ich Euch Überzeugen Tönnen, daß ich 
zu Eurem Beten handelte.“ 

Elopat ſetzte fich mit bitterem Lächeln, und derfelbe firenge 
und höhnifche Ausdrud Tag in ihren Zügen, a ir a Ins 
ſchloſenen Lippen feiner Rechtfertigung zuhdrte, 
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Hamiſh fuhr fort, ohne fich Durch ihren erwarteten Zorn außer 
Faffung bringen zu laffen. „Ale ich Euch, theuerfie Mutter, ver- 
Tieß, begab ich mich zum Haufe von Mac Phadraick, denn ob ih 
gleihwohl weiß, daß er nach Art der Sachen fchlau und welllich 
geftnnt ift, fo ift er doch ein kluger Mann, und ich dachte, er werde 
mir, da es ja ihn nichts Tofte, den Weg angeben, worin ich unfere 
Lage verbeffern koͤnne.“ 

„Unfere Lage?" fagte Elspat, indem fie die Geduld hei diefen 
Worten verlor; Ihr gingt alfo zu dem niedrigen Kerl mit nicht 
befferer Seele wie ein Kubhirt, um ihn um Rath für Euer Ber- 
fahren zu fragen? Euer Vater fragte Niemand um Rath als fei- 
nen Degen." 


„Theuerfte Mutter," erwiederte Hamifh, „wie werde ich Euch 
überzeugen, daß Ihr in diefem Lande unferer Väter lebt, als wä⸗ 
ren unfere Väter noch am Reben? Ihr geht wie in einem Traume 
umher, von den Gefpenftern derer umringt, welche längft im Grabe 
liegen. Als mein Vater noch Tebte und focht, achteten die Maͤch⸗ 
tigen den Mann mit der ftarken rechten Hand, und es fürchteten 
ihn die Reichen. Er genoß den Schuß von Mac Allan Mhor und 
von Baberfae und erhielt Tribut von niedrigeren Leuten. Dies 
it vorbei und fein Sohn würde allein einen fchimpflihen Tod 
erleiden, wenn er dafjelbe Verfahren einfchlüge, wodurd) fein Ba- 
ter Anfehen und Macht unter Allen erlangte, welche den bunten 
Mantel tragen. Land ift erobert — feine Lichter find ausgelöfcht 
— Glengary, Lochiel, Perth, Lord Lewis, alle Hohen Häuptlinge 
find todt oder in Verbannung — wir können dieß beklagen aber 
nicht ändern, Mütze, Degen und Beutel — Macht, Kraft und Reich⸗ 
thun wurden alle verloren auf dem Schlachtfelde von Eulloden.“ 


„Das ift falfch," erwiederte Espat mit Troß; „Ihr und 
Euresgleichen mit feigem Muth, werdet durch Eure feigen Herzen 
und nicht durch die Kraft des Terndes erirüät, ar Ed walr das 
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furchtſame Waſſerhuhn, welchem die geringfte Wolfe am Himmel 
der Schatten eines Adlers zu fein ſcheint.“ 

„Mutter,* fagte Hamifh mit Stolz, „macht mir einen ſchwa⸗ 
hen "Muth zum Vorwurf, ich gehe dorthin, wo man Männer 
braucht mit ſtarken Armen und kühnen Herzen. 34 verlaffe elrle 
Wüſte für ein Land, wo ich Ruhm erwerben kann.” 


„Und Ihr verlaßt Eure Mutter, damit fie in Mangel, Alter 
und Einfamkeit umkomme?“ fagte Elspat, indem fie jedes Mittel 
verfuchte, um feinen Entſchluß zu erfchüttern, hinfichtlich deſſen ſie 
jeßt einzufehen begann, daß er tiefer gewurzelt fei, als fie zuerft 
geglaubt hatte. 

„Das thue ich nicht," erwiederte er, „ich hinterlafle Euch in 
Behaglichkeit und ficherem Einkommen, das Ihr noch niemals ges 
kannt habt. Barcaldine’s3 Sohn if zu einem Anführer ernaunt 
und ich habe mich unter ihm anwerben laſſen; Mac Phadraid 
handelt in feinem Auftrage und wirbt Leute an, und findet dabei 
feinen eigenen Vortheil.“ 


„Das ift das wahrfte Wort der ganzen Gefchichte, wäre alles 
Andere ſonſt ſo falſch wie die Hoͤlle,“ ſagte die alte Frau mit bit- 
terem Ausdrud. 

„Bir aber finden auch unfern Vortheil dabei,“ fuhr Hamiſh 
fort, „denn Barcaldine gibt Euch eine Hütte in ſeinem Wald 
Letter⸗findreight mit Gras für Eure Ziegen und einer Kuh, wenn 
Ihr eine haben wollt auf der Gemeindewaide, und mein eigener 
Sold, theuerfte Mutter, wird Euch, obgleich ich entfernt bin, mit 
mehr als mit Mehl und mit Allem was Ihr fonft brauchen könnt, 
verforgen. Hegt um meinetbalben Feine Burcht, ich trete als ges 
meiner Soldat ein, aber ich will, wenn Tapferkeit und Regelmaͤßig⸗ 
keit im Dienfte mir es erwerben kann, als Dfftzier und ik Aue. 
halben Thaler täglich heimkehren.“ 

„Armed Rind,” erwiederte Elspat, indem der Kon des tn 


442 


leide ſich mit dem Ausdruck der Verachtung miſchte, du trau 
dem Mac Phadraick?“ 

„Sch kann das, Mutter," fagte Hamiſh, indem die dunkelrothe 
Zarbe feines Stammes ihm über Stirn und Wange flog. „Mac 
Phadraick kennt das Blut, das in meinen Adern fließt, und weiß, 
dag er, im Fall er Euch fein Wort bricht, die Zage zählen kann, 
welche Hamiſh nach Breadalbane zurückführen werden, und daß er 
dann fein Leben lang nur drei Mal die Sonne erbliden wird. Ich 
würde ihn am eigenen Heerde tödten, bräche ex mir fein Wort — 
ich würde das bei dem Wefen, das uns beide erfchuf.” 

Der Blid und die Stellung des jungen Soldaten erfüllte 
Elspat auf einen Augenblid mit Ehrfurcht; fie war nicht gewohnt, 
eine fo finftere und bittere Ausdrudsweile an ihm zu bemerken, die 
fie an feinen Vater ſtark erinnerte; ſie begann jedoch wieder ihre 
Borftellungen in derfelben ſchmähenden Weile, womit fie dieſelben 
begonnen hatte. 

„Armer Knabe,” fagte fie, „Ihr glaubt alfo, daß Eure Dro- 
hungen in der Entfernung der halben Welt vernommen oder beo- 
bachtet werden ! Aber geht, beugt den Naden unter Hannovers 
Zoch, gegen welches jeder madere Gale bis zum Tode kämpft. 
Geht, verläugnet den Eöniglichen Stewart, für welchen Euer Vater 
und feine Väter, und Eurer Mutter Väter fo manches Schlacht⸗ 
feld mit ihrem Blut gefärbt haben. — Geht, beugt Euer Haupt 
unter den Degengurt eines vom Gefchlechte der Dermid, deſſen 
Kinder, „fügte fie mit wilden Gefchrei hinzu, „die Väter Eurer 
Mutter in ihren friedlichen Wohnungen in Glencoe ermordet ha 
ben! Ja,“ rief fie wieder mit einem wilderen und gelleren Ge 
kreiſch, ich war damals noch nicht geboren, aber meine Mutter 
bat es mir erzählt, und ich horchte auf die Stimme meiner Mut⸗ 
tee — ja, ich erinnere mich ihrer Worte! Sie kamen im Frieden 
und wurden empfangen in Freundſchaft, und Blut und Feuer ent- 

Rand, und Todesgeſchrei und Min‘. 


448 


„Mutter,“ erwiederte Hamiſh in betrübtem aber entſchlebenem 
Tone, „ich habe das Alles bedacht, kein Tropfen des Blutes von 
Gleneoe Elebt an der edlen Hand von Barcaldine — der Fluch 
ruht auf dem unglüdlichen Haufe von Glenlyon, und Gott hat 
das Unrecht an ihm gerächt." 

„Ihr fprecht wie der fächftiche Prieſter,“ erwiederte feine Mut⸗ 
ter, „wollt Ihr nicht Lieber bleiben und um eine Pfarrerftelle bei 
Mac Allan Mhor anhalten, damit Ihr Vergebung dem Gefchlechte 
der Dermid predigen koͤnnt?“ 

„Geſtern war geftern,“ erwiederte Hamiſh, „und heute iR 
heute." Da die Clans niedergeworfen und unter einander gemifcht 
wurden, fo ift e8 wohl gethan und weife, daß ihr Haß und ihre 
Tehden ihre Unabhängigkeit und Macht nicht überleben. Wer 
nicht Rache nehmen kann wie ein Mann, darf nicht wie ein Feiger 
nuglofe Beindfchaft hegen. Mutter, der junge Barcaldine if feinen 
Worten treu und tapfer; ich weiß daß Mac Phadraid ihm rieth, 
er ſolle mir nicht erlauben, Abfchied von Euch zu nehmen, allein 
er ſagte, Hamifh Mac Taviſh if der Sohn eines tapferen Mannes; 
er wird fein Wort nicht brechen. Mutter, Barcaldine führt hun⸗ 
dert der tapferften Söhne der Galen in ihren vaterländifchen Klei⸗ 
dirn und mit den Waffen ihrer Väter, Herz an Herz, und Schul- 
ter an Schulter, ich habe gefchworen ihn zu begleiten; er vertraute 
mir und ich vertraue ihm.” 

Bei diefer fo feſt und entichloffenen Antwort war Espat wie 
vom Donner gerührt, und verfant in DBerzweiflung. Die Gründe, 
welche fte für unwiderftehlich entfcheidend hielt, waren wie die Wogen 
vom Felſen zurüdgepralt. Nach langer Paufe füllte fie ihrem 
Sohne einen Becher und reichte ihm denfelben mit dem Ausdrud 
achtungsvoller Niedergeichlagenheit und Unterwerfung. 

„Trink,“ fagte fie, „auf das Gedeihen des Baumes an enen 
väterlichen Saufe, bevor du denfelben aut immer weriofien IR, 
umd fage mir, da bie Reiten eines neuen Kdwäer mn db TEEN 
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Säuptlings, die deine Väter nur als töbtliche Feinde kannten, an 
den Gliedern des Sohnes deines Vaters befeſtigt find, — fage 
mir, wie viele lieder du in dieſer Kette zählt?“ 


Hamiſh nahm den Becher und blickte fie an, als koͤnne er was 
fie fagen wolle, nicht recht verflehen. Sie fuhr fort mit erhobener 
Stimme: „Sagt mir, denn id befige ein Recht es zu wiſſen, wie 
viel Zage erlaubt der Wille derer, die Ihr zu Euren Herrn ge 
macht habt, mich anzublicken? mit andern Worten, wie viele Tage 
find die meines Lebens? denn wenn Ihr micht verlaßt, fo hat die 
Erde für mich nichts weiter, das fo viel werth wäre, deßhalb 
zu leben!" 

„Mutter ‚” erwiederte Hamifh Mac Taviſh, „ſechs Tage darf 
ich bei Euch bleiben, und wenn Ihr mit mir am fünften aufbrechen 
wollt, jo werde ich Euch in Sicherheit nach Eurer neuen Wohnung 
bringen. Bleibt Ihr aber hier, fo werde ih am flebenten kei 
Zagesanbruch von Euch ſcheiden, denn das ift für mich der Teßte 
Augenblid, um mich nach Dunbarton zu begeben; wenn ich dort 
am achten Tage nicht erjcheine, fo bin ich der Strafe als Defertenr 
ausgefebt, und ald Soldat fowie ald Mann entehrt.* 

„Eures Baterd Fuß,“ erwiederte fie, „war frei wie der Wind 
auf der Haide — es war eben fo vergeblich ihm zu fagen, wohin 
gehſt du, als den unſichtbaren Verfcheucher der Wolken zu fragen, 
weßhalb blafeft du. Sage mir, bei welcher Strafe du zu deiner 
Sclaveret zurüdfehren mußt, denn du willft und du mußt gehen.“ 

„Nenne dieß nicht Sclaverei, Mutter, es iſt der Dienft eines 
ehrenwertben Soldaten, der einzige Dienft, welcher bis jeßt dem 
Sohne Mac Taviſh Mhor eröffnet if.” 

„Sage mir aber, was ift deine Strafe, wenn du nicht zurück⸗ 
tehren wir?" fragte Elspat auf's Neue. 

„Die militärifhe Strafe eines Deferteurs,* erwiderte Hamiſh, 

wobei er. jedoch, wie feine Mutter \eyr wol bewertir , unter ber 
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Qual eines inneren Gefühles litt, welche fie bis zum: Aenßerſten 
anzuregen beſchloß. 

„Und die," ſagte fie mit angenommener Ruhe, welche ihr 
ſtrahiender Blid verleugnete, „if die Strafe eines ungehorfamen 
Hundes, nicht wahr?" 

„Fragt mich nicht mehr," fagte Hamiſh, „die Strafe if für 
denjenigen nicht vorhanden, welcher fie nicht verdienen will.“ 

„Für mi aber ift dies von Bedeutung, erwiederte Elspat, 
„denn ich weiß befjer ald du, daß wo Macht vorhanden ift eine 
Strafe zu erteilen, auch der Wille nicht ausbleibt, diejelbe ohne 
Grund zu verhängen. Ich möchte für dich beten, Hamifh, und 
ich muß deßhalb willen, gegen welche Uebel ich Ihn, der Nieman⸗ 
den unbefchlitt läßt, anflehben muß, deine Jugend und Einfalt gu 
bewahren." 

„Mutter," fagte Hamiſh, „es ift wenig daran gelegen, wel⸗ 
hen Strafen ein Verbrecher ausgefeßt werden Tann, wenn man 
entfchloffen ift, Verbrechen zu vermeiden; unfere hochländifchen 
Häuptlinge pflegten aud ihre Vaſallen zu beftrafen und, wie mir 
gelagt wurde, mit großer Strenge. War es nicht Lachlan Mac 
San, defien ich mich von Alters ber erinnere, und welchem fein 
Häuptling den Kopf abfchlagen Tieß, weil er vor ihm auf einen 
Hirſch geichoffen Hatte?” 

„3a,” ſagte Elspat, „und er verlor denfelben mit vollem 
Recht, denn er entehrte den Vater des Volkes fogar im Angefichte 
des verfammelten Clans. Allein die Häuptlinge waren edler in 
ihrem Zorn — fie ftraften mit der fcharfen Klinge und nicht mit 
dem Stode. Ihre Strafe ließ Blut vergießen, brachte aber Feine 
Schande. Kannft du daffelbe von den Geſetzen fagen, unter beren 
Joch du deinen freigebornen Hals gebeugt haft? *- 

„Nein Mutter, das kann ich nicht,“ ſagte Hamilh wi, CHR 
rem Ausdrud ‚ „ih ſah wie-man einen Sasien weren ——— 
feiner Zabne, vwie man das nennt, heſtraſte. Er ante au u 
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ich geſtehe es ein — gegeißelt wie ein Hund, der feinen berrifchen 
Herrn beleidigt hat. Ich wurde empört bei dem Anblick, ich ges 
ſtehe es, allein die Strafe der Hunde ift nur für Solche, welche 
ſchlimmer find wie Hunde, die ihre Treue nicht bewahren. * 

„Diefer Schande jedoch Haft du dich ausgeſetzt,“ erwieberte 
Elspat, „wenn du einen Fehler begehen würdeft, oder dein Dffi⸗ 
zter Anftoß an dir nehmen follte, ch fpreche nicht mehr mit dir 
über deine Abfiht. Wäre der fechste Tag von der heutigen Mor- 
genfonne mein Sterbetag, und du bliebeft um mir Die Augen zu 
fchliegen, fo würdeft du dich der Gefahr ausfeben, wie ein Hund 
an einen Pfoften gebunden und gepeitfcht zu werden? Ja! wenn 
du nicht ein Tröpfchen Muth befäpeft, mich allein und an meinem 
einfamen Heerde fterben zu Laffen, damit der letzte Funken von 
deines Vaters Feuer und dem verlaffenen Heerde deiner Mutter 
zugleich erlöfche!” 

Hamiſh durchſchritt die Hütte mit ungeduldigem und zornigem 
Schritt. „Mutter,” fagte er zulebt, „befümmert Euch nicht um 
folhe Dinge, ich Tann folder Schande nicht ausgefeßt werden, 
denn ich werde fle nie verdienen, und würde ich damit bedroht, fo 
würde ich wifjen, wie ich vor der Entehrung fterben müßte,“ 

„So ſprach der Sohn des Gatten meiner Liebe,” erwiederte 
Elspat. Sie änderte den Stoff des Gefpräcdes und ſchien mit 
büfterer Ergebung zuzuhören, als ihr Sohn fie an die Kürze 
der Zeit erinnerte, die fie miteinander zubringen durften; er bat, 
diefelbe möge ohne nuplofe unangenehme Erinnerungen hinfichtlich 
der Umflände verbracht werden, unter denen fie bald fi trennen 
müßten. 

Elspat hatte fich jetzt überzeugt, daß ihr Sohn neben andern 
Eigenſchaften feines Vaters auch den ſtolzen männlichen Geiſt be⸗ 
ſaß, der es unmoͤglich machte, ihn von einem mit Ueberlegung ge⸗ 
abten Entſchluß wieder abzubringen; fie zeigte deßhalb im Aeußern 

eine ſcheinbare Ergebung in hhiett unasrurdfite Tronmena,, und 
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wenn fie bisweilen in Klagen und Murren ausbrach, To geſchah 
dieß nur, weil fie nicht gänzlich die natürliche Heftigkeit ihrer Ge⸗ 
fühle unterdrücken Eonnte, oder weil fie bedenken mußte, daß eine 
vollfommene und unbedingte Ergebung ihrem Sohne erzwungen 
und verdächtig erfcheinen koͤnne, und ihn veranlaflen würde, die 
Mittel, wodurch fie feine Abreife zu verhindern hoffte, zu über- 
wachen und zu vereiteln. Ihre heftige, obgleich felbftfüchtige Liebe 
zu ihrem Sohne, welche Feine Rüdfiht auf das wahre Intereſſe 
des unglücdlichen Gegenftandes ihrer Anhänglichkeit begreifen 
konnte, glich der inftinktartigen Zärtlichkeit der Thiere für ihre 
ungen; während fie in der Zukunft etwas weiter als Gefchöpfe 
auf der niedern Stufe des Daſeins blidte, empfand fie allein, daß 
Trennung von Hamiſh für fle dem Tode gleichkomme. 

In dem kurzen ihnen geftatteten Zeitraum erfchöpfte Elspat 
jede Kunft, welche die Liebe ihr eingeben Eonnte, um ihm ben 
Aufenthalt, fo Tange derjelbe ihm geftattet war, bei ihr angenehm 
zu machen, Ihr Gedaͤchtniß führte fie in frühere Tage zuräd, 
und ihr Borrath von Sagen, welche zu allen Zeiten das haupt⸗ 
fählichfle Vergnügen des Hochländers in feinen ruhigen Stunden 
ausmachen, war durch eine fonft ungewöhnliche Bekanntſchaft mit 
den Liedern der alten Barden und den Ueberlieferungen ber be- 
rühmteften Gefchichtenerzähler vermehrt. Ihre emfige Sorgfalt 
auf die Behaglichkeit ihres Sohnes war jo unaufhörlich, daß die- 
ſelbe ihm fogar läfig wurde; er bemühte fih, fle mit ruhigen 
Borkellungen zurückzuhalten, daß fie zu viel perfönliche Miche fich 
gebe, um das blühende Haidekraut für fein Lager zu fuchen, oder 
ein Mahl zu feiner Erfrifchung zu bereiten. „Laß mich allein, 
Hamiſh,“ pflegte fie bei ſolchen Gelegenheiten zu erwiedern, „Ihr 
folgt Eurem Willen, indem Ihr Euch von Eurer Mutter fcheidet; 
laßt Eure Mutter dasjenige thun, was ihr Berandgen aumiitt, 
fo lange Ahr bleibt.“ Br 

Gir join mit den ihretwegen von ihm gerofemn X 
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nungen foweit ausgeföhnt, daß fie ihn ruhig anhören konnte, wenn 
er davon ſprach, fie nach dem Gute von Green Colin zu bringen, 
wie der Herr hieß, auf deſſen Eigenthum er ihr ein Aſyl verfchafft 
hatte; in Wahrheit aber war fie weit davon entfernt, folche Ge 
danken zu hegen. Elspat hatte aus den Worten, die während bes 
erften heftigen Streites flelen, fih den Umſtand gemerkt, daß 
Hamiſh fich Törperlicher Züchtigung ausſetze, wenn er ſich nicht zu 
der im Urlaub beſtimmten Zeit wieder einfinde Sie erkannte 
ſehr wohl, daß er fich niemals, im Fall er in die Gefahr folder 
Entehrung gerathen follte, einer ſolchen Schande durch eine Rüde. 
kehr zu dem Negimente ausjeßen werde, wo dieſelbe ihn treffen 
tönnte. Man kann nicht willen, ob fle die weiteren wahrfchein- 
Tihen Folgen ihres unheilvollen Planes bedachte; allein die Ger 
mahlin von Mac Taviſh Mhor war hei deffen Gefahren und Wan⸗ 
derungen mit hundert Beifpielen von Widerftand und Flucht ver- 
traut geworden, wodurch ein tapferer Mann in einem Lande voll 
Felſen, Landfeen und Bergen, gefährlichen Päffen und dunklen 
Wäldern der Verfolgung von Hunderten troßen konnte. Für die 
Zukunft war fle deßhalb ohne Furcht; ihr einziger, alle ihre Ge 
danken in Unfpruch nehmender Plan ging nur auf die Anwendung 
von Mitteln, wodurch fich verhindern Tieß, daß ihr Sohn feinem 
commandirenden Offiziere fein Verfprechen halte, 

Wegen dieſes geheimen Planes wich fie dem von Hamiſh zu 
wiederholten Malen gemachten Vorfchlage aus, daß fie Beide auf 
brechen möchten, um von ihrer neuen Wohnung Belt zu nehmen; 
fie widerfeßte fich demfelben mit Gründen, welche ihrem Charakter 
fo natürlich waren, daß ihr Sohn weder Beforgniffe noch Aerger 
empfand. „Laßt mich nicht," fagte fie, „in derfelben kurzen 
Woche von meinem einzigen Sohne und von dem Thale Abfchied 
nehmen, worin ich fo lange gewohnt habe. Möge mein Auge, 
wenn ed durch Weinen um dich verduntelt if, noch wenigftens 

einige Beit den Loch Awe und den Ben Cvodhaw exkliden, 
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Hamiſh gab der Laune feiner Mutter in diefer Hinfiht um fo 
bereitwilliger nach, als einige in einem benachbarten Thale woh⸗ 
nende Berfonen, welche ihre Söhne für die Aushebung Barcaldine’s 
hergegeben hatten, auf dem Gute dieſes Häuptlings verforgt wer⸗ 
den ſollten; Elspat ging fcheinbar die Verabredung ein, daß fie 
mit diefen zuſammen aufbrechen wollten, wenn diefelben nach ihrem 
neuen Wohnort umziehen würden, Hamiſh glaubte fomit, er habe 
zugleich den Launen feiner Mutter nachgegeben, und ihre perfün« 
liche Lage ſowie ihren Unterhalt geſichert. Sie aber hegte in ihrer 
Seele verfchiedene Anfichten und Pläne. 

Die Zeit von Hamiſh's Urlaub verlief fchnell, und mehr wie 
einmal machte er den Vorſchlag, in folher Zeit aufzubrechen, daß 
er leiht und früh Dunbarton erreihen Tonnte, wo das Haupt⸗ 
quartier feines Regimentes lag. Allein die Bitten feiner Mutter, 
feine natürliche Neigung, in einer Gegend zu verweilen, welche ihm 
fo lange theuer gewefen war, und vor Allem fein feſtes Selbftver« 
trauen auf feine Gejchwindigkeit und Körperkraft veranlaßten ihn, 
feine Abreife bis zum fechsten Tage, dem lebten, zu verzögern, den 
er bei feiner Mutter zubringen Tonnte, wenn er die Bedingungen 
feines Urlaubs erfüllen wollte. 


Des gefährh, SH u. and. Erzähl. 3 
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Fuͤnftes Kapitel. 


Bas Euren Sohn betrifft — © glaubt mir dies — 

So habt Zhr ihn in große Ro edracht, 

Wo nicht den Untergang ihm fe felbf bereitet. 
Gorislanus. 


An Abend, welcher feiner beabfichtigten Abreife vorherging, 
begab ſich Hamifh zum Fluffe mit feiner Angelruthe, um zum letz⸗ 
ten Male im Awe feine Geichidlichkeit beim Fifchen, wodurd er 
ſich auszeichnete, zu üben, und zugleich die Mittel für ein Teptes 
gefelliges Mahl mit feiner Mutter bei befferer ald gewöhnlicher 
Koft herbeizufchaffen. Das Glück blieb ihm treu, und er tödtele 
bald einen fchönen Salmen. 

Auf feiner Rückkehr nach Haufe ereignete ſich ein Vorfall, den 
er nachher ale böfe Vorbedeutung erzählte, obgleich wahrſcheinlich 
ſeine erhitzte Einbildungskraft nebſt der allgemeinen Neigung ſeiner 
Landsleute zum Wunderbaren einen ſehr gewoͤhnlichen Umpan) 
bis zu abergläubifcher Bedeutung übertrieb. 

Auf dem Wege, den er nad Haufe einfchlug, bemerkte er zu 
ſeiner Ueberraſchung eine Perſon, die, wie er ſelbſt, nach der alten 
hochländiſchen Weiſe gekleidet und bewaffnet war. Der erſte Ge 
danke, welcher ihm einflel, ging dahin, daß der Vorübergehende zu 
feinem Corps gehöre, welches von der Regierung ausgehoben, und, 
unter Töniglicher Vollmacht ausgerüftet, einer Verlebung der Ge 
feße über das Verbot der hochländifchen Kleidung und Bewaffnung 
nicht fehuldig war. Er befchleunigte feinen Schritt, um feinen 
vermeintlichen Kameraden zu erreichen und ihn um feine Gefell- 
ſchaft zur nächſten Tagereife zu erfuchen ; da aber erſchrak er, als 
er bei dem Fremden die weiße Cocarde, das verhängnißvolle Ab- 

zeichen erblickte, welches in den Hadlanden „geächtet war. , Die 
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Seftalt des Mannes war groß, und im Umriß lag etwas Schatten⸗ 
haftes, welches feine Größe noch vermehrte; feine Bewegungsweiie, 
welche eher dem Gleiten als dem Gehen glich, erfüllte Hamifh mit 
abergläubifiher Zurcht über den Charakter des Weſens, welches im 
Zwielicht ihm voranging. Er juchte nicht Länger den Fremden 
einzuholen, fondern begnügte fi damit, ihn im Auge zu be= 
halten, nach dem bei Hochländern gewöhnlichen Aberglauben,, daß 
man übernatürlichen Erfcheinungen fich nicht aufdrängen, aber aud) 
ihre Gegenwart nicht vermeiden dürfe, fondern eg ihnen überlaflen 
müſſe, ihre Mittheilungen zurüdzubalten oder zu geben, je nach« 
dem es in ihrer Gewalt flehe, oder der Zwed ihres Auftrages es 
erheifche. Auf einer Anhöhe an der Straße, wo der Fußpfad auf 
Elspats Hütte einbog, blieb der Fremde ſtehen und fchien zu er⸗ 
warten, daß Hamifh hinaufkomme. AL Hamiſh feinerfeits ſah, 
daß er an dem Gegenftande feiner Beforgniß vorüber müffe, nahm 
er feinen Muth zufammen und näherte fi dem Orte, wo der 
Fremde fih aufgeftellt hatte. Diefer wies zuerft auf Elspats 
Hütte, und machte mit Armen und Händen eine Bewegung, welche 
ihm anzudeuten fchien, daß er fogleich in diefer Richtung abgehen 
folle. Einen Augenblid fpäter war die Geftalt mit dem hochlän- 
diſchen Mantel nicht mehr zu erbliden — Hamifh konnte nicht be⸗ 
ftimmt fagen, daß fie verſchwunden fei, denn Bellen und verfrüp- 
yelte Bäume waren genug vorhanden, um ein Verſteck Darzubieten; 
nach feiner Meinung aber hatte er den Geift von Mac Taviſh 
Mhor gefehen, welcher ihm die Warnung gab, fogleich feine Reife 
nach Dunbarton anzutreten, ohne bis zum Morgen zu warten, 
oder die Hütte feiner Mutter wieder zu befuchen.. 

Es konnten fo viele Borfälle feine Reife verzögern, befonders 
da er. Über fo manche Ströme auf Fähren fegen mußte, Daß er den 
feßen Entſchluß faßte, fih zwar ohne Abſchied nicht von feiner 
Mutter zu trennen, aber nicht Länger zu bleiben, wie Al ün8. 
erheiſche; der exſte Sonnenſtrahl dep nahen Kayıd Weww 
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reits mehrere Meilen auf dem Weg nah Dunbarton treffen. Er 
flieg deßhalb den Pfad hinab und erflärte beim Gintritt in bie 
Hütte mit haftiger und verwirrter, geiflige Aufregung bezeugenden 
Stimme feinen beſtimmten Entſchluß, fogleich fortzugehen. Els—⸗ 
pat ſchien zu ſeiner Ueberraſchung ſeine Abſicht nicht zu beſtreiten, 
ſondern drängte ihn, einige Erfriſchungen zu nehmen, bevor er ſie 
für immer verlaſſe; er that dieß heftig und ſchweigend, indem er 
an die bevorſtehende Trennung dachte, und kaum noch den Glau⸗ 
ben hegte, diefelbe werde ohne einen endlichen Kampf mit ihrer 
möütterlihen Zärtlichkeit flattfinden. Bu feiner Heberrafchung 
füllte fie den Becher zum Abjchiedstrant: „Gehe,“ fagte fie, „mein 
Sohn, da dieß dein beftimmter Entfchluß if, zuerft aber ſtehe noch 
einmal an deiner Mutter Herde, deffen Flamme ſchon lange er- 
loſchen ſein wird, wenn dein Fuß ihm wieder betritt." 

„Auf Eure Gefundheit, Mutter,” fagte Hamifh, „mögen wir 
ung glücklich wiederfehen, ungeachtet Eurer Unglüd vorberfagen- 
den Worte!" 

„Es wäre beffer, daß wir uns nicht trennten,” fagte: feine 
Mutter, während fie ihn den Trank genießen fah, von welchem and) 
nur die Zurücklaſſung eines Zropfens ihm als unglüdliche Vorbe⸗ 
deutung gegolten haben würde, „Sept," fagte fie vor ſich hinmur⸗ 
melnd, „gehe, wenn du kannſt.“ 

„Mutter,* fagte Hamifh, als er den Teeren Becher auf den 
Tiſch febte, dein Trank ift dem Gefchmad angenehm, er nimmt aber 
die Kraft hinweg, die er ertheilen follte.* 

„Das tft die erfie Wirkung. mein Sohn,“ erwiederte Eispat, 
lege dich aber nieder auf dieß fanfte Lager von Haidekraut, vwer- 
ſchließe nur auf einen Augenblid die Augen, und du wirft im 
Schlaf einer Stunde mehr Erfriſchung als in der gewöhnlichen 
Ruhe von drei Nächten finden, könnten dieſelben in eine ver⸗ 
einigt werben.” 


Autter, fagte Hawhh, anf Vben ver Toatt :Cchmefle 
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Wirkung übte, „gebt mir meine Müpe, ih muß Euch küffen und 
geben, es fcheint mir, ald ob meine Küße auf den Boden feſtge⸗ 
nagelt wären." 

„She werdet Euch ſogleich wieder gut befinden,” fagte feine 
Mutter, „wenn Ihr Euch nur eine halbe Stunde ſetzen wollt; es 
it noch acht Stunden bis zur Morgendämmerung , und der Soms 
nenaufgang if noch Zeit genug für Eures Vaters Sohn, um eine 
folche Reife anzutreten.” 

„Ih muß End gehordyen, Mutter, ich fühle, daß ih End 
gehorchen muß,” fagte Hamifh in bereits Tallenden Tönen; „weckt 
mich aber, wenn der Mond aufgeht.“ 

Er feßte fih an das Bett, lehnte fih zurück und fiel ſogleich 
in einen fetten Schlaf, Mit einem vor Freude Flopfenden Herzen, 
als habe fie eine ſchwierige und befchwerliche Unternehmung zu 
Ende gebracht, legte Elspat voll Zärtlichkeit den Mantel des bes 
wußtlojen Schläfers zurück, für welchen ihre übertriebene Xiebe fo 
verhängnigvoll fein follte; während fte- ſich hiebei beſchäftigte, 
ſprach fle ihr Entzücden in den Tönen aus, unter denen ſich Zärts 
lihteit mit den Gefühl des Sieges miſchte. „Ja,“ fagte fie, 
„Kalb meines Herzens, der Mond und die Sonne follen dir auf- 
gehen und untergehen, aber nicht, um dir auf dem Wege aus dem 
Lande deiner Väter zu leuchten, oder dich in Verfuchung zu brin« 
gen, daß du dem fremden Fürften oder den Zodfeinden deines 
Stammes dienft! Keinem Sohne von Diarmid werde ich überlie⸗ 
fert werden, damit man mich füttere als eine Leibeigene; Er, der: 
mein Vergnügen und mein Stolz tft, wird mein Wächter und Bes 
Ihüßer fein. Man fagt, daß die Hoclande fich verändert haben; 
ich fehe aber noch, wie der Ben Eruachan feine Gipfel jo hoch als 
jemals zum Abendhimmel erhebt — Niemand bat nod Kühe auf 
dem Grunde des Loch Awe geweidet, und jene Eiche beugt fich wit 
wie eine Weide, Die Kinder der Berge werden {ein vote Ayır Dhlter, 
bis die Berge felbf ſich gleich den Thälerri-ehnen. IR Tick WI 
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den Wäldern, welche taufend Zapfere zu ernähren pflegten, it noch 
fiherlich Lebensunterhalt und Zuflucht für cine alte Frau und 
einen tapferen Züngling alten Stammes und alter Sitten übrig 
gelaſſen.“ 

Während die übel berathene Mutter ſich fo des Erfolges ihrer 
Liſt freute, müffen wir dem Leſer erwähnen, daß derfelbe auf der 
Kenntniß von Arzneiträutern berubte, welche Elspat, in allen 
Dingen bewandert, die zu dem wilden von ihr geführten Leben ge- 
hörten, in nicht ungewöhnlichem Grade befaß, und Die fie zu ver- 
fhiedenen Zweden ausübte. Mit den Kräutern, die fie eben fo 
gut auszumählen, wie zu deftilliren verftand, konnte fie mehr Krank⸗ 
heiten heilen, als ein wiffenfchaftlich erzogener Arzt zu glauben 
geneigt fein würde. Einige verwandte fle zu der glänzenden Fär⸗ 
dung der buntgewürfelten Kleider, aus anderen bildete fie Getränke 
von verfchiedener Kraft, und befaß auch unglüdlicher Weiſe das 
Geheimniß, ein flarkes, ſchlaferweckendes Mittel zu bereiten. Bon 
den Wirkungen diefes letzten Trankes erwartete fie, wie der Lefer 
wahrjcheinlich fchon vermuthet haben wird, mit Sicherheit eine 
Berzögerung der Abreife von Hamifh über die Zeit hinaus, melde 
für feine Wiederkehr feftgefebt war; fie verließ fich ferner auf jeinen 
Abſcheu vor der gefürchteten Strafe, der er jebt ausgefeßt mar, 
ale auf das ſicherſte Mittel, feine Rückkehr überhaupt zu ver- 
hindern. 

Tiefer ald naturgemäß war der Schlaf von Hamifh Mac Taviſh 
om jenem verhängnigvollen Abende, nicht aber die Ruhe feiner 
Mutter. Kaum fhloß fie von Zeit zu Zeit ihre Augen; fle er- 
wachte immer wieder im Schreden,, daß ihr Sohn aufgeftanden 
und fortgegangen ſei; erft als fle zu feinem Lager getreten war, 
und fein tiefes und regelmäßiges Athemholen vernahm, berubigte 
fie ſich Hinfichtlich der Ziefe des Sclafes, worin er verfunten 
ENT. . 

Sie beforgte, die Dämmerung Toner \ge vruräre , wansachtet 
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der ungewöhnlichen Stärke der Mittel, womit fie feinen Trank ge= 
mifcht hatte; fie wußte, daß Hamifh, fo lange noch Hoffnung für 
einen Sterblichen vorbanten war , die Reife zu vollenden dieſelbe 
auszuführen verfuchen würde, ſollte er auch durch die Anſtrengun⸗ 
gen unter Weges fterben. Durch diefe neue Furcht aufgeregt, fuchte 
fie das Licht durch Verſtopfung aller Riken und Spalten zurüds 
zubalten, durch welche die Morgenftrahlen in ihre elende Wohnung 
eher Zugang, als durch eine andere Oeffnung finden Eonnten. 
Dieß Alles that fie, um bei ihrem Elend und Mangel ein Wefen 
zurüdzubalten, dem fie die Welt mit Freuden übertragen haben 
würde, wenn diefelbe ihr zur Verfügung geflanden hätte. 

Ihre Belorgniffe waren nutzlos; die Sonne erhob fih hoch 
am Himmel, und nicht der ſchnellſte Hirfch in Breadalbane, wären 
die Hunde auf feinen Ferfen geweien, hätte, um fein Leben zu 
retten, fo ſchnell zu eilen vermogt, wie es jebt für Hamiſh erfor- 
derlich gewefen wäre, um zur beftinmmten Zeit einzutreffen. Sie 
hielt es gleichfalls für unmöglih, daß er jebt an die Rückkehr 
denfe, da er der Gefahr einer befchimpfenden Strafe ausgefeßt war. 
Allmälig und zu verfchiedenen Malen hatte fie von ihm eine volle 
Kenntniß der Lage erlangt, worin er durch fein Ausbleiben am 
befimmten Zage gerathen mußte, fie wußte, wie wenig Hoffnung 
er fih auf eine gelinde Behandlung machen Eonnte. 

Es ift wohl bekannt, daß der große und weile Graf von 
Chatham auf den Einwurf fkolz war, wodurch er ein Korps zur 
Bertheivigung der Colonien aus jenen tapferen Hochländern bildete, 
bie bis zu feiner Zeit für eine jede der auf einander folgenden Re⸗ 
gierungen Gegenftände der Beforaniffe, des Zweifel und Verdach⸗ 
te8 gemwejen waren. Für die Ausführung feines patriotifchen Pla⸗ 
nes boten fich aber einige Hinderniffe in den befonderen Gewohn⸗ 
heiten und in der Stimmung diefe® Volkes. Dur Natur und 
Erziehung war jeder Hochländer an den Gebrauch der rin > 
“ wöhnt, nicht aber an bie Distiplin vegelmägiger Krayaen; 8 
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Allen durchaus widerfirebte. Die Hochlaͤnder waren nur eine Art 
Miliz, welche fich ein Lager niemals als ihre Heimath denken Kann. 
Ging eine Schlacht verloren, fo zerſtreuten fie ih, um ſich zu 
retten, und für ihre eigene Sicherheit, fowie für die ihrer Familien 
zu forgen; ward die Schlacht gewonnen , fo kehrten fie nach ihren 
Thälern zurüd, um ihre Beute in Sicherheit zu bringen, für ihr 
Vieh Sorge zu tragen und ihre Landgüter zu beftellen. Dieſes 
Borrecht des Sehens und Kommens nach Belieben Konnte ihnen 
nicht einmal von ihren Häuptlingen genommen werden , fo unums 
ſchränkt die Herrichaft derfelben auch in anderer Hinficht fein mogte. 
Daraus folgte, daß man den neu ausgehobenen hochländifchen Her 
kruten die Natur einer militäriihen Anwerbung kaum begreiflich 
machen konnte, wodurd ein Mann gezwungen ward, länger als er 
will, im Heere zu dienen; vielleicht hatte man fih bei mandem 
Beifpiele nicht genug Mühe gegeben, um bei der Anwerbung den 
Rekruten die bleibende Verpflichtung, welche fie eingingen,, darzu« 
legen, damit fie nicht wegen einer foldhen Enthüllung ihren Ent⸗ 
ſchluß änderten. Defertionen waren deßhalb zahlreich unter den 
neu angeworbenen Regimentern, und der General, weldher in Dun⸗ 
barton fommandirte, ein alter Soldat, ſah Fein befferes Mittel, 
denfelden Einhalt zu thun, als daß er ein ungewöhnlich ſtrenges 
Beifpiel an einem Deferteur aus einem engliihen Corps geben 
ließ. Das junge hochländifche Regiment wurde gezwungen, bei 
der Beftrafung gegenwärtig zu fein, welche ein auf perfönliche Ehre 
eiferflichtiges Volt mit gleichem Schreden und Widerwillen erfüllte, 
und Bielen derfelben einen nicht unnatürlichen Widerwillen gegen 
den Kriegsdienft einflößte. Der alte General jedoch, der in dem 
deutfchen Kriegen feine regelmäßige Schule gemacht hatte, hielt am 
feiner Meinung feſt, und machte Durch einen Tagesbefehl bekannt, 
daß der erfte Hochländer, welcher deiertiren, oder am Ausgange fe 
nes Urlaubs nicht erfcheinen würde, wie der Berbrecher gezüctigt 
erben folle, befien Strafe daR Rrakurık wayieien Latte, Riss 
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mand zweifelte, daß General — genau fein Wort halten werke, 
wenn Strenge nothwendig fei, und Elspat wußte deßhalb, daß ihr 
Sohn, wenn er fehen würde, bie pünktliche Ausführung feines 
Befehles fei unmöglich, zu gleicher Zeit die Unvermeidlichkeit der 
auf feinem Ungehorjam gefehten und entwürdigenden Strafe be= 
denken müßte, fobald er fich der Gewalt des Generals wieder an« 
heim gebe. ü 

Als der Mittag vorbei war, erhoben ſich neue Beſorgniſſe in 
der Seele des einſam lebenden Weibes. Ihr Sohn ſchlief noch 
unter dem Einfluß des Schlaftrunkes; war es nicht moͤglich, daß 
ſeine Vernunft oder Geſundheit durch deſſen zu große Kraft zer⸗ 
rüttet werde, da derſelbe ſtaͤrker war, als fie jemals einem Andern 
gereicht hatte? Zum erften Mal begann fle ferner, ungeachtet ihrer 
hohen Begriffe von elterliher Gewalt, den Zorn ihres Sohnes gu 
fürchten, welchem ein Unrecht erwiefen zu haben, ihr Herz ihr 
fagte. Sie hatte in den lebten Zeiten bemerkt, daß feine Stim⸗ 
mung weniger gelehrig war, und daß fein Entfchluß, befonders bei 
Gelegenheit feiner Anwerbung, felbftftändig gefaßt und mit Kühn 
heit ausgeführt wurde. Sie gedachte der finfteren Störrigkeit fet« 
nes Baters, wenn derjelbe fich für mißhandelt hielt, und begann 
zu beforgen, Hamiſh werde, wenn er den ihm gefpielten Betrug 
entdede, fidh dafür jogar fo entfchieden rächen, daß er von ihr ab⸗ 
laffe und feine Laufbahn in der Welt allein verfolge. Dieß waren 
die erſchreckenden und dennoch vernünftigen Beforgniffe, welche auf 
das unglüdliche Weib eindrangen, nachdem ihre unheilvolle Liſt 
ihr fo gelungen war. 

Segen Abend erwachte Hamifh zuerft, allein damals war er 
noch weit von allem Befige feiner geiftigen und Zörperlichen Kräfte 
entfernt. Elspat empfand anfänglich große Furcht wegen feiner 
unzufammenhängenden Reden und’ wegen feines unregelmätigea 
Bulfes; fle wandte jedoch Mittel an, welche ihre Kennung Nur Ye 
gab; und batte im Baufe der Nacht dad Vergnügen, daR vr wege 
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um in einen tiefen Schlaf ſank, welcher wahrfcheinlicd Den größe 
ren Theil der Wirkungen der Mittel hinwegnahm, denn gegen 
Sonnenaufgang hörte fie, wie er aufftand und feine Mühe ver- 
langte. Diefe hatte fle abfichtlich in der Furcht entfernt, daß er 
in der Nacht aufwachen und ohne ihr Willen fortgehen würde, 

„Meine Mübe — meine Mühe," rief Hamiſh; „es if Zeit, 
Euch Lebewohl zu fagen. Mutter, Euer Trank war zu far! — 
die Sonne flieht am Himmel — mit dem nähften Morgen aber 
will ich die doppelten Gipfel des alten Dun ſehen. Deine Müpe 
— meine Müpe, Mutter, ich muß fogleich fort.” Diefe Ausdrüde 
bezeugten, daß der arme Hamifh nicht ahnete, zwei Nächte und ein 
Tag ſeien vorüber, feit er den verhängnißvollen Becher geleert 
hatte, und Elspat mußte jeht die Gefahr beftehen, die fle ihren 
Gefühlen nach wohl erkannte, fowie auch die peinliche Aufgabe 
Löfen, ihre Ränke ihm zu eröffnen. 

„DVergebt mir, mein Sohn,” fagte fie, indem fe Hanifh näher 
trat und ihn mit einem ehrfurchtsvollen Ausdrud an feiner Hand 
nahm, welchen fie vielleicht nicht immer gegen feinen Vater, fogar 
in feiner finfterften Stimmung, gezeigt hatte. 

„3 Euch vergeben, Mutter, weßhalb?* fragte Hamifh lachend, 
„dafür, daß Ihr mir einen Trank gegeben habt, welcher für mid 
zu ſtark war, und deffen Wirkung jetzt mein Kopf noch empfindet, 
oder daß Ihr meine Mütze verftedtet, um mich einen Augenblid 
noch länger zurüd zu halten? Ihr Habt mir vielmehr zu verzeihen. 
Gebt mir meine Mübe oder ich gehe ohne diefelbe fort, ficherlic 
darf ich mich durch einen fo unbedeutenden Mangel nicht aufhalten 
laſſen, da ich Zahre lang nichts weiter hatte, als einen Riemen 
aus Hirfchleder, um wein Haar damit zu binden. Xreibt keinen 
Scherz, jondern gebt fle mir, oder ich muß mit unbedecktem Kopfe 
fort,. da e8 für mich unmöglich iſt zu bleiben.“ 

„Rein Sohn,” fagte Eispat, „indem fie feine Hand fefthielt, 

„was. einmal geſchehen iſt, ht A witıt Intern, Tügntet- Ihr die 
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Flügel jenes Adler Leihen, jo würdet Ihr für dasjenige, was 
Ahr wollt, zu fpdt am Dun ankommen — zu früh für das, was 
Euch dort erwartet. Ihr glaubt, daß Ihr die Sonne zum erften 
Mal aufgehen. feht, feit Ihr ihren Untergang erblidtet, allein 
geftern Rand fie über dem Ben Eruachan, obgleich Eure Augen 
ihrem Lichte verfchloffen waren." 

Hamiſh warf auf feine Mutter einen wilden Blick äußerfien 
Schreckens; alsdann fagte er, fich fogleich wieder faffend: „ich bin 
fein Kind, um durch ſolche Streihe mich an der Ausführung meie 
nes Entfehluffee hindern zu laffen — lebt wohl, Mutter ‚ jeder 
Augenblid if ein Leben werth. “ 

„Bleibe," fagte fie, „mein theurer, betrogener, mein getäufch- 
ter Sopn; ſtürze dich nicht in Schande und Untergang, dort jehe 
ich den Briefer auf der Landftrage mit feinem weißen Pferde kom⸗ 
men; frage ihn nach dem Tage in der Woche, laß ihn zwifchen uns 
enticheiden. ” 

Mit der Schnelligkeit des Adlers ſtürzte Hamifh die Höhe 
hinan und fland bei dem Pfarrer von Glenorquhy, welcher fo früh 
feine Wohnung verlaffen hatte, um einer unglüdlichen Familie bei 
Bunawe feine Tröftung zu ertheilen. 

Der gute Mann erfchrat etwas, als er einen bewaffneten Hoch⸗ 
länder, damals eine ungewöhnliche Erfcheinung, auf ſich zukommen 
fah, und zwar einen Mann, der offenbar in großer Aufregung ſich 
befand, als diefer jein Pferd am Zügel ergriff und ihn mit floden- 


“ der Stimme nah dem Zage der Woche und des Monats fragte. - 


nWäret Ihr geweien, wo Ihr geftern hättet fein follen, jun« 
ger Mann,” erwiederte der Geifliche, „fo hättet Ihr wiffen müffen, 
daß ed Sabbath war, und daß der heutige Tag ein Montag, der 
zweite Tag dev Woche und der einundzwanzigfte des Monats if," 
„Und if dieß wahr?" fragte Hamifh. 
„So wahr,“ erwiederte der überrafchte Plarter, —XX 
Rand, daß ich geſtern das Wort Botteg meiner Server WLAN 
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— was Habt Ihr, junger Mann ? feid Ihr Frank? feid Ihr im 
Eurem Geifte verflört?“ | 
Hamiſh gab Feine Erwiederung und wiederholte bei ſich den 
erſten Ausdrud des Geiſtlichen: „Wäret Ihr geftern geweſen, wo 
Ihr hättet fein follen!” mit den Worten ließ er den Zügel fahren, 
wandte fi) von der Straße weg und flieg den Weg nach der Hütte 
mit den Blicken und den Schritten eines Mannes hinab, welcher 
zur Hinrichtung geführt wird. Der Pfarrer blidte ihm mit Er⸗ 
faunen nach, denn obaleich er die Bewohnerin der Hütte kannte, 
fo hatte ihn Elspats Ruf nicht veranlaßt, eine Verbindung mit 
ihr anzufnüpfen, weil fie als katholiſch oder vielmehr als gleich- 
gültig gegen Religion galt, mit Ausnahme einiger abergläubifcher 
Gebräuche, welche ihr von ihren Eltern überliefert waren. Dem 
jungen Hamifh hatte der ehrwürdige Herr Tyrie Belehrungen er⸗ 
theilt, wenn er ihn gelegentlich antraf; war der Same unter das 
Brombeeren» und Dorngefträuch eines wilden und ungebifdeten 
Charakters gefallen, fo war er nicht gänzlich erſtickt oder zerſtoͤrt 
worden. Es lag etwas fo Grauenhaftes im Ausdrud der Züge des 
jungen Mannes, dag der gute Mann in Verſuchung kam, zur Hütte 
zu gehen und ſich zu erkundigen, ob irgend ein Unglüd die Be- 
wohner befallen babe, wobei feine Gegenwart tröftlich und fein 
Dienſt nüplich fein Fönne. Unglücklicherweiſe beharrte er nicht in 
feinem Entſchluſſe, welcher ein großes Unglüd hätte verhindern 
tönnen, da er wahrjcheinlich ein Vermittler für den unglücklichen 
jungen Mann hätte werden Tönnen; fondern eine Erinnerung an 
die wilden Leidenfchaften der Hochländer, die nach der alten Weiſe 
des Bandes erzogen waren, verhinderte, daß er fich mit der Wittwe 
und dem Sohn des weit gefürchteten Räubers Mac Taviſh Mhor 
einlteß; fo entging ihm eine Gelegenheit Gutes zu thun, welche 
verfäumt zu haben er fpäter fehr bereute. 
HA Pamiſh Mac Taviſh in die Hütte feiner Mutter trat, 
warf er fly äuf das fo chen werlofenr DE Wr em Searel: 
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„Berloren, verloren!” um im Gefchrei bes Zornes und Grams 
feinem tiefen Gefühle über den Betrug, der an ihm verübt war, 
und über die graufame Lage, worin er fi befand, Luft zu 
machen. 

Elsyat war auf den erften Ausbruch der Leidenfchaft ihres 
Sohnes vorbereitet und dachte bei fich: „es ift nur der Bergſtrom, 
den ein Gewitter angeſchwellt hat; feßen wir uns, und ruhen wir 
am Ufer, ungeachtet alles jebigen Gchraufes, fo wird die Zeit 
tommen, wo wir trodenen Fußes bindurchgehen können." Sie ließ 
feine Klagen und Vorwürfe, welche fogar in Mitte feines Schmer⸗ 
zes achtungsvoll und Liebevoll waren, ohne eine Antwort zu geben, 
vorübergehen; als er zulebt alle Ausrufungen des Kummers er⸗ 
ſchöpft hatte, welche feine Sprache, reich im Ausdrud der Gefühle 
des Herzens, dem Leidenden darbietet, und in finfteres Schweigen 
verſank, Tieß fie beinahe eine Stunde verfchwinden, ehe fle zum 
Lager ihres Sohnes hintrat. 

„Und Habt Ihr jebt," fagte fie zulebt mit einer Stimme, wo⸗ 
rin die Würde der Mutter durch Zärtlichkeit gelindert war, Eu⸗ 
ren eitlen Summer erichöpft, und koͤnnt Ihr vergleichen dasjenige, 
was Ihr gewonnen habt, mit demjenigen, was Ihr verloret? Iſt 
der falfhe Sachſe von Diarmid Euer Bruder oder der Water Eures 
Stammes, daß Ihr weinet, weil Ihr Euch nicht an feinen Degen- 
gurt binden und Einer von denen werden Tönnt, welche feine Ge⸗ 
bote vollbringen moͤchten Könnt Ihr in jenem entfernten Lande 
Die Seen und Berge wieder finden, die Ihr bier verlaßt? Könnt 
Ihr den Hirfh von Breadalbane in den-Wäldern von Amerika 
jagen, oder wird der Deean Euch die Salmen mit filbernen Schup⸗ 
pen, die der Awe Euch gewährt, darreichen Erwägt, was Euer 
Berluß if, und dann vergleicht ihn wie ein weifer Wann mit dem, 
was Ihr gewonnen habt,” 

„Ich habe Alles verloren, Mutter," erwidberte ih, ss. 
N: habe murlır Bord gebrochen und meine Chre verloren VRRRUE 
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den Borfall erzählen, aber wer würde mir glauben?“ .. Der un- 
gluͤckliche Mann legte die Hände zufammen, drüdte fie auf feine 
Stirne und verbarg fein Antlig auf dem Lager. 

Elspat gerieth jebt wirklich in Schreden, und wünfchte viel⸗ 
leicht, daß der verhängnißvolle Betrug nicht von ihr verſucht fei; 
fie hatte jet Teine andere Hoffnung oder Zuflucht, als in der Be- 
redtſamkeit, an welcher fie kein geringes Theil beſaß, obgleich deren 
Kraft dadurch unwirkiam blieb, daß fie die Welt, wie fle war, 
durhaus nicht kannte. Sie drängte ihren Sohn durch jedes zaͤrt⸗ 
liche Beiwort, welches eine Mntter gebrauchen Tann, Sorge für 
feine Sicherheit zu tragen. 

„Ueberlaßt es mir,“ fagte fie, „Eure Verfolger zu täufchen, 
ich will Eure Ehre reiten — ich werde ihnen fagen, daß mein 
ihönhaariger Hamiſh vom Corrie-Dhu (dem ſchwarzen Abgrund) 
in den See fiel, deſſen Boden noch nie ein menfchliches Auge ge- 
jeben hat. Ich will ihnen diefes fagen, und will Euren Wantel 
anf die Dorne werfen, welche am Rande des Abgrundes wachſen, 
damit fie meinen Worten Glauben fchenten. Sie werden es glau- 
ben und zum Dun mit dem doppelten Gipfel zurückkehren; denn 
obgleich die fächflfche Trommel die Lebendigen zum Tode zu laden 
vermag, kann fie nicht die Todten zu ihrer fllavifchen Fahne zu- 
rüdrufen. Dann werden wir nordwärts zu den Salzſeen von 
Kindale reifen, damit Berge und Zhäler zwifchen uns und den 
Seen von Diarmid liegen. Wir wollen die Ufer des dunklen Ser 
befuchen, und meine Verwandten (denn gehörte nicht meine Mutter 
zu den Kindern von Kenneth?) werden mit der alten Liebe unjerer 
gedenken — meine Berwandten werden uns mit der Liebe dex alten 
Beit empfangen, welche in jenen entfernten Ahilern tebt , wo bie 
Galen noch in al’ ihrem Adel unvermtjcht mit. den groben Sach⸗ 
fen oder mit der niedrigen Brut leben, welche aus ihren Werken⸗ 
gen und ihren Sklaven beſteht.“ 

‚Die Kraft der Spracht, Nanühen ok Vıfeerkuikungen ſogat 
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in den gewöhnlichen Ausdrüden verbunden, ſchien jebt beinahe 
zu ſchwach, um Elspat die Mittel zur Entwerfung des glänzenden 
Bildes zu gewähren, welches fie ihrem Sohne von dem Rande au 
malte, worin fie ihm Zuflucht zu finden vorfchlug. Es waren je 
Doch wenig Farben, womit fie ihr hochländiiches Paradies aus⸗ 
malen Eonnte, „Die Berge," fagte fie, „find höher und prächtiger 
als die von Breadalbane — Ben⸗Cruachan iſt nur ein Zwerg 
gegen Skoorora. Die Seen find breiter und größer, und haben 
nicht allein Ueberfluß an Fifchen, fondern auch an dem bezauberten 
und amphibifchen Thiere, welches der Lampe das Del gibt”). -Die 
Hirſche find größer und zahlreiher — der Eber mit den weißen 
Stoßzähnen, defien Jagd die Tapfern vorzuasweife erfreut, wird 
noch in jenen weitlichen Lagern aufgejagt — die Männer find edler, 
weiſer und ſtärker als die entartete Bruft, die unter dem fächfiichen 
Banner lebt. Die Töchter des Landes find reizend, mit blauen 
Augen und ſchönem Haar; aus ihnen will ich für did, Hamiſh, 
ein Weib-von tadellofer Abkunft, fleckenloſem Ruf, fefter und wah⸗ 
rer Liebe wählen, welche wie ein Sonnenftrahl in unferer Sommer- 
hütte, und in unferer Winterwohnung wie die Wärme des noth- 
wendigen Feuers fein wird, * 

Mit ſolchen Reden fuchte Elspat die Verzweiflung ihres Soh⸗ 
nes zu mindern, und ihn womöglich zum Entjchlufje zu bringen, 
daß er den verhängnißvollen Ort verlaffe, auf welchem zu bleiben 
er entfchloffen fchien. Der Styl ihrer Rede war poetilch, glich aber 
in anderer Hinficht demjenigen, welchen fie, wie andere zärtliche 
Mütter, bei Hamifh, als er noch ein Kind oder Anabe war, ver- 
ſchwendet hatte, um feine Einwilligung zu irgend Etwas, was er 
nicht thun wollte, zu erlangen; fie ſprach lauter, ſchneller und ernſt⸗ 
licher im Verhaͤltniß, wie fie daran verzweifelte, daß ie Worte 
Ueberzeugung erweckten. 


*) Die Sechunde werden von ben Hochlandern ala deyuberte zu we 
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Auf die Seele von Hamiſh machte ihre Berebtfamteit keinen 
Eindrud. Ex kannte weit beffer ale fie den wirklichen Zuſtand des 
Landes, und wußte fehr wohl, daß er ſich zwar ale Flüchtling in 
den entfernteren Gebirgen werfteden könne, Daß es aber jeßt in den 
Hochlanden Feinen Winkel gebe, worin fi das Gewerbe feines 
Baters üben laffe, fogar wenn er nicht nach den veredelten Vor⸗ 
flellungen feiner Zeit die Meinung angenommen hätte, das Ge- 
werbe des Freibeuters fei nicht länger der Weg zu Ehren und 
Auszeichnungen. Ihre Worte gelangten deßhalb nur in rädfichte- 
Tofe Ohren, und fie erichöpfte vergeblich alle ihre Beredtſamkeit 
in Verſuchen, das Land der Verwandten ihrer Mutter in folchen 
Ausdrücken zu fchildern, daß Hamifh in Verſuchung käme, fie dort- 
bin zu begleiten. Sie ſprach flundenlang, ſprach aber vergeblich ; 
fie konnte Feine andere Antwort als Geftöhn, Seufzer und Aus- 
rufungen aus ihm herausbringen, welche die äußerfie Verzweiflung 
anzeigten. 

Zuletzt ſprang fie auf und vertauſchte den einfoͤrmigen Ton, 
womit fie gleichſam das Lob des Landes ihrer Zuflucht gefungen 
hatte, mit der kurzen und finfteren Sprache heftiger Leidenſchaft. 

„Ih bin eine Thörin,* fagte fie, „meine Worte an einen trägen 
Burfchen von ärmlichen Muth und ohne Berfland: zu verſchwen⸗ 
den, welcher fich wie ein Hund vor der Peitſche duckt. Bleibe bier 

und erwarte deine Buchtmeifter,, fowie deine Beſtrafung von ihren 
Händen, glaube aber nicht, daß deiner Mutter Augen es fehen 
werden. Ich koͤnnte es nicht fehen und am Reben bleiben. Meine 
Augen haben oft auf den Tod, niemals aber auf Schande geblici 
Lebe wohl, Hamiſh, wir sehen uns niemals wieder.” 

Sie Hürzte aus der Hütte fo ſchnell wie ein Kibigz, und hegte 
auch vieleicht im Augenblid wirklich die von ihr ausgeſprochene 
Abſicht, fih von ihrem Sohne zu trennen. Ginen furchtbaren An⸗ 
DIE Hätte fie einem Jeden dargeboten, der ihr an jenem Abend be⸗ 

gagnek wäre, ala fie durch Ve RR ie α 
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wandelte, und mit fich in einer Sprache redete, welche Keine Ueber⸗ 
feßung geftattet. Sie ſchweifte undenlang umher und fuchte eher 
die gefährlichften Wege auf, ale daß fie diefelben vermied. Der 
ungewiffe Fußpfad durch den Moraft, der fleile Gang am Rande 
eines Abgrundes, oder an dem Ufer eines reißenden und tiefen 
Stromes waren die Wege, welche fie eifrig aufiuchte und mit ver- 
wegener Haft befchritt. Der aus Verzweiflung entipringende Muth 
war aber das Mittel zur Nettung ihres Lebens, welches fie viel- 
leicht zu beenden wünfchte, obgleich Selbfimord mit Ucherlegung 
in den Hochlanden felten vorfam. Ihr Schritt am Rande des Ab⸗ 
arundes war fo feft, als derjenige der wilden Ziege; ihr Auge war 
bei ihrer Aufregung jelbft im Dunkeln fo ſcharf, daß fie die Ge- 
fahren erkannte, welche cin Fremder am Mittage nicht bemerkt 
haben würde. 

Elspats Lauf ging nicht in gerader Richtung vorwärts, denn 
fonft wäre fie bald von der Hütte, worin ihr Sohn geblieben war, 
weit entfernt geweſen. Er bildete mehrere Umwege, denn bie Hütte 
war der Mittelpunkt, woran ihr Herz gefeffelt blieb; als fie die⸗ 
felbe umning, empfand fie die Unmöglichkeit, die Umgegend zu ver- 
laſſen. Mit dem erften Sonnenftrahl kehrte fie zur Hütte zurück. 
Sie blieb eine Weile vor der aus Zweigen geflochtenen Thür ſtehen, 
als fchäme fie ſich, daß ihre Zärtlichkeit fie an den Ort zurüdführe, 
welchen fie in der Abficht, niemals wiederzufehren, verlaffen hatte; 
ihr Zaudern beruhte jedoch noch mehr auf Furcht und Angft — 
auf Angſt, daß ihr fchönhaariger Sohn von den Wirkungen des 
Zrantes erkrankt ſei — aus Furcht, daß feine Feinde zu ihm wäh- 
rend der Nacht gekommen wären. Sie öffnete leife die Thür ber 
Hütte und trat mit geräufchlofen Schritten ein. 

Bon Kummer und Ang erfchöpft, und vielleicht noch nicht 
gänzlich von dem Einfluß des ſtarken Schlaftruntes wieder herqe⸗ 
Ren, lag Hamifh Bean wiederum in dem Heien Säit RÄT. 
. „DaB güprl, Ocloh u, and. itzhl. 


die Indier während ber Unterbrechung ihrer Folter ergreifen fol. 
Seine Mutter konnte fih kaum überzeugen, daß fie wirklich feine 
Geftalt auf dem Bette erkannte, und daf ihr Ohr den tiefen Ton 
feines Athems vernahm. Mit klopfendem Herzen ging Elspat zu 
dem Feuerherde in der Mitte der Hütte, wo, mit einem Raſenſtück 
bededt,, die glimmende Aſche des Feuers lag, welches auf einem 
ſchottiſchen Herde nie erlifcht, bis die Einwohner den Plak für 
immer verlafien. 

„Schwache Afche,” fagte fie, als fie mit Hülfe eines Schwefel⸗ 
bolzes einen Spahn der Sumpffichte entzündet hatte, welcher an- 
Ratt des Lichtes dienen follte, „ſchwache Alche, du wirft bald auf 
immer erlöfchen, und der Himmel gebe, daß das Leben der Elspat 
Mac Zavifh nicht länger dauert, als das deinige!” 

Mit den Worten erhob fie das brennende Licht gegen das Bett, 
worauf die geftredten Glieder ihres Sohnes in einer Stellung 
Tagen, bei welcher e8 zweifelhaft war, ob er fchlafe, oder in Ohn⸗ 
macht gefallen fei. ALS fie auf ihn zutrat, fiel das Licht auf feine 
Augen; er fuhr fogleih empor und trat mit dem bloßen Dolch in 
der Hand und mit einem weiten Schritt wie ein Mann vorwärts, 
welcher bewaffnet if}, um feinem tödtlichen Feind zu begegnen, in- 
dem er außrief: „ſtehe zurüd, bei Deinem Leben, ſtehe zurück!“ 

„Das ift das Wort und die Handlung meined Gemahls,“ er- 
widerte Elöpat, „ich erkenne an Rede und Schritt den Sohn von 
Mac Taviſh Mhor.“ 

„Mutter,“ ſagte Hamiſh, indem fein Ton verzweifelter Feſtig⸗ 
keit in den eines ſchwermũthigen Vorwurfs überging; „ach, theuerfe 
Mutter, weßhalb ſeid Ihr zurückgekehrt?" 

„Frage, weßhalb die Hindin zu ihrem Rehkalbe, weßhalb bie 
Katze des Berges zu ihrem Lager und ihren Jungen zurückkehrt? 
fagte Elspat. Wißt Ihr nicht, Hamifh, Daß das Herz der Mut⸗ 
ter nur in dem Buſen ihres Kindes lebt? 

„Dann wird es bald anitiren aa Nur Narga Senilk, 
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„wenn es nicht unter einem Bufen fchlagen kann, der unter dem 
Nafen liegt — Mutter, tadelt mich nicht; wenn ich weine, jo ge= 
fchieht es nicht um meinetwillen, fondern um Euch, denn meine 
Leiden werden bald vorüber fein, aber die Eurigen — nur der 
Himmel kann ihnen eine Grenze feßen!“ 


Elspat ſchauderte und fchritt zurück, nahm aber fogleich wieder 
ihre fefte und aufrechte Stellung und ihre furchtlofe Haltung an. 

„Ich dachte eben jetzt,“ fagte fie, „du feieft ein Mann, allein 
du bift wiederum ein Kind; höre noch einmal auf meine Worte, und 
laß ung diefen Ort zufammen verlaffen. Habe ich dir ein Unrecht 
erwiefen? ift das der Fall, fo räche es nicht fo graufam. Siehe, 
Elspat Mac Tavifh, welche niemals vor einem Priefter kniete, fat 
ihrem eigenen Sohne zu Füßen, und bittet ihn um Verzeihung.“ 
Sie fiel vor dem jungen Manne auf ihr Knie, ergriff feine Hand, 
küßte fie Hundert Mal, und wiederholte eben fo oft in herazerreißen« 
den Tönen die ernſtlichſten Bitten um Verzeihung. „Berzeihung,“ 
rief fie aus, „bei der Alche Eures Vaters — Berzeihung bei den 
Schmerzen, mit denen ich Dich gebar, und bei der Sorge, mit ber 
ich dich aufzog! — höre es, Himmel, und ſieh es, Erde — die 
Mutter bittet ihr Kind um Verzeihbung, und dieß wird ihr ver- 
weigert!" 

Es war vergeblich, daß Hamifh diefen Strom der Leidenjchaft 
durch die Verficherung zu hemmen fuchte, er vergebe ihr den ver⸗ 
hängnißvollen Betrug, welchen fie gegen ihn verübt habe, 

„Eitle Worte," fagte fle, „eitle Betheuerungen, die nur Euren 
verftedten Zorn verbergen follen. Wollt Ihr, daß ih Euch glaube, 
fo verlaßt diefe Hütte fogleich und entfernt Euch von einer Gegend, 
worin der Aufenthalt mit jeder Stunde für Euch gefährlicher wird. 
Thut dieg, und alsdann Tann ich glauben, dag Ihr mir wergeiten. 
habt; verweigert Ihr dieg, fo rufe ich Mond und Sterar AR Arer 
gen be8 unbiegfamem Grolles an, wowit Ihr Ener Dalın REN 
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eines Fehlers verfolgt, welcher allein aus Liebe zu Euch entfprang, 
wenn es wirklich ein Fehler ift." 

„Mutter ,” fagte Hamifh, „in diefem Punkte könnt Ihr mid 
nicht anderen Sinne mahen. Ich will vor keinem Menfchen 
fliehen. Wenn Barcaldine jeden Galen ſchicken würde, ber unter 
feinem Banner ftcht, fo würde ich fie Alle Hier und an dieſem Ort 
erwarten; wenn Ihr mir befehlt zu fliehen, fo fönntet Ihr eben 
fowohl dem Berge gebieten, feine Grundlage zu lodern. Würde 
ich den Weg kennen, auf welchem fie hieher kommen, fo würde ih 
ihnen die Mühe, mich zu fuchen, erfparen, ich Tönnte aber über 
die Berge gehen, während fie vom See her fih nahen. Hier will 
ih mein Schickſal erwarten. In Schottland if feine Stimme mäd- 
tig genug, daß ich ihrem Befehle, mich von der Stelle zu rühren, 
gehorchen follte.“ 

„Dann will auch ich hier bleiben," fagte Elspat mit erzwun- 
gener Faſſung, indem fie auffland, „Ich habe den Tod meines 
Gatten gefehen — meine Augenlider werden feinen Schmerz em- 
pfinden , wenn fie den Fall meines Sohnes bliden. Allein Mac 
Zavifh Mhor farb, wie es dem Tapfern geziemt, mit dem Schwert 
in der rechten Hand; mein Sohn wird fterben wie der Stier, wel- 
her in den Fleiſchſcharren des Sachſen, der ihn gekauft Hat, ge- 
trieben wird. " 

„Mutter, * fagte der unglüdliche junge Mann, „Ihr habt mir 
mein Leben genommen ; zu dieſem befitt Ihr ein Recht, denn Ihr 
habt e8 mir gegeben; allein verlegt nicht meine Ehre! Ich erhielt 
fie von der tap fern Reihe meiner Vorfahren, und fle foll weder 
durch die That eines Mannes, noch durch die Worte eines Weibes 
befledt werden ; was ich thun werde, weiß ich vielleicht noch nicht. 
Führt mich aber nicht wieder durch Borwürfe in Verſuchung; 
Ihr Habt mir ſchon Wunden gefchlagen, die Ihr nicht zu heilen 
vermögt.“ 

„Gut, mein Sohn," exwiderk Kay, um an wir 
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weder lagen, noch Vorftellungen, fondern laſſe ung fchweigen, und 
das Schickſal, welches ung der Himmel fendet, erwarten.” 

Die Sonne erhob fih am nächften Morgen, und fand die Hütte 
fchweigend wie das Grab; die Mutter und der Sohn waren auf« 
geftanden und betrieben ihre bejonderen Befhäftigungen; Hamifh 
feßte feine Waffen mit der größten Genauigkeit, aber mit dem 
Ausdrud tiefer Niedergefchlagenheit, in gehörigen Stand. Elspat 
befchäftigte fih, raftlos in ihrer heftigen Gemüthsbewegung, mit 
der Bereitung der Nahrung, deren Genuß Beide eine ungewöhnliche 
Zahl von Stunden während ihres geftrigen Schmerzes unterlafjen 
hatten. Sie ſetzte diefelbe, fobald fie bereitet war, auf den Tiſch vor 
ihren Sohn, mit den Worten des galifhen Dichters: „Ohne täg⸗ 
Tiche Nahrung fteht des Landmanns Pflug in der Furche ftill, ohne 
tägliche Nahrung ift das Schwert des Kriegers zu fchwer für feine 
Hand. Unfer Leib ift unfer Sclav, allein er muß genährt werden, 
wenn er feinen Dienft vollbringen fol. So ſprach in alten Zeiten 
der blinde Barde zu den Kriegern von Fion." 

Der junge Mann gab keine Antwort, genoß aber die ihm vor⸗ 
geſetzte Nahrung, ald wolle er Kraft für das von ihm erwartete 
Ereigniß erlangen. Als feine Mutter jah, daß er zur Genüge ge= 
gefien hatte, füllte fie wieder den verhängnißvollen Becher und 
überreichte ihn am Schluffe der Mahlzeit. Mit einer krankhaften 
Bewegung, welche Furcht und Abſcheu ausdrückte, ftieß er ihn aber 
zurück. 

„Mein Sohn,“ ſagte ſie, „dießmal habt Ihr gewiß keine Ur⸗ 
ſache zur Furcht.“ 

„Drängt mich nicht, Mutter,” erwiderte Hamifh, „oder thut 
Gift in eine Flaſche, dann will ich trinken; nicht aber will ich aus 
Diefem verruchten Becher und von jenem die Seele zerflörenden 
Tranke Eoften." 

„Wie es Euch beliebt, mein Sohn,” ſagte E&lapık U X 
und begann mit vieler ſcheinbaren Emfateit die neriiiketrer TAst- 
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liche Arbeit, welche während des vergangenen Tages unterbrochen 
worden war. Was fie auch auf dem Herzen haben mochte, alle ihre 
Angſt ſchien aus ihrem Biide und Benehmen verbannt, nur aus 
der Üibertriebenen Thätigfeit geräufchvoller Anftrengungen hätte ein 
fhärferer Beobachter erkennen können, daß ihre Handlungen dur 
eine innere Urfache peinlicher Aufregungen bedingt waren; ein fol 
her Zufchauer Hätte auch bemerken können, daß fie oft die Stellen 
ihrer Lieder, die fie leife vor fich hin fang, offenbar ohne zu willen, 
was fie that, plößlich abbrach, um einen haſtigen Blick auf die 
Thür der Hütte zu richten. Bon welcher Art auch die Stimmung 
des Hamifh fein mochte, fo war fein Benehmen ganz das Gegen- 
theil desjentgen feiner Mutter. Nachdem er feine Waffen gereinigt 
und in Stand geiebt hatte, was er in der Hütte ausführte, ſetzte ex 
fih an die Thüre und überwachte den gegenüberliegenden Berg wie 
eine Schildwacht, welche die Annäherung eines Feindes erwartet. 
Der Mittag hatte ihn in derfelben unveränderten Stellung gefun- 
den, als feine Mutter eine Stunde nach diefer Tageszeit neben ihm 
ftehend, die Hand auf feine Schulter legte und mit gleichgültigem 
Tone, als ſpreche fie von einem freundfchaftlichen Befuch, die Frage 
an ihn richtete: „Wann erwarteft du fie?“ 

„Sie können nicht eher hier fein, als bis der Schatten des 
Abends auf den Often fällt," erwiderte Hamifh, „d. 5. fogar 
wenn die nächfte Abtheilung, vom Sergeanten Allan Bread Ca⸗ 
meron befehligt, aus Dunbarton hieher gefchidt wird, was jehr 
wahrfcheinlich iſt.“ 

„Sp tritt noch einmal unter deiner Mutter Dach, theile das 
lebte Mal noch die Nahrung, die fie bereitet hat; dann Taf fie 
tommen, und du wirft jehen, ob deine Mutter ein nublofes läſtiges 
Ding in den Tagen des Kampfes ifl. Deine Hand, fo geübt fie 
ift, kann nicht diefe Gewehre jo ſchnell abfeuern, als ich fie zu laden 
vermag, und wenn ed nothiwendig ik, fo fürchte ich ſelbſt nicht den 

Slitz mit dem Knall, und mein Sch galt a nu 


æ 


„In des Himmels Namen, Mutter, miſcht Euch nicht in dieſe 
Angelegenheit,“ fagte Hamiſh. „Allan Bread if ein Fluger und 
gütiger Mann nnd flammt aus gutem Geſchlecht. Vielleicht kann 
er mir im Namen unferer Offiziere veriprechen, daß fie Feine be= 
ihimpfende Strafe über mich verhängen, und ich muß mich glück⸗ 
lich ſchätzen, wenn fie mir Einfperrung im Gefängnig oder den Tod 
durch die Kugel zuerfennen.” 

„Und du willſt ihrem Worte trauen, thörichter Knabe? Be⸗ 
dente, das Geſchlecht von Diarmid redete ſtets in fchönen und fal- 
ſchen Worten ; fobald fie Feſſeln um deine Hände gelegt haben, 
werden fie deine Schultern mit der Geiſel zerreißen.“ 

„Spart Euren Rath, Mutter," fagte Hamtjh mit finfterem 
Ausdrud, „meine Seele ift entichloffen.“ 

Obgleich Hamifh fo redete, um der ihn gleichfam zu Tode 
hegenden Aufreizung feiner Mutter zu entgehen, hätte er dennoch 
in dem Augenblid unmöglich fagen können, zu welchem Berfahren 
er fich beftimmt entjchloffen Habe Nur über einen Punkt war er 
entichieden, nämlich fein Schidfal zu erwarten, von welcher Art 
es auch fein mochte, und den Bruch feines Wortes, deffen er fich 
unwillfürlich fchuldig gemacht hatte, nicht dadurch zu erfchweren, 
daß er noch einen Verſuch, um der Strafe zu entgehen, binzufügte. 
Er erkannte, daß dieß Verfahren der Selbflaufopferung feiner 
eigenen Ehre, fowie der feiner Landsleute gebühre, Welchen feiner 
Kameraden würde man jebt noch trauen, könnte man ihn als einen 
Wortbrüchigen betrachten, welcher das Vertrauen feiner Offiziere . 
getäufcht babe? Werden nicht Die Galen Hamiſh Bean Mac Taviſh 
anklagen, daß er den Argwohn beftätigt habe, welchen der ſächſiſche 
Seneral, wie man wußte, gegen die Buverläffigkeit der Hochländer 
hegte? Er war deßhalb feſt entichloffen, fein Schickſal zu erwarten, 
ob er aber die Abficht hegte, fich der zu feiner Verhaftung ahay» 
fandten Abtheilung friedlich zu überliefern, oder ober Diner von 
ſcheinboren Biberfand zu feiner augenbiidtigen Advrang TAN 
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wollte, war eine Frage, welche er fich ſelbſt nicht Hätte beantworten 
Tonnen. Sein Wunſch, Barcaldine zu fehen und die Urſache feiner 
Abweſenheit zur fefgefehten Zeit ihm darzulegen, trieb ihn zu dem 
einen Verfahren bin; feine Furcht vor befchimpfender Strafe und 
vor den bittern Vorwürfen feiner Mutter reizten ihn flark zu letz⸗ 
terem und gefährlicherem Plane. Er überließ es dem Zufall, wenn 
die Entfcheidung fommen würde, auch trat die erwartete Kataſtrophe 
bald für ihn ein. 

Der Abend nahte, die riefenhaften Schatten der Berge ftrömten 
dunkel nady Often, während ihre wehtlichen Gipfel in Scharlad 
und Gold erglänzten. Die Straße, welche fi um den Ben Crua⸗ 
han windet, war von der Thüre der Hütte aus vollkommen ficht- 
bar, als eine Abtheilung von fünf hochländiichen Soldaten, deren 
Waffen im Sonnenſchein ſtrahlten, plößlih vom entfernteften Ende 
der Heerftraße her fichtbar wurde, wo diefelbe hinter dem Berge 
hervor kommt. Einer aus der Abtheilung ging Vieren voran, 
welche in regelmäßiger Linie der militärifchen Disciplin marfohirten. 
Es herrfchte fein Zweifel, nach den von ihnen getragenen Gewehren, 
Mänteln und Müpen, daß fie zu Hamiſh's Regiment gehörten und 
von einem Unteroffizier befehligt wurden; ebenfo gewiß war der 
Zwei ihrer Erfcheinung an den Ufern des Loch Awe. 

„Sie kommen fohnell vorwärts," fagte die Wittwe Mac Taviſh 
Mhor, „ich werde mich wundern, wie fhnell oder wie langſam 
einige von ihnen heimkehren werden! Es find ihrer aber fünf und 
Das iſt zu viel für einen offenen Kampf. Geht in die Hütte zurüd, 
mein Sohn, und ſchießt aus der fchmalen Zenfteröffnung neben der 
Thüre. Zwei Könnt ihr erfchießen, bevor fie von der Landſtraße 
in den Fußpfad einbiegen, dann find nur noch drei übrig. (Euer 
Bater hat oft mit meiner Hülfe einer foldhen Anzahl Widerftand 
geleiftet.“ 

Hamifh Bean nahm die von feiner Mutter gereichte Flinte, 
wagte fi) aber nicht von der Ahüre weg. Er wurde bald von der 
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Abtheilung auf der Landftraße erblickt, wie ſich daraus ergab, daß 
fie ihren Schritt bis zum Lauf befchleunigte; die Reihe hielt jedoch 
zufammen, wie zufammengefoppelte Hühnerhunde, während fie mit 
großer Gefhwindigfeit vordrangen. In weit weniger Zeit, als 
Soldaten dazu gebraucht haben würden, welche an ein Gebirgsleben 
nicht gewohnt waren, hatten fie die Landftraße verlaffen, den engen 
Pfad überfchritten und fich der Hütte auf PBiftolenfchußweite ge» 
nähert, in deren Thüre Hamifh, wie eine Statue mit dem Gewehr 
in der Hand ftand, während feine Mutter hinter ihm befindlich und 
beinahe wahnfinnig durch die Heftigkeit ihrer Leidenfchaften ihm 
mit den ſtärkſten Ausdrüden, welche die Verzweiflung nur erfinnen 
konnte, Mangel an Entfchloffenheit vorwarf. Ihre Worte fteigerten 
das bittere Gefühl, welches ſich in der Bruft des jungen Mannes 
erhob, als er die unfreundfchaftliche Eile bemerkte, womit feine 
fürzlichen Kameraden auf ihn eindrangen, wie Hunde über den ſich 
fRellenden Hirsch herfallen, Die unbezähmte und heftige Leidenfchaft, 
fein Erbtheil von Vater und Mutter, erwachte bet der vermeint⸗ 
lichen Feindlichkeit derer, welche ihn verfolgten; der Zwang, wel- 
hen fein nüchternes Urtheil bis dahin über ihn geübt hatte, be⸗ 
gann allmälig zu weichen. Der Sergeant rief ihm zu: „Hamifh 
Bean Mac Zavifh, legt Eure Waffen nieder und ergebt Cuch.“ 

„Dleibt ftehen, Allan Bread Cameron, und gebt Euren Leuten 
Befehl fillzuftehen, oder e8 gereicht und Allen zum Unglück.“ 

„Halt!“ Fommandirte der Sergeant feinen Leuten, ging aber 
jelbft weiter voran. „Hamiſh, bedenkt, was Ihr thut und überliefert 
Euer Gewehr ; Ihr koͤnnt Blut vergießen, aber der Strafe nicht 
entgehen.” 

nDie Geißel, die Geißel! mein Sohn, hüte dich vor der Geißel!“ 
flüfterte feine Mutter. 

„Hütet Euch, Allan Breack!“ fagte Hai, A wage Bulı 
nicht gern freiwillig Schaden thun, aber ik will vordy ÜRE WÄR 
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nehmen laſſen, wenn Ihr mir nicht Sicherheit gegen die ſachſtſche 
Beitfche gewähren koͤnnt? 

„Thor,“ erwiederte Cameron, „Ihr wißt, daß ich dies nicht 
vermag, aber Alles, was ich kann, will ich für Euch thun. Ich will 
fagen, daß ih Euch auf Eurer Rückkehr begegnete, und die Strafe 
wird nur leicht fein. Gebt aber Euer Gewehr ab; vorwärts ihr 
Leute!” Er drang fogleich vorwärts, indem er feinen Arm aus- 
ſtreckte, als wolle er das angelegte Gewehr des jungen Mannes bei 
Seite ſchieben. Elspat rief aus: „jet ſchont nicht Eures Vaters 
Blut, um Eures Vaters Herd zu vertheidigen!” Hamiſh gab 
Feuer und Cameron flürzte todt zu Boden. — Alles dies ereignete 
fih.gewiffermaßen in demfelben Augendlid. Die Soldaten flürzten 
vorwärts und ergriffen Hamifh, welcher über feine That verfeinert 
ſchien und nicht den geringften Widerſtand Teiftete. Nicht fo feine 
Mutter. Als fie ſah, daß die Soldaten ihrem Sohn Gandichellen 
anlegen wollten, warf fie ſich auf diefelben mit folder Wuth, daß 
zwei Mann fie halten mußten, während die Uebrigen den Gefange⸗ 
nen in Sicherheit brachten. 

„Seid Ihr nicht ein verfluchtes Geſchöpf,“ ſagte Einer der 
Soldaten zu Hamifh, „dag Ihr Euren beften Freund getödtet 
habt, welcher auf dem ganzen Marjche an nichts weiter dachte , als 
wie er Euch von der Strafe für Eure Defertion befreien Tönne?” 

„Hört ihr das, Mutter?” fagte Hamiſh, indem er fich in fo 
weit zu ihr hinwandte, als feine Fefjeln es ihm geftatteten; allein 
die Mutter hörte nichts umd ſah nichts; fie war in Ohnmacht auf 
den Boden ihrer Hütte gefunfen. Ohne zu warten bis fie wieder 
das Bewußtfein erlange, trat die Abtheilung beinahe fogleich mit 
ihrem Gefangenen den Marſch nah Dunbarton an. Sie hielt es 
jedoch für nothwendig, wenige Zeit im Dorfe Dalmally zu bleiben, 
von wo fie einige Einwohner abſchickte, um den Leichnam ihres un- 
gluͤdlichen Führers fortzubringen, während fie fich ſelbſt zum Frie⸗ 

Ombrihter begab, um den Borzang wugadtıen oh nufelben um 
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Anweifungen über: ihr weiteres Verfahren zu erfuchen. - Da. ba& 
Berbrechen militärischer Art war, erhielten die Soldaten von dem- 
felben den Auftrag, ohne Berzug den Gefangenen nah Dunbarton 
zu bringen. „ 

Die Ohnmacht der Mutter von Hamiſh währte lange Zeit, 
vielleicht um fo Länger, weil ihre Körperkräfte, jo groß fie auch 
fein mochten, durch ihre vorhergehende dreitägige Erregung ſehr 
erichöpft fein mußten. Sie wurde zulept aus ihrer Erflarrung 
durch weibliche Stimmen erweckt, welche den Coronach oder die 
Todtenklage mit Elatjchenden Händen und Lauten Ausrufungen 
fchrieen, während von Zeit zu Zeit die traurige Melodie eines dem 
Elan Cameron eigenthümlichen Klageliedes, auf dem Dudelfad 
gefpielt, ertönte. Ä 

Elspat fuhr empor, als erwache fie von den Todten, ohne ge⸗ 
naue Erinnerung des Auftrittd, welcher vor ihren Bliden fich er 
eignet hatte. Weiber waren in der Hütte, welche den Leichnam in 
deffen bIutigen Mantel hüllten, bevor fle ihn von dem verhängniß« 
vollen Orte wegtrugen. „Weiber,“ fagte fie, indem fle auffuhr 
und zugleich deren Gefang, fowie deren Arbeit unterbrach — „fagt 
mir, Weiber, fingt ihr das Todtenlied von Mac Dhonuil Dhu im 
Haufe von Mac Taviſh Moor ?" 

„Wölfin, fchweige, mit deinem unheilvollen Geheul,“ erwies 
derte eines der Weiber, eine Verwandte des Verftorbenen, „laß uns 
unfere Pflicht unferem geliebten Verwandten erweifen ; nie wird ein 
Coronach gerufen oder ein Klagelied für Dich oder deinen blutigen 
Wolf gefpielt werden. Die Raben werden ihn am Galgen freflen, 
und die Füchſe und wilden Kaben werden deinen Leichnam auf den 
Bergen zerreißen. Berflucht ſei der, welcher deine Gebeine ſegnen 
oder einen Stein zu deinem LZeichenhügel hinzufügen wird!” 

„Tochter einer albernen Mutter,” erwiderte die Wittwe non 
Mac Taviſh Moor, „wiflet, Daß der Galgen, womit Ale una Traii, 
Kein Theil unſeres Erbes if. Dreißig Jahre long yunapur Wie 
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ſchwarze Baum des Geſetzes, deffen Aepfel die Leichen find, nach 
dem geliebten Gatten meines Herzens; er flarb aber wie ein tapfe⸗ 
rer Mann mit dem Degen tin der Hand und betrog ihn um feine 
Hoffnung und feine Frucht.” 

„So wird nicht das Schickſal deines Kindes fein, blutige 
Here,“ erwiderte die Trauernde, deren Leidenfchaften ebenfo heftig 
waren, als die der Elspat, „die Raben werden fein fchönes Haar 
zerreißen, um ihre Nefter zu füttern, bevor die Sonne unter den 
Treshorniſh⸗Inſeln niederfintt." 

Diefe Worte erinnerte Elspat an die ganze Gefchichte der letz⸗ 
ten drei furchtbaren Tage. Zuerſt fland fie erſtarrt, als ob ihr 
äußerfier Schmerz fie in Stein verwandelt habe; eine Minute fpä- 
ter ward fie durch den Stolz und die Heftigkeit ihrer Leidenfhaft, 
da fie nach ihrer Meinung an ihrer eigenen Schwelle im Troß über⸗ 
boten war, zu der Antwort befähigt: „Ja, fehmähende Here, 
mein ſchoͤnhaariger Knabe mag fterben, allein nicht wird er flerben 
mit weißer Hand — fie wurde mit dem Blute feines Feindes, mit 
dem beiten Blute eines Cameron gefärbt! Bedenke das, und wenn 
ihr euren Zodten in fein Grab legt, fo fei e8 feine befte Grabichrift, 
daß er von Hamiſh Bean getödtet ift, weil er die Hand an den 
Sohn von Mac Zavifd Moor an deffen eigener Schwelle zu 
legen verfuchte. Lebt wohl — die Schande der Niederlage, des 
Berluftes und des Blutvergießeng bleibt bei dem Clan, der diefes 
erlitt!” 

Die Verwandte des grtödteten Cameron erhob ihre Stimme 
zur Untwort, Elöpat jedoch verachtete die gegenjeitige Fortſetzung 
der Schmähungen, oder fühlte vielleicht, daß ihr Gram ihr Ber- 
mögen, Zorn auszudrüden, überwältigen könne; fie verließ die 
Hütte und ging fort in dem glänzenden Mondfchein. 

- Die Weiber, die fih am Leichnam des Ermordeten befchäftigten, 
ſprangen auf von ihrer fchmerzlichen Arbeit, um der fchlanten Ge 
Aut aachzublicken, als dieiiipe water den Kygen dabiuqlitt. Es 
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iſt mir lieb, daß fie fort if," ſagte Eine der jüngeren Frauen, „ich 
mögte ebenfo gern einen Leichnam zurichten, wenn der böfe Feind 
ſelbſt — Gott ſegne ung — fihtbar vor uns fünde, ald wenn 
Elspat vom Baume uuter ung wäre. Ja, ja, fie hat zu ihrer Zeit 
viel zu viel Verkehr mit dem Teufel gehabt." 

„Albernes Weib,” erwiderte die Frau, welche das Gefpräg 
mit der fortgegangenen Elspat unterhalten hatte, „glaubft du, daß 
e8 einen fchlimmeren Feind auf Erden oder unter derfelben, als deu 
Stolz und die Wuth eines beleidigten Weibes, wie dort jener blu⸗ 
tigen Hexe giebt? Wiffe, daß fie an Blut ebenfo gewöhnt ift, wie 
ein Maaslieb an Thau. Sie Hat den Tod von manchem braven 
Mann wegen geringer Beleidigung veranlaßt, die ihr und den 
Shrigen erwiefen war, aber ihre Knieflechien find durchhauen, ba 
ihre Wolfsbrut als Mörder den Tod des Mörders erleiden muß. * 

Während die Weiber fich fo unterredeten, als file am Leichnam 
von Allan Bread Cameron wachten, febte die unglüdliche Urſache 
feines Todes ihren einfamen Pfad auf dem Gebirge fort. So lange 
fie die Hütte erblicken Eonnte, that fie fih einen flarken Zwang an, 
damit Feine ihrer Feindinnen durch ihre Veränderung in Schritt 
oder Bewegung Urfache zum Frohloden habe, wenn das Uebermaß 
ihrer geiftigen Aufregung oder vielmehr Berzweiflung berechnet 
würde. Sie ging defhalb eher mit langſamen als mit fchnellen 
Schritten, und ſchien mit aufrechter Haltung das erlittene Unglück 
zu ertragen, fowie dem zukünftigen Troß zu bieten, Als fie aber 
von denen, die in der Hütte blieben, nicht mehr erblidt werden 
konnte, vermogte fie den äußerſten Grad ihrer Bekümmerniß nicht 
länger zu unterdrüden. Ihren Mantel in wilder Weife um fi 
ſchlagend, hielt fie an der erſten Anhöhe, erklomm deren Gipfel, 
breitete ihre Arme nach dem Monde hin aus, als fluche fie dem 
Himmel und der Erde wegen ihres Unglüds, und Tieß ir sin- 
holtes Geſchrei wie ein Adler ertönen, deſſen Brut 0% Kann RER 
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artitulivten Tönen Luft, dann ftürzte fie mit haftigen und unglei- 
hen Schritten weiter fort, in der eitlen Hoffnung, die Abtheilung 
einzuholen, welche ihren Sohn als Gefangenen nach Dunbarton 
brachten. Allein ihre Kraft, fo übermenſchlich fle auch ſchien, ging 
ihr bei Dem Verſuche aus; es war bei Außerfter Anftrengung für 
fie unmöglich, ihren Zweck zu erreichen. 

Dennoch ging fie immer vorwärts mit aller Schnelligkeit, deren 
thr erfchöpfter Leib fähig war. Als Nahrung für fie unvermeidlid 
wurde, trat fie in die erfte Hütte mit den Worten: „gebt zu effen, 
ich bin die Wittwe von Mac Tavifh Moor, ich bin die Mutter von 
Mac Hamifh Bean — gebt mir zu effen, damit ich noch einmal 
meinen fhönhaarigen Schn fehen kann." Die Bitte wurde nicht 
verweigert, obgleich Diefelbe oft mit einer Art Kampf zwifchen 
Mitleid und Abneigung von Einigen, an welche fie fich wandte, 
und von Anderen aus einiger Furcht gewährt ward. Der Antheil, 
den fie an der Beranlaffung des Todes von Allan Bread Cameron 
hatte, welcher nothwendig den ihres eigenen Sohnes nach fich ziehen 
mußte, war nicht genau bekannt; jedoch wegen der Kenntniß ihrer 
heftigen Leidenfchaften und früheren Gewohnheiten hegte Riemand 
Zweifel, daß fie in der einen oder andern Weife die Urfache des un⸗ 
glücklichen Ereigniffes war, und Hamifh Bean galt hinfichtlich des 
von ihm begangenen Zodtfchlages eher als das Werkzeug denn ald 
ber Mitfchuldige feiner Mutter. 

Diefe allgemeine Meinung feiner Landsleute war dem unglüd- 
lichen Hamifh nur von geringem Nußen. Da fein Hauptmann, Green 
Colin, die Sitten und Gewohnheiten feines Baterlandes kannte, fo 
war es ihm leicht, von Hamiſh alle Einzelnheiten feiner angeblichen 
Defertion und des darauf folgenden Todes des Unteroffiziers her⸗ 
auszubringen. Er fühlte das äußerſte Mitleiden für einen jungen 
Mann, welcher fo als das Opfer der übertriebenen und verhängnife 
sollen Liebe feiner Mutter gefallen wor. Ex Konnte aber Feine Ent- 
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Zodesftrafe hätte reiten Tönnen, welche die Milttärdiseiplin und der 
Spruch, eines Kriegsgerichtes wegen des von ihm begangenen Ver⸗ 
brechens über ihn verhängte. 

Das gerichtliche Verfahren ward fogleich eingeleitet, und nur 
ein geringer Zeitraum fand zwifchen dem Urtheil und der Hinrich- 
tung flatt. — Der General war entjchloffen , ein firenges Beifpiel 
am erften Deferteur zu geben, welcher in feine Hände falle, und 
jetzt bot fich ihm der Fall eines folchen, welcher ſich ohnedem mit 
Gewalt vertheidigt und den Offizier, welcher ihn gefangen neh⸗ 
men follte, erfchoffen hatte. Ein mehr geeigneter Gegenfland ber 
Strafe konnte nicht eintreten, und Hamiſh wurde zur unmittelbaren 
Hinrichtung verurtheilt. Das Einfchreiten feines Hauptmanng zu 
feinen Gunften konnte nur den Tod eines Soldaten für ihn erwirken; 
man hatte nämlich beabfichtigt,, ihn am Galgen binzurichten. 

Der würdige Geiſtliche von Glenorquhy befand fich zufaͤllig 
in Dunbarton wegen einer Tichlichen VBerfammlung zur Zeit als 
diefe Kataftrophe eintrat; er befuchte das unglüdlihe Mitglied 
feiner Gemeinde in feinem Gefängniß, und fand, daß der junge 
Mann zwar unwiffend, nicht aber verflodt war. Die Antworten, 
die er von ihm erhielt, als er fich über religiöfe Gegenftände mit 
ihm unterredete, waren folcher Art, daß er zu um fo größerem Be- 
dauern veranlaßt wurde, weil eine von Natur fo reine und edle 
Seele unglüdlicherweife jo wild und ungebildet geblieben war. 

ALS der würdige Pfarrer fi von dem guten Charakter des 
jungen Mannes überzeugt hatte, machte er fich herbe und heimliche 
Borwürfe über feine eigene Blödigkeit und Furchtſamkeit, welche 
aus dem üblen Ruf der Berwandtichaft von Hamifh hervorgegangen, 
ihn an der barmberzigen Bemühung verhindert hatte, dieß verirrte 
Schaf zur großen Heerde zurückzuführen. Während der gute Geiſt⸗ 
Liche feine Zeigheit vergangener Zeiten tadelte, wodurh ur ap . 
ſchreckt worden war, feine Perfon zu waren, wm wirt due nr 
Rerblige Erele zu seiten, befchloß ex, fir hart Vonger ern NÜR 
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furchtfame Rathſchläge leiten zu laſſen, fondern durch fetn Geſuch bei 
den Offizieren fih zu bemühen, ob er nicht wenigftens eine Auf« 
Ihiebung oder Verzögerung, wo nicht eine Erlaſſung der Strafe 
für den Verbrecher erlangen könne, für welchen er ſowohl wegen 
feiner &elehrigkeit ald wegen der Großmuth feines Charakters eine 
ungewöhnliche Zheilnahme empfand. 

Somit machte der Geiftlihe dem Kapitän Campbell in den 
Rafernen der Garnifon einen Befuh. Auf der Stirne von Green 
Colin ruhte eine finftere Schwermuth, welche fih nicht minderte, 
fondern fleigerte, als der Pfarrer feinen Namen, Stand und fein 
Geſuch fagte. „Ihr könnt mir nichts Beffered von dem jungen 
Manne jagen, als ich ſelbſt zu glauben vollkommen geneigt bin,“ 
erwiberte der hochländiſche Offizier, „Ihr könnt mich nicht erfuchen, 
mehr für ihn zu thun, als ich aus eigenem Antriebe thun mogte 
und ſchon gethan habe, allein Alles ift vergeblich. Der General ift 
halb ein Niederländer, halb ein Engländer; er hat keinen Begriff 
von dem hohen und enthufiaftilchen Eharakter, melcher in dieſen 
Bergen oft hohe Zugenden in Verbindung mit großen Verbrechen 
bringt, Die übrigens weniger Vergehen des Herzens als Irrthümer 
des Berftandes find. Ich bin fo weit gegangen, ihm zu fagen, daf 
er in diefem jungen Manne den beften und tapferften meiner Com⸗ 
pagnie hinrichten Iaffe, worin Alle oder wenigftend beinahe Alle 
gut und tapfer find. Ich habe ihm dargelegt, durch welchen fonder- 
baren Betrug die feheinbare Defertion des Verbrechers veranlaft 
wurde, und wie wenig fein Herz an der Miffethat bethetligt if, 
welche feine Hand unglüdlicherweife vollbradht hat. Seine Antwort 
war, „„dieß if wieder hochländifcher Gefpenfterglaube,, Kapitän 
Campbell; es ift ebenfo ungenügend und eitel wie das zweite Ge- 
ſicht; eine Handlung der gröbften Defertion ließe fich in jedem Fall 
eben fo gut durch einen Rauſch befchönigen, und die Ermordung 
eines Offiziers eben fo Leicht mit augenblidlichen Wahnſinn ver» 
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fonft guten Rekruten, fo wird der Eindrud um fo größer fein." * 
— Da dieß einmal des Generals unmwandelbare Anficht ift, fuhr 
Kapitän Eampbell mit einem Seufzer fort, fo fei eg Eure Sorge, 
ehrwürdiger Herr, den jungen Berbrecher auf morgen früh zu der 
großen Veränderung vorzubereiten, der wir fämmtlich früher oder 
fpäter ung unterwerfen müffen.” 

„Und für welche," fagte der Geiftliche, „Gott uns fämmtlich 
vorbereiten möge, fo wie ich, nach meiner Pflicht, diefem armen 
Züngling meinen legten Beiftand leiſten werde.“ 

Am nächften Morgen, als die erſten Sonnenftrahlen die grauen 
Zhürme begrüßten, welche die Gipfel jenes eigenthümlich geftalteten 
und furchtbaren Felſes Erönen, erfchienen die Soldaten des neuen 
hochländifchen Negimentes im Schloß zu Dunbarton auf der Pa⸗ 
rade, und begannen, nachdem fle ihre Reihen gebildet hatten, die 
fteilen Treppen und engen. Durchgänge nach dem Außerften Thore 
hinabzurüden, welches am Fuße des Felfen Liegt. Die wilden Töne 
eines hochländiichen Kriegsgelanges wurden zu Zeiten vernommen, 
und wechfelten mit den Tönen der Trommeln und Pfeifen im 
Zodtenmarfche. 

Das Schickſal des unglüdlichen Verbrechers erregte anfangs 
im Regimente nicht das allgemeine Mitgefühl, welches wahrſchein⸗ 
lich entflanden wäre, hätte die Hinrichtung nur wegen Defertion 
flattgefunden. Die Tödtung des unglüdlichen Allan Bread hatte 
dem Bergehen von Hamifh eine andere Färbung ertheilt; denn der 
Berftorbene war fehr geliebt und gehörte außerdem zu einem zahl« 
reichen und mächtigen Glan, aus welchem ſich viele Mitglieder in 
den Reihen des Regiments befanden. Der unglüdliche Verbrecher 
im Gegentheil war nur wenig befannt, und fland kaum mit irgend 
einem feiner Kameraden in Verbindung. Sein Vater hatte fich aller« 
dings durch Kraft und Mannheit ausgezeichnet, allein er gehörte 
zu einem gebrochenen Elan, wie diejenigen genaant wurden, WÜRR 
feine Säuptlinge, um diefelben in den Krieg zu Külgten, WÄRE" 

Das gefäptl. Edloß u. and. Etzahl. X 
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Es wäre beinahe in einem andern Yall unmoͤglich geweſen, aus 
den Reiben des Negimentes die zur Ausführung des Urtheils notf- 
wendige Abtheilung auszuwählen, allein die zu dem Zweck gemähl- 
ten fech8 Soldaten waren Verwandte des Verfkorbenen, welche mit 
ihm vom Gefchlechte des Mac Dhonuil Dhu ſtammten. Während 
fie fih für die traurige Aufgabe vorbereiteten, welche ihre Pflicht 
ihnen auferlegte, geichah dieß nicht ohne ein Gefühl befriedigter 
Rachſucht. Die erfie Compagnie des Regimentes begann aus dem 
äußerften Thore zu defiliren, und die andern folgten, indem fie fih 
bem Befehl des Adjutanten gemäß bewegten und Halt machten, 
fo daß fie drei Reihen eines Länglichen Vierecks mit einwärts ge 
Tehrter Front bildeten. Die vierte Seite des Viereds wurde von 
dem großen und hohen Abgrund gefchlofien, auf welchem das Schloß 
fih erhebt; in der Mitte des Zuges ging wit unbedecktem Haupte 
entwaffnet und mit gefeffelten Händen das unglüdliche Opfer des 
Milttärgefebed. Hamiſh war leichenblaß, allein fein Schritt war 
fe und fein Auge jo glänzend wie jemals. Der Geiſtliche ging ihm 
zur Seite; der Sarg, welcher feine flerblichen Reſte empfangen 
follte, wurde vor ihm bergetragen. Die Blide feiner Kameraden 
waren ernft, gefaßt und feierlich. Sie fühlten für den Juͤngling, 
defien fchöne Geftalt und männliches, wenn auch unterwärfiges 
Benehmen, jo bald er erblidt wurde, die Herzen von Manchen, fo- 
gar von ſolchen milder geftimmt hatte, welche durch rachfüchtige 
Gefühle aufgeregt waren, 

Der für dem jeßt noch lebenden Leib von Hamifh Beam bes 
ſtimmte Sarg wurde am Ende des hohen Viereds, ungefähr zwei 
Ellen vom Fuße des Abgrundes aufgeftellt, welcher fih an jenem 
Ort fo fteil wie eine feinerne Mauer drei⸗ bis vierhundert Fuß er⸗ 
hebt; dorthin wurde auch der Gefangene geführt; der Geiftliche Rand 
noch an feiner Seite, und gab ihn Ermahnungen des Muthes und 
Deö Troſtes, worauf der Jüngling mit achtungsvoller Andacht zu 

Pören ſchien. Mit langſamen un wir Wode veunke. willigen 
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Schritten betrat Die zum Feuern beſtimmte Abtheilung das Viereck, 
und wurde vor dem Gefangenen ungefähr in der Entfernung von 
zehn Ellen aufgeſtellt. Der Geiſtliche war im Begriff, ſich zuruck⸗ 
zuziehen; „gedenkt, mein Sohn,“ ſprach er, „Deſſen, was ich Cuch 
ſagte, und laßt Eure Hoffnung auf dem Anker ruhen, den ich Euch 
gegeben habe; Ihr werdet alsdann ein kurzes und elendes Daſein 
hier auf Erden mit einem Leben vertauſchen, in welchem Ihr Kum⸗ 
mer und Leid nicht mehr erfahren könnt. Gibt es noch etwas, was 
auszuführen Ihr mir vertrauen könnt?“ 

Der Züngling blicte auf feine Aermelfnöpfe. Sie waren von 
Gold ; vielleicht eine Beute, welche fein Vater während des Bür- 
gerkriegs einem englifchen Offizier abgenommen hatte. Der Geift- 
liche Löfete fie von feinen Aermeln. 

„Meine Mutter,” fagte er mit einiger Anſtrengung, „gebt fle 
meiner armen Mutter, befucht fie, guter Vater, und belehrt fie über 
Dasjenige, was fie über alle dieſe Vorgänge glauben muß. Sagt 
ihr, Hamifh flerbe mit größerer Freude, als er fich je nach der 
längfien Sagd zur Ruhe begab. Lebt wohl, Herr, lebt wohl!" 

Der gute Mann Eonnte fi faum von dem verhängnißvollen 
Platz entfernen; ein Offizier lieh ihm die Stüße feines Arme; als 
er auf Hamiſh zum lebten Male blidte, ſah er ihn noch lebendig 
am Sarge knieen; die Wenigen, welde ihn umringten, hatten fich 
entfernt. Der verhängnißvolle Befehl ward gegeben, der Zelfen 
hallte wider.von dem Schall der Slintenfalve, Hamifh ftürzte vor- 
wärds mit einem Geftöhn, und farb wahrfcheinlich ohne ein Gefühl 
verũbergehenden Todesſchmerzes. 

Zehn oder Zwoͤlf ſeiner Compagnie traten alsdann herbei und 
legten mit feierlicher Ehrerbietung den Leichnam ihres Kameraden 
in den Sarg, während der Todtenmarſch wieder geſchlagen wurde 
und die verihiedenen Bompagnien in einzelnen Reihen nad cs- 
ander bei dem Sara vorbei zogen, damit Ale aus dem Tarkiesttun 
Ghaufpiel Vie Barnugg erhielten, welche dafiir ww 
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flimmt war. Das Regiment marichirte aledann von dem Plape 
hinweg, und flieg wieder die alte Klippe binan, wobei feine Muſik, 
wie gewöhnlich bei folchen Gelegenheiten, lebhafte Melodien fpielte, 
als ob der Kummer oder jogar ein fhwermüthiger Gedanke fo Kurz 
wie möglich im Herzen eines Soldaten verweilen dürfe. 

Zu gleicher Zeit trug die fleine, vorher erwähnte Abtheilung 
bie Zodtenbahre des unglüdlichen Hamiſh, zu deſſen demüthigem 
Grabe in einem Winkel des Kirchhofes von Dunbarton, welder 
Verbrechern gewöhnlich zugewiefen wurde. Hier ruht unter den 
Schuldigen ein Jüngling, defien Name, wenn er das Unheil der 
verhängnißvollen Ereigniffe überlebt hätte, durch die er zum Ber- 
brechen getrieben ward, die Berichte der tapferen brittifchen Armee 
geſchmückt haben würde. 

Der Pfarrer von Glenorquhy verließ ſogleich Dunbarton, als 
er Zeuge des Ichten Auftritts diefer traurigen Kataſtrophe gewefen 
war. Seine Bernunft erkannte die Gerechtigkeit des Urtheils, wel- 
ches Blut für Blut erheifchte, und er begriff, daß der rachfüchtige 
Charakter feiner Landsleute eines ſtarken Zwanges der Geſetze be 
dürfe, Dennoch betrauerte er den Zod des einzelnen Opfers. Wer 
vermag dem Donnerkeil des Himmels feine Richtung zu geben, 
wenn: er unter die Bäume des Waldes herabfährt? Wer aber kann 
ein Bedauern unterdrüden, wenn er zum Gegenftand feines vernich⸗ 
tenden Bieles den fhönen Stamm einer jungen-Eiche wählte, welche 
die Zierde des Thales, worin fie grünte, zu fein verhieß? Als er 
über die traurigen Ereigniffe nachfann, geriet er gegen Mittag in 
bie Gebirgspäffe, auf welchen er zu feiner noch entfernten Wohnung 
zurückkehren wollte, 

Auf feine Kenntniß des Landes vertrauend, hatte der Geiftliche 
die Hauptſtraße verlaflen, um einen jener kürzeren Wege aufzu- 
ſuchen, welche nur von Fußgängern oder von Lenten gewählt wer 
den, die wie der Geiftliche auf einem der kleinen aber mit ficherem 

Zritt begabten ſtarken und \harttanira drin Th Auatut weiten, 
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Der Ort, den er jeht durchzog, war finfter und einfam; die Volks⸗ 
fage hatte den Schreden des Aberglaubens hinzugefügt, da nad 
derfelben ein böfer Geift, „Rothmantel” genannt, welcher zu allen 
Zeiten, befonders aber um Mittag und Mitternacht, den Menfchen 
wie der Thierfchöpfung feindlich, das Thal durchzog, alles Böfe, 
was in feiner Macht lag, vollbrachte, und wenigſtens Diejenigen, 
denen er fonft nicht ſchaden durfte, mit grauenhaftem Schreden 
erfüllte. 

Der Pfarrer von Glenorquby hatte ſtets manchen aberglän- 
bifchen Vorftellungen entgegen gewirkt, von denen er mit Recht die 
Meinung hegte, daß fie aus den finfteren Zeiten des Pabſtthums 
oder fogar des Heidenthums flammten, und von Ehriften einer aufe 
geklärten Zeit nicht gehegt oder geglaubt werden dürften. Einige 
der ihm am meiften anhänglichen Mitglieder feiner Gemeinde waren 
der Meinung, daß er zu unvorfichtig dem Glauben ihrer Väter 
entgegen trete; obgleich fie die moraliſche Unerfchrodenheit ihres 
Seelenhirten ehrten, Eonnten fie fi der von ihnen ausgefprochenen 
Beforgniß nicht erwehren, er werde eines Tages als Opfer feiner 
Verwegenheit fallen, und im Thale des Rothmantels oder in einer 
andern unheimlichen Wildniß zerriffen werden, hinfichtlich deren ex 
feinen Stolz darauf zu feßen und Vergnügen darin zu finden fchien, 
daß er fie allein an den Tagen und den Etunden durchwandelte, 
an welchen die böfen Geifter befondere Gewalt über Menfchen und 
Thiere haben follten. , 

Diefe Sagen fielen dem Geiftlichen ein; fo einfam er war, 
ruhte ein fehwermüthiges Rächeln auf feiner Wange, als ihm der 
MWiderfpruch in der menſchlichen Natur in den Sinn kam, und als 
er bedachte, wie viel tapfere Hochländer, welche der gelle Schall des 
Schlachtliedes Bajonetten entgegen gefandt haben würde, eben fo, 
wie der wilde Stier auf feinen Feind losftürzt, dennoch vielleicht 
jene eingebildeten Schreden befürchtet hätten , denen u ART, CN 
Mann des Friedens, welcher in gewöhnlihen Seinyren Turigan® 
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nicht mit jener Feſtigkeit der Nerven begabt war, ſich jeht ohne 
alles Bedenken ausfebte. 

Als er in der öden Gegend ſich umfah, mußte er felbft aner- 
fennen, daß diefelbe ald Aufenthaltsort jener Geifter nicht übel 
gewählt war, die an Einfamkeit und Verödung Entzüden haben 
follten. Das Thal war fo fteil und eng, daß gerade noch genug 
Raum für wenige zerftreute Strahlen der Mittagfonne übrig blieb, 
um auf den dunklen und Kleinen Bach zu fallen, welcher meiſt 
ſchweigend und gelegentlich gegen die Felſen und breiten Steine 
murmelnd, hindurch floß, die entichloffen jchienen, feine weitere 
Strömung zu hemmen. Im Winter oder in der Regenzeit war 
diejer Kleine Bach ein fhäumender Gebirgsftrom furchtbarer Größe, 
und e8 war zu ſolchen eiten gefchehen, daß er das breite und grofe 
Felsſtuck durchbrochen und bloßgelegt hatte, welches zur Jahreszeit, 
wovon wir reden, feinen Lauf dem Auge verbarg und beinahe gänz« 
lich zu unterbrechen ſchien. „Ohne Zweifel,” dachte der Geiftliche, 
„Hat diefer Gebirgsbach, durch einen Wolkenbruch oder ein Ge⸗ 
witter plößlich angefchwellt, jene Unglüdsfälle veranlaßt, die in 
diefem nach ihm benannten Thale der Wirkſamkeit des Rothmantels 
zugefchrieben wurden.” 

Gerade als ihm diefer Gedanke durch den Sinn kam, hörte er 
eine weibliche Stimme, welche mit wilden und gellem Tone aus» 
rief: „Michael Tyrie!" er fah fich erſtaunt und nicht ohne Beſorg⸗ 
niß um. Einen Augenblick fchien es ihm, als ftehe der böfe Geiſt, 
deſſen Dafein er geläugnet hatte, im Begriff ihm zu erfcheinen, um 
ihn wegen feines Unglaubeng zu beftrafen. Diefe Beforgniß währt 
aber nur einen Augenblick, und verhinderte ihn nicht an der mit 
feter Stimme gegebenen Antwort: „Wer ruft mir und wer feid 
Ihr?“ 
„Jemand, welcher im Elend zwiſchen Leben und Tod wanbelt," 

erwiberte die Stimme , und eine rohe Rau trat unter deu Stein⸗ 
blöden hervor, welche fe wor \etnen Biken ipät guten, 


Als fie näher trat, Hätte ihr Mantel von hellem, gewürfeltem 
Zeug, worin die rothe Farbe vorherrſchte, nebſt ihrer Geſtalt, den 
langen Schritten, womit fle vortrat, den zudenden Geſichtszuͤgen 
und den wilden Augen, die unter ihrem Kopftuch fiätbar waren, 
die Vorflellung erweden Tönnen, es fei der Geiſt, welcher dem 
Thal den Ramen gab. Allein Herr Tyrie erkannte fie fogleich als 
das Weib des Baumes, die Wittwe von Mac Taviſh Mhor, die 
jeßt Einderloje Mutter von Hamifh Bean. — Ich weiß nicht, ob 
der Pfarrer die Erjcheinung des Rothmantels ſelbſt in dem Augen 
Hli nicht Tieber hätte ertragen mögen, als den Schrecken der Ge⸗ 
genwart Elspat's in Betracht ihres Verbrechens undihres Elendes ; 
er hielt fein Pferd inftinktartig an, und fuchte feine Ideen zu ſam⸗ 
meln, während einige Schritte das Weib an feine Seite brachten. 

„Michael Tyrie," fagte fie, „die albernen Weiber des Dorfes 
verehren dich wie einen Gott, fei mir ein folcher, und fage mir, 
daß mein Sohn am Leben ift; fage dieß, und ich will zu deinem 
Glauben übergeben; ich will mein Knie am flebenten Tage im 
Haufe deiner Verehrung beugen und bein Gott fol mein Gott 
fein.* 

„Unglüdliches Weib,” erwiederte der Geiftliche, „der Menſch 
ſchließt Feine Verträge mit feinem Schöpfer wie mit einem Geſchöpf 
von Thon, welches wie er ſelbſt gejchaffen it. Glaubſt du, mit 
Ihm markten zu können, welcher die Erde bildete und den Himmel 
ausbreitete, oder dag du etwas anders ald Unterwerfung und Ans 
Dacht ihm darbieten Tannft, was in ſeinen Augen der Annahme 
wertb wäre? Er Hat Gehorfam, Teine Opfer verlangt; er will 
Geduld bei den Prüfungen, womit er uns heimfucht, aber nicht 
eitle Beſtechung, wie fie der Menf feinem unbefkändigen Bruder 
von Thon anbietet, damit er feinen Zweck aufgebe.“ 

„Schweig, Priefter !" erwiederte dad verzweifelnde Weib, 
„rede sicht mit mir in Worten deines weilen Bahr, VBGowes 
Berwanbte waren ſolche, welche ſich hekceugigten, und NIRESUEN, 
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wenn die Klingel in der Meſſe ertönte; fie weiß, daß am Altare 
Buße für die im Felde vollbrachten Thaten kann gethan werden. 
Elsyat hatte einft Heerden, Ziegen auf den Klippen und Rinder 
im Thale; fie trug Gold am Hals und im Haar, dicke Geflechte, 
wie diejenigen, womit die alten Helden fi) ſchmückten. Alles dieß 
hätte fie bereitwillig dem Priefter gegeben; und hätte er den 
Schmud einer edeln Dame oder die Börie eines mächtigen Häupt- 
lings gewollt, fo würde fie Elspat ihm verfchafft haben, wären 
jene auch jo mächtig wie Macallanmore geweien. Elspat aber if 
jebt arm und hat nicht8 zu geben. Aber der fehwarze Abt von 
Inchaffray würde ihr geboten haben, ihre Schultern zu geißeln 
und ihre Füße durch eine Pilgerfahrt wund zu laufen, und er 
würde ihr Verzeihung gewährt haben, wenn er gefehen hätte, daß 
ihr Blut floß und daß ihr Fleifch zerriffen war. Diefes waren die 
Priefter, welche ſogar Macht über die Mächtigften befaßen — fie 
drohten den Gewaltigen der Erde mit den Worten ihres Mundes, 
dem Spruch ihres Buches, dem Schein ihrer Fackeln, dem Schall 
ihrer geweihten Klingel, Die Mächtigen beugten fich ihrem Willen, 
und gaben auf das Wort der Priefter diejenigen frei, welche fie in 
ihrem Grimm gebunden hatten, und fie ließen auch ungekränkt den⸗ 
jenigen ziehen, welcher won ihnen zum Tode verurtheilt war, und 
nach defien Blut fie gedürftet hatten. Sie waren ein mächtiges 
Geſchlecht, und durften verlangen, daß die Armen Tnieten, denn 
ihre Gewalt Eonnte die Stolgen demüthigen. Aber Shr! gegen 
wen jeid Ihr ſtark? nur gegen Weiber, die der Thorheit ſchuldig 
waren, und gegen Männer, welche niemals ein Echwert trugen! 
Die Priefter des Alterthums waren wie der Winterftrom , welcher 
dieß hohle Thal erfüllt und diefe gewaltigen Felſen fo Teicht gegen 
einander rollt, wie das Kind mit dem Balle fpielt, den es vor fich 
herwirft — aber Ihr! Ahr gleicht nur dem Strom im Sommer, 
welcher durch Binfen zur Seite gewandt und durch einen Bufch 
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von Rohrgras aufgehalten wird; Ihr feid nichts werth, denn von 
Euch kann man keine Hülfe erlangen! “ 

Der Geiftliche Eonnte leicht begreifen, daß Elspat den rmiſch⸗ 
katholiſchen Glauben verloren hatte, ohne einen andern zu erlan⸗ 
gen, und daß fle noch einen unbeſtimmten und verwirrten Begriff 
über die Erlaffung der Sünden durch Vermittlung der Priefter« 
ſchaft mit Beichte, Almofen und Buße, fowie von deren ausgedehn⸗ 
ter Gewalt hegte, welche nach ihrer Vorftellung bei gehöriger Ver⸗ 
wendung fogar die Sicherheit ihres Sohnes bewirken könnte. Er 
bemitleidete ihre Lage, trug Rechnung ihren Srrthümern und ihrer 
Unwiffenheit, und erwiederte ihr mit milden Worten: 

„Ah, unglüdliches Weib! wollte Gott, ich koͤnnte dich ſo 
leicht überzeugen, wo du Troft juchen mußt und ficherlich finden 
kannſt, als ich dir mit einem einzigen Worte die Berficherung zu 
geben vermag, daß Nom und alle feine Priefterfchaft, befänden fick 
beide noch einmal in ihrer vollften Gewalt, dennoch ungeachtet 
aller Spenden und Bußen deinem Elende kein Theilchen Hülfe 
oder Troft verleihen Eönnten. Elspat Mac Taviſh es ſchmerzt 
mich tief, Euch die Nachricht zu hinterbringen — 

„Ich kenne fie ohne deine Rede,“ ſagte das unglückliche Weib 
— „mein Sohn iſt zum Tode verurtheilt.“ 

„Elspat,“ erwiederte der Geiſtliche, „er war zum Tode ver⸗ 
urtheilt und das Urtheil iſt ausgeführt worden.“ 

Die unglückliche Mutter richtete ihre Augen zum Himmel und 
flieg einen Schrei aus, welcher der Stimme eines menſchlichen 
Weſens fo unähnlich war, daß ein Adler, welcher in der Luft 
fchwebte, ihn eben fo beantwortete, wie er den Ruf feines Weite 
chens erwiedert haben würde. 

„Es if unmöglich," rief fie aus, „die Menfchen verurteilen 
und tödten nicht an demfelben Tage! Du betrügft mich, das Volt 
nennt dich heilig; haft du den Muth, einer Mutter au —J bon 
fie ihr eigenes Kind ermordet hat?“ 
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„Bott weiß es,“ fagte der Priefter, indem ihm die Thraͤnen 
aus den Augen floffen, „Daß ich Euch gerne eine beſſere Botſchaft 
brathte, fände diefelbe in meiner Macht — diejenige, welche ich 
bringe, ift eben fo gewiß als unglüdlic — meine eigenen Ohren 
vernahmen den Todesſchuß, meine eigenen Augen fahen deines Soh⸗ 
nes Tod — deines Sohnes Begräbniß, meine Zunge bezeugt, was 
meine Ohren hörten und meine Augen fahen.” 

Die unglückliche Wittwe ſchlug ihre Hände zuſammen und hielt 
fle zum Himmel empor wie eine Sibylle, welche Krieg und Ber- 
heerung verkündet, während fie in unmäßiger und furchtbarer 
Wuth eine Fluth der tiefften Verwünſchungen ausſtieß. „Niedrie 
ger, ſächfiſcher Grobian,* rief fie aus, „elender beuchlerifcher 
Gaukler, mögen die Augen, welche ruhig auf den Tod meines 
ſchönhaarigen Sohnes blidten, in ihren Höhlungen durch unauf⸗ 
hörliche Thränen zerfließen, welche du um Diejenigen vergießen 
mußt, welche dir am nächften und theuerfien find! Mögen die 
Ohren, welche feinen Todesſchuß vernahmen, von jebt an für jeden 
andern Zon taub fein, ald das Gekrächze der Raben und dag Zi- 
ſchen der Schlangen! Möge die Zunge, welche mir feinen Tod und 
mein Verbrechen nannte, in deinem Munde verwelfen, oder beffer, 
möge der böfe Feind, wenn du mit deinen Leuten beten will, 
deine Zunge leiten, und ihr die Stimme zu Gottesläfterungen an⸗ 
ſtatt zum Segen verleihen, bis die Menjchen voll Schreden beine 
Gegenwart fliehen und der Donner des Himmels gegen dein Haupt 
geſchlendert wird, um deine verfluchende und verfluchte Stimme für 
immer zum Schweigen zu bringen! Gehe mit diefem Flug! 
Elspat wird niemals wieder jo viele Worte an einen lebendigen 
Menichen verfchwenden." 

Ste hielt ihr Wort; von jenem Tage an war die Welt für 
fie eine Wildniß, worin fle ohne Gedanken, Sorge oder Theilnahme 
in ihren Gram verfunten, gleichgiltig gegen Alles fonft verweilte. 

Mit der Art ihres Lebens oder wirkt ügur Daskins iR ber Leer 
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ſchon infoweit befanııt, als ich ihm darüber Mittheilumgen wenchen 
fann. Bon ihrem Tode kann ih nichts ‚berichten ; vermuthlich 
trat derſelbe mehrere Jahre nach der Zeit ein, worin ſie die Aufs 
merkfamfeit meiner ausgezeichneten Freundin, Frau Bethune 
Baliol auf fih gezogen hatte Das Wohlwollen derfelben,, wel⸗ 
ches fich niemals auf die Vergießung einer fentimentalen Thräne, 
beſchränkte, wenn wirkjame Barmherzigkeit in Ausübung gebracht 
werden Tonnte, bewog fle zu verjchiedenen Verjuchen, den Zufland 
des unglüdlichen Weibes zu erleichtern, allein alle ihre Bemühune 
gen konnten nur die Mittel zum Unterhalt der Elspat weniger 
ungewiß machen, ein Umftand, welcher zwar fogar für die elendeften 
Verſtoßenen von Bedeutung ift, ihr jedoch als eine gleichgiltige 
Sache erihien. Ein jeder Berfuh, Jemanden in ihre Hütte zu 
bringen, um Sorge für fie zu tragen, mißlang wegen des heftigen 
BZornes, womit fie jedes Eindringen in ihre Einfamkeit betrachtete, 
oder wegen der Furchtſamkeit derer, welche zu den Gefellfchafterin« 
nen des gefürchteten Weibed ausgewählt wurden. Als zuletzt 
Elspat wenigftens fcheinbar gänzlich unfähig wurde, fich auf dem 
elenden Site umzuwenden, welcher ihr zum Lager diente, fandte 
der menfchliche Nachfolger Herm Tyrie's zwei Weiber ab, um 
beim Berfcheiden der Einſamen gegenwärtig zu fein, da der Zod 
derfelben nicht mehr weit entfernt fein Eonnte, und um die Mög⸗ 
lichkeit abzuwenden, daß fie aus Mangel an Beifland oder Nah- 
rung umfomme, bevor fie unter den Wirkungen des Alters ober 
tödtlicher Krankheit erliege, 

Es war an einem November- Abend, als die zwei zu dieſen 
traurigen Zweck abgeſandten Weiber in die elende, ſchon beſchrie⸗ 
bene Hütte traten. Die unglückliche Bewohnerin derſelben lag 
auf dem Bette ausgeſtreckt, und ſie ſchien beinahe ein lebloſer Kör⸗ 
per zu fein ; von Leben zeugte iur das Mollen ihrer troßigen fchmar- 
zen Augen, die auf furchtbare Weife in ihren Hüulungen Aa in 
und her bewegten, und mit Ueberraſchung \owir Auen vu Bew 
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gungen der Brembden, als die von Perſonen zu überwachen fchtenen, 
deren Gegenwart ihr eben fo unerwartet als unwillkommen war. 
Die beiden erichrafen bei ihren Blicken; durch gegenfeitige Gefell- 
ſchaft ermuthigt, ſchürten fie jedoch ein Feuer, zündeten ein Licht 
an, bereiteten Nahrung und trafen andere Vorbereitungen , um die 
ihnen zugewiefene Pflicht zu erfüllen. 
Die Pflegweiber kamen dahin überein, am Lager der Kranken 
abwechſelnd zu wachen; um Mitternacht jedoch fielen Beide, von 
Müdigkeit überwältigt, da fie an jenem Morgen einen flarken Weg 
gemacht hatten, in einen tiefen Schlaf. ALS fie erwachten, was 
erſt nach einigen Stunden geſchah, war die Hütte Teer und die 
Kranke verfchwunden. Sie fuhren erjchredt empor und gingen zur 
Thür der Hütte, welche wie am Abend zuvor mit der Klinke ver- 
ſchloſſen war. Sie blickten in dad Dunkel und riefen die ihnen 
anvertraute Kranke beim Namen. Der Nachtrabe Treifchte von 
der alten Eiche, der Fuchs heulte auf dem Berge, der rauichende 
Zon bes Waſſerfalls erwiederte mit feinem Echo, eine menſchliche 
Antwort ward aber nicht ertheilt. Die erfchredten Weiber wag- 
ten vor Tagesanbruch ihre Nachforfchungen nicht anzutreten, denn 
das plößliche Verfchminden eines fo ſchwachen Gefchöpfes wie Els—⸗ 
pat, nebft dem wilden Anhalt ihrer Gefchichte, ſetzte fie in folchen 
Schrecken, daß fie von der Hütte nicht fortzugehen wagten. Sie 
blieben deßhalb in furchtbarem Schreden; bisweilen glaubten fie, 
ihre Stimme im Freien zu hören, und bisweilen, daß Töne ver- 
fchiedener Art fich mit dem düfteren Zone des Nachtwindes oder dem 
Shall des Waſſerfalls vermifchten, bisweilen raffelte die Thür⸗ 
inte, als wenn ein fchwache und machtlofe Hand vergeblich ver⸗ 
fuchte fie aufzuheben, und von Zeit zu Zeit erwarteten fie ben 
Eintritt der furchtbaren Kranken mit übernatürlicher Kraft und 
vielleicht in Geſellſchaft eines noch furchtbareren Weſens. Endlich 
Zam ber Morgen, fie ducchluchten vergeblich das Dorngebüfch, die 
Belfen und den Bald. Bmei Stritben ad, Tonpbskruch Lau 


493 


der Pfarrer, und ließ auf den Bericht der Wachenden das Land in 
Alarm feßen, um eine allgemeine und genaue Nachſuchung in der 
Nähe der Hütte und des Eichbaums anzuftellen. Allein Alles war 
vergeblih, Elsrat Mac Taviſh war nirgends zu finden, weder 
lebendig noch todt ; auch Tieß fich nicht der geringfte Umftand aufe 
fpüren, welche ihr Schickſal hätte andeuten können. 

Die Nahbarfchaft war über ihr Verſchwinden getheilter Mei⸗ 
nung. Die Leichtgläubigen dachten, der böfe Geift, unter deffen 
Einfluß fie gehandelt zu haben jchien, habe fle in ihrem Leibe ges 
holt; viele wagen noch immer nicht, in unzeitigen Stunden an 
dem Eichenbaum vorüber zu gehen, unter welchem man fie viel⸗ 
Teicht noch immer wie früher fiben fehen koͤnnte. Andere weniger 
Abergläubifche glaubten, daß man den Leichnam der Elspat Mac 
Zavifh gefunden haben würde, wenn es möglich gewefen wäre, den 
Abgrund des Eorrie Dhu, die Tiefe des See's oder die Strudel 
des Fluſſes zu unterfuchen, da in Betracht des Zuftandes ihres 
Leibes wie ihrer Seele nichts natürlicher war, als daß fie durch 
Zufall in einen diefer-Orte, wo der Untergang gewiß fei, hinein 
gefallen wäre oder ſich abſichtlich hineingeftürgt babe. | 

Der Geiftliche hatte feine eigene Meinung ; er glaubte, daß 
dieſe unglückliche Frau zornig über die ihr gegebene Wache inſtinkt⸗ 
artig nach der Weife verſchiedener Hausthiere ſich dem Anblick 
ihres eigenen Geſchlechtes entzogen habe, damit ihr Todestampf.in 
einer einfamen Höhle flattfinde, wo ‚ihre flerblichen Refte niemals 
von menjchlichen Augen erblickt werden könnten. Diefe Art inſtinkt⸗ 
artiger Gefühle fchien dem ganzen Lauf ihres unglücklichen Lebens 
zu entfprechen, und wahrfcheinlich Einfluß auf fe geübt zu haben, 
als daffelbe ſich dem Ende nahte. 
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der Pfarrer, und ließ auf den Bericht der Wachenden das Land in 
Alarm fegen, um eine allgemeine und genaue Nachſuchung in der 
Nähe der Hütte und des Cichbaums anzuftellen. Allein Alles war 
vergeblich, Elspat Mac Taviſh war nirgends zu finden, weder 
lebendig noch todt ; auch Tieß fich nicht der geringfte Umftand aufe 
fpüren, welche ihr Schickſal hätte andeuten Eönnen. 

Die Nahbarfchaft war über ihr Verſchwinden getheilter Meis 
nung. Die Leichtgläubigen dachten, der böfe Geift, unter deffen 
Einfluß fie gehandelt zu haben fchten, habe fle in ihrem Leibe ges 
holt; viele wagen noch immer nicht, in unzeitigen Stunden an 
dem Eichenbaum vorüber zu gehen, unter weldhem .man fie viel- 
Teicht noch immer wie früher fiben fehen koͤnnte. Andere weniger 
Abergläubifche glaubten, daß man den Leichnam der Elspat Mac 
Zavifh gefunden haben würde, wenn es möglich gewefen wäre, den 
Abgrund des Corrie Dhu, die Tiefe des See's oder die Strudel 
des Fluffes zu unterfuchen, da in Betracht des Zuflandes ihres 
Leibes wie ihrer Seele nichts natürlicher war, als daß fle durch 
Zufall in einen diefer-Orte, wo der Untergang gewiß fei, hinetn⸗ 
gefallen wäre oder ſich abſichtlich hineingeſtuͤrzt habe. 

Der Geiſtliche hatte ſeine eigene Meinung; er glaubte, daß 
dieſe unglückliche Frau zornig über die ihr gegebene Wache inſtinkt⸗ 
artig nad der Weiſe verſchiedener Hausthiere ſich dem Anblick 
ihres eigenen Geſchlechtes entzogen habe, damit ihr Todeskampf.in 
einer einfamen Höhle flattfinde, wo ‚ihre flerblichen Refte niemals 
von menfchlichen Augen erblickt werden könnten. Diefe Art inſtinkt⸗ 
artiger Gefühle fchien dem ganzen Lauf ihres unglücklichen Lebens 
zu entiprechen, und wahrfcheiniih Einfluß auf fe geübt zu haben, 
als daſſelbe ſich dem Ende nahte. 





. Her Croſtangrp Jeitet eine qnbere Exiiiang An- - oe. 


Die beiden Bichtreiber. 


Sie beid’ erjchienen auf ded Berges MWiefen, 
Als fie beim Morgenroth tie Heerden trieben, 


Spencer. 


Ic habe mich oft darüber gewundert, daB alle Lieblingsbe⸗ 
fhäftigungen und Beitvertreibe der Menfchen auf die Störung jenes 
glüdlichen Zuftandes der Ruhe hinaus gehen, jenes QOtium, wie 
Horaz ed nennt, welches, wie er jagt, der Gegenftand aller Gebete 
der Menfchen fowohl zu Lande wie zur See ift; und daß bie unge: 
Börte Ruhe, welche wir fo gerne fefthalten möchten, wenn Pflicht 
oder Nothwendigkeit und zwingt, fie aufzugeben, alsbald eifrig mit 
«nem Zuftand der Aufregung vertaufcht wird,. wenn wir fle nach 
Belieben verlängern könnten. Kurzum, man braucht nur einem 
Wanne zu fagen, bleibt ruhig, und man wird ihm fogleich Die Liche 
aurArbeit einflößen. Der Jagdherr tummelt fich nicht weniger als fein 
Wildſchütz, der Herr eines Rudels von Hunden plagt ſich um bie 
Bette mit feinem Hundezüchter, der Staatsmann oder Politiker 
quält fich mehr ab als der Nechtögelehrte von Gewerbe; um auf 
meinen eigenen Ball zurüdzulommen, der Verfaſſer aus eigenem 
Antrieb laͤßt ſich tn das Wagıikg werwigiiiger ASt uch der bes 
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ſtimmten Gewißheit geiftiger und Törperlicher Arbeit eben ſo voll 
fländig wie fein armer Bruder ein, den jeine Bedürfniffe zur Er⸗ 
greifung der Feder zwingen. 

Diefe Gedanken wurden mir eingegeben durch eine Ankündi- 
gung meiner Haushälterin, daß der Heine Hans Weißfuß aus der 
Druderei angekommen fet. 

„Hans Schwarzfuß folltet Zhr ihn nennen, Janet,“ war 
meine Antwort, „denn er ift nichts mehr noch weniger, ale der 
kleine Kobold eines Teufels; er ift gefommen, um mi um Manu⸗ 
feript für die Preffe zu plagen.“ 

„Nun, Gott vergebe Euer Gnaden,* fagte Janet, „es fieht 
s Euch nicht ähnlih, daß Ihr einen folchen Namen einem vaterlofen 
” Baifenkinde gebt." 

39 fann ihm ſonſt nichts geben, Janet; er muß ein wenig 


„Dem will ih dem Burſchen ein Frühftüd geben,” fagte 

et, „er Tann beim Benin in ber Küche warten, bis: Euer 

——A 4 u en ge⸗ 
—8* Gnaden Belich, 
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als Hexe verbrannt hatte, fo glaube ich, daß man nicht die Kohlen 
verfehwendet haben würde; fie hat noch dazu ihren Thunichtgut 
von Sohn angereizt, daß er einen Herrn Cameron erfchoß! Ich 
bin im dritten Glicde felbft mit den Camerond verwandt — mein 
Blut wird für fie warm, und wenn Ihr über Derferteure fchreiben 
wollt, fo gibt e8 deren genug dort in der Kaſerne, bejonderd 
als die Meuterei an jenem traurigen Tage am Leith Pier aus- 
brach.“ 

Hier begann Janet zu weinen und ſich die Augen mit der 
Schürze abzuwiſchen. Was mich betrifft, fo war mir jetzt eine 
Idee, wie ich fie brauchte, angegeben worden, allein ich trug Be 
denken, davon Gebrauch zu machen. Gegenflände werden wie Me⸗ 
lodien gemein, wenn man fie zu häufig anwendet; nur ein Eſel, 
wie Kriedensrichter Shallow, würde an ſolchen ausgepeitichten Me⸗ 
lodien, welche die Karrentreiber pfeifen, noch länger feſthalten und 
verfuchen, ob er fie als das Machwerk feiner Phantafle bei Andern 
gelten Laffen könne. Nun aber find die Hochländer, obgleich früher 
eine reiche Grube für Originalftoff, wie meine Freundin Bethune 
Baltol mir zu verftehen gegeben hat, in gewiſſer Hinficht durch die 
Mühe neuerer Romandichter abgenüht, welche die eitle Einbildung 
hegten, als fie alte Sitten und Gewohnheiten in diefen entlegenen 
Gegenden vorfanden, daß das Publikum niemals durch diefelben 
fih ermüden laffe; man findet jeßt in den Fächern einer Leihbiblio⸗ 
thek eben fo viel Hochländer mit Schurzfellen und von ächter Ab- 
Rammung, ale auf einem Caledonifchen Ball. Früher hätte man 
viel aus der Gefchichte eines hochländifchen Negimentes und der 
eigenthüimlichen Zdeen= Revolution machen Tönnen, welche in den 
Seelen der Soldaten vorging, als diefelben die Berge ihres Ge 
Hurtslandes mit den Schlachtfeldern des Feſtlandes und die oft 
mit Gleichgültigkeit gepaarte Einfachheit ihrer heimiſchen Sitten 
mit der regelmäßigen , durch moderne Disciplin bewirkten Thätig- 

Fett vertaufchten. Allein der Martiit er eilt, Shre Schrift 
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ftellerin hat die Sitten, Gewohnheiten und den Aberglauben ber 
Berge in der natürlichen, unverfälfchten Weife dargefellt; mein 
Freund, General Stewart, hat die wirkliche Gefchichte der hoch⸗ 
ländifhen Regimenter gefchrieben, fo daß eine Ausfüllung der 
Skizze dur Phantafle fehr miglich geworden if. Indeß habe 
ih noch einige Luft, einen Stein zu dem Haufen hinzuzufügen; 
ohne meine Einbildungsfraft zu Hülfe zu rufen, damit fie den 
Eindrüden meiner jugendlichen Erinnerungen Beiftand Leifte, Tann 
ich noch einmal den Verfuc, machen, ein oder zwei Scenen zu Er⸗ 
läuterung des hochländifchen Lebens zu erfchaffen, welche als eigen 
thümlich der Chronik von Canongate angehören und den grau- 
föpftgen Einwohnern deffelben eben jo bekannt wie mir find. In 
die Tage der Clans und der hochländifchen Degen will ich nicht 
dabei zurüdgehen. Hier erhältft Du, gütiger Lefer, nur eine Ge⸗ 
fhichte von zwei Viehhändlern. „Eine Aufter Tann durch Xiebe 
gequält werden,” fagt eine zierliche Dichterin, und ein Viehhändler 
kann im Punkte der Ehre verlegt werden, fagt der Chronikſchreiber 
von Canongate. 


Erſtes Kapitel. 


Meine Geſchichte beginnt am Zage nach der Abhaltung des 
Marktes im fchottifchen Städtchen Doune. Der Handel war dort 
lebhaft geweſen; mehrere Käufer hatten ſich aus dem nördlichen 
und mittleren England eingeftellt, und englifches Geld war fo 
reihlih in Umlauf gelommen, daß die Herzen der hochländifchen 
Pächter erfreut waren. Viele große Viehheerden jollten nah Eu 
land unter dem Schuße der Käufer oder der Axel SEN, 

Das gefdprl. Eqdloſ u. and. Erzäpl, L. ꝛ 
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welche von Erfteren zu dem mühfamen, Iangietligen und mit vie 
ler Berantwortung verknüpften Gefchäfte gemtethet waren, das 
Rindvieh viele Hundert Meilen weit vom Markte, wo man daffelde 
gekauft hatte, nach den Wieſen oder Pachthöfen zu treiben, wo es 
zur Abſchlachtung gemäftet werden follte. 

Die Hochländer find befonders Meifter in dem ſchwierigen Ge⸗ 
ſchäfte des Viehtreibens, welches für fle eben fo geeignet fcheint, 
wie dad Gewerbe des Krieges. Es gewährt Gelegenheit zu Aus- 
übung ihrer geduldigen Ausdauer und angefirengten Thaͤtigkeit. 
Sie müfjen genau die Wege der Heerden Tennen, welche in den 
raueften Theilen des Landes Liegen, und fo viel wie möglich die 
Landſtraßen, welche den Füßen der Thiere Schaden thun, und die 
Orte, wo Weggelder erhoben werden, vermeiden, welche den Aerger 
ber Biehtreiber erregen; auf dem breiten grünen oder grauen 
Pfade, welcher durch den fonft unzugänglichen Sumpf führt, kann 
die Heerde ſich nicht allein mit Leichtigkeit und ofne Abgaben-Er- 
hebung bewegen, fondern auch, wenn die Viehtreiber ihr Gefchäft 
verfiehen, einen Mund voll Nahrung unter Weges auflefen. Bur 
Nacht jchlafen die Treiber gewöhnlich bei dem Vieh, von welcher 
Art auch das Wetter fein mag; viele diefer harten Männer kom⸗ 
men auf der Fußreife von Lochaber nach Lincolnfhire gar nicht 
unter Dad. Sie erhalten eine fehr hohe Bezahlung, denn der 
ihnen ertheilte Auftrag if von hochſter Wichtigkeit; von ihrer 
Klugheit, Wachſamkeit und Ehrlichkeit ift nämlich der Umftand 
abhängig, daß das Vieh feine Beftimmung in gutem Zuſtande er⸗ 
reicht, und dem Viehhändler einen vortheilhaften Verkauf gewährt. 
Da fle fich aber auf eigene Koften ernähren und erhalten müffen, 
jo find fie in diefer Hinficht fehr fparfam. In der Zeit, von wel« 
her ich rede, lebte ein hochländifcher Viehtreiber auf feiner langen 
und mühfamen Reife nur von wenigem Hafermehl und ein ober 
zwei Zwiebeln, die von Zeit zu Zeit frifch angefchafft wurden, fo 
mie von einem mit Branntwein qgerüliten Tiiteriiern, welches er 
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näßig aber fehr fparfam jeden Morgen und Abend brauchte; 
Dolch oder das fogenannte fchwarze Meffer, in folcher Weiſe 
ven, daß es unter dem Arme oder in den Falten feines Man- 
erftedt blieb, war feine einzige Waffe, mit Ausnahme der 
„, womit er die Bewegungen feiner Seerde leitete. Ein Hoch⸗ 
: war niemals fo glüdlich als bei ſolchen Gelegenheiten. Auf 
inzen Reife fand fich eine Menge von Borfällen, welche bie 
liche Reugier des Gelten und feine Liebe zur Bewegung In 
ig erhielt; Ort und Ecene wurden ſtets gewechſelt; kleine, 
Sewerbe eigenthümliche Abenteuer traten ein, und der Ver⸗ 
mit den verſchiedenen Viehmäftern, Pächtern und Händlern 
nit gelegentlichen Gelagen untermifcht, welche dem hochländi⸗ 
Donald nicht weniger angenehm waren, weil er nichtd dabei 
jahlen brauchte. Hiezu kam noch das Bewußtfein Überlegener 
icklichkeit. Denn der Hochländer, bei Viehzucht aufgezogen, 
e ein Fürſt unter den Heerden, und feine natürlichen Gewohn⸗ 
verleiten ihn, das träge Leben des Schäfer zu verachten, fo 
e fich niemals mehr heimisch fühlt, ald wenn er einem präch⸗ 
Schwarm feines vaterländifchen Rindviehs als deſſen Hüter 
Jefchüßer folgt. 

‚nter denen, welche Doune am Morgen und in der beſchriebe⸗ 
lbficht verließen, fand fich kein hochländifcher Burfch, welcher 
feine Müße auffebte, oder feine gewürfelten Strümpfe unter 
nie über einem paar ſchoͤnerer Beine mit den Strumpfhän- 
imfchlang, als Robin Otg Mac Combich, gewöhnlich Robin 
d. h. junger oder Feiner Robin, genannt. Obgfeich klein von 
[t, wie das Beiwort Dig bezeugt, und mit nicht fehr ſtarken 
ern begabt, war er Teiht und flink wie der Hirſch feiner 
. Er befaß eine Elaftizität des Schrittes, wegen welcher 
er färkere Burſch auf einem langen Marfch ihn benetdete. 
Beife, wie er feinen Mantel in Kalten wack und Wox Mer 
Me, bezengte das Bewußtſein, daß ein \o —J Soshimiet 
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wie er, nicht unbemerkt unter den Mädchen des Niederlandes er- 
fcheinen würde. Die gefärbte Wange, die rothen Lippen und 
weißen Zähne ſchmückten ein Antlig, welches dem Wetter häufig 
ausgefebt , Dadurch eher eine gejunde und männliche als rauhe Ge- 
fihtsfarbe erlangt hatte. Wenn Robin Dig nicht häufig lachte 
oder nicht einmal lächelte, wie dieß bei feinen Landsleuten aud 
ungewöhnlich ift, fo ftrahlte dagegen fein helles Auge unter feiner 
Müpe von dem gemöhnlichen Ausdrud der Heiterkeit, welche leicht 
in Munterkeit übergehen konnte. 

Die Abreife Robind war ein Ereignig in der kleinen Stadt, 
in welcher und in deren Nähe er fehr viele männliche und weibliche 
Freunde hatte. Er war in feiner Art ein vornehmer Mann, machte 
beträchtliche Geſchäfte auf eigene Rechnung und wurde als Bieh- 
treiber von den hochländiichen Pächtern jedem Andern der Gegend 
vorgezogen. Er hätte fein Gefchäft bedeutend ausdehnen Körmen, 
wenn er fi) zur Annahme eines Gehülfen würde herabgelaflen 
haben. Robin jedoch wies den Gedanken, Beiftand anzunehmeng mit 
Ausnahme desjenigen einiger Geſchwiſterkinder, vielleicht wegen des 
Bewußtfeins zurüd, daß fein Ruf von feiner perfünlichen Ausfüh⸗ 
rung des ihm ertheilten Auftrages abhängig fei. Er begnügte fid 
deßhalb mit der höchften Bezahlung, welche Berfonen feines Ge⸗ 
werbes ertheilt wird, und tröftete fich mit der Hoffnung, daß einige 


Reifen nad) England ihn befähigen würden, ſein Geichäft auf | 


eigene Rechnung in einer feiner Familie geziemenden Weiſe zu füh- 
ren. Robin Digs Bater, Lachlan Mac Combich oder „Sohn mei 
nes Freundes" genannt, während fein wirklicher Stammesname 
Mac Gregor war, hatte dDiefe Benennung von dem berühmten Robin 
dem Rothen erhalten, weil eine befondere Freundſchaft zwiichen dem 
Großvater Robins mit jenem berühmten Freibeuter beftanden 
hatte. Einige fagen fogar, Robin Dig habe feinen Taufnamen 
von einem Manne erhalten, der in den Wildniffen von Loch Lo⸗ 
mond ebenfo berühmt. war, wir (kin Rowensnetter Robin Hood in 
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dem Walde von Sherwood. Wer follte auf ſolche Ahnen nicht 
ftolz fein? Dieß war aud hei Robin Dig der Fall; allein feine 
häufigen Reifen nach England und den Niederlanden hatten ihm 
Erfahrung genug erworben, ald daß er nicht hätte wiffen follen, 
dergleichen Anfprüche, die ihm einiges Recht auf Auszeichnung in 
feinem einfamen Thale ertheilten, würden eben fo lächerlich als 
ſchädlich für ihn fein, wenn er fich einfallen Tieße, dieſelben anders⸗ 
wo geltend zu machen. Der Stolz auf Geburt war dephalb auch 
bei ihm wie der Schaß eines Geizhalſes; er war der geheime Ge- 
genftand jeiner Betrachtung, womit aber niemald vor Fremden ge= 
prunkt wurde. 

Robin Dig erhielt zahlreiche Beglüdwünfchungen mit auf den 
Weg. Die Kenner priefen feine Thiere, befonders feine eigenen, 
weld:e unzweifelhaft die beften waren. Einige reichten ihre Schnupfe 
tabatsdofen, damit er cine Pricfe zum Abſchied nehme; Andere 
boten ihm den Becher zum Scheidetrunf, Alle riefen, „das Glück 
begleite Euch auf der Reife und kehre mit Euch heim — habt 
Glück auf dem fächfifchen Markt, bringt Banknoten in Eurem 
Taſchenbuch und Gold in Eurem Beutel zurüd!” | 

‚Die hübfchen Mädchen fagten ihm befcheidener Lebewohl, und 
mehr als Eine hätte ihren beſten Schmud für die Heberzeugung 
gegeben, daß fein Auge zuletzt auf ihr ruhte, als er nach der Hrer= 
ſtraße einbog. 

Robin Dig hatte gerade den gewöhnlichen, dem Aufbruch vor« 
bergehenden Ruf erfchallen Taffen, um die noch zurüdgebliebenen 
Thiere der Heerde anzutreiben , als er hinter fich die Worte hörte: 
„Bleibt, Robin, wartet ein wenig, hier iſt Janet von Tomahourich 
— die alte Janet, Eures Baters Schweſter.“ | 

„Der Henker Hole fie, die alte hochländifche Here und Wahr⸗ 
ſagerin,“ fagte ein Pächter aus der Gegend von Stirling, „te 
wird das Vieh Bezaubern.“ un 

„Das Bann fle nicht," fagte ein anderer Weiier d6Kx Ste 
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werbes. „Robin Dig ift nicht der Mann, der e8 bei einem feiner 
Thiere vergefien hätte, den Knoten von St. Mungo an deſſen 
Schwanze anzubringen, und der verjagt die befte Here, welche je 
auf einem Beſenſtiel ritt.“ 

Der Lefer hört vielleicht nicht ungern, daB das hochländiſche 
Vieh durch Zauberformeln und Herenkünfte fehr Leicht heimgeſucht 
werden Tann; verftändige Leute ſchützen fi Dagegen, indem fie 
aus dem Haarbüjcel, womit der Schwanz des Thieres endet, Kno⸗ 
ten von bejonderer Verwidlung fchlingen. 

Die alte Frau aber, welche den Verdacht des Pächters erregt 
hatte, fohien fih nur um den Viehtreiber zu bekümmern, obne auf 
die Heerde Acht zum geben; Robin Dagegen zeigte fih über ihre 
Gegenwart etwas verdrießlich. 

„Welch' altväterlicher Einfall,” fagte ex, „hat Euch, Muhme, 
heute Morgen fo früh von Eurem Feuer vertrieben, ich habe Euch 
ja geftern Abend gute Nacht und Lebewohl gejagt." 

„Und mir mehr Silber zurückgelaſſen, als die alte Frau bis 
zu Eurer Rüdkehr brauchen wird, Vogel meines Herzens," fagte 
die Sibylle. „Aber ich würde mich wenig um die Speifen, die 
mich ernähren, oder das Feuer, welches mich erwärmt, oder Gottes 
gelegnete Sonne felbft befümmern, wenn irgend etwas Anderes 
als Glück dem Enkel meines Vaters begegnete. Drum laßt mid 
den Zauberring um Euch ziehen, damit Ihr geſund in's fremde 
Land gelangen und unverfehrt nach Haufe kommt.” 

Robin hielt halb verlegen halb lachend an, und gab den Nahe⸗ 
ſtehenden ein Zeichen, daß er allein der alten Frau nachgebe, um 
fie bei guter Laune zu erhalten. Mittlerweile zog fle mit wan⸗ 
enden Schritten den Zauberfreis, von welchem Einige glauben, 
daß er aus der Mythologie der Druiden herſtamme; derſelbe be 
ſteht bekanntermaßen darin, daß die Perfon, welche ihn zieht, drei» 
mal um diejenige herumgeht, welche der Gegenftand der Ceremonie 
A, und daß fie ſich dabei ve Rayie der Sauer gemäß bewegt. 
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Einmal jedoch hielt fie an, und rief mit einer Stimme des 
Schreckens und Schauders: „Enkel meines Vaters, Blut klebt an 
Eurer Hand." 

„Stil, um Gottes willen, Muhme,“ ſagte Robin Oig, „Ihr 
werdet Euch ſelbſt nur mit dieſem zweiten Geſicht quälen, weil Ihr 
es Tage lang nicht aus dem Kopſe bringen koͤnnt.“ 

„Die alte Frau wiederholte nur mit grauſigen Bliden: „Blut 
flebt an Eurer Hand, und englifches Blut. Das Blut des Galen 
ift fehöner und röther. Laßt uns jehen — laßt ung —“ 

Ehe Robin Dig ſie verhindern konnte, was nur durch offene 
Gewaltthat bei der Schnelle und Entfchiedenheit ihrer Bewegungen 
möglich war, hatte fie ihm den in den Falten feines Mantels ge= 
borgenen Dolch entriffen, bielt ihn empor und rief, obgleich 
die Waffe hell in der Sonne glänzte, „Blut, Blut, fächfifches 
Blut. Robin Dig Mac Combich gehe heute nicht nach England." 

„Stil, fill," erwiederte Robin Dig, das geht nicht, das 
nächfte Mal würdet Ihr verlangen, daß ich aus dem Lande hin- 
aus fol; ſchänt Euh, Muhme, gebt mir den Dolch. An der 
Farbe könnt Ihr nicht das Blut eines ſchwarzen Stierd von dem 
eines weißen unterfcheiden, und Ihr wollt das bei ſächſiſchem und 
galifchem Blute! Alle Menfchen haben ihr Blut von Adam, 
Muhme; gebt mir meinen Dolch und laßt mich gehen, ich Könnte 
jet fchon auf dem halben Wege nach Stirling fein." 

„Das will ich nicht," fagte Die alte Frau, „auch will ich nicht 
Euren Mantel fahren Iaffen, wenn Ihr mir nicht das Verſprechen 
gebt, die unglüdliche Wafie nicht zu tragen." 

Die ihn umringenden Weiber drängten ihn ebenfalls mit ihren 
Bitten, indem fie fagten, dag wenige Worte feiner Muhme nicht 
erfüllt werden, und da die niederländifchen Pächter verdrießlich auf 
den Auftritt blickten, beichloß Robia Dig, denjelben um jeden 
Preis zu beendigen.. 

„Woblan denn," fagte der junge Virhteäber, item x a3 
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Waffe dem Hugh Morrifon überreichte, „ihr Niederländer bes 
tümmert euch nicht um folchen Aberglauben; verwahrt mir den 
Dolch; ich kann ihn Euch nicht geben, weil er meinem Bater ange- 
hörte, allein Eure Heerde folgt der unfrigen, und ich bin zu⸗ 
frieden, daß Ihr mir ihn aufbewahrt. If das genug, Muhme?“ 

„Das muß genügen,“ fagte die alte Frau, „das heißt, wenn 
der Niederländer verrückt genug iſt, das Meffer zu tragen.” 

Der träftige Landmann aus dem Weſten lachte laut. „Frau,“ 
fagte er, „ich bin Huch Morrifon aus Glenae, und ſtamme von 
den tapfern Morrifons alter Zeit, die niemals eine kurze Waffe 
gegen einen Mann züdten. Sie brauchten das nicht, fie trugen 
ihre breiten Degen, und ich habe tiefen Fleinen Spazierflod.” Er 
zeigte auf einen furchtbaren Knittel. „Den Hochländern ühberlaffe 
ich es, fiber den Tiſch mit ihren Dolchen zu ſtechen — Ihr braucht 
nicht zu ſchnaufen, Keiner von euch Hocländern, und Ihr beſon⸗ 
ders nicht, Robin; ich will das Heine Meffer bewahren und es 
Euch zurückgeben, wenn Ihr es haben wollt.” 

Robin war nicht ganz mit einem Theile der Rede Morrifons 
zufrieden, er hatte jedoch auf feinen Reifen mehr Geduld erlernt, 
als feinem Hochländifchen Charakter urfprünglich angehörte, und er 
nahm den Dienft des Abkömmlings der männlichen Morrifons an, 
obne daß er an der etwas wegwerfenden Weile Anftoß fand, worin 
ihm derfelbe angeboten wurde. 

„Hätte er nicht etwas von feinem Morgentrunt im Kopfe, und 
wäre er nicht außerdem ein Schwein aus Dumfries, fo würde er 
mehr wie ein Mann von Bildung geſprochen haben. Bon einer 
Saudann man aber nur ein Örungen erwarten. Es wäre eine 
Schande, wenn meines Vaters Meffer jemals für einen Mann wie 
ihn Hammelfleifch zerichneiden follte." 

Mit diefen Worten, die übrigens in galifcher Sprache gefagt 
wurden, trieb Robin feine Heerde fort, und winkte allen hinter ihm 
Stepenben ein Lebewohl zu. Er beiand Ai earin um in quäßener 
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Eile, weil er in Falkirk einen Genoffen gleichen Gewerbes zu ex⸗ 
reichen hoffte, mit welchem er in Geſellſchaft zu reiſen ſich vorge⸗ 
nommen hatte. Robin Oigs Freund war ein junger Engländer, 
Harıy Wakefteld mit Namen, welcher bei jedem Viehmarkt im Nor⸗ 
den wohl bekannt, und in ſeiner Art eben ſo berühmt und geehrt 
wie unſer Hochländifcher Ochſentreiber war. Er war ungefähr ſego 
Fuß hoch, kraͤftig gebildet, um auf dem Viehmarkte von Smit- 
field (London) das Feld im Boren zu behaupten, oder im Ringen, 
den Preis zu erlangen; obgleich er vielleicht von den regelmäßigen 
PBrofefforen der Kunft des Fauſtkampfes überwunden worden wäre, 
fo vermochte er dennoch als Bauer oder zufälliger Kämpfer it 
öffentlichen Auftritten jeden Kiebhaber des Boxens mit feinem Theil 
heimzufchiden. Die Wettrennen von Doncafter fahen ihn in aller‘ 
feiner Glorie, wie er feine Guinee und meift mit glücklichem Er⸗ 
folg wettete; auch wurde Fein Hahnenkampf in NYorkſhire geliefert, 
bei welchem er nicht gegenwärtig geweſen wäre, wenn es fein Ge⸗ 
ſchaͤft erlaubte, ſobald die Züchter von Kampfhähnen ale ſolche 
einigen Ruf hatten. Obgleich jedoch ein flinker Burſch und ein Lieb⸗ 
haber von Vergnügungen, ſowie ein häufiger Beſucher der Orte, wo 
dieſelben fich finden ließen, war Harry Wakefield ein folider Mann, 
und nicht einmal ber vorfihtige Robin Dig ſelbſt achtete mehr uf 
fein bauptfächlichftes Geſchäft. Seine Beiertage waren allerdingt 
Feiertage, die Werktage aber waren einer handfeften und aus⸗ 
dauernden Arbeit gewidmet. Im Ausdrud der Züge wie im Cha⸗ 
rafter war Wakefleld das Muſter der altengliſchen munteren 
Miliz. Soldaten, deren’ Spieße in fo vielen hundert Schlachten 
ihre Meberlegenheit über Heere anderer Völker erwiefen, und deren 
gute Säbel zu unferer Zeit den wohlfeilften und ficherften Sau 
unferes Baterlandes bilden. Seine Heiterkeit mar bald erregt, 
denn Träftig von Gliedern, durchaus gefund und glüdlich In — 28 
Umſtaͤnden geſtellt, war er geneigt, mit Allem, wos ya WRhb 
zufrieden zu fein; benn Schwierigkeiten, die e SC arg 
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darboten, waren für einen Dann feiner Kraft eher Gegenftände 
des Bergnügens, ald wirklichen Aergerd. Bei allen guten Seiten 
feines lebhaften Gemüthes war unfer englifcher Viehtreiber nicht 
ohne Mängel. Er war jähzornig, bisweilen beinahe Eis zur Hän- 
belfucht ; vielleicht war feine Neigung, feine Zänfereien zur Ent- 
ſcheidung des Fauſtkampfes zu bringen, um jo größer, weil nur 
wenige Gegner im Boren es mit ihm aufnehmen Eonnten. 

Man Tann nur mit Schwierigkeit angeben, weßhalb Harıy 
Wakefield und Robin Dig mit einander vertraut werden; eine ge 
naue Bekanntichaft war jedoch zwilchen Beiden geichloffen, obgleich 
fie nur fehr wenige Gegenftände des Geſpräches oder Intereſſes ger 
mein hatten, fobald ihre Unterredung von andern Dingen, als von 
Ochſen handelte. Robin Dig ſprach das Engliihe nur fehr un 
volltommen bei andern Gegenftänden als niederländifchem und 
bochländiichem Rindvieh; und Wakefield konnte feine an den breie 
ten Dialekt von Yorkſhire gewöhnte Zunge nicht dahin bringen, 
ein einziges galifches Wort auszufprechen. Vergeblich verbrachte 
Robin einen ganzen Morgen bei einem Spaziergang über den 
Minchmoor mit dem Verſuche, feinem Gefährten die Ausfprade 
des Schiboletb Lihu, des galifchen Wortes für Kalb, mit aller 
Genauigkeit beizubringen. Bon Traquair bis Murder Cairn er- 
tönte der Berg von den übelklingenden Lauten, die der Engländer 
bei der unausiprechbaren Sylbe ausftieß, und dem herzlichen Ge- 
lächter, welches jedem mißlungenen Verſuche folgte. Beide Hatten 
jedoch noch beffere Weifen, um dad Echo zu erweden, denn Wake⸗ 
field Fonnte manches Lied zum Lobe von Molly, Sufan oder 
Gicely fingen, und Robin Dig hatte eine eigenthümliche Gabe, 
unendliche Schlachtlieder mit allen Verwicklungen zu pfeifen; er 
kannte auch, was dem füdlichen Ohre feines Freundes noch ange⸗ 
nehmer war, viele, ſowohl lebhafte wie ernſte fchottifche Melodien, 
wozu Wakefield den Baß pfeifen lernte. Obgleich nun Robin die 
Gefigpten feines Gefährten iher Wetrenuen N Tcheiagden 
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kaum hätte begreifen können, und obgleich feine eigenen Geſchichten 
von Kämpfen der Clans oder von Raubzügen, mit dem Gelhrei 
von hochländifchen Kobolden oder Feen untermiſcht, Caviar für 
feinen Freund gemefen wären, gelang e& ihnen dennoch, einen Grad. 
von Bergnügen in gegenfeitiger Gefellfchaft zu finden wodurd fie 
ſchon drei Jahre Iang veranlagt wurden, ſich einander auf ihren 
Reifen anzufchließen, wenn die Richtung derfelben es geftattete. 
Jeder fand wirklich ſeinen Vortheil bei der Geſellſchaft; wo konnte 
nämlich der Engländer einen beſſeren Führer wie Robin Dig Mac 
Combich in den weſtlichen Hochlanden finden ? und wenn Beide ſih 
in demjenigen Lande befanden, welches Harıy die rechte Seite Der 
Grenze nannte, fo fand fein Schuß, welcher fehr ausgedehnt war, 
und feine Börfe, welche fchwer war, zu jeder Zeit feinem hoch⸗ 
Tändifchen Freunde zu Dienflen, und bei manchen Gelegenheiten 
erwies feine Freigebigkeit ihm die Gaſtfreundſchaft des Acht enge 
liſchen Landmanns. 


Zweites Kapitel. 


8 ei fol de 7 
ed e cz re webe 

Fr a — 
Und fich fein andreB Fe , 
So will er mit ihm fechten 


Die zwei Herzöge. 


Die beiden Freunde hatten mit ihrer gewöhnlichen Herzlichkeit 
die mit Gras bedeckten Gindden von Liddesdale durchzogen, und 
waren in den gegenüberliegenden Theil von Gumberland., « 
den empathifchen Namen der Wüfe führt, getommen.. a N 
einsamen Gegenden erhielten die unter der Sorge yur- I 
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treiber flebenden Heerden ihre Nahrung hauptſächlich auf dem 
Wege, Über den fie hingetrieben wurden, bisweilen auch Durch eine 
in Berfuchung führende Gelegenheit, in eine benachbarte Waide 
einzudringen und das dortige Futter mitzunehmen. Von jeßt aber 
änderte fih der Schauplaß, fie gelangten in ein fruchtbare, mit 
Umzaͤunungen verfehenes Land, wo Feine folche Freiheit genommen 
werden durfte, ohne daß eine Verabredung oder ein Handel mit 
den Grundeinenthiimern gefchloffen war. Dieß war um fo mehr 
der Fall, da ein großer nördlicher Markt gehalten werden follte, 
wo fomwohl fhottifche als englifche Viehtreiber einen Theil ihrer 
Heerden zu verkaufen aedachten, hinfichtlich deren es wünfcheng- 
werth war, flc gehörig ausgeruht und in gutem Zuftande auf den 
Markt zu bringen. Dan Eonnte deßhalb nur mit Schwierigkeit 
und zu höheren Preijen Felder bekommen. Diefe Rothwendigteit 
veranlafte auf einige Zeit die Trennung der beiden Kreunde, 
welche fortgingen, damit ein Jeder, jo gut es ihm möglich war, für 
die Unterbringung feiner Heerde einen befonderen Handel abfchließen 
könne. Unglüdlicherweife traf es fih, daß Beide, ohne es zu wiſ⸗ 
jen, über ein Stüd Feld einen Handel abſchließen wollten, welches 
auf dem Eigenthume eines Landedelmannes von einigem Bermögen 
lag, deſſen Gut in der Nähe fi befand. Der englifche Vichtreiber 
wandte ſich an den Verwalter des Eigenthums, den er kannte, Es 
traf fi, daß der cumbrifche Gutsherr, welcher einigen Verdacht 
über die Ehrlichkeit feines Verwalters hegte, gelegentlich Maßregeln 
traf, um ſich zu Überzeugen, wie weit derfelbe begründet fei, und 
den Willen ausgefprochen hatte, daß diejenigen, welche fich nad 
feinen Gehegen erfundigten, um diefelben auf einige Zeit zu be 
nußen, an ihn felbft verwieſen würden. Da jedoch Herr Ireby 
am Tage zuvor eine Reife auf einige Meilen nordwäets angetreten 
hatte, fo war der Verwalter der Meinung, die Einſchränkung fei- 
ner ZJollmacht jet für jene Zeit beſeitigt, und chloß daraus, daß 
er für das Intereſſe feines Herik , und WWhäit Tr Neon dqgues 
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jorgen könne, wenn er mit Harıy Wakefild einen Contrakt ab⸗ 
ſchließe. Mittlerweile wurde Robin Dig, ohne zu. wiſſen, was 
ſein Kamerad vorhatte, ſeinerſeits von einem gut ausſehenden, 
hübſchen, jungen Mann auf einem Klepper eingeholt, dem nad der 
damaligen Mode der Schwanz geftugt war. Der Reiter, mit engen 
Iedernen Beinkleidern angethan und mit langen Sporen bewaffnet, 
that einige paffende ragen über Märkte und Biehpreile. Als 
Robin nun ſah, daß er ein höflicher Herr und ein Kenner feines 
Gewerbes ſei, nahm er fich die Freiheit ihn zu fragen, ob es in ber 
Nähe Fein Grasland für Die zeitliche Unterbringung feiner Heerde 
gebe. Er hätte die Frage an keine willigere Ohren richten Tönnen, 
denn der Herr mit den ledernen Hofen war der Srundeigenthümer, 
mit deffen Verwalter Harıy Wakefield einen Handel abgefchloffen, 
oder abzufchließen im Begriffe ftand. | | 

„Du haft gutes Glüd, pfiffiger Schotte," fagte Ireby, „daß 
du mit mir gefprochen haft, denn ich fehe, dein Vieh hat fein Tage⸗ 
werf gethan, und ich habe innerhalb drei Meilen in der Runde 
das einzige Keld zur Verfügung, das in diefer Gegend dazu ges 
braucht werden kann.” 

„Die Heerde kann wirklich noch drei His vier Meilen gegen," 
fagte der vorfichtige Hochländer, „aber was verlangt Euer Bng- 
den für die Thiere pro Kopf, wenn ich den Park für zwei oder 
drei Tage nehmen will." . 

„Schotte, wir werden Handels eins, wenn Ihr mir ſechs 
Ofen zum Mäften, und zwar zu vernünftigen Beet, über⸗ 
laßt.“ 

‚Welche Thiere wollen Euer Gnaden haben ?“ . 

"Boblan, laß mich ſehen; die beiden ſchwarzen, den due 
elpraunen, die Ochſen ohne Hörner, den mit den geiwundenen 
Hörnern — den mit geraden Hoͤrnern, was ift.Euer Preis ger 
Ko a ?0 
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‚- ſagte Robin, „Euer Gnaden ih ein Kam, Ut- 
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licher Kenner ; ich hätte ſelbſt nicht geſchickter Die fechs Heften Thiere 
ausſuchen Tönnen, ich, der ich fie kenne, ale wären fie meine Kin⸗ 
der, die armen Dinger!” 

„Wohlan, Schotte, wie viel pro Kopf?* fuhr Herr Ireby 
ort 


„Ste ftanden im höchften Preife auf den Märkten von Doune 
und Falkirk,“ erwiederte Robin. 

In diefer Weife hatte das Gefpräch feinen Fortgang, bis fie 
Beide über den Preis der Thiere übereingefommen waren, wobei 
der Gutsherr die zeitweilige Unterbringung des Viehs mit in 
Kauf nahm, und Robin, wie er glaubte, einen fehr guten Handel 
abſchloß, vorausgeſetzt, das Gras war nur erträglich. 

Der Gutsherr ritt an der Heerde her, theils um Robin den 
Weg zu zeigen und nachzufehen, daß feine Heerde gehörig unter 
gebracht würde, theils au, um von ihm die lebten Nachrichten 
über die nördlichen Märkte zu erfahren. 

Sie kamen zu dem Felde und die Waide ſchien ausgezeichnet. 
Bie groß war aber ihr Erflaunen, als fie fahen, daß ber Verwal⸗ 
ter ruhig die Heerde von Harıy Wakefield in das grasreiche gelobte 
Land trieb, welches den Thieren von Robin Dig vom Eigenthümer 
ſelbſt angewieſen war! Der Gutsherr fpornte fein Pferd, ſprengte 
auf feinen Dimmer zu und erklärte dem Engländer, als er erfahren 
hatte, warum es fich handle, daß fein Verwalter das Feld ohne 
feine Erlaubniß vermiethet habe, und daß er ſich Gras für fein 
Vieh, wo er wolle, fuchen möge, da er hier keines bekommen werde. 
Zugleih gab er feinem Berwalter einen firengen Verweis wegen 
Ueberfchreitung fetner Befehle, und Befahl ihm, das hungrige und 
müde Bich von Harıy auszutreiben, welches gerade ein Mahl von 
ungewöhnlichen Heberfluß begonnen hatte, Towte dasjenige feines 
Gefährten einzuführen, den er jet als feinen Rebenbuhler zu be⸗ 
trachten begann. 

Die Gefühle, welche Kg in Brehna SeAr vensven, Tauuten 
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ihn anreizen, fich der Entſcheidung Ireby's zu widerſetzen, allein 
jeder Engländer hat einen ziemlich genauen Begriff von Gefeg und 
Gerechtigkeit, und Zohn Fleece Bumpkin, der Verwalter, mußte 
anerkennen, daß er feine Vollmacht überfchritten habe. Somit ſah 
Wakefield, daß ihm nichts übrig blieb, als feine Hungrigen und in 
ihren Hoffnungen getäufchten Thiere zufammen und fort zu Treiben, 
um anderswo ein Unterfommen zu fuchen. Robin Dig fah den 
Borfall mit Bedauern, und beeilte fih, feinem englifchen Freunde 
den’ Antrag zu machen, daß er den ftreitigen Beflg mit ihm theilen 
möge, allein Wakeftelds Stolz war tief gekränkt; derfelbe erwie⸗ 
derte mit Verachtung: „Nimm nur Alles, Dann, mache nicht 
zwei Biffen aus einer Kirſche; du kannſt die Herren be⸗ 
ſchwatzen und eines ſchlichten Mannes Auge trübe machen. ort, 
Mann, ich mag nicht die ſchmutzigen Schuhriemen von Jemand 
küfſen, um Erlaubniß zu erhalten, in ſeinem Ofen baden zu 
Dürfen.“ 

Robin Dig war über das Mifvergnügen feines Kanieraden 
betrüht, aber nicht erflaunt; er bat feinen Freund, daß er nur 
noch eine Stunde warten möge, bis er ſelbſt zum Haufe des Butd- 
heren gegangen fei, um für das von ihm erkaufte Vieh Bezaklung 
zu erhalten; al$dann werde er zurückkehren und ihm behülflich fein, 
um das Bieh auf einen paffenden Rubeplaß zu treiben ü Ki 
zugleich das ganze Mißverſtändniß, worin fie Beide gerathen 
waren, darzulegen. Der Engländer aber beharrte bei feinem ZJorne. 
„So, du haft verkauft? Du biſt ein fehlauer Kerl, um die Stun⸗ 
den zu Eennen, wo ein Handel abzufchließen if. Geh zum Teufel, 
denn ich will niemals wieder dein Geficht fehen, ſalſcher Schlingeh! 
du ſollſt dich ſchämen, mir in's Geſicht zu Hidden." 

„Ich [häme mich niemals, Iemanden ind Geſicht zu blicken,“ 
fagte Robin etwas bewegt, „und außerdem will ih Euch u 
heute noch in's Geficht bliden, wenn Zhr im Heinen Dok Vor 
einkehren wollt.” 
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„Bielleicht würdet Ihr eben fo gut wegbleiben,“ fagte fein 
Kamerad; er wandte feinem früheren Freunde den Rüden und 
trieb fein ungern ihm folgendes Vieh zuſammen, wobei ihm der 
Berwalter half, welcher einige wirkliche und einige verftellte Theil- 
nahme an Wakefields Mipgeidid zeigte. 

Nachdem Harıy Wakefield einige Zeitlang mit mehr als Einem 
der benachbarten Pächter unterbandelt hatte, welche ihm den Plaß 
für die Unterbringung feiner Heerde nit gewähren Tonnten od 
nicht gewähren wollten, erreichte er endlih in jeiner Roth fein 
Abficht bei dem Wirthe des Bierhaujed, wo er und Robin Dig bei 
ihrer erften Trennung von einander überein gefommen waren, die 
Nacht mit einander zuzubringen. Der Wirth geflattete ihm, fein 
Bieh auf ein unfruchtbared Moor zu einem nur wenig geringeren 
Preife zu treiben, als der Verwalter gefordert Hatte; Die elende 
Waide, jowie der dafür bezahlte Preis wurde von ihm als Stei⸗ 
gerung des Treu: und Freundſchaftsbruches von Seiten feines 
ſchottiſchen Bekannten betrachtet. Diefe Richtung der Leidenſchaft 
von Wakefield wurde von dem Verwalter, welcher feine eigenen 
Gründe hatte, um fich über den armen Robin_gu ärgern, weil der- 
felbe, ohne es zu wiflen, die Urfache war, daß er bei feinem Herrn 
in Ungnade fiel, fowie von dem Wirth, und zwei oder drei zu 
fälligen Gäften ermuthigt, welche den Viehtreiber in feinem Zon 
‚gegen feinen früheren Gefährten, einige aus altem Grofl gegen di 

Schotten, welcher hauptfächlich an der Grenze zu fuchen ift, wen 
er fi noch irgendwo vorfindet, und einige aus einer allgemein 
Luft zum Unheil anreizten, welche den Menſchen in allen Ständı 

zur Ehre der Kinder Adams fei es gefagt, als vorragender EI 
rakterzug eigenthümlih ift. Der edle Gerftentrant, welcher 

vorherrfchenden Leidenſchaften, Die des Zornes wie der Liebe, f 
erhöht und übertreibt, Leiftete ohnedem bei dieſer Gelegenheit f 

Dienſte; Schande und Untergang für falfihe Kreunde und f 

Herren wurde bei mehr als einer Kamm ausrtractt. 
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Mittlerweile fand. Iveby einiges Vergnügen daran, den Vieh⸗ 
treiber des Nordens in feiner alten Halle zu bewirthen. Er Lich 
einen kalten Rinderbraten aus dem Speifefchranfe nebft einer 
fhäumenden Kanne ſeines Hausbieres dem Schotten vorfeßen, 
und hatte an dem herzlichen Appetit Bergnügen, womit dieſe un⸗ 
gewohnten Ledereien von Robin Dig befeitigt wurden. Der Guts⸗ 
herr ſelbſt zündete feine Pfeife an, und traf einen Vergleih mit 
feiner patrizifchen Würde und feiner Liebhaberei am Gefpräch über 
landwirthſchaftliche Gegenſtände, indem er auf> und abging, wäh- 
rend er fich mit feinem Gaſt unterhielt. 

„Ich bin auch bei einer zweiten Heerde vorübergefommen, “ 
fagte der Gutsherr, „die einer Eurer Landsleute trieb; fie beftand 
aus etwas fchlechteren Thieren als die Eurigen, meiſt aus Vieh ohne 
Hörner; der Treiber war ein dider Mann mit feinem von eueren 
Schurzfellen, fondern einem anfländigen Baar Hoſen; wißt Shr, 
wer er iſt?“ 

„Halt, das kann und muß Hugh Morrifon gewefen fein; 
ich glaubte nicht, daß er fo weit gekommen wäre; er hat eine 
Zagreife mehr ald gewöhnlich zurüdgelegt; allein fein Vieh aus 
Argyle-Shire muß müde Schenkel haben. Wie weit war er noch 
entfernt ?* 

„Wie ich glaube, etwa ſechs oder fieben Meilen," erwiederte 
der Gutsherr, „denn ich Lam bei ihm am Chriſtenbury-Felſen 
vorüber, und Euch holte ich beim Hollanwalde ein. Wenn feine 
Thiere müde find, fo wird er fie vielleicht ſchon jet verkaufen.“ 

„Rein, nein, Hugh Morrifon ift nicht der Mann dazu — das 
kann nur. ein hochländifcher wie ich und Meinesgleihen — ich muß 
Euch aber gute Racht wünschen, und mein Vieh allein Taffen, denn ' 
ich muß nach dem Dorfe, um nachzufehen, ob der Burſch Harry 
Wakefield noch feinen Groll gegen mich hegt.“ 

. Die Geſellſchaft im Bierhaufe befand ſich nah in wolen Sr 
Waräß,.und.dyz Stoff derfelben wan tie Wersiigend won DNS 
Das gefdci. Shlos und and, Erzähl, a 
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Dig, als der angeblich Schuldige in's Zimmer trat. Geine An- 
funft beendete fogleih, wie es gewöhnlich in ſolchem Falle zu ge 
fchehen pflegt, die Unterhaltung, deren Gegenftand ex war, und er 
wurde von der Gefellfhaft mit dem Falten Schweigen’ empfangen, 
welches mehr als lauter Ausruf dem Eindringlinge verkündet, daf 
er fehr unmwillfommen ifl. Ueber den fo erhaltenen Empfang 
überrafcht, und gereizt, aber nicht beflürgt, trat Robin mit uner- 
ſchrockenem und fogar ſtolzem Ausdrud ein, grüßte nicht, als er 
ſah, daß man ihn mit feinem Gruß empfing, und febte ſich an’ 
Feuer in einiger Entfernung vom Zifche, an welddem Harry Wake⸗ 
field, der Verwalter und zwei oder Drei Andere fich befanden. Die 
große cumbrifche Küche hätte genug Raum fogar für eine noch 
weitere Trennung dargeboten. 

Als Robin fi jo geſetzt Hatte, zündete er feine Pfeife an und 
forderte eine Pinte Zweipfennigbier. 

„Wir haben kein Zweipfennigbier,” erwiederte Ralph Hestett, 
der Wirth; „da du aber deinen eigenen Tabak findeft, fo wirft du 
auch wohl dein eigenes Getränk finden; ich denke mir, das iſt der 
Braud in deinem Baterlande. " 

„Schäme dih, Wirth," fagte die Wirthin, eine aufgeräumie, 
geihäftige Hausfrau, welche fich heeilte, den Gaft mit Getränf zu 
verfeben. „Du weißt fehr wohl, was der fremde Herr braudt, 
und es ift dein Gewerbe, höflich zu fein, Mann; du mußt willen, 
daß der Schotte einen ficheren Pfennig zahlt, wenn er auch nur 
dünnes Bier trinkt. * 

Ohne diefen Ehedialog zu beachten, nahm ber Hochländer die 
Kanne in die Hand, wandte fih im Allgemeinen an die Geſell⸗ 
Ihaft und trank, nachdem er den Anmwefenden den für Alle aw 
gemeſſenen Trinkſpruch ausgebracht hatte: „einen guten Markt, 
ihr Herren.” 

„Der Markt ift deſto beffer, je weniger der Wind uns Kin 
fer aus Rorben herweht,“ Kante X Wer hhter, zoh te wenige 
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Hochländifches Krüppelvich hieher kömmt, um englifche Wieſen ab- 
zufreſſen.“ 

„Seele meines Leibes, darin habt Ihr Unrecht, mein Freund,“ 
erwiederte Robin mit großer Faſſung; „ihr fetten Engländer feid 
e8, die unfer hochländifches Vieh effen, die armen Dinger!” 

„Ich wünſchte, dag ein Abgrund fich aufthäte, um Alle Eure 
Biehtreiber zu verfchlingen,” fagte ein Zweiter; „ein fehlichter 
Engländer findet fein Brod nirgends mehr, wo einer von ihnen 
geweſen ift.” 

„Dder ein ehrlicher Diener kann nicht mehr die Gunft feines 
Herrn bewahren, denn fle fchleichen fich zwifchen ihm und dem 
Sonnenſchein ein,” fagte der Verwalter. 

„Sollen dieß Späfle fein," jagte Robin mit derfelben Faflung, 
„fo find das zu viel Späfle gegen einen Mann." 

„Es ift kein Spaß, fondern wirklicher Ernſt,“ fagte der Ver⸗ 
walter. „Hört, Herr Robin Ogg*), oder wie Ihr heißen mögt, 
wir müffen Euch jagen, daß wir Alle einer Meinung find, und 
Diefe geht dahin, daß Ihr, Robin Ogg, Euch gegen Euren Freund 
Wafefield wie ein Lump und fchmußiger Kerl benommen habt." 

„Ohne Zweifel,” erwiederte Robin mit großer Kälte; „und 
Ihr feid ein Pad herrlicher Richter, für deren Gehirn oder Be— 
tragen ich feine Prife Schnupftabat geben würde. Wenn Herr 
Sarıy Wakefield weiß, daß man ihm Unrecht erwiefen hat, jo weiß 
er ja auch, wo er ſich Genugthuung holen kann.” 

„Er fpricht die Wahrheit,“ fagte Wakefield, welcher auf die 
Borgänge mit getheilter Stimmung gehört hatte, während fein 
Aerger über Robin kürzliches Benehmen noch nicht verfchwunden 
war, aber feine gewohnten Gefühle Kinfichtlich feines Gefährten 
wieder wach wurden. 





*) Eins Mufplelung auf Hog, Schwein. W 
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Er Rand auf und ging auf Robin zu, welcher ſich won feinem 
Sig, als er heran kam, erhob und ihm feine Hand reichte, 

„Das ift recht, Harry, zahle ihn feinen Lohn,“ erxfchallte es 
von allen Seiten; „beichlage ihm den Bauch, zeige ihm den Weg 
zur Holzmühle.* 

„Haltet fämmtlih euer Maul und feid verdammt," fagte 
Wakefield; aledann wandte er fich zu feinem Kameraden, ergrif 
die Dargereichte Hand mit einem Weſen, worin etwas Achtung und 
etwas Herausforderung lag. „Robin," fagte er, „du Haft mid 
heute fchlecht behandelt, wenn du aber wie ein braver Kerl mit 
mir die Hand drüden und einen oder zwei Gänge auf dem Rafen 
machen willft, fo will ich Dir vergeben, Mann, und wir wollen fo 
gute Freunde ald jemals fein.” 

„Können wir nicht ebenfo gute Freunde fein, ohne ung weiter 
darum zu befümmern?* fagte Robin; „wir werden weit beffer 
Freunde mit ganzen Schädeln als mit zerfchlagenen fein. * 

Harry Wakefield ließ die Hand feines Freundes fahren, oder 
vielmehr fchleuderte er fie von fich hinweg. 

„3 glaubte nicht, daß ich drei Zahr Lang mit einem Feig⸗ 
ling in Gefellichaft geweſen bin." 

„Das Wort Feigling gehört Niemand meines Namens," fagte 
Robin, deffen Augen zu funkeln begannen, der aber noch immer 
Selbſtbeherrſchung behielt; „es waren nicht die Hände eines Feig⸗ 
lings, Harry Wakefield, der Euch aus der Furth des Frew heraus 
308, als Ihr von dem Strom über den ſchwarzen Felſen geriffen 
wurdet, und als jeder Aal im Fluß feinen Antheil au Eud 
erwartete.“ 

„Das if allerdings wahr,“ fagte der Engländer, über die 
Berufung auf jenes Ereigniß betroffen. 

„Zum Henker!” rief der Verwalter; Harry Wakeſield, der 
handfeſteſte Burfch auf allen Märkten der Gegend, wird doch nicht 
die Flügel einziehen? Doas Tommi onen, wenn wan ſo fang 
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umter Schurzfellen und Müben lebt; die Männer vergeffen dann 
den Gebrauch ihrer Yäufte.* 

„Ich möchte Euch den Beweis geben, Herr Fleece Bumpfin, 
daß ich den Gebrauch der meinigen nicht vergeffen habe," ſagte 
Wakefield, und alddann fuhr er fort: „Das geht nicht, Robin, 
wir müffen einen Gang machen, oder wir werden das Gerede des 
ganzen Landes; ich will verdammt fein, wenn ich dir Schaden 
thue, ich will die Fechthandſchuhe anziehen, wenn du will. Komme, 
ftehe mir wie ein Mann.” 

„Um geichlagen zu werden wie ein Hund," fagte Robin; 
„ir ein Grand dazu vorhanden? wenn Ihr glaubt, daß ich 
Euch Unrecht gethan habe, fo will ich mit Euch zu Eurem Rich⸗ 
ter geben, obgleich ich weder fein Geſetz, noch feine Sprache 
kenne.“ 

Ein allgemeiner Schrei ertönte von den Anweſenden. „Rein, 
nein, fein Geſetz, fein Advokat! Ein Bauch voll Prügel und feid 
Freunde.“ 

„Aber, fuhr Robin fort, „wenn ich kämpfen ſoll, ſo habe ich 
feine Geſchicklichkeit, um mich wie ein Affe mit Händen und Nägeln 
zu wehren.“ 

„Wie wollt Ihr denn kämpfen,“ fragte fein Gegner, „obgleich 
tch glaube, daß es ſchwer fein wird, Euch zum Stehen zu bringen, 
wenn es Schrammen gibt?* 

„Ah würde mit Degen kämpfen, und die Spibe beim erfien 
vergoffenen Blut ſenken wie ein Mann von Ehre." 

Ein lautes Gelächter folgte auf den Vorſchlag, welcher wirk⸗ 
lich dem fihmellenden Herzen des armen Robin eher entgangen, als 
durch ruhiges Urtheil ihm eingegeben war. | 

„Ha, ba, ein Herr von Ehre,” erfchallte von allen Seiten mit 
einem Ausbruch unauslöfchlichen Gelächters; „ein ſchöner Herr non 
Ehre, Gott weiß! Kannſt du zwei Degen herbeiiaften ir Ur 
Herren, um Damit zu fechten, Ralph Heätkttt" 
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„Rein, aber ich Tann nach dem Arfenal von Carlisle fehiden, 
und ihnen zwei Heugabeln leihen, um vorerf damit ben Verſuch 
zu machen.“ 

„Stil, Mann," fagte ein Anderer, „die guten Schotten kom⸗ 
men auf die Welt mit blauen Mühen auf dem Kopf und Dold 
fowie Piftolen im Gürtel.“ 

„Schickt doc einen Eilboten," fagte Herr Fleece Bumpkin, 
„an den Gutsheren von Gorbycaftle, damit er koͤmmt, und dem 
Herrn von Ehre ald Sefundant dient,“ 

Bei dieſem Strome allgemeinen Spottes griff der Hochländer 
inftinktartig unter die Falten feines Mantels. „Es iſt beſſer, daß 
ih ihn nicht habe,“ ſagte er in ſeiner Sprache. „Hundert Flüche 
den Schweineſſern, welche weder Anſtand noch Höflichkeit kennen. 
Macht Platz, ihr Pad," fagte er, indem er auf die Thüre zu⸗ 
ging. 

Allein jein früherer Freund febte ihm feinen derben Körper 
entgegen und verhinderte Dadurch, daß er das Haus verließ; alt 
Robin Dig verfuchte, fi mit Gewalt Bahn zu machen, warf er 
ibn auf den Fußboden mit fo vieler Leichtigkeit nieder, als ein Kind 
ein Kegelſpiel umftößt. | 

„Bildet einen Kreis!" riefen jeßt Alle mit fo lautem Schrei, 
daß die Dunkeln Balken und die daran hängenden Schinken zitter- 
ten und die hölzernen Schüffeln auf dem Gefimſe gegen einander 
klapperten. „Brav getan, Harıy — gib es ihm heim, Harry 
— beforge ihn tüchtig — er flieht jebt fein Blut!“ 

Dieß waren die Ausrufungen, während der Hochländer, von 
dem Boden aufipringend, alle Kälte und Vorfiht in wahnfinniger 
Wuth verlor, und auf feinen Gegner mit dem Grimm, der This 
tigkeit und der Rachſucht eines gereizten Tigers einfprang- 
Bann aber vermochte die Wuth Geſchicklichkeit und Kälte zu über 
winden? 

Robin Dig ffürgte wieder in ven wanleuien Samy au Bo 
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den; da der Schlag ein fehr fRarker war, lag er bewegungslos 
auf dem Fußboden der Küche. Die Wirthin Tief herbei, um Hülfe 
anzubieten, aber Herr Fleece Bumpfin erlaubte ihr nicht, fich zu 
naben. 

„Laßt ihn allein," fagte er, „er wird fchon wieder zu ſich 
kommen, und muß fich dann wieder flellen ; er hat noch nicht zur 
Hälfte fein Verdienft bekommen.“ . 

„Er hat jedoch Alles bekommen, was ich ihm geben will,“ 
fagte jein Gegner, deffen Herz gegen feinen alten Gefährten milde 
zu werden begann. „Sch habe große Luft, Euch ſelbſt, Herr Fleece 
Bumpfin, den Reſt zu geben, denn Ihr wollt ja etwas vom Fauf- 
Tampfe verftehen, und Robin war darin fo ungeſchickt, daß er nicht 
einmal den Rod ablegte, bevor er fich in Parade febte, und daß er 
fogar mit feinem ihn umflatternden Mantel foht — ſteht auf, 
Robin, Mann, laßt ung wieder Freunde fein. Niemand wage ein 
Wort gegen Euch oder Euer Vaterland um Euretwillen zu fagen!* 

Robin Dig befand fich noch unter der Herrichaft feiner Leiden 
ſchaft und wollte higig den Kampf wieder beginnen, da er aber 
einerfeitS von der friedenfliftenden Frau Heskett zurüdgehalten 
wurde, und andererfeits merkte, daß Wakefleld den Kampf nicht 
erneuen wollte, verfant feine Wuth in finfteren Groll. 

„Kommt, kommt, tragt mir nichts nah, Mann,“ fagte der 
offene Engländer mit der Verfühnlichkeit feines Volkes, „Ichütteln. 
wir die Hände und feien wir befjere Sreunde als jemals." 

„Freunde!“ rief Robin Dig mit flarfem Nachdrud aus, 
„Freunde! niemals, nehmt Euch in Acht, Harıy Wakefield.“ 

„Dann Eomme der Fluch Cromwells über Euren ftolzen fchot- 
tifhen Magen, wie der Mann im Schaujpiele fagt; thut das 
Schlimmſte, was Ihr vorbabt, und feid verdammt! Niemand 
Tann einem Andern nach einem Zank mehr fagen, als daß es ihm 
leid thut.” 


Zu diefer Stimmung ſchieden die Jeruida, Baia Dia Ir 
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ichweigend ein Geldſtück aus dem Beutel, warf es auf ben Tiſch 
und verließ das Bierhaus. An der Thüre ſich umwendend, fireiie 
er gegen Wakefield feine Hand aus, indem er mit feinem Beige 
finger nad Oben in einer Weife wies, welche entweder als Dro⸗ 
hung oder ald Warnung gelten konnte; alsdann verfchwand er im 
Mondlicht. 

Nachdem er gegangen war, wurden noch einige Worte zwiſchen 
dem Verwalter , welcher fidy darauf etwas zu gut that, ein Rauf- 
bold zu fein, und Harıy Wakefield gewechfelt, der mit großmüthi- 
ger Unbeftändigkeit in der Stimmung war, einen neuen Streit zur 
Bertheidigung von Robin Dig anzufangen, „obgleich derſelbe fein: 
Kräfte nicht gegen Engländer gebrauchen Tönne, da ihm dieß nicht 
angeboren fei." Allein Frau Heskett verhinderte, daß dieſer zweite 
Zank zum Ausbruch Fam, durch ihr entſchiedenes Auftreten, indem 
fie fagte: „in meinem Haufe foll keine Schlägerei mehr flattfinden, 
es ift fchon zuviel davon dagemefen; Ihr aber, Herr Wakeſield, 
koͤnnt jegt Durch Erfahrung kennen lernen, was es heißt, einen 
guten Freund zum Zodfeind zu machen.“ 

„Bah, Frau Wirthin! Robin Dig if ein ehrficher Kerl, 
und wird niemals feinen Groll gegen mich lange bewahren.“ 

„Verlaßt Euch nicht darauf, Ihr kennet nicht das nachhaltige 
Weſen der Schotten, obgleich Ihr fo oft mit ihnen Verkehr habt; 
ich habe ein Recht darauf, fie zu kennen, denn meine Mutter war 
eine Schottländerin.“ 

„Das flieht man an ihrer Tochter,” fagte Ralph Heskett. 

Diefer eheliche Spott gab dem Geipräch eine andere IBenbun 
Friſche Kunden traten in die Trinkſtube oder Küche, und ande 
verließen diefelbe. Das Geſpraͤch wandte fih auf die erwarte 
Märkte und auf den Bericht über die Biehpreife aus vwerfchtebe 
heilen Schottlands und Englands. Mehrere Berhandlun 
über Einkäufe wurden eingegangen, und Harry Wakefield 
alucklich genug, einen Käufer Kar Yen Tel \Ncner Seerhe 
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einem beträchtlichen Nuben zu finden, ein Ereigniß, wodurch jede 
Erinnerung an die unangenehme Rauferei tm früheren Theile des 
Tages erlofh. Eine Partei aber war vorhanden, aus deren Er⸗ 
innerung fie nicht durch den Befitz eines jeden Stuͤcks Biehs zwi⸗ 
fchen Eſk und Eden hätte vertilgt werden können. 

Dieß war Robin Dig Mac Combich. „Daß ich Leine Waffe 
hatte,” dachte er bei fih, „und zwar zum erften Mal in meinem 
Leben; es verderbe die Zunge, welche dem Hochländer räth, fi 
von feinem Dolce zu trennen — der Dolch, ha! das engliſche 
Blut! Meiner Muhme Wort! — wann wurde ein Wort derfelben 
nicht beftätigt!” 

Die Erinnerung an die verhängnißvolle Prophezeihung Bew 
ftätigte die tödtliche Abficht, welche zugleich in feiner Seele ent⸗ 
fprang. 

„Ha! Morrifon kann nicht mehr viele Meilen weit entfern 
fein, und wären e8 auch hundert Meilen, was hätte das zu 
bedeuten ?* 

Sein ungeftümer Geift hatte jeßt einen beffimmten Zwed und 
einen Beweggrund zur Handlung; er richtete den leichten Schritt 
feines Landes nach der Einöde, durch welche Morrifon feine Heerde 
trieb, wie er e8 aus Seren Ireby's Bericht erfahren hatte, Alle 
feine Gedanken waren ausjähließlich durch das Gefühl des Unrech⸗ 
te8 bedingt, welches er von der Hand feines Freundes erlitien 
hatte; er empfand nur den Wunſch nach Rache, nach Rache an 
jenem, den er jebt Fiir feinen bitterften Seind hielt. Seine im 
Geheimen gehegten Vorftellungen von feiner Bedeutung und von 
feiner Würde — von feiner Geburt und von feinem Stand waren 
ihm um fo werther geworden, weil er fle, wie der Geizhals feine 
Schatz, nur im Geheimen gentegen Tonnte, allein diefer Schab wer 
geplündert, die Gößen, die er im Geheimen verehrt hatte, warden. 
entweiht. Befchimpft, gefhmäht und geſchlagea, war er una \er 
ner Meinung nicht länger feined Namens vd \ed Sun 
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würdig;. nichts als Rache blieb ihm übrig ; während der Gedanke 
einem jeden feiner Schritte einen ſchmerzlichen Sporn ertheilte, 
befchloß er, diefelbe folle jo plößlich und entfcheidend ala die Be 
leidigung fein. 

Als Robin Dig die Thüre des Bierhaufes verließ, Tagen we⸗ 
nigſtens 7 oder 8 englifche Meilen zwifchen Morrifon und ihm. 
Das Borrüden des Erſteren war langſam, durch den trägen Schritt 
feines Viehes bedingt; Robin ließ hinter fih Stoppelfeld und 
Heden, Felſen und dunkle Haide, die vom Reif im hellen Mond» 
licht des Novembers erglänzten, indem er 6 Meilen in einer Stunde 
zurüdlegte. Er hörte das Brüllen von Morrifond Vieh, ex fah, 
wie es gleih Maulwürfen an Größe und Langſamkeit der Bewe 
gung auf dem breiten Moor einherfroch, er erreichte endlich die 
Thiere, ging an ihnen vorüber, und hielt den Hirten an. 

„Möge Glüd unfer Theil fein,” fagte der Südländer; „if es 
Robin Mac Combich, oder if es fein Doppelgänger %" 

„Es if Robin Mac Combi," erwiederte der Hochländer, 
„und er ift es nicht, indeß daran ift nichts gelegen; gebt mir mei- 
nen Dolch zurück.“ 

„Was, wollt Ihr nach den Hochlanden zurück? zum Teufel, 
habt Ihr ſchon Alles vor Beginn des Marktes verkauft? das 
übertrifft ja Alles, was ſonſt bei großer Nachfrage vorzukommen 
pflegt. 

„Ih habe meine Heerde nicht verkauft, ich gehe nicht nad 
Norden, vielleicht gehe ich nie wieder nach Norden; gebt mir aber 
meinen Dolch, Hugh Morrifon, oder wir befommen Händel. * 

‚Wirklich, Robin? Ich will beffere Kunde haben‘, bevor ih 
ihn Euch zurückgebe; es ift eine arge Waffe in den Händen eine 
Sodländers, und ich glaube, Ihr habt einen fchlechten Spaß im 
Sinn.” 

‚Still, fill, gebt wir meine Waffe," fagte Robin är 
gerlich. 


623 


„Ruhig, ruhig," erwiederte fein wohlmeinender Freund, „ich 
will Euch etwas jagen, was beffer ift, ald Euer Treiben mit Dol- 
chen. Ahr müßt wiffen, Hochländer, und Niederländer, und Grenze 
leute find Alle gleich, fobald fie den Fuß über die ſchottiſche Grenze 
gefebt haben. Die Tapferen von Eskdale, der fechtende Carl von 
Ziddesdale, die Burfchen von Lockerby, die vier Stutzer von Luſt⸗ 
ruther und viele Graumäntel kommen noch hinter uns, und wenn 
Eud ein Unrecht gefchehen ift, fo ift hier die Hand des männlichen 
Morrifon ; wir würden Euch Genugthuung verfchaffen, wenn auch 
Barlisle und Stanwig beide die Fehde aufnehmen ſollten.“ 

„Um Euch die Wahrheit zu jagen,” fagte Robin Dig, indem 
er wünfchte, dem Verdachte feines Freundes auszuweichen, „fo habe 
ich mich Hei einer Abtheilung Soldaten anwerben Laffen, und muß 
morgen früh abmarfchiren.” 

„Was anwerben laffen! feid Ihr toll oder betrunken? Apr 
müßt Euch wieder loskaufen, ich kann Euh 20 Banknoten leihen, 
und noch weitere 20, wenn ich einen guten Handel mache.” 

„Ih danke Euch, Hugh, aber ich fchlage mit gutem Willen 
den Weg ein, den ich gehen will; drum mit dem Dolch her! gebt 
den Dolch!“ 

„Dort ift er, weil Ihr nichts Anders wollt, denkt aber an 
das, was ich fage. Weh mir! das wird eine fchlechte Nachricht 
auf den Hügeln von Balquidder fein, wenn man hört, daß Robin 
Dig Mac Eombich einen ſchlechten Weg eingefchlagen und fich ge= 
grämt hat.“ 

„Allerdings fchlechte Nachricht in Balquidder wird es fein,“ 
fagte der arme Robin, „aber Gott fhüge Euch, Hugh, und gebe 
Euch einen guten Markt. Nobin Dig werdet Ihr nicht wieder 
ſehen, weder in einer Zuſammenkunft, noch auf dem Markte.“ 

Mit den Worten ſchüttelte Robin haſtig die Hand feines Freun⸗ 
des und Ichlug die Richtung, in welcher er gelommen wet, mL rt 
Heftigkeit jeines früheren Schrittes wieder ein. Nr 
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„Mit dem Burfchen iſt es nicht ganz richtig,“ murmelte Mor⸗ 
rifon vor fih hin; „morgen früh wollen wir und aber bie Garde 
etwas beffer anfehen.“ 

„Lange jedoch, bevor der Morgen dämmerte, war Die Kata⸗ 
firophe unferer Gefchichte eingetreten. Zwei Stunden nad der 
Rauferei, als diefelbe beinahe won Jedem vergeffen war, Tehrte 
Robin Dig zum Gafthofe Hesketts zurüd. Der Ort war von 
Leuten verfchiedener Art und von Geraͤuſch, das ihrem Charakter 
entfpradh, gefüllt. Man vernahm die ernften und leifen Tönen von 
Leuten, die in Gefihäften redeten, neben dem lachenden Geſang und 
dem lauten Scherz derer, welche nur ihr Beranügen im Sinne 
hatten. Unter den Iebteren befand fih Harıy WBatefteld, welcher 
unter einer ſchmunzelnden Gruppe von Pächterkitteln, ſchweren mit 
Nägeln beichlagenen Schuhen, und luſtigen engltfchen Gefichtern 
das alte Lied fang: 

Be Bam 
al8 er von einer ihm wohlbefannten Stimme unterbrochen wurde, 
die in Tautem und finfterem Tone mit ſcharfem bochländiichem 
Accent ihm zurief: „Harry Wakefield, wenn du ein Dann ‚bif, 
flebe auf.“ 

„Bas gibt's, was gibt's da?" fragten die Gäfte einanber. 

„Es ift weiter nichts, als der verdammte Schotte," fagte 
Fleece Bumpkin, der jeßt betrunfen war, „derfelbe, dem Hart 
Wakefield heute zu feiner Brühe verholfen hat, und der wiederger 
tommen if, um feinen Falten Kohl wieder aufzuwärmen.“ 

In den letzten Worten wurde die fchottifche Ausfprade 
nachgeäfft. 

„Harry Wakefield," wiederholte diefelbe unglüdverkündende 
Stimme, „ehe auf, wenn du ein Mann bift !* 

Im Tone einer tiefen und gewaltigen Leibenfchaft liegt Etwas, 
welches durch den Sta Autmertiomtet werear wh @churcl 
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einflößt; die Gaͤſte fuhren an jeder Seite zurück und blickten auf 
den Hochländer, als er in ihrer Mitte mit niedergezogenen Augen⸗ 
brauen ftand, während feine Züge von Entſchloſſenheit erſtarrt 
waren. Ä | 
„Ich voerde von ganzem Herzen auffichen, mein Junge, aber 
nur um die Hand Euch zu drüden und jeden Xerger hinunter zu 
trinken. Es ift nicht der Behler Eures Herzens, Mann, dag Ahr 
nicht wißt, wie Ihr die Fauſt ballen müßt." Er fand feinem 
Gegner gegenüber, wobei fein offener und arglofer Dli einen 
fonderbaren Gegenfab mit der finfteren Entſchloſſenheit darbot, 
welche wild, grimmig und rachflichtig in den Augen des Hochlän« 
ders ftrahlte. 

„Es ift nicht dein Fehler, Mann, daß du nicht viel beffer 
als ein Schulmädchen fechten kannſt, denn du haft nicht das Glück, 
ein Engländer zu fein.“ 

„Ich Tann fechten,“ erwiederte Robin finfter aber ruhig, „und 
Ihr follt e8 erfahren. Ahr, Harıy Wakefield, zeigtet mir Heute, 
wie ſächſiſche Grobians fechten, ich will Euch jebt zeigen, wie Hoch⸗ 
Länder von guter Abkunft fechten.” 

Er begleitete diefe Worte mit der Handlung und fließ den 
plöglich gezückten Dolch in die breite Bruft des englifchen Land- 
mannes mit folcher verhängnißvollen Sicherheit und Kraft, daß 
der Griff mit hohlem Schall gegen das Bruftbein fließ, und Die 
zweijchneidige Spibe Das Herz des Opfers zertheilte. Harıy Wake⸗ 
field fiel und farb mit einem einzigen Geſtoͤhn. | 

Sein Mörder ergriff zunächſt den Verwalter am Kragen 
und hielt ihm den blutigen Dolch an die Kehle, während 
Schreden und Ueberrafchung den Mann unfähig zur Bertheidigung 
machten. u 

Es wäre nur gerecht, Euch neben ihn hinzulenen ,' SR Kr 
ualkein. das Blut eines niedrigen Fuchtſchwnzers (UA N 
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auf meines Vaters Dolch mit dem eines braven Mannes ver⸗ 
miſchen.“ 

Während er ſprach, ſchleuderte er den Mann mit ſolcher Kraft 
von fich weg, daß derſelbe auf den Fußboden ſtürzte, während Ro⸗ 
bin mit der andern Hand die verhängnißvolle Waffe in das lodernde 
Torffeuer warf. 

„Dort,“ fagte er, „mag den Dolh nehmen, wer Luſt 
hat; mag das Feuer ihn vom Blute reinigen, wenn es mög 
lich iſt.“ 

Als das durch Erſtaunen hervorgerufene Stillſchweigen noch 
dauerte, fragte Robin Oig, ob ein Beamter gegenwärtig ſei; als 
ein Conſtabler vortrat, ergab er fich demjelben. - 

„Ihr habt aus dem Handel eine blutige Sache gemacht," fagte 
der Conſtabler. 

„Es if Euer eigener Fehler,“ erwiederte Der Hochländer, 
„hättet Ihr feine Hände vor zwei Stunden von mir abgehalten, 
fo würde er jeßt ebenfo munter und wohlbehalten fein, wie vor 
zwei Minuten.“ 

„Ihr müßt ſchlimm dafür büßen,“ fagte der Beamte, 

„Laßt Euch das nicht kümmern, der Tod zahlt alle Schulden; 
ich werde dieſe hier bezahlen.“ 

Der Schauder der Gegenwärtigen begann jeßt dem Unwilln 
zu weichen, und der Anblid eines Lieblingsgefährten , welcher in 
ihrer Mitte bei einer nad ihrer Meinung im Verhältniß zur 
Rache fo geringfügigen Beranlaffung ermordet war, Hätte fe 
vielleicht bewegen Tönnen, den Bollbringer der That fogleich zu 
tödten. Der Gonftabler jedoch that bei diefer Gelegenheit feine 
Pflicht und fchaffte mit Hülfe einiger vernünftigen Perſonen unter 
den Anwefenden Pferde herbei um den Gefomgenen nach Garlist 
zu bringen, damit derfelbe fein Schickſal in den nächſten Aſſiſen 
erwarten möge. Während Vorbereitungen zum Transport getrof⸗ 

fen wurden, ſprach der Grkungene wie Tr artkunike Reue 
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aus, noch verfuchte er die unbebeutendfle Erwiderung. Er äußerte 
nur feinen Wunſch, bevor er aus dem verhängnißvollen Zimmer 
hinweggebracht wurde, den Leichnam anfehen zu dürfen, welcher 
vom Boden erhoben und auf den großen Tiſch gelegt war, an deffen 
oberem Ende Harıy Wakefleld noch vor wenig Minuten voll Le⸗ 
ben, Kraft und Munterkeit den Vorſitz geführt hatte, bis Die 
Wundärzte die tödtlihe Wunde unterfucht haben würden. Das 
Antlib des Leichnams war dem Anfland gemäß mit einem Tu 
bedeckt. Zur Ueberraſchung und zum Schauder der Anwefenden, 
welche fih in einem allgemeinem Ob, durch zufammengepreßte 
Zähne und halbgeöffnete Lippen Luft machte, zog Robin Dig das 
Tuch zurüd und blidte mit betrübtem aber feftem Auge auf das 
Antlitz, welches noch fo kürzlich belebt geweien war, daß das Lä- 
cheln des gut gelaunten Vertrauens auf eigene Kraft der Berföhn- 
Tichfeit und zugleich der Verachtung gegen feine Feinde noch auf 
den Lippen ruhte. Während die Gegenwärtigen erwarteten, daß 
die Wunde, welche das Gemach foeben mit Blut überfhwernmt 
hatte, neue Ströme bei der Berührung des Mörders ergießen 
würde, legte Robin Dig die Dede mit dem kurzen Ausruf wieder 
bin: „er war ein hübfcher Mann.“ 

Meine Gefchichte ift beinahe geendet; Der unglückliche Hoch⸗ 
Yänder wurde zu Carlisle vor die Geſchwornen geſtellt. 

Ich feld war gegenwärtig und erhielt als junger ſchottiſch Ay 
Nechtögelehrter und als Mann von einigem Anfehen durch 
Güte des Sherifs von Eumberland einen Platz auf der Advokaten⸗ 
bank. Die Thatfachen wurden in der Weiſe bewiefen, wie ich fie 
dargelegt habe. Bon weldyer Art auch die Vorurtheile der Zu⸗ 
hörer gegen ein fo unenglifches Verbrechen der Ermordung aus 
Rachſucht fein mochten, fo wurde Doch die Großmuth des englifchen 
Publikums bald geneigt, darin eher die feltfame — dur. 
falfchen Vorſtellung von Ehre, als das Exgebwqh oxð OR RR 
wilden oder durch Gewohnheit des Laſters vwertigthra ee % 


ſehen. ALS die Nationalvorurtbeile des Gefangenen erklärt waren, 
nach denen er ſich durch perfönliche Gewaltthätigkeit auf immer 
für entehrt halten müßte, als ferner feine vorhergehende Geduld, 
Maͤßigung und Kälte bei ungerechter Aufreizung dargelegt wor- 
den war, änderte fi die Stimmung zu feinen Gunften. Ic 
werde niemals die Anrede des ehrwürdigen Richters an die 
Geſchwornen vergeffen, obgleich ich damals nicht in einer Stim- 
mung war, um mic durch Pathos oder Beredtfamkeit rühren 
zu laſſen. 

„Wir haben im vorhergehenden Theil unjerer Sitzungen (der 
Richter meinte Die vorhergehenden Proceſſe) und mit Verbrechen 
beichäftigen müſſen, welche nur Widerwillen und Abfcheu erregen, 
während fle die wohlverdiente Rache des Geſetzes veranlaffen. Seht 
it und die noch betrübtere Aufgabe zu Theil geworden, feine heil- 
famen, obgleich firengen Gebote auf einen Fall eigenthünlichen 
Charakters anzuwenden, in welchem das Verbrechen, und zwar ein 
ſchweres, weniger aus dem böswilligen Herzen, ald aus irrendem 
Berfiande — weniger aus einer Borftellung Unrecht zu begeben, 
als aus einem unglüdlicherweile verkehrten Begriff über Recht ent- 
Iprang. Hier haben wir zwei in ihrer Stellung hochgeachtete 
Leute, von welchen das Leben des Einen durch übelverflandenes 
Ehrgefühl geopfert wurde, und das des Andern der Rache beleidig- 
ter Geſetze anheim zu geben if, und dennoch müſſen Beide unfer 
Mitleid in Anſpruch nehmen, da fie als Männer Handelten, von 
denen Jeder die Rationalvorurtheile des Andern nicht kannte, mäh- 
rend Beide eher unglücklicherweiſe mißleitet waren, als daß fie frei» 
willig den Pfad gerechten Handelns verließ. 

„In der urfprünglichen Urſache des Mißverſtaͤndniſſes müffen 
wis der Berechtigkeit gemäß dem Angeklagten volllommen Reh 
geben. Er hatte Has umzäunte Feld, den Gegenfland der Bewer 
Bang Beinen, durch einen geieglichen Gontrakt wit, dem (Eigen 
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ein Temperament, welches für Leidenſchaft empfänglich iR, höchſt 
kränkenden Vorwürfen überhäuft wurde, machte er dennoch den 
Antrag, die Hälfte feiner Erwerbung abzugeben, um Frieden und 
gute Nachbarſchaft zu bewahren; fein freundfchaftlicher Vorſchlag 
aber ward mit Hohn zurüdgewiejen. Alsdann folgte der Auftritt 
im Gafthaufe des Herrn Heskett, und ihr werdet beobadhten, wie 
der Sremde von dem Verftorbenen und leider von allen Anweſen⸗ 
den behandelt wurde, welche gegen ihn auf eine im höchften Grade - 
ſchmachvolle Weiſe verfuhren. Während er um Frieden und Ber» 
jöhntichkeit nachſuchte, und fich einer Gerichtsperfon oder einem 
Schiedsrichter zu unterwerfen bereit erklärte, ward er von einer 
ganzen Gejellichaft befchimpft, welche bei diefer Gelegenheit den 
engliſchen Grundfaß gleicher Vortheile bei einem Fauſtkampfe ginge 
lich vergeffen zu haben fchienen; während er in Frieden von dem 
Drte fi zu entfernen fuchte, ward er daran verhindert, zu Boden 
geworfen und gefchlagen, bis jein Blut floß. 

„Ihr Herren Geſchwornen, mit einigem Unwillen babe ich 
vernommen, al® mein geehrter College, welcher die Anklage im Na⸗ 
men der Krone vorbrachte, bei dieſer Gelegenheit das Benehmen 
des Angeklagten in ungünftigem Lichte darftellte. Er jagte, der 
Gefangene babe fich gefiheut, feinem Gegner im offenen Kampfe 
entgegen zu treten, und fich den Geſetzen der Fechtkunſt zu unter» 
werfen; er habe dekhalb wie ein feiger Italiener Zuflucht zum 
perhängnißvollen Dolch genommen, um dın Mann zu ermorden, 
dem er im männlichen Kampfe nicht gegenüberzutreten wagte. Ich 
bemerkte, wie der Gefangene bei diefem Theile der Anklage den 
Abſcheu zeigte, welcher einem Manne von Muth ratürlih if. Da 
ich nun wünjche, dag meine Worte nachdrücklich find, wenn ich auf 
fein wirkliches Verbrechen zurüdtomme, fo muß ich hier feinen 
Slauben an meine Unparteilichkeit fihern, indem ich eine ſolche 
Anklage zuruckweiſe. Es Baum Bein Zweifel beetihen, Da dx > 
fangene ein Man von Gnbichloſſenheit ik — wur won RN NR 2 
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Entichloffenheit — ich wunſche beim Himmel, daß dieſelbe geringer 
wäre, oder wenigftens, daß feine Erziehung derſelben eine beffer 
Richtung ertheilt hätte. 

„Meine Herren, was die Gefeße betrifft, wovon mein College 
redet, fo mögen fie bei Stier= oder Bärenhetzen, oder bei Hahnen- 
kämpfen gelten ; bier gelten fie nicht ; oder wenn man fie in fo weit 
als Beweismittel gelten laſſen will, daß Keine Bosheit in Diefer 
Art Kampf ſtattfand, woraus oft Todtſchläge entfliehen, fo Kann 
man dieß nur in fo fern einräumen, als beide Theile ficy gleich 
ſtehen, mit diefer Art Entfcheidung gleich bekannt, und gleicherweile 
Willens find, fich derjelden zu unterwerfen. Kann man aber 
b:haupten, daß ein Mann von höherem Rang und Erziehung diefem 
groben und viehifchen Kampfe unterworfen iſt oder fich unterwerfen 
muß, vieleicht wenn fein Gegner ein jüngerer, ſtärkerer und ge 
jhidterer Mann iſt? Sicherlich koͤnnen die Gefeße des Fauſt⸗ 
Tampfes, wenn fie auf den gleichen Bedingungen beruhen, welde 
die englifche Sitte, wie mein College behauptet, erheifcht, nichts 
jo Verkehrtes vorſchreiben. Ihr Herren Gefhwornen, wenn die 
Geſetze einem englifchen Herrn, welcher, wie wir vorausfeßen, feinen 
Degen trägt, eine Selbftvertheidigung gegen heftige perfönlice 
Angriffe, wie fie dieſem Angeklagten geboten wurden, vollkommen 
gefatten, fo müflen fie auch einen Fremden unter denfelben Um⸗ 
fländen jchügen. Wenn dephalb der Angeklagte durch überlegene 
Gewalt gedrängt, und als der Gegenfland der Schmähung einer 
ganzen Gefellichaft Die Waffe gezogen hätte, welche feine Landsleute, 
wie man uns fagt, gewöhnlich bei fich führen, und wenn dann der- 
felbe unglüdliche Umftand fich ereignet hätte, welcher jept durch 
Beugniffe erwiefen iſt, fo würde ich, meinem Gewiffen gemäß, von 
euch kein Urtheil auf Mord verlangen. Die perfönliche Verthei- 
digung des Gefangenen hätte dann mehr oder weniger auf Noth« 
wehr beruhen müffen, und die Strafe wäre alddann die des Todt⸗ 
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mildere Art Urtheil für vorliegenden Fall verlangt haben würde, 
obgleich ein Geſetz den Fall des Todtſchlags bei Eritechungen mit 
kurzer Waffe auch ohne bösliche Abficht nicht gelten laſſen will, 
denn Died Gefeß wurde nur wegen einer vorübergehenden Urſache 
gegeben, und da die Schuld diefelbe ift, mag der Zodtfchlag durch 
Dolch, Degen oder Piſtolen veranlaßt fein, fo läßt das neuere Ver⸗ 
fahren Feinen Unterfchied gelten. 

„Alein ihre Herren Geſchworenen, das Wefentliche des Falles 
Tiegt in dem Umftande, daß ein Zeitraum von zwei Stunden zwie 
fhen dem Empfang der Beleidigung und der Vergeltung ver- 
ſchwand. In der Hitze des Kampfes berüdfichtigt das Geſetz aus 
Mitleid mit den Schwächen der Menfchen die Leidenschaften, welche 
in fo ffürmifchen Augenbliden berrichen — es berückſichtigt die 
empfundene Bein, die Beforgniß weiterer Berlebung, die Schwie- 
rigfeit, den Grad der Gewaltthat anzugeben, welcher erforderlich 
ift, um die Perſon des Angegriffenen zu fehüßen, ohne Daß dem An⸗ 
greifer ein mehr als nothwendiger Schaden gefchieht. Allein die 
Zeit für einen Gang von zwölf Meilen, fo fchnell diefelben auch 
zurüdgelegt fein mochten, war für den Gefangenen ein genügender 
Beitraum, um feine Befonnenheit wieder zu erlangen, und die Hefe 
tigkeit, womit er feinen Zweck mit fo wielen Umftänden überlegter 
Entichloffenheit zur Ausführung brachte, konnte weder durch Zorn, 
noch Furcht bedingt fein. Es war der Zweck und die Handlung 
überlegter Rache, für welche das Geſetz Fein Mitgefühl und Feine 
Nachſicht hegen kann und hegen darf. 

„Alerdings müffen wir zur Milderung der Handlung diefes 
unglüdlichen Mannes bedenken, daß fein Fall ein fehr eigenthüm⸗ 
licher if. Sein Vaterland war in den Tagen mancher jet noch 
lebender Perfonen nicht allein den Geſetzen Englands, die auch jeßt 
noch nicht dahin eingedrungen find, fondern ſelbſt denen Schott⸗ 
lands unzugänglich, welche ohne Zweifel auf den gmurmen 
Srundjäpen der Gereptigkeit und Billigke un KR Ur 
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in jedem eivilifirten Lande berrichen. Die verfchiebenen Stimm 
waren wie die nordamerifanifchen Indianer gewohnt, in ihren Ber- 
gen mit einander Sirieg zu führen, fo daß Jedermann fidy zu feinem 
eigenen Schuße bewaffnen muße. Dieje Leute betrachteten ſich 
nach den Vorftellungen über ihre Abkunft und ihre eigene Wichtig⸗ 
teit eher als Gavaliere und Krieger, wie ald Bauern eines frieds 
Tichen Landes. Die Gefebe des Fauſtkampfes, wie mein Kollege 
fie nennt, waren den Friegerifchen Gebirgsbewohnern unbekannt; 
die Entfcheidung ihrer Streitigkeiten mit Teinen anderen Waffen 
als denjenigen, welche die Natur einem Jeden erthetlt, mußte ihnen 
ebenfo gemein und ſchimpflich, ald dem Adel Frankreichs fcheinen; 
die Rache Dagegen mußte den Gewohnheiten ihrer Gefeflfchaft ebenfo 
gewöhnlich fein, wie den Cherofeng oder Mohawks. Wie Bacon 
fie befchreibt, Liegt ihr ein wildes, durch Erziehung nicht gelcitetes 
Rechtsgefühl zu Grunde; die Furcht der Bergeltung muß nämlid 
bie Hände des Unterdrüders zurüdhalten, wenn kein regelmäßiges 
Geſetz vorhanden ift, um kühne Gewalt zu hemmen. Obgleich man 
aber alles dieß und fogar noch den Umftand zugefleben muß, daf 
manche diefer Meinungen und Gefühle, welche in den Hochlanden 
zur Zeit der Eltern des Angeklagten herrfchten, auch auf die jebige 
Generation noch Einfluß üben, fo darf dieß ſogar nicht in dem 
vorliegenden unglüdlichen Fall die Ausübung des Geſetzes weder 
in euren, noch in meinen Händen verändern. Der erfte Zweck ber 
Civilifgtion if die Erſetzung diefer wilden Gerechtigkeit, welche 
Jedermann je nach der Länge feines Schwertes und der Kraft feines 
Armes fich zufchnitt, durch den allgemeinen und gleichermeife ver: 
theilten Schuß des Gefehes. Das Gefeb fpricht zu den Inter 
thanen mit einer nur der Gottheit untergeordneten Stimme: „die 
Mache ift mein." Sobald Zeit vorhanden if für die Abkühlung 
der Leidenfchaft und das Einfchreiten der Vernunft, fo muß der 
beleidigte Theil beachten, daß das Gefey die augichließliche Erkennt» 
aiß über Recht und Unxecht zuiiigen dern Aptrian Ahersimmt und 
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fein unverleblihes Schild jedem Berfuch einer Privatpartei, ſich 
Recht zu verfchaffen, entgegenhält. Ich wiederhole es, diefer un« 
glüdlihe Mann muß perfönlich eher der Gegenftand unferes Mit⸗ 
leid, als unferes Abicheus fein, denn fein Fehl beruhte auf Un⸗ 
wiffenheit und mißverftandenem Borurtheil über Ehre, allein fein 
Verbrechen ift dennoch das des Mordes, und es ift eure Pflicht, 
ihr Herren Gefhwornen, in eurem hoben und wichtigen Berufe, 
darauf zu erkennen. Engländer haben ebenfo ihre zornigen Lei» 
denfchaften, wie die Schotten, und bliebe diefed Mannes Handlung 
unbeftraft, jo würdet ihr unter verfciedenen Umftänden taufend 
Dolce zwiihen dem füdlichften Borgebirge Englands und den 
Orkney⸗Inſeln entblößen.* 

Der ehrwürdige Richter beendete hiemit feine Aufgabe, die ihm 
wirklich höchft peinlich war, wie aus feiner offenbaren Erregung 
und den Thränen in feinen Augen erhellt. Die Geihwornen 
gaben nad) feiner Auslegung des Geſetzes eine Entfcheidung auf 
Schuldig, und Robin Dig Mac Combi, fonft Mac Gregor ge 
nannt, wurde zum Tode verurtheilt, worauf die Hinrichtung deme 
gemäß flattfand. Er ging feinem Schickſal mit großer Feſtigkeit 
entgegen, und ſprach feine Anerkennung über die Gerechtigkeit des 
Nrtheild and. Er wies jedoch mit Unwillen die Aeußerung 
Mancher zurück, die ihn anklagten, einen unbewaffneten Mann 
angegriffen zu Haben. „Ich gebe mein Leben für das Leben, 
welches ich genommen habe,“ fagte er, „was kann ich mehr thun?* 


Die Tochter des Wundarztes. 


Einleitung. 





Das Hauptereigniß zu vorliegender Erzählung wurde deu 
Verfaffer durch Herrn Train von Gaflle Douglas einflens beim 


Frühſtücke mitgetgeilt. Er bat denfelben, ihm die Erzählung 
fgriftlich zu überfenden, und zwar wo möglich in der Form, wit 
er fie mündlich gegeben hatte. Herr Train hat dieſen Wunfd 
erfüllt; fein fchriftlicher Bericht gelangte jedoch nach Abbotsford 
erſt im Zuli 1832, nachdem die vorliegende Erzählung 1827 
ſchon im Drud herausgegeben war; der Verfaffer konnte fie alio 
in feiner erften Ausgabe nicht mittheilen. Wir geben fie hier als 
die wirkliche Begebenheit, worauf die Erzählung Sir Walter 
Seotts beruht. 

„In dem alten Städtchen Stod of Fife fand fich vielleicht Fein 
Einwohner, deſſen Thätigkeit fo bemerkenswerthe Folgen hatte, 
als diejenige von Davie Duff, gewöhnlich der Thane von Fife ger 
nannt — ein Mann, welcher von fehr niedriger Geburt fih zu 
der Würde eines Rathsherrn feiner Vaterſtadt emporſchwang; durch 
Fleiß und Sparjamkeit in feiner Jugend erlangte er die Mittel, 
um ganz allein auf eigene Recynang dire \erer Aukellten zu gründen, 
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wegen deren trefflicher Einrichtung Fifefhire mit Necht berühmt iſt. 
Bon dem Tage an, an welchem dieſer fleißige Fabrikant zuerſt 
feinen Si am Rathstiſche einnahm, vertrat er die AIntereffen des 
Keinen Städtchens in foldher Weife, daß bürgerliche Ehren fo 
fchnel ihm übertragen wurden, ald die Verfaſſung defjelben ge= 
ftattete. 

„Das Recht, fich bei Feſttagen in die Kirche zu begeben, wäh 
vend ihm eine Ehrenwache von Hellebardirern in der Kleidung 
früherer Zeiten voranging, erfcheint in den Augen mancher Zunft⸗ 
genoffen als eine beneidenswerthe Höhe weltlicher Größe. Wenige 
Perfonen waren jemals flolzer auf bürgerliche Ehren, als der 
Thane von Fife; er verfland es aber auch, feinen politifchen Eins 
flug zum Bortheil der Gemeinde anzuwenden. Da die Verſamm⸗ 
lungen des Stadtrathes und andere Gefchäfte des Städtchens viel 
Zeit in Anſpruch nahmen, ward er veranlaßt, die Führung feiner 
Babrik einem nahen Berwandten Namens D...... , einem 
jungen Manne von loderen Sitten, zu übertragen; als aber der 
Thane zuleßt ſah, daß er wahrfcheinlich banquerott werde, wenn er 
diejen Verſchwender in jener Stellung laſſe, wandte er fi) an das 
Parlamentsglied des Diftriktes, um für feinen Verwandten ein 
Amt in der Staatöverwaltung zu erlangen. Das Parlaments- 
glied, deffen Namen zu nennen unnöthig if, wußte fehr wohl, daß 
ber Thane das Städtchen trefflich regiere; er wandte ſich fomit an 
die Regierung und erhielt auh wirklich für D..... . eine Ans 
ftellung im Eivildienft der oſtindiſchen Compagnie. 

„Ein achtbarer Wundarzt in einem benachbarten Dorfe beſaß 
eine fhöne Tochter, Namens Emma, um welhe D...... fi 
lange Zeit beworben hatte. Unmittelbar vor deffen Abreife nach 
Indien taufchten die Liebenden ihre Mintaturbilder ‚aus, dic von 
einem ausgezeichneten Künftler in Fife gemalt, und in eine Kapfel 
eingefaßt wurden, fo daß Beide den Gegenfiand ihrer Riga Wo 
vor Augen haben konnten. 
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„Die Blide des alten Thane's wandten fich jet ängſtlich nad 


Sindoftan; fein Verwandter war aber noch nicht lange Zeit in jenem 
entfernten Theile der Erdkugel geweien, als er einen Brief von ihm | 


mit der willlommenen Kunde erhielt, daß er fein neucs Amt in 
einer großen Srenzfladt des Gebietes der Compagnie angetreten 
babe, und daß ein beträchtliches Einkommen mit dem Amte ver 
bunden fei. 

„Diefe Angaben wurden durch mehrere nachfolgende Mit- 
theilungen der befriedigendflen Art dem alten Thane beftätigt, 
welcher mit großem Vergnügen die Nachricht von der Befferung 
und dem Glüd feines zukünftigen Erben verbreitete. Niemand 
von allen früheren Bekannten deffelben hörte mit folcher Freude 
den günftigen Bericht über den im Oſten glüdlichen Abenteurer, 
als die jchöne und trefflich erzogene Tochter des Wundarztes im 
erwähnten Dorfe. Der frühere Ruf deflelben hatte jedoch zur 
Folge, daß fie ihren Briefwechfel mit ihm vor ihren Eltern geheim 
hielt. Letzteren war ſogar der Umſtand, daß D...... in 
irgend einem Berhältniß mit ihr ſtand, gänzlich unbekannt, bis ihr 
Bater einen Brief von D..... . erhielt, worin derfelbe ihm 
bie Berficherung gab, daß er Emma lange Zeit vor feiner Abreile 
von Fife gekannt habe; da er jo glüdlich gewefen fei, ihre Liche zu 
gewinnen, würde er ſich mit ihr vor feiner Abreife vermählt haben, 
wenn er ſchon damals die Mittel befeffen hätte, ihr die geeignete 
Stellung im Leben zu verfchaffen; nun er Dieſes vermöze, fo 
erwarte er nur die Einwilligung ihrer Eltern, um fein früheres 
Geluͤbde zu erfüllen. 

„Da der Doctor eine große Familie und nur ein fehr be 
ſchränktes Einkommen zum Unterhalt derfelben beſaß, da er ferner 
vernabm, daß D...... endlich die Gewohnheiten der Maͤßigkeit 
und des Fleißes angenommen babe, jo gab ex feine Einwilligung, 
der fih au Emma’s Mutter volfommen anfchloß. 

Beil D...... wis den beitintten Vermögenguerhälb 
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niffen des Doctors befannt war, überſandte er eine Geldſumme, 
damit Emma in Edinburg ihre Erziehung für den Orient vervoll⸗ 
ftändigen und fich für ihre Neife nach Indien ausrüften koͤnne. 
Sie follte fih in Sheerneß an Bord eines Fahrzeugs der Comes 
pagnie nach einem indischen Hafen einfchiffen, an weldem Orte, 
wie er ſchrieb, er. ihre Ankunft mit einem Gefolge erwarten wolle, 
welches fih für eine Perfon feines Ranges in der Gejellichaft 
eigne. 

„Emma reiste von ihres Vaters Hauſe noch zu rechter Zeit 
ab, um ſich die von ihrem künftigen Gemahle vorgeſchlagene Ueber⸗ 
fahrt zu fihern. Sie war von ihrem einzigen Bruder begleitet, 
welcher bei ihrer Ankunft in Sheerneß einen gewiffen &. . . an⸗ 
traf; derfelbe war ein alter Schulfamerad von ihm und jeßt der 
Kapitän des Schiffs, auf welchem Emma die Reife nach Indien 
zurüdiegen jollte. 

„Der Doctor Sprach den befonderen Wunfch aus, daß fette 
Zochter der Sorgfalt diefes Herren von dem Augenblid an anver- 
traut würde, wo fie die Ufer von Großbritannien verlaffe, bis die 
beabfichtigte Vermaͤhlungs⸗Ceremonie bei ihrer Ankunft in Indien 
nad Gebüͤhr vollbracht jei — ein Auftrag, welchen der grogmüthige 
Schiffekapitän ohne Bedenken annahm, 

„Ber der Ankunft des Schiffes im beftimmten Hafen befand 
fih dort D...... mit einem großen Gefolge berittener Pin- 
daries, wie erwartet war, in Bereitichaft, um Emma bei ihrer 
Landung zu begrüßen, und fie alsbald in das Innere des Landes 
zu führen. &..., welcher fchon mehrere Reilen nach den Küften 
von Hindoftan gemacht hatte und mit den Sitten und Gebräuchen 
des Landes etwas befannt war, wurde dadurch überraſcht, daß ein 
bloßer Beamter der oſtindiſchen Compagnie ein folches Gefolge 
babe; ale nun D...... fi weigerte, die Bermählungs-Geres 
monie nach den Gebräuchen der Kirche, che er na Hauke wutkde 
gelehrt fei, vornehmen zu laffen, wurbe &.. . immer wat 
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mehr im feinem Berbachte beſtaͤrkt, daß nicht Alles in Ordnung 
fei; er befchloß deßhalb, fih von Emma nicht eher zu trennen, als 
bis er auf die befriedigendfte Weife fein vor der Abreife aus Eng- 
land gegebenes DVerfprechen gelöst haben würde, fie allein nad 
gefchloffener Ehe abzuliefern. Als Emma es nicht vermogte, den 
Entihluß von D...... durch ihre Bitten zu ändern, bat fie 
ihren Beihüger & . ... , fie zum Orte ihrer Beſtimmung zu ge 
leiten; auch gab derfelbe fehr bereitwillig feine Einwilligung, und 
nahm von feiner Mannfchaft fo viele Leute mit, als zur ficheren 
Bewachung feines unfchuldigen Schützlings zu genügen fchienen, 
im Fall der Berfuch gemacht werden follte, fie mit Gewalt fort 
zuführen. 

„Beide Theile reisten bis zu einer Grenzftadt, wo ein Rajah 
oder indifcher Fürft die Ankunft des fchönen Mädchens von File 
erwartete. Derfelbe hatte fih nämlich in leßteres nach dem Mi⸗ 
niaturbilde, welches D...... beſaß, ſtark verliebt; er hatte 
demſelben eine große Geldſumme für das Original bezahlt, und 
ihm allein den Auftrag ertheilt, ſie in aller Pracht nach ſeiner Re⸗ 
ſidenz zu geleiten. 

„Sobald C. . . mit dieſer ſchändlichen Handlung D...... — 
bekannt wurde, meldete er alle Umſtände dem commandirenden 
Offizier eines Regiments ſchottiſcher Hochländer, welches damals 
gerade in dieſem Theile Indiens aufgeſtellt war. Er bat ihn zu 
gleich bei der Ehre Schottlands um Schuß für die Teidende Un- 
fhuld, damit er alle ihm möglichen Mittel aufwende, um jedem 
Berfuche des Rajahs Widerftand zu leiften, wenn derfelbe feinen 
Händen die tugendhafte Dame entreißen wolle, welche in fo ſchmach⸗ 
voller Weife aus ihrem Baterlande durch den bösartigften Menſchen 
verlodt fei. Die Ehre nimmt einen zu großen Raum im Kerzen 
des Salen ein, als daß diefe Berufung auf Menfchlichkeit zurüd- 
gewiefen worden wäre. 

. „BIS der indiſche Türk ertamate, deh Kor Joedecungen nicht 
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erfüllt würden, war er entfchloffen, diefelben mit Gewalt zu er⸗ 
zwingen, fammelte feine Truppen und griff mit großer Wuth den 
Pla an, wohin die erfchredte Emma einige Zeit lang von ihren 
Landsleuten in Sicherheit gebracht war. Diefelben fochten zu 
ihrer Vertheidigung mit aller Zapferkeit ihres Vaterlandes, welche 
zulegt die Angreifenden fo überwältigte, daß diefelben nach jeder 
Richtung zu fliehen gezwungen wurden. Sie ließen viele ihrer 
Erfchlagenen zurüd, unter denen auch der zerfleifchte Leichnam des 
treulogen D...... gefunden wurde. | 

„& ... vermählte fih bald darauf mit Emma, und mein 
Berichterftatter gab mir die Berficherung, daB er Beide viele Jahre 
nachher gefehen habe, wie fie glüclich in der Grafichaft Kent mit 
dem Bermögen zufammen lebten, welches der Thane von Fife 
ihnen binterlaffen hatte." 


Herrn Croflangry’s Borrede. 


Da 
Den die Kritik erfann. 
Dde auf die Kritik. 


Der Schluß einer Titerarifchen Unternehmung, im Ganzen ober 
nur theilweife, ift wenigſtens für den Unerfahrenen mit einem rei⸗ 
zenden Kitzel verbunden, demjenigen ähnlich, welcher die Heilung 
einer Wunde begleitet; es tft in Turzen Worten ein Juden der Un⸗ 
geduld, um zu erfahren, was die Welt im Allgemeinen, und Breunde 
im Befonderen zu unferer Arbeit fagen werden, Ginige Autoren, 
wie man mir fagt, beſitzen eine auflernartige Senn 
biefem Punkte; was mic jedoch betrifft, io Aover vn u 8 . 


! 
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beren Aufrichtigkeit. Andere erlangen dieſe Gleichgültigkeit viel⸗ 
leicht durch Gewohnheit; nach meiner beicheidenen Meinung muß 
aber ein Neuling, wie ich, einer ſolchen Kaltblütigkeit un 
fähig fein. 

Um offen zu reden, fo fchämte ich mich ſelbſt des kindiſchen 
Gefüͤhles, welches ich bei der Gelegenheit empfand. Niemand konnte 
ſchoͤnere Dinge als ich über die Wichtigkeit des Stoicismus hin- 
fihtlih der Meinung Anderer fagen, wenn ihr Beifall oder Tadel 
fih allein auf literariihen Charakter bezieht; auch war ich ent 
(hlofien, mein Wert dem Publikum mit derfelben Gleichgültigkeit 
dargubieten, womit der Strauß feine Gier in den Sand legt und 
fi nicht weiter um die Ausbrütung befümmert, fondern es ber 
Atmofphäre überläßt, die Jungen zu erzeugen, oder fonft je nah 
der Beichaffenheit des Klima zu verfahren. Obgleich jedoch in der 
Theorie ein Strauß, wurde ich in der Praxis eine arme Henne, 
welche, fobald fie ein Ei gelegt hat, gadernd umberläuft, um bie 
Aufmerkiamkeit cined Jeden auf das wunderbare Werk zu richten, 
welches fie ſoeben vollbracht hat. 

Sobald ich in den Befiß meines zuerft herausgegebenen Buches 
mit hübjchem Einband gelanate, war das Gefühl der Nothwendig- 
keit, es Jemandem mitzutheilen, von mir nicht zu unterdrüden. 
Janet war unerbittlich und fchien meines literarifchen Vertrauens 
aänzlic müde; fobald ich nämlich auf den Gegenftand kam, ſuchte 
fie demfelben io lange als moͤglich auszuweichen, und führte zulegt 
unter irgend einem Vorwand einen Rüdzug in die Küche oder 
Epeifefammer, ihre befonderen und unverleglichen Gebiete, ans. 
Mein Buchhändler wäre mir eine natürliche Zuflucht geweien; er 
verfteht jedoch fein Geſchäft zu gut, und betreibt daffelbe zu eifrig, 
ale daß er fich in Literarifche Verhandlungen einlaffen follte, denn 
ee if der verfländigen Meinung, daß ein Mann, welcher Bücher 
verkaufen muß, felten Zeit hat, diefelben zu leien. Meine weiteren 
Bebannten find jet, da N Tran Bekyanz Yalinl werleren habe, 
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von jener entfernten und zufälligen Art, daB ic, ihnen die Rutsz 
meines Unbehagens nicht mittheilen mogte. Sie würden mid 
wahrfcheinlich nur ausgelacht haben, hätte ich es veriucht, ihre 
Zheilnahine an meinen Arbeiten in Anfpruch zu nehmen. 

Beinahe zur Verzweiflung gebracht, dachte ich plöplih au 
meinen Freund und Anwalt, Heren Fairſeribe. Seine Gewohn⸗ 
heiten find allerdings nicht folcher Art, dag Wahrſcheinlichkeit vor⸗ 
handen war, er werde Nachficht gegen feichte Literatur hegen, und 
ich hatte auch wirklich mehr als einmal bemerkt, dat feine Töchter, 
und befonders meine Kleine Sängerin, fobald ihr Vater in’s Zim⸗ 
mer trat, etwas in ihren Strickbeutel fledten, welches wie ein Buch 
aus Leſebibliotheken ausſah. Er war jedoch nicht allein mein 
erprobter, fondern auch beinahe mein einziger Freund, und ich 
bezweifle nicht, daß er Intereſſe am Buche wegen des Berfaflers 
nehmen würde, wenn auch das Werk felbft e8 nicht zu erregen 
vermöge. Ich ſchickte ihm deßhalb das Buch forgfältig verfiegelt 
mit der Bitte, daß ich ihn um feine gütige Meinung über den 
Inhalt erfuche; ich felbft Iprach davon in der wegwerfenden Weiſe, 
die einen beftimmten Widerfpruch herausfordert, wenn der Corre⸗ 
fpondent nur ein Gran Höflichkeit befikt. 

Diefe Mittheilung geſchah am Montag, und da ich mich ſchämte, 
einen Bejuc aus freien Stüden zu machen, obgleich ich einen will⸗ 
kommenen Empfang als gewiß vorausſehen Konnte, jo erwartete 
ih täglich eine Einladung, um nach dem Lieblingsausdrude mei⸗ 
nes Freundes eine Suppe mit ihm zu effen oder auch eine Karte, 
um mit den Miffes Kairferibe Thee zu trinken, oder wenigſtens 
eine Aufforderung zum Frühſtück bei meinem gaftfreien Freunde 
und Wohlthäter, um alddann den Inhalt meines Paketes zu bes 
fprechen. „Dieß gleicht nicht der Pünktlichkeit meines Freundes,“ 
Dachte ich; nachdem ich nun James, meinen Bedienten, durch star. 
genaue Unterfuhung binfichtlih der Zeit und rd Drkrd er en 
findung zu wisberpolten Malen gequält harte, Web wir ar WW: 
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Zuflucht übrig, als dag ich meine Phantafie anftrengte, um die 
Gründe für das Schweigen meines Freundes zu begreifen. Bis 
weilen dachte ich, feine Meinung tiber das Werk fei fo ungünſtig, 
daß er fich fcheue fie mir mitzutheilen, um meine Gefühle nicht zu 
verlegen; bisweilen fiel mir ein, das Buch fet nicht in Die Hände 
deſſen gerathen, auf welchen die Adreffe Iautete, fondern fei in das 
Schreibzimmer gelangt, und fo der Gegenfland der Kritik feine 
munteren Schreiber und dünkelhaften Lehrlinge geworden. „Zum 
Henker,” dachte ich, „wüßte ich das gewiß, fo würde ich — * 

„Und was würdet Ihr thun?” fiel die Vernunft nach eini⸗ 
gen Augenbliden ein; „Ihr hegt den Ehrgeiz, Euer Buch in jedes 
Schreib» und Lejezimmer Edinburgs einzuführen, und dennoch 
fangt Ihr Feuer bei dem Gedanken, daß es von Herrn Fairferibe' 
jungen Leuten Eritifirt wird? Schämt Euch und bleibt Euch ein 
wenig gleich.” 

„Ih will mir gleic, bleiben," fagte ich verdrießlich, trotzden 
aber will ich Herrn Fairferibe heute Abend befuhen.” Sch af 
haſtig mein Mittageffen, Tegte meinen großen Weberrod an, denn 
e& drohte am Abend zu regnen, und ging nad Herrn Fairferibe's 
Haufe. Der alte Bediente öffnete vorfichtig die Thüre und fagke, 
bevor ich ihn befragte: „Herr Fairferibe ift zu Haufe, Herr, afletn 
es iſt Sonnabend⸗Abend.“ Da er jedoch mich an Geficht und 
Stimme erkannte, öffnete er weiter die Hausthüre, ließ mich ein 
und führte mich in's Wohnzimmer, wo ich Herrn Fairſeribe und 
die übrigen Glieder feiner Familie antraf, wie fie einer Predigt 
des verfiorbenen Herrn Walker aus Edinburg zubörten, welche von 
Miß Batharine mit ungewöhnlicher Deutlichkeit, Einfachheit und 
Berftändniß vorgelefen wurde. ALS ein Freund des Haufes bes 
willtommnet, mußte ich rubig mich auf einen Stuhl feßen, aus der 
Roth eine Tugend machen, und mich bemühen, meinen Antheil am 
Augen einer fo ausgezeichneten Vredigt au erhalten. Ich befi 

cdoch, daß Heren Wolters Tiyaie Aayt a Tut a Wuanelt 
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an mir verloren gingen. Ich merkte, daß ich eine unpaffende Bett 
gewählt hatte, um Herrn Fairferibe zu flören; als die Predigt vor» 
bei war, fland ih auf, um mich zu empfehlen, und zwar wie ich 
glaube, etwas haftig. „Wollt Ihr nicht eine Tafle Thee trinken, 
Herr Croftangry?“ fagte die junge Dame. „Bleibt doch hier 
und nehmt Theil an einem presbyterianiichen Abendeſſen,“ fagte 
Herr Fuirferibe, „um neun Uhr — ich fehe genau darauf, Die 
Stunden meines Baterd am Sonntag Abend einzuhalten; viel⸗ 
leicht kömmt Doktor . . ." (Er nannte einen ausgezeichneten 
Geiftlichen.) 

Ich entſchuldigte mich wegen der Ablehnung feiner Einladung. 
Wie ich glaube, hatte mein unerwartetes Erfcheinen und mein hef⸗ 
tiger Rüdzug meinen Freund etwas überrajcht; denn ftatt mid 
zur Thüre zu begleiten, führte er mich in fein Zimmer. 

„Was gibt's, Herr Croftangry?“ fragte er; „dieß ift Kein 
Abend für weltliche Gefchäfte, wenn aber etwas Außerordentliches 
vorgefommen iſt — " 

„Durchaus nichts,“ ermwiederte ich, indem ich mich zum Ge- 
ſtändniß als zum beften Mittel, mir aus der Berlegenheit zu helfen, 
zwang — „nur fandte ich Euch ein Kleines Paket, und da Ihr fo 
regelmäßig in Angabe des Empfanges von Briefen und Mite 
theilungen feid, fo glaubte ich, es ſei an Die unrechte Adreſſe ge⸗ 
langt — das ift Alles.“ " 

Mein Freund lachte herzlich, als ob er meine Beweggründe 
und meine Verwirrung durchfchaute und innerlich daran Vergnligen 
fände, „Es ift fiher genug angelangt," fagte er, „der Wind der 
Melt führt immer feine Eitelkeiten in ficheren Hafen, wir befinden 
ung aber jebt am Ende der Gerichtsfigungen ; alddann habe ich 
wenig Zeit etwas Gedrudtes zu Lefen, mit Ausnahme der Gerichte» 
verhandlungen; wenn Shr aber mit mir nächften Sonnabeod ar 
Schüffel Kohl verfpeifen wollt, fo will ih Euer Wert Vuräicieh, 
obgleich id iherlich Kein paffender Richter für ſheht Sagen RP. 
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Mit dieſem Verſprechen nahm ich vergnünt won ihm Abſchied, wo 
bei ich mir beinahe einredete, daß der phlegmatiſche Juriſt, wenn 
er einmal das Produkt meiner nächtlichen Studien zu leſen ange⸗ 
fangen habe, das Buch nicht werde weglegen können, als bis er 
deſſen Ende erreicht habe; auch werde es ihn fogleich nach Beendi⸗ 
gung der letzten Seite zu einer Unterredung mit dem Berfaffer 
drängen. 

Indeß zeigten fih Keine folche Zeichen der Ungeduld. Die 
Zeit, Rumpf oder fcharf, wie meine Freundin Johanna ſagt, ſchnell 
oder langſam, vollbrashte ihren Lauf; am feitgeichten Sonnabend 
befand ich mich rechtzeitig an der Thüre, als die Uhr vier ſchlug. 
Die Zeit zum Mittagefien wurde zwar um fünf Uhr pünktlich ein 
gehalten, ich konnte jedoch nicht wiffen, ob fid) mein Freund etwa 
eine halbe Stunde mit mir vorher unterreden wolle. Ich wurde 
in ein leeres Damenzimmer geführt, und hatte nach dem haflig 
verlaffenen Nadelkiffen und Arbeitsforb einigen Grund zu ber 
Bermuthung, daß ich meine Kleine Freundin Miß Catie bei einer 
mehr rühmlichen als eleganten, häuslichen Arbeit unterbrochen 
babe. In diefer Fritifchen Zeit muß nämlich die kindliche Liebe 
fih in einem Gemache verfteden, wenn fie ihres Vaters Wäjce 
ausbeſſern will. Bald darauf erlangte ich eine noch wollere Ueber⸗ 
zeugung, daß ich mich zu früh eingedrängt habe, denn eine Magd 
kam herein, um den Korb wegzunehmen und meinen Artigkeiten 
einen rotbgrünen Herrn in einem Käfig zu empfehlen, welcher all 
meine Höflichkeiten durch das Gekrächz erwiderte: „Ihr feid ein 
Narr — ich fage Euch, Ihr feid ein Narr!“ bis ich zulcht, auf 
mein Wort, zu glauben begann, das Geichöpf habe Recht. 

Endlich trat mein Freund ein wenig erhibt ein. Er war beim 
Kolbenfpiel geweien, um fich für die erhabene Unterredung vorzw 
bereiten. Warum niht? Das Epiel mit feinen mannigfaltigen 
Körperanftrengungen und Zufällen im Schleudern der Kugel if 
Feine unpaffende Dartelung der Zuiilie, wäh wit Ctevaricen 


Beihäftigungen verbunden find. Befonders entfprechen jene furcht⸗ 
baren Würfe, womit eine Kugel wie ein Büchfenfchuß durch die 
Luft fliegt, um auf eine andere am Boden Tiegende niederzufallen, 
und diefelbe auf dem Plate in die Erde zu treiben, wo: fie durch 
Ungefchiellichkeit oder Bosheit des Spielers hingelegt wurde — 
den günftigen oder herabfeßenden Bemerkungen der Recenfenten, 
welche mit den herausgegebenen Büchern eben fo ein Kolbenjpiel 
treiben, wie Altifidora, als fie dem Thor der Hölle nahete, dort 
die Teufel erblichte, welche ein Federballfpiel mit den neuen Büchern 
aus Cervantes' Tagen trieben. 

Wohl, jede Stunde erreicht ihr Ende. Es ſchlug fünf Uhr, 
und mein Freund mit feinen Töchtern und feinem hübfchen Sohn, 
welcher zwar in gehöriger Weife an den Schreibtifch gefeffelt iſt, 
aber doch dann und wann über feine Schultern auf fein ſchönes 
Ebenbild im Spiegel blidt, begann ernſtlich die Eörperlichen Be⸗ 
dürfniffe der Natur zu befriedigen; während ich durch den edleren 
Appetit nah Ruhm getrieben, den Wunfch hegte, daß die Berüh⸗ 
rung eined Zauberftabes ohne die Geremonien der Auswahl, des 
Zerfchneidene, Kauens und Verſchlingens, einen genügenden Bes 
trag der guten Dinge auf meines Freundes gaftfreiem Tifche in 
die Mägen der dort Sibenden verfeßen möge, Damit derjelbe als⸗ 
dann bequem in Nahrungsfaft verwandelt werde, indeß ihre Ge⸗ 
danken fich auf höhere Gegenftände richten könnten. Endlih war 
Alles vorüber. Die jungen Damen aber blieben figen und ſchwaß⸗ 
ten von der Muſik des Freifhüß, von welcher damals alle Welt 
vol war; wir verhandelten das Lied Caſpars u. ſ. w, womit 
meine jungen Freunde gänzlich vertraut waren. Glücklicherweiſe 
veranlaßte aller dieſer Lärm von Hörnern und Sagdgejchrei eine 
Anfpielung auf das fiebente Hufarenregiment, hinfichtlich deffen 
ich bald bemerkte, daß es bei Miß Eatharine und ihrem Bruder. 
ein beliebteres Thema war, als bei meinem altın Kreumie, Wü 
auf Die Npr fah, und bedeutungsvol' Kern Thinet ans Wet 

Das gefäptl. Sdloß u. and. Exzäpl. a” 
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Arbeitöftunden fagte. Der junge Mann fland auf mit ber Leid 
tigt it eincs Burjchen, welcher eher für einen Mann der Mode alt 
bes Geſchaͤftes gelten möchte, und bemühte fih, mit einigem Er- 
foig, das Zimmer zu verlaffen, als fei diefe Ortsveränderung eine 
ganz freiwillige; Miß Catharine und ihre Schweftern verliehen 
und ebenfalls, und jeßt, dachte ich, kommt für mid die Stunde 
der Prüfung. 

Leer, haft du jemals im Laufe deines Lebens Gerichte und 
Advokaten geprellt, um eine zweifelhafte und wichtige Frage der 
Entſcheidung eines beiderfeitigen Preundes zu überlaffen? SR 
dieß der Fall, fo wirft du die verhältnikmäßige Veränderung in 
der Achtung des Echiedsrichterd bemerkt haben, welcher von de . 
Stellung eines gewöhnlichen Bekannten, deffin Meinung für did 
von eb.n fo geringer Wichtigkeit war, als Die deinige für ihn, auf 
diejenige einer höher neftellten Perfon erhoben wird, von dere 
Ent cheidung dein Schidial wenigftend pro tanto abhängen muß, 
wie mein Freund Bairjeribe jagen würde; und dieſe Veränderung 
wird eintreten, wenn auch deine eigene freie Wahl ihn zum Schiede 
richter gemacht hat. Seine Blide nehmen einen geheimnißvollen, 
wo nicht drohenden Ausdrud an; fein Hut erlangt ein höheres 
Ausfehen, und feine Perüde, wenn er eine folche trägt, eine furcht⸗ 
barere Lode, 

Ich fühlte fomit, daf mein guter Freund Fairleribe bei gegen⸗ 
wärtiger Gelegenheit eine ähnliche Steigerung feiner Wichtigkeit 
erlangt hatte. Noch vor einer Woche war er nach meiner Wei 
nung ein ausgezeichnet wohlmeinender Mann, welcher in jeder An- 
gelegenheit feines Berufes ein zuverläffiges Urtheil befak, der fid 
aber unter deffen Formen und Kunftgriffe auf ſolche Weiſe ein- 
nemauert hatte, daß er zu einem Urtpeil über Sachen des Ge 
ſchmacks nicht beffer geeignet war, wie irgend ein mächtiger Gothe, 
der im alten Senatöhaufe Schottlands einen Ei einnahm. Allein 
maß hatte Das jet zu bedeuten? AN tale wie ie (eihg zun 
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Nichter erwählt, und ich habe öfter bemerkt, daß der Gedanke, eine 
foldhe Berufung aus dem Bewußtfein der eigenen Unfähigkeit abr 
zuiehnen, der letzte ift und vielleicht auch fein muß, welcher dem 
Schiedsmann jemals einfällt. Derjenige, welchem ein Titerarifche® 
Werk zur Beurtheilung vom Berfaffer vorgelegt wird, Läßt ſogleich 
feine Seele die Haltung eines Kritifers annehmen, mag auch der 
Segenftand von folder Art fein, daB er früher nie daran gedacht 
hat. Ohne Zweifel ift der Autor geeignet, feinen Richter fich ge 
wählen. Und weßhalb follte der erwählte Schiedsrichter feine Ta⸗ 
lente zur Berurtheilung oder Freifprechung bezweifeln, da fein 
Freund ohne Zweifel fih auf deren Fähigkeit verlaffen hat? 
Sicherlich muß der Mann, welcher ein Buch ſchrieb, wahrfheinligg 
auch diejenige Perfon kennen, welche zur Beurtheilung deffelben 
fih am beften eignet. 

Während dieje Gedanken mir dur den Kopf gingen, heftete 
ich meine Blicke auf meinen guten Freund, deffen Bewegungen mir 
ungewöhnlid, langſam fchienen, als er eine Flaſche vortrefflichen 
Bordeaugwein kommen ließ, mit eigener Hand und forgfältiger 
Genauigkeit davon einfchenkte, bei feinem alten Diener einen Tele 
ler mit Oliven und geröfteten Brodfchnitten beftellte, und fo auf 
gaftfreundliche Gedanken gerichtet, Die Verhandlung aufzuſchieben 
ſchien, die ich herbeizuführen wünſchte, jedoch zu übereilen be= 
fargtt. Ä 

er it unzufrieden,“ dachte ich, „und ſchämt ſich, dieß mir 
zu zeigen, denn er fürchtet ohne Zweifel mein Gefühl zu verletzen. 
Was kann ich mit ihm fonft befprechen, ale Urkunden und Akten? 
— Holt, er will anfangen." 

„Wir find jetzt alte Knaben, Herr Groftangry," ſagte mein 
Birth, „mir können jegt kaum noch sin Quart Rothwein zufame 
men trinken, während wir in befferen Tagen eine Pincte vertragen. 
konnten, und zwar in der nöch weiteren Yualaana Tri Brisk 
nach alter, ſchottiſcher Weiſe. Vielleſcht Härte Ahr — kn 


5a 


daß James geblieben wäre, um uns bei dem Weine Gefelliäaft 
zu leiften, allein heute ift Kein Zetertag, und ich Halte es für zwei. 
mäßig, daß er afle feine Arbeitsftunden einhält. * 

Hier war die Unterredung im Begriff, abgebrochen zu wer. 
den. Ich nahm fie wieder auf mit den Worten, daB James ſich 
in der glüdlichen Zeit des glüdlichen Lebens befinde, wo er beſſere 
Dinge zu thun habe, als über der Flaſche zu ſitzen. „Ich glaube," 
fagte ih, „Euer Sohn liest Bücher.“ 

„Hm, ja, in gewiffer Art Tann man das jagen; ich glaube 
aber, daß feine Studien wenig folid find — Poefle und Schau 
fpiele, Herr Eroftangry, Tauter Unfinn — das verdreht ihm den 
Kopf fo, daß er an die Armee denkt, wenn er ſich um fein Ge 
ſchäfte bekümmern follte.* 

„Ich vermuthe demnach, Romane finden in Euren Augen nicht 
mehr Gnade als dramatifche und Iyrifche Werke?“ 

„So ift es, Herr Croftangry; Hiftorifhe Bücher kann ich eben 
fo wenig leiden. In der Gefchichte koͤmmt viel zu viel Schlägerei 
vor, als feien die Menfchen nur tn diefe Welt gejeßt, um einander 
“ Hinauszufhaffen. Das erweckt falfche Begriffe von unferem eigent- 
lichen Weſen, von unferer hauptſächlichſten und eigentlichen Be 
fimmung, Herr Croftangry.“ 

Alle dieſe Bemerkungen waren jedoch nur allgemeiner Art, und 
ich faßte den letzten Entfchluß, unfer Gefpräh zum Brennpunkt 
zu bringen. „Ich beforge alfo, daß ich einen Mißgriff beging, Euch 
mit meinem eitlen Manuferipte zu beläftigen, Herr Fairſeribe; 
Ihr müßt mir jedoch die Gerechtigkeit erweiſen, zu bedenken, daf 
ich nichts. Befferes zu thun hatte, als mich mit der Abfaffung 
jener Erzählungen zu befchäftigen, die ich Euch neulich übergeben 
babe. Ich kann zu meiner Bertheidigung anführen, 

Bel eitlem Treiben bad’ ich den Beruf 
Noch nie werliumt." 


Ich bitte Euch um Veraihung, Hm Smart us 
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mein alter Freund, ſich plößlich erinnernd, „ja, ja, ich war fehr 
grob, ich hatte aber vergeflen, daß Ahr felbft bei fo eitlem Treiben 
betheiligt feid.* 

„Ich glaube,” erwiederte ich, „Daß Ihr Eurerfeitö zu beſchäf⸗ 
tigt feid, um meine arme Chronik Euch anzufehen.* 

„Rein,“ fagte mein Sreund, „fo fchlecht bin ich nicht, ih 
babe fie Seite für Seite und allmählig gelefen, wann ich einen 
Augenblid Zeit hatte, und ich glaube, daß ich fehr bald dam 
fertig fein werde.” 

„Und was denkt Ihr davon, guter Freund ?* fiel ich fra- 
gend ein. 

„Ich denke davon, Herr Croftangry,“ fagte er, „daß Ihr 
Euch dabei ziemlich gut durchgeholfen habt. Ach habe zwei oder 
drei Dinge notirt, Die vielleicht Drudfehler, wie ich vermuthe, find; 
fonft läßt fich vielleicht noch anführen, daß Ihr nicht fo vollkom⸗ 
men die Regeln der Grammatik beachtet, als deren firenge Einhal⸗ 
tung zu wünjchen if.” 

Ich fah mir die Noten meines Freundes an, die auch wirklich 
mir bewiefen, daß ich in einer oder zwei flark auffallenden Stellen 
ſolche Berftöße gegen die Grammatik nicht corrigirt hatte. 

„Wohlan, ich geftche meinen Fehler; laſſen wir jedoch diefe 
zufälligen Verſtöße bei Seite und jagt mir, wie Euch der Stoff 
und die Schreibart meines Werkes gefällt.“ 

„Run!“ fagte mein Freund, nachdem er mit ernflerem und 
wichtigerem Bedenken, als mir geftel, eine Paufe gemacht hatte, 
„gegen die Schreibart ift nicht viel zu fagen, der Styl iſt rein 
und verftändfich, Herr Croftangry, fehr verftändlich, und das halte 
ich für das erfte Erforderniß von Allem, was man verftehen fol, 
Allerdings finden fih hie und da einige Ausfchweifungen der Phan⸗ 
tafle und Einfälle, die ich mit Schwierigkeit verſtand; zulgt her 
bin ich dennoch zu dem Sinn gelangt, Es gt True, Tr rs 
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Kieppern gleichen; ihr Urtheil kann nicht ſchnell gehen, aber fe 
gehen ficher.* 

„Diefer Euer Ausſpruch, mein Freund, ift ziemlich Klar; wie 
geflel Euch aber der Sinn, als Ihr zu ihm gelangtet? oder glich 
er einigen Kleppern, die man nur mit großer Schwierigkeit fangen 
kann, und die alsdann eingefangen ſich als ſolcher Mühe nicht 
werth erweiſen.“ 

„Ich bin weit davon entfernt, das zu ſagen, theurer Herr, 
in Betracht, daß dieſes geradezu unartig ſein würde; da Ihr mich 
aber um meine Meinung fragt, ſo wünſche ich, Ihr Hättet an einen 
Stoff gedacht, der mehr dem bürgerlichen Leben angehört, als all 
Eure biutige Arbeit mit Erfchießen und Erdoichen und fogar mit 
Hängen. Man hat mir gefagt, daß die Deutichen zuerſt ein Ber 
fahren in Mode brachten, nah welchem fie ihre Heldin aus der 
Lifte bingerichteter Verbrecher herausgreifen; jetzt aber find wir 
wahrlich auf dem beften Wege, e8 ihnen zuvor zu thun. Der erſte, 
wie ich aus glaubwürdiger Quelle erfuhr, war ein Herr Schüler, 
wie man ihn nennt; ein ſchülerhaftes Stüd hat er gefchrieben von 
Näubern und Dieben.” 

„Schiller,“ fagte ih, „mein theurer Herr; Ihr werdet Schil⸗ 
ler meinen.” 

Schiller oder wie Ihr wollt," erwiederte Herr Bairferibe; 

„id fand das Buch an einem Ort, wo ich wünfcte, daß ich cin 
befferce gefunden hätte, d. b. in Cate's Arbeitskörbchen. Ich nahm 
ed in die Hand und begann wie ein alter Narr zu leſen; im Diefer 
Hinfiht Tann ih Euch aber verfihern, daß Ihr Schiller über⸗ 
troffen habt, Herr Croftangry.“ 

„Es wäre mir lieb, mein theurer Herr, wenn Ihr wirklich 
der Meinung wäret, id; habe mic, jenem bewunderungsmürdigen 
Schriftſteller gen aͤhert; fogar Eure freundfcaftliche Parteilühe 
keit Sollte Euch nicht bewegen, mir zu ſagen, daß ich ihn Aber 

tröffen Babe.“ 


„Ich fage jedoch, daß Ihr thu übertroffen habt, Herr Erik 
tangry, und zwar in einem höchſt weſentlichen Umſtand. tn 
Unterhaltungsbuch muß ficherlich folder Art fein, daß man es 
nad) Belieben in die Hand nehmen und wenlegen kann; auch kann 
ich mit Recht fagen, daß ich niemals mich im Geringften zu b&% 
denken brauchte, Eure Erzählungen bei etwaigen Geſchäften Bei 
Seite zu legen. Allein wahrhaftia, dieier Schiller laͤßt Euch nicht 
fo leicht fahren. Ich vergaß eine Verabredung in Bezug auf be= 
fondere Geichäfte, und fam abfichtlich einer anderen nicht nach, da 
mit ih zu Haufe bleiben und fein verdbammtes Buch durcleſen 
tönne, welches dennoch nur von zwei Brüdern, dın größten Sa re 
ten, handelte, von denen ich jemals gehört habe. Der eine ift nabe 
daran, feinen eigenen Vater zu ermorden, und der andere, was 
Ihr noch für fonderbarer halten werdet, bat es ſich in den Koff 
geſetzt, feine eigene Frau lüderlich zu machen.“ 


„IH ertenne fomit, Herr Fairferibe, daß Ihr Keinen Geſchmack 
für das Nomantijche im wirklichen Leben befißt, und kein Bere 
gnügen an der Betrachtung jener aufregenden Antriebe findet, 
welche Menichen von feurigen Leidenfchaften zu großen Tugenden 
und großen Verbrechen bindrängen.* 


„Run, was das betrifft, fo bin ich deffen nicht fo ſicher. Aber 
um den Stoff zu verbeſſern,“ fuhr der Kritiker fort, „Habt Ihr 
Hocländer in jede Geſchichte eingeführt, als wolltet Ihr velis et 
remis in die alten Tage des Jakobitismus wicder zurkdieg: fr. 
Ich muß offen mit Euch reden, Herr Eroftangry. Ich kann niiht 
fagen, welche Neuerungen in Kirche und Stant möglicherweiſe feßt 
vorgefchlagen werden, allein unfere Väter waren Freunde von 
Neuerungen in beiden, wie diefelden bei der glorteichen Revolution 
gefeßlich begründet wurden, und fie konnten die bünten, hochlän⸗ 
diſchen Mäntel ebenfowenig als das weiße Chorhemd Leiten. AS 
wünfche bei Bott, daß dieß ganze hoalänniidr car ir yiler 


ſtantiſchen Thronfolge und der calviniflifchen Kirche von Schott- 
land keinen Schaden bringe." 

„Beide find zu feft in den Seelen der Unterthanen begründet," 
fagte ih, „um dur alte Erinnerungen leiden zu Zönnen; auf 
letztere blickte ich zurüd, wie auf die Porträtd unferer Ahnen, 
ohne dabei an die Fehden zu denken, welche die Originale, fo lange 
fie noch lebten, Teidenfhaftlich mit einander führten. Ich werde 
mich jedoch glüdlich ſchätzen, wenn ih auf einen Stoff gerathen 
kann, welcher die Stelle der Hochlande erfegen wird. Ich dachte 
gerade, das Thema fei jet etwas erfchöpft, und Eure Erfahrung 
koͤnne vielleicht mir ein anderes angeben.” 

„Sa, ba, ha, meine Erfahrung!" unterbrach mich Herr Fair⸗ 
feribe mit einem höhnifchen Lachen; „Ihr könntet ebenſowohl die 
Erfahrung meines Sohnes James in Anspruch nehmen, wenn Ihr 
gerade einen Fall über Mühlzwang wifien wolltet. Nein, nein, 
mein guter Freund, ich habe mein ganzes Leben lang von der 
Aurisprudenz gelebt, und mich um nichts Anderes bekümmert; 
wenn Ihr die Antriebe auffucht, wodurch Soldaten defertiren und 
ihre Sergeanten und Borporäle erfchieken, oder wodurch Hochlän- 
diſche Viehhändler englifche Viehmäſter erfiehen, um fich als 
Männer feuriger Leidenfchaft zu zeigen, fo müßt Ihr nicht zu 
einem Marne, wie ich, kommen; ich Eönnte Euch vielleicht einige 
Kniffe meines Gewerbes und eine oder zwei fonderbare Gefchichten 
von Landgütern berichten, die verloren oder wieder gewonnen wur. 
den; um Euch aber die Wahrheit zu fagen, fo glaube ich, Ihr 
könnt mie Eurer Mufe der Dichtung, wie Ihr fie nennt, ebento 
verfahren, wie mancher ehrliche Mann mit feinen Söhnen von 
Fleiſch und Blut.“ 

„Und was ift das, mein theurer Herr?” 

„Schickt fie nach Indien, fiherlich, das if der wahre Plaß 
für einen Schotten, um dort zu gedeihen; wenn Ihr nur Eure 
Geſchichte 50 Jahre yurbdtüntt, woran Euch ia nichts verhin⸗ 


dert, fo findet Ihr dort ebenfowiel Todtfchießen und Erſtechen, als 
jemals in den wilden Hochlanden vorkam; wenn Ihr Schelme 
braucht, welche hei Euch fo fehr in Mode find, fo habt Ihr ja 
jene tapfere Kafte von Abenteuern, die ihr Gewiffen beim Gap der 
guten Hoffnung, als fie nach Indien reisten, ablegten, und dafe 
jelbe bei ihrer Ruͤckkehr nach England fi) wieder zu holen ver= 
gaßen. Was ferner große Thaten betrifft, jo habt Ihr ja in der 
alten Gefchichte Indiens, bevor Europäer dort zahlreich waren, 
die wunderbarften Thaten, welche mit fo möglichft geringen Mit 
teln ausgeführt wurden, als fie jemals die Weltgefchichte darbieten 
kann.” 
Ich fing Feuer bei den Ideen, welche feine Rede erregte. „Ih 
weiß es,“ fagte ich, „denn ich erinnere mich in der hinreißenden 
Erzählung von Orme an das Intereſſe, welches fich wegen der 
geringen Zahl der kämpfenden Engländer mit jeinem Berichte ver 
bindet. Seder Offizier eines Regiments wird namentlich bekannt, 
fogar die Unteroffiziere und Soldaten erlangen für ihre einzelnen 
Perfonen einen Antheil des Intereffes; fle zeichnen ſich unter den 
Eingebornen wie die Spanier unter den Merikanern aus. Was 
lage ih? Sie find wie Homers Halbgötter unter den Fämpfenden 
Sterblihen. Männer, wie Clive und Caillaud übten wie Jupi⸗ 
er ſelbſt Einfluß auf die großen Ereigniffe. Die ihnen unter- 
eordneten Offiziere find wie Mars und Neptun; die Sergeanten 
ad Corporäle können fehr wohl als Halbgötter gelten. Alsdann 
e verfchiedenen religiöfen Gebräuche des Volkes von Hindoftan 
- der geduldige Hindu, der Eriegerifche Rafchpute, der ſtolze Mu⸗ 
nedaner, der wilde und rachjüchtige Malaye — ruhmwürdige, 
vegrenzte Gegenftände! Der einzige Einwurf befteht nur darin, 
ih niemals dort war, und von allen den Bölfern nichts 
j.“ 
„Unfinn, mein guter Freund; Ihr werdet ung daxrüher wm So 
icher fagen, daß Ihr von Allem, was Ir voii, WE 
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wit; Fort, wir wollen Die Flaſche austrinken, und wenn Galle 
(ihre Echweſtern gehen in die Kirche) uns Thee eingeſchenkt hat, 
fo wird fie Euch den Umriß der Geſchichte der armen Menie Gray 
erzählen, deren Bild Ihr in dem Damenzimmer fehen werte; 
fie war eine entfernte Verwandte meines Vaters, welcher jedd 
einen bübfchen Antbeil an der Ebſchaft der &oufine Manie empfing. 
Gegenwärtig ift Niemand mehr am Leben, welcher Durch die Ges 
ſchichte verlegt werden koͤnnte, obgleih man es für dag Zwed⸗ 
mäßtgfte hielt, dieſelbe zu ihrer Zeit zu unterdrüden ; fogar dad 
Geflüfter darüber veranlaßte meine arme Coufine, in großer Zu 
rüdgezogenheit zu leben. Ich erinnere mich ihrer noch fehr ges 
rau von meiner Kindheit ber. Es lag eine große Sanftmuth, 
aber auch etwas Langweiliges in ihrem Weſen.“ 

Als wir dad Damengemach betraten, wies mein Freund auf 
ein Gemälde, welches ich ſchon früher bemerkt hatte, ohne daß «# 
jedoch mehr als einen vorübernehenden Blick auf ſich zog; j Bt ber 
trachtete ich daſſelbe mit mehr Aufmerkjamkeit. Es war eine 
jener Porträts aus der Mitte des vergangenen Jahrhunderte, in 
welchem die Künſtler die Eteifheit des Reifroded und des Brofa 
tes Dadurch zu überwinden iuchten, daß fie die Figur mit einer 
Bhantafle-Draperie umhüllten, deren Falten wie ein Mantel oder 
ein Schlafrod nachläjfig geworfen waren, wobei jedoch das Cor⸗ 
fett beibehalten wurde, und den Buſen in einer Weile zeigte, melde 
erwies, daß die Mütter wie ihre Töchter dieſe Kleidungsart fo 
vortheilhaft für ihre Reize zu benuben verflanden, als es die Ra 
tur jener Moden nur immer erlaubte. Diefem fügte der wohlbe 
Tannte Styl jener Zeit, ſowie das Antliß und die Geftalt der dar- 
geſtellten Perſon beim erften Anblid wenig Beranlaffung zur Er⸗ 
regung von Theilnahme hinzu. Es war das Bild eines hübſchen 
Weibes von ungefähr 30 Jahren; das Saar war einfach um den 
Kopf gewunden, Die Geſichtsbildung regelmäßig und bie Geficht- 
farbe ſchoͤn. Als ich aber genamer uote, Kelouberg nachdem 
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mir ein Wink gegeben war, das Hriginal ſeĩ Die Heſbin eütet es 
zäͤhlung geweſen, konnte ich im Ausdruck einen fanften Trübfi 
entdecken, welcher erlittene Qualen und Unrecht mit jener Erge⸗ 
bung auszuſprechen ſchien, womit die Frauen die Beleidigungen 
und die Undankbarkeit derjenigen erdulden können und bisweilen 
erdulden, denen fie ihre Liebe geſchenkt haben. 

„3a, fie war eine ausgezeichnete und mißhandelte Dame,? 
fagte Herr Fairferibe, als er, wie ih, den Blid auf das Bild hef⸗ 
tete — „fie hinterließ unferer Familie nicht weniger ald 5000 Pfd., 
und fie befaß, wie ich glaube, bei ihrem Tode die vierfache Summe; 
dieſelbe ward aber unter ihre nächflen Verwandten vertheilt, wie 
e8 auch gerecht war.” ' 

„Allein ihre Geichichte, Herr Fairferibe,” ſagte ih, — .nach 
ihrem Bli zu urtheilen, muß dieſelbe viel Trauriges darbieten.” 

„Das dürft Ihr fagen, Herr Groftanıry, viel Trauriges, 
und noch dazu Außerordentliches — aber," fügte er hinzu, indem 
er eilig eine ihm dargebotene Taffe Thee verfchlang, „ih muß an 
mein Geſchäft, wir Dürfen nicht den ganzen Morgen beim Kolben⸗ 
fpiele zubringen, uud den ganzen Nachmittag Geſchichten erzäblen. 
Eatie kennt alle Einzelnheiten von den Abenteuern unferer Con⸗ 
fine Menie fo gut als ich; Hat fie Euch diefelben mitgetheilt, Tb 
flehe ich zu Euren Dienften, um mich genauer auf die Data und 
die einzelnen Ereigniffe einzulaffen. * 

Somit blieb id) denn, ein munterer, alter Junggeſelle, um eine 
Lichesgefchichte von meiner jungen Freundin Fairſcribe zu vernehe 
men — einer fo hübfchen, wohlerzogenen und ungezierten, jungen 
Dame, als jemals eine auf den neuen Spaziergängen von Prin⸗ 
ce’öftrest oder Heriot⸗Row einher wandelte, wenn fie nicht von 
einem Schwarme Anbeter umringt if, wobei fie ſich nach miehtert 
Meinung weniger zu ihrem Vortheile zeigt. Eine fd entfchiedel 
Qunggefellenfchaft, wie die meinige, hat tn len Tara T'Tne 
ihre Borseihts, voransgefeßt, Ihr ſtid vodckoWwro gähee TOiSit 
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und aufmerkfam, oder koͤnnt wenigftens für den Augenblid dieß 
zu fein feinen, und Ihr wollt nicht die Manieren Eurer jünge 
ren Jahre nachäffen, bei welchem Verſuche Ihr ohnedem Euch nur 
lächerlich machen würdet. Ich erhebe keinen ſolchen Anſpruch auf 
Gleichaültigkeit in Gejellfchaft einer hübfchen, jungen Dame, wit 
jener Dichter erjehnte, welcher neben feiner Gelichten zu fihen 
wünjchte: 
jo rubig, fonder Pein' 

is ‚m ihr Findlich holder Reiz 

Nicht Glück und Schmerz verleihen. 
Im Gegentheil, ich kann auf Schönheit und Unjhuld wie auf 
Etwas bliden, deffen Werth ich kenne und achte, ohne den Wunſch 
oder die Hoffnung, fie mir anzueignen, zu nähren. Eine junge 
Dame kann mit einem alten Junggefellen, wie ih, ohne Künftelei 
und Geziertheit reden; wir können vielleicht eine Art Freundſchaft 
gegen einander zeigen, die um fo zärtlicher if, als wir vwerfchiede 
nen Geſchlechtes find, obwohl diefer Unterſchied fehr wenig damit 
zu ſchaffen hat. 

Nun höre ih, wie meine höchſt weile und Eritifche Nachbarin 
im Stillen die Bemerkung macht: „Herr Eroftangry befindet ſich 
auf dem Wege, eine Thorheit zu begehen. Er Iebt in behaglichen 
Umftänden — der alte Fairferibe weiß bis auf einen Pfennig, was 
er beſitzt; Miß Catie mit allem ihren Hochmuth Tiebt vielleicht das 
alte Meffing, womit man die neue Pfanne kauft. Sch glaubte 
ſchon, Herr Groftangry fah fehr lebhaft aus, als er geftern Abend 
mit ung Whiſt fpielte. Der arme Herr, es müßte mir ficherlig 
leid thun, wenn er fih zum Narren machte.“ 

Spart Euer Mitleid, theures Kräulein, nicht die geringfe 
Gefahr iſt vorhanden. Les beaux yeux de ma casette fin) 
nicht glänzend genug, um die Brille auszugleichen, welche meinen 
Schwachen Geficht zu Hülfe Kommen muß. Dazu bin ich ned 
etwas taub, wie Ahr zu Eurem Rear. erfafiten haben mäft, 
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als wir zufammen fpielten; und fände ich num auch eine Nymphe, 
welche mich hei allen diefen Unvolltommenheiten heirathen witrde, 
wer zum Zeufel würde alddanı Janet Mac Evoy heirathen? Bon 
Janet Mac Evoy will fih aber Eryftal Eroftangry nicht trennen. 


Miß Catie Fairferibe erzählte mir die Schidfale von Menie 
Gray, wobei fie Teinen Verfuch machte, die Gefühle des Kummers 
und Unwillens zu unterdrüden, welche fich als gerecht und natür= 
lih aus den Umftänden der Gefchichte ergaben. Ihr Bater beftä- 
tigte nachher die hauptfächlichften Umrifle der Gefchichte, und gab 
mir weiterhin noch einige andere Umftände an, die Miß Gatie ab« 
ſichtlich ausgelaffen oder vergeffen hatte. Sch habe wirklich bet 
dieſer Gelegenheit dafjelbe erfahren, was der alte Buchhändler Lin« 
tot zu Pope fagte, er pflege die einflußreichen Kritiker, wenn er 
ein Werk unter der Preffe habe, dadurch zu gewinnen, daß er fie 
bisweilen in einen Probebogen oder in einige Blätter des Origi- 
nalmanuferiptes blicken laffe. Das Geheimniß unferer Schrift« 
ftellerei hat an fih etwas jo Bezauberndes, dag wenn Ihr irgend 
Semanden in Euer Bertrauen zulaßt, wie wenig derjelbe auch zu 
ſolchen Studien geneigt fein mag, Ihr ſtets bemerken werdet, wie 
ein folcher fich als intereffirte Partei betrachtet, und beim Erfolge 
fich für berechtigt hält, einen nicht unbedeutenden Theil des Lobes 
für fi in Anfpruch zu nehmen, 


Der Lefer bat gelehen, daß Niemand feinem Wefen nach ein 
geringeres Intereffe an meinen mühfamen Arbeiten nehmen Tonnte, 
als mein Freund Fairferibe, da ich ihn zuerſt über den Gegenfland 
um Rath fragte. Seitdem er aber einen Stoff zum Werke gelie- 
fert hat, ift er ein hoͤchſt eifriger Mitarbeiter geworden; zur. Hälfte 
beſchaͤmt, wie ich glaube, aber auch zur Hälfte ſtolz auf die litera⸗ 
rifche Gefellfhaft, woran er einen Antgeil Hat, begegat ur Wit 
niemals, ohne mich am Ellbogen zu zupfen und wir einige TEE 
nißvolſe Binkt zu geben, z. B. „Bann wollt Ir und Ko ur 
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von der Befchichte mittheilen?“ — oder — „das ift Feine ſchlechte 
Erzählung, die gefällt mir.” 

Ich bitte den Himmel, daß der Zeier derfelben DReinung 
fein möge. 


Erſtes Kapitel. 


Bo Leidende nach gölfe Iäpreien, 
Umfchattet von bed Todes Nach 
geigt er durch kraäft ge Arzeneien 
runklos die Kunſt und ihre Macht; 
Bringt Pilege in die dunkle Zelle, ‘ 
Bo Elend fi ven Qualen büdt, 
Mo fterbend an die dde Schwelle 
ih hoffnungslos der Mangel dradt; 


Samuel Sohnfen. 


Die ausgezeichnet fhöne Schilderung, welche Johnſon nes 
feinem Freunde Levett in feiner Wocenjchrift „Ihe Rambler“ 
gegeben hat, paßt auf Gideon Gray und manche andere Dorfärzkz, 
von welchen Schottland mehr Wohlthaten empfängt und geges 
welche es fich vielleicht undankbarer erweist, als gegen irgend eine 
andere Klaffe von Drenfchen, mit Ausnahme feiner Schulmeißter. 

Ein folcher ländlicher Arzt ift meiſtens Bewohner eines Beinen 

end oder Dorfes, welches den Mittelpunkt feiner Praxis bildet. 
lußerdem aber, daß er die Kranken behandelt, die im Dorfe Rd 
finden, Reht er Tag und Nacht Jedermann zu Dienften, der zig 
leicht feines Beiſtandes innerhalb eines Umkreifes von 40 en * 
ben Durchmeſſer bedor, Cu Sr, rn Yan hf 
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in manden Nichtungen durchzogen if, und Elimpfe, Berge umd 
Moore einſchließt. Kür nächtliche und gefährliche Meiien durch ein 
unzunängliches Land, welche nur die Leitung von Dienften der 
weſentlichſten Art bezweden — für folhe Reifen, bei welchen Ge— 
fundheit und Leben verloren geben oder wenia ſtens auf's Spiel 
geicht werden, empfängt der ſchottiſche Dorfarzt im beſten Falle 
einen fchr mäßigen Kohn, oft einen jolhen, welcher gänzlich unver⸗ 
hältnirmäkig ift; fehr häufig aber bekömmt er auch gar keine Bes 
zahlung feiner Mühen. Es ftehen ihm nicht die großen Hülfs⸗ 
quellen zu Gebote, die feinen Collegen in einer englifchen Stadt 
eröffnet find. Die Bürger eines fchottifchen Fledens find durch 
ihre ſehr befchränkten Mittel des Luxus für Gicht, Ueberladung 
und alle die hroniichen Krankheiten unempfänglich, welche den 
Reichthum und die Trägheit bealeiten. Vier Jahre der Enthalt« 
ſamkeit fegen fle in Stand, das Mittageffen einer Barlamentswapl 
auszuhalten, und auf zerichlagene Köpfe ift Feine Ausficht, wo 
einige zwanzig oder vierzig ruhige Wähler das Geſchäft bei Tifche 
abmachen. Dort ergießen n’ht die Mütter des Staates im Laufe 
eines jeden Jahres eine gewiffe Quantität Arznei in die ee 
ihrer geliebten Kinder. Jedes alte Weib von einem Ende det 
Stadtgebictes bis zum andern Tann eine Doſis Bitterfalz verſchrei⸗ 
ben, oder ein Pflafter ſchmieren; nur wenn ein Ficher ader eig 
St lagfluß ernſtliche Gefahr darhietet, wird die Hülfe des Doetort 
von ſeinen Nachbarn im Orte ſelbſt angerufen. 

Indeß der Mann der Wiſſenſchaft kann ſich über Unthätigfeit 
oder Mangel an Praxis nicht beklagen. Findet er keine Patienten 
vor feiner Thüre, fo ſucht er dieſelben in einem meiteren Kreiſe. 
Wie der Gef in Bürgers Lenore reitet er zur Mitternacht und 
durchzieht in der Dunkelheit Pfade, die den weniger daran Ge— 
wöhnten beim Tageslicht furchtbar erfeheinen; ex reitet auK CUAKR 
Wegen, wo der geringfte Fehltritt ihn in einen Must arm FR 
über einen Abgrund [hleudern würde ; er reitet aa Hien, 
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die fein Pferd hinwegſchreiten könnte, ohne zu erfahren, daß fie 
ihm im Wege lägen, wenn es nicht durch das Dach hindurch fiele. 
Selangt er an ein jo trauriges Ziel feiner Reife, wo man feiner 
Dienfte bedarf, um einen Armen in die Welt zu bringen, oder zu 
verhindern, daß ein folcher fie verläßt, jo ift die Scene Des Elendes 
oft ſolcher Art, daß er, flatt die hart eriparten Schillinge zu be 
rühren, die man ihm dankbar anbietet, feine Arzneien ebenfo wie 
feine Arzliche Behandlung als Almofen gibt. Ich felbft habe ge- 
hört, wie der berühmte NReifende Mungo Park, welcher das Leben 
eines folchen Arztes durch Erfahrung Fannte, einer Entdedungs- 
reife in’s Innere von Afrika den Vorzug gab vor den täglichen 
und mißlichen Wanderungen in den Wildniffen feines Baterlandes, 
welche ein praftifcher Arzt auf dem Lande dort ausführen muß. 
Er erzählte, daß er einſtmals AO Meilen ritt, die ganze Nacht auf 
faß, und ein Weib nach dem einfachften Verfahren glüdlich entband, 
wofür feine einzige Belohnung in einer geröfteten Kartoffel und 
einem Trunk Buttermilch beftand. Sein Herz war jedoch nicht 
folder Art, daß er über irgend eine Arbeit gemurrt hätte, melde 
das menſchliche Elend erleichtert. Kurzum, e8 gibt in Schottland 
fein Gefchäft, welches härtere Arbeit erheiicht und elender belohnt 
wird, als dasjenige des Landarztes — vielleicht nur mit Ausnahme 
feines Pferdes. Dennoch ift das Pferd, und muß es auch fein, 
kraͤftig, thätig und unermüdlich, ungeachtet feiner firuppigen Haut 
und feines elenden Ausfehens; fo auch wird man öfter finden, daß 
fein Herr_unter einem wenigverfprechenden und plumpen Aeußern 
Geſchicklichkeit in feiner Kunft und Begeifterung für dieſelbe, höher 
Einfiht, Muth und wiſſenſchaftliche Kenntniß verbirgt. 
Herr Gideon Gray, Wundarzt im Fleden Middlemas, welde 
in einer der mittleren Grafſchaften Schottlands Tiegt, führte dat 
raube, thätige und ſchlecht belohnte Leben, welches wir zu fehildern 
fuchten. Er war iin Mann uiiigen era lt Fünfala, melde 
fi von ganzer Serle feinem Bewerte naaren ut Suadhın 
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Ruf unter den Aerzten erlangt batte, daß ihm mehr als einmal bei 
vorkommenden Gelegenheiten angerathen wurde, Middlemas und 
deſſen magere Praxis mit derjenigen in einer der größeren Städte 
Schottlands oder Edinburgs felbft zu vertaufchen. Er war ein 
einfacher, derber Mann, welchem jeder Zwang widerlich war, und 
welcher fich den Formen nicht unterwerfen wollte, die in gebildeter 
Geſellſchaft gelten. Er hatte nicht ſelbſt erkannt, und Fein Freund 
hatte ihm einen Wink gegeben, daß der Arzt durch ein an das Ey 
niſche freifende Benehmen im Aeußern und in Gewohnheiten bei 
der Menge den Eindrud der Ueberlegenheit erhält, welcher ehr 
dazu dient, feinen Ruf zu vergrößern, 

Herr Gray, oder wie ihn das Landvolk nannte, Doctor Gray 
(er hatte vielleicht den Titel durch ein Diplom erhalten, er ſelbſt 
aber machte nur Anfpruch auf den Rang eines Magister artium 
liberalium) hatte wenige Bedürfniffe, und dieſe wurden im Ueber» 
fluß durch das Einkommen feiner Praxis gededt, welche im Allge 
meinen fih auf 200 Pfd. jährlich belief; dafür mußte er im 
Durchſchnitt ungefähr 5000 Meilen zu Pferde im Laufe des Jahres 
zurüdlegen. Sein Einkommen ernährte ihn fo reichlich nebft feinen 
zwei Kleppern, Mörferkeule und Mörjer genannt, die er abwechſelnd 
ritt, daß er ein Mädchen heirathete, die ed mit ihm theilte. Dies 
war Zean Watjon, die rothwangige Tochter eines ehrlichen Päch⸗ 
ters, welche als das Mitglied einer Familie von 12 Kindern, die 
mit einem Einkommen von 80 Pfd. jährlich auferzogen ward, fich 
nicht denken Tonnte, daß Armuth bei mehr als dem doppelten Be⸗ 
trag jener Summe flattfinden könne; fie betrachtete Gray, obgleich 
derſelbe jebt von der unehrerbietigen Jugend der alte Doctor ge⸗ 
nannt wurde, als einen Bewerber, welcher ihr eine jehr vortheil« 
hafte Heirath biete. Mehrere Zahre Lang erhielt das Ehepaar. 
keine Kinder, und es ſchien, als ob Doctor Gray, welcher feinen 
Beiftand den Anftzengungen der Göttin Lucina fo ik Ma. 
hatte, dieſelbe niemals infeinen eigenen Angelegenäiten Ne 

Das gefähel, Edlo⸗ u, and. Gryäpl. 
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Seinem Haufe jedoch war das Schickſal beſtimmt, daß es bei einer 
merbvürdigen Gelegenheit als Schauplatz dienen mußte, wo bie 
Kunft der Göttin erheifcht wurde. 

Eines Abends im Spätherbfte fah man drei bejahrte Frauer 
ihre alten Glieder durch die einzige Straße des Fleckens Middle 
mas nach der geehrten Thüre eilig hinbewegen, welche, von dem 
Fahrwege durch einen Zaun abgefondert, durch ein zerbrocene 
Pfahlwerk geſchützt war, welches zwei Streifen Land, zur Häfft 
Adergrund, zur Hälfte mit verkrüppeltem Gebüfch bedeckt, um 
ringte. Weber der Thüre ſelbſt prangte ein Schild mit dem Namen 
Gideon Gray, Magister artium, Wundarzt u, f. w. Einige 
müjfige Knaben, die noch vor einigen Minuten am andern Ende 
der Straße vor der Thüre eines Bierhaufes umbergefchlendert 
waren (denn der angebliche Safthof verdiente keinen beffern Ra 
men), begleiteten jet die alten Damen mit lautem Gelächter, wel- 
ches durch ihre ungewohnte Behendigkeit erregt war. Sie wetteten 
auf die jenen Wettlauf Gewinnende mit jo Tautem Gefchret, als 
würden bei einem Wettrennen am Auslaufeplab der Pferde Wetten 
ausgeboten: „eine halbe Pinte auf Luckie Simfon!" — „alte 
Peg Tamfon, halte dich gegen das Feld Hin!" — „Lauf ſchneller, 
Altfon Zaup, Ihr koͤnnt die Andern noch zu Tode hetzen!“ — 
„lauft gefchwind nach dem Hügel zu, Mädchen, fonft wird ein al 
tes Weib unter euch zerplatzen!“ Diefe und taufend ähnliche Spöt- 
tereien ſchallten durch die Luft, ohne von den ängftlichen, den Wett 
lauf haltenden Weibern beachtet oder gehört zu werben, deren Zwed 
allein dahin gerichtet zu fein fchien, wer des Doctors Thüre zuerk 
erreichen werde, 

„Bott ſchütze uns, Doctor, was kann das zu bedeuten haben,“ 
fagte Miftreß Gray, eine Frau, deren Charakter derjenige eines 
gutmüthigen Dummkopfs war, „dort Halten Beg Tamfon, Sean 
Simfon und Aliſon Jaup ein Wettrennen auf der Straße des 
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Der Doctor, weldher nur einen Augenblid! zuvor feinen naffen 
Weberrod ang Feuer gehängt hatte (denn er war joeben nach einem 
Langen Ritt vom Pferde geftiegen), eilte die Treppe hinab, indem 
er eine neue Gelegenheit für feinen Dienft vermuthete; es war für 
ihn ein glücklicher Umftand, daß diefelbe, nach dem Charakter der 
Boten zu fchliegen, fich im Dorfe felbft, und nicht außerhalb des⸗ 
felben vorfand. 

Er hatte gerade die Thüre erreicht, als Luce Simfon, eine 
der Wettrennenden, auf die kleine vor dem Haufe liegende Fläche 
am. Sie war den Uebrigen voran gelaufen und hatte ihren Platz 
behauptet, für den Augenblid jedoch auf Koften ihres Sprachver⸗ 
mögens, denn als fie zum Doctor gelangte, fchnaufte fie wie ein 
Nordkaper, wobei ihr loſes Kopftuch von ihrem Geficht zurück⸗ 
flatterte; fie machte Die heftigfien Anftrengungen, um zu fprechen, 
ohne jedoch ein einziges verfländliches Wort hervorbringen zu 
Tonnen. Peg Tamfon kam ihr mit den Worten zuvor: 

„Die Dame, Herr, die Dame!! — 

„Augenblidliche Hülfe!“ kreiſchte Alifon Zaup, cher als fie 
dDiefe Worte fprach, während Luckie Simfon, welche ficherlich das 
Wettrennen gewonnen hatte, Worte fand, um den Preis in An⸗ 
fpru zu nehmen, der fie Alle in Bewegung gefebt hatte. 

„Ich Hoffe, Herr, Ihr werdet mich als Krankenwärterin em⸗ 
pfehlen, ich war hier, um Euch die Zeitung zu bringen, lange Beit 
vor diefen faulen Menſchern.“ 

Laut waren die Einreden der beiden DMitbewerberinnen, und 
lant das Gelächter der mülfigen Schlingel, die in einiger Entfernung 
horchten. 

„Haltet das Maul, ihr zankenden Närrinnen,“ ſagte der Doc⸗ 
tor, „und ihr faule Schlingel, wenn ich unter Euch komme“ — 
mit den Worten Eatfchte er feine Lange Peitfihe mit großem Nach» 
druck und rief fogleich die Wirkung des berühmten Ans us") 
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Neptuns im erfien Buch der Aemeide hervor, und nun,“ fragt 
der Doctor, „wo und wer iſt diefe Dame?" Die Frage war kaun 
nothwendig, denn eine fehlichte Rutfche mit vier Pferden fuhr nah 
der Thüre des Hauſes zu, und die alten Frauen, die fich jetzt mehr 
in ihrer Bequemlichkeit befanden, gaben dem Doctor zu verſtehen, 
der Herr in der Kutjche halte die Einrichtung im Gafthofe zum 
Schwanen für durchaus ungeeignet zur Aufnahme einer Dame von 
Rang und hohem Stande; er habe deßhalb fie hieher gebracht (eine 
jede nahm das Verdienft der Rathgeberin in Anfpruch), um die 
Saftfreundfchaft des werlihen Zimmers zu erfuchen — eine 
Art von Fremdenzimmer, worin Doctor Gray gelegentlich ſolche 
Patienten unterbrachte, die er auf einige Zeit unter feinen eigenes 
ungen behandeln wollte, 

An dem Wagen befanden fih nur zwei Berfonen; der Ein, 
cin Herr in einem Reitkleide, fprang heraus, empfing von den 
Doctor die Berficherung, daB die von ihm herbeigeführte Dame in 
feinem Haufe eine ziemlich bequeme Einrichtung finden werd, 
feiftete feiner Gefährtin Beiftand, um den Wagen zu verlaffen, und 
zeigte offenbare und große Zufriedenheit, als diefelbe in einem aw 
tändigen Schlafgemach untergebracht und der achtbaren Sorgfalt 
des Doctors und feiner Frau übergeben war, die ihm noch einmal 
die Verficherung gaben, daß fie der Dame jede Art Sorgfalt erwei⸗ 
jen würden. Um dies VBerfprechen noch fefter zu binden, Tieg dt 
Fremde eine Börfe von 20 Guineen (die Geſchichte ereignete fd 
in der goldenen Zeit, worin man noch wenig Papiergeld im Kleinen 
Verkehr kannte) in die Hand der Doctors ald Unterpfand eimr 
noch freigebigeren Belohnung fchlüpfen, und bat alsdann, derfelke 
möge keine Koften fcheuen, um alles Nothwendige und Wünſchens⸗ 
werthe herbeizufchaffen, welches für eine Perfon im Zuſtande der 
Dame und für das hülfloje Wefen erheifcht werde, deſſen Gebur 
jogleich zu erwarten fei. Er erklärte alsdann, dag er ſich in de 
Gaſthof zurüdziehen wolle, won wäre er fuck, eiae Votſcha 
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n ſogleich won der erwarteten Beränderung der Lage der Dame 
Kenntniß fen. | 

„Sie ift eine Dame von Rang,” fagte er, „und eine Fremde, 
aret feine Koften. Wir beabfichtigten Edinburg zu erreichen, 
urden aber durch einen Zufall gezwungen, vom Wege abzulenken. 
och einmal,“ wiederholte er, „Tparet keine Koften, und behandelt 
e in folcher Weife, daB fie jobald als möglich weiter reifen kann.“ 

„Das Kebtere geht über meine Macht," fagte der Doctor; 
die Natur darf nicht Übereilt werden, oder ſie rächt fich an jedem 
yerfuch, dieß zu thun.“ 

„Allein die Kunft,” erwiederte der Fremde, „vermag viel," 
nd er reichte eine zweite Börfe, welche fo fchwer wie die erfle zu 
in ſchien. 

„Die Kunft,* fagte der Doctor, „Tann man belohnen, aber 
icht erfaufen. Ihr habt mir fchon mehr ald genug bezahlt, damit 
b die äußerfte mir mögliche Sorgfalt für Eure Dame trage; 
yürde ich mehr Geld annehmen, fo könnte ich dieß allein durch 
zerſprechen oder wenigſtens durch ftillichweigendes Zugeſtändniß 
cher Leiftungen, deren Erfüllung über meine Kräfte geht. Jede 
lögliche Sorgfalt foll Eurer Dame erwiefen werden, und dadurd 
ird die meifte Möglichkeit geboten, daß fie ihre Reife bald antreten 
mn. Sebt, Herr, geht in Euren Gafthof, denn vielleicht ift meine 
jegenwart im Augenblid erforderlih, und wir haben bis jetzt 
eder für eine Wärterin der Dame, noch für eine Amme des Kin⸗ 
es geforgt; Beides fol alsbald geſchehen.“ 

„Roh einen Augenblid, Doctor, welche Sprachen verfteht 
Ihr?“ 

„Latein und franzöfifch ſpreche ich ziemlich, wenigſtens fo, daß 
tan mich verfteht, auch leſe ich etwas italieniſch.“ 

„Aber kein Portugiefifch oder Spanifch?" fragte der Cecakt 
uf's Neue. 

„Nein, Herr." 
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„Das ift ein unglüdlicher Umfand, Ihr konnt Euch aber 
durch Franzöfifch verfländlih machen; merkt Euch aber, daß In 
jedes ihrer Verlangen erfüllt; wenn Ihr die Mittel dazu braudt, 
fo wendet Euch an mich.“ 

„Darf ich fragen, Herr, mit welchem Namen ich die Dame — 

„Dieß if gänzlich gleichgültig," unterbrach Der Fremde de 
Frage. „hr werdet denfelben bei mehr Muße erfahren.“ 

Mit den Worten hüllte er fich in feinen weiten Mantel, wobei 
er eine halbe Wendung, dies Verfahren zu erleichtern, mit einem 
Ausdrud feiner Züge machte, den der Doctor nur ſchwer hält 
nachahmen Können, und ging die Straße nach dem Kleinen Gaſthofe 
hinab. Hier bezahlte er und entließ die Poſtillonen, und ſchlej 
fih in ein Zimmer mit dem Befehle ein, Niemanden zuzulaffen, bi 
der Doctor ihn rufen würde, 

Als der Doctor zum Zimmer feiner Patienten zurückkehrte, 
fand er feine Frau in großer Ueberraſchung, welche mit Furcht uw 
Aengſtlichkeit gemifcht war, wie es bei Perſonen ihres Charakter 
gewöhnlich if. | 

„Sie kann Fein Wort wie ein chriſtliches Weſen reden," fagtı 
Frau Gray. 

„ch weiß es,“ erwiederte der Doctor. 

„Aber fie will hartnädig eine ſchwarze Maske auf ihrem Ge 
ſicht behalten, und Ereiicht, wenn wir diefelbe wegnehmen wollen." 

„Wohlan denn, laßt ihr die Maske, was fann dieſelbe fehaden?" 

„Was fie fchaden kann, Doctor! wurde jemals ein ehrlick 
Weib entbunden, während eine Maske auf ihrem Geſichte war?“ 

„Vielleicht felten, aber Jean, meine Liebe, Diejenigen, wel 
nicht ganz ehrlich find, müfjen ebenfo entbunden werden, als 
ehrlichen Weiber, und wir dürfen nicht das Leben des armen Di 
dadurch in Gefahr bringen, daß wir ihren Launen gegenwo 
widerſprechen.“ 

ALS er ſich dem Bute der Tranten Kraus WWreox, Sauuef! 
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daß fie wirklich eine dünne feidene Maske derjenigen Art trug, 
welche in der ältern Komödie jo gute Dienfte leiſtet, und welche 
Damen von Rang damals auf Reifen, ſicherlich aber niemals in 
der Lage diefer armen Dame, trugen. Wie e8 fchien, hatte fie 
deßhalb Zudringlichkeit erfahren; als ſie nämlich den Doctor ſah, 
legte fie die Hand auf's Geficht, als beforge fie, ex werde darauf 
beftehen, ihr die Maske abzunehmen. Er beeilte fich, ihr in ziem⸗ 
Tich gutem Franzöfifch zu erklären, daß ihr Wille hier Geſetz fet, 
und daß fie in vollfommener Freiheit fich befinde, die Maske zu 
tragen, bis fie diefelbe ablegen wolle, Sie verftand ihn, denn fie 
erwiederte in einem unvollfommenen Berfuch, diefelbe Sprache zu 
reden, und fprach ihm ihre Dankbarkeit für die Erlaubniß aug, 
ihre Verkleidung beizubehalten, wofür fie die Erklärung des Doc« 
tors zu halten fchien. 

Der Doctor traf nun weitere Anordnungen. Zur Befriedigung 
der Lejer, welche genaue Angaben wünfchen, bemerken wir hier, 
daß Ludie Simfon, die erfte im Wettrennen, den Preis der An 
ſtellung als Kranfenwärterin bei der zarten Patientin Davontrug; 
daß Peg Tamſon das Vorrecht erhielt, ihre Pathe, Bet Jamieſon, 
als Amme zu empfehlen, und dag eine Enkelin von Alifon Jaup 
gemiethet wurde, um bei den jebt vermehrten Haushaltungsge⸗ 
Thäften der Familie ald Gehülfin zu dienen. Der Doctor thrilte 
fomit wie ein gewandter Minifter unter feinen vertrauten Anhang 
Die guten Dinge, die ihm das Glück zur Verfügung geftellt hatte, 

Um 1 Uhr Morgens erfchien der Doctor im Gafthofe zum 
Schwanen und fehte den fremden Herrn in Kenntniß, daß er ihm 
Glück wünſche, der Vater eines gefunden Knaben zu fein, und daß 
in die Mutter nach der gewöhnlichen Phrafe fo gut als möglich 
befinde. 

Der Fremde hörte die Nachricht mit fcheinbarer Zufriedenheit, 
und rief dann aus: „er muß jogleich getauft werden!” 

„Das Tann Feine Eile haben," ſagte der Doc. 
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„Wir find anderer Meinung,” fagte ber Fremde, indem er 
die Verhandlung kurz abfehnitt; „ich bin Katholik, Doctor, und 
da ich vielleidt genöthigt werde, diefen Platz zu verlaffen, bevor 
die Dame meiter reifen kann, fo wünfchte ih mein Kind in den 
Schooß der Kirche aufgenommen zu fehen. Wie ich höre, befindet 
fich ein katholiſcher Priefter in dieſem elenden Orte.“ 

„Es wohnt hier ein katholifcher Herr, Namens Goodriche, von 
welchem man fat, dag er die Weihe empfangen habe. * 

„Sch empfehle Euch Vorficht, Doctor,” fagte der Fremde, „ed 
ift gefährlich, allzu beftimmte Behauptungen über irgend einen 
Gegenftand vorzubringen. Sch will dieſen Herrn Goodriche mor⸗ 
gen in Euer Haus bringen.“ 

Gray bedachte fih einen Augenblid und ſagte dann: „id hin 
ein calviniftifcher Protefant, Herr, ein Freund der Verfaffung in 
Kirche und Staat, und zwar mit gutem Recht, denn ich erhielt den 
Sold des Königs, Gott fegne ihn, vier Jahre lang als Unterart 
im Gameron’fhen Regiment, wie meine Regimentshibel und mein 
Patent bezeugt; obgleich ich aber verbunden bin, jeden Handel umd 
Eeremonien mit Papiften zu vermeiden, fo will ich dennoch nit 
einem zarten Gewiffen im Wege fliehen. Herr, Ihr mögt Herm 
Goodriche, wenn Ihr wollt, in mein Haus bringen. Da Ihr nur, 
wie ich glaube, unzweifelhaft der Vater dieſes indes feid, fo Könnt 
Ihr Anordnungen nad) Eurem Belieben treffen ; nur wünfche id, 
nicht für einen Anſtifter oder Unterftüßer irgend eines Theils der 
päpftlichen Bräuche zu gelten.“ 

„Genug, Herr," fagte der Fremde ſtolz; „wir verftehen ein 
ander.“ 

Am nähften Tage erfihien er in des Doctord Haufe mit Herm 
Goodriche und zwei Perfonen, die zu des ehrwürdigen Herrn Re 
ligion angeblic, gehörten. Die Gefellfhaft ſchloß fich mit dem 
Kinde ein, und es läßt fid, vermuthen, daß die Feierlichkeit der 
Zaufe mit dem bewußtloſen Brien worgemuumen wutr, weldel 
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auf fo fonderbare Weife zur Welt gebracht war. Als der Ptieſter 
und die Zeugen fich entfernt hatten, feßte der fremde Herr den Dot⸗ 
tor in Kenntniß, weil die Dame vor mehreren Tagen noch nicht 
abreifen könne, und er felbft die Gegend zu verlaffen im Begriffe 
ftehe, fo werde er nad zehn Tagen zurückkehren, und hoffe, daß 
feine Gefährtin dann im Stande fei, da8 Haus zu verlaffen. 

„Mit welchem Namen follen wir das Kind und die Mutter 
nennen?” 

„Des Kindes Name iſt Richard.“ 

„E83 muß jedoch einen Samiliennamen haben, ebenfo wie die 
Dame, ohne Namen Tann fie in meinem Haufe nicht wohnen.“ 

„Nennt fie nach dem Namen Eures Fledens bier, ich glaube 
Middlemas heißt derfelbe?“ 

„a, Herr.“ | 

Wohlan denn, Frau Middlemas iſt der Name der Mutter, 
und Richard Middlemas der des Kindes, und ich bin Matthias 
Middlemas zu Euren Dienften. Dieß,“ fuhr er fort, „wird der 
Frau Middlemas Alles, was fie zu beſitzen wünſcht, verichaffen, 
oder ihr im Falle von Zufälligkeiten zur Aushülfe gereichen.“ 
Damit legte er 100 Pfund in Herrn Gray's Hand, der einiges 
Bedenken trug, fie anzunehmen, indem er fagte: xich glaube, die 
Dame kann ihre Börſe ſelbſt verwahren.“ 

„Am ſchlechteſten von Allen in der Welt, das verſichere ich 
Eud, Doctor," erwiederte der Fremde; „wünfchte fie dies Papier⸗ 
ftüd einzumwechfeln, fo würde fle kaum wiffen, wie viel Guineen fie 
dafür zu empfangen hat. Rein, Herr Gray, ich verfichere Euch, 
Ahr werdet Frau Middleton — Middlemag — wie habe ich fie 
denn genannt — fo unwiffend in diefen Angelegenheiten der Welt 
finden, als irgend Jemand, der Euch in Eurer Praxis vorgekom⸗ 
men iſt; feid gefälligft ihr Schabmeifter und Bermögensvermalten 
auf einige Bett, und zwar derjenige eines Patienten, weiiet ww 
Angelegenheiten ſelbſt nicht beforgen Tan." 


570 


Dieß wurde, zur Berwunderung des Doctor (Sray, in einer 
etwas flolzen und hochmüthigen Weife gejagt. Die Worte an fih 
enthielten nichts Anderes, ald den Wunſch, ein Incognito zu bes 
wahren, welcher fih auch aus dem ganzen übrigen Betragen des 
Fremden ergab; das Benehmen aber ſchien zu fagen: „ich bin nicht 
der Mann, dem man Sragen vorzulegen hat; was ich fage, muß 
ohne weitere Erläuterungen angenommen werden, wie wenig Jh 
es auch glaubt oder verfteht." 

Gray wurde dadurch in feiner Meinung beftärkt, dag er ent- 
weder einen Ball der Entführung oder den einer geheimen Ehe 
zwiſchen PBerfonen bes höchften Ranges vor ſich habe; auch ber 
fätigte das ganze Verfahren der Dame fowohl als des Herrn diefe 
Bermuthung. Zudringlichkeit und Neugier lag durchaus nicht in 
feinem Charakter; allein der Umftand, daß die Dame keinen Ehe 
ring trug, konnte ihm nicht entgehen; ihr tiefer Kummer und ihr 
fortwährendes Zittern ſchien ein unglüdliches Geſchöpf anzudeuten, 
weiches den Schuß feiner Eltern verloren hatte, ohne ein geich 
mäßiges Necht auf den ihres Gatten zu erlangen. Er ward x 
halb etwas ängftlich, als Herr Middlemas nach einer ziemlich Ian- 
gen Unterredung mit der Dame ihm Lebewohl fagte. Allerdings 
gab er ihm die Verficherung, daB er in zehn Tagen wiederfehren 
würde; dieß war nämlich der kürzeſte Zeitraum, welchen Gray 
für die Ausficht einer ficheren Reife für die Dame feſtzuſetzen be⸗ 
wogen werden Tonnte. 

„Ich hoffe, bei Gott, daß er zurüdkehren wird," dachte Gray; 
„in allem dem ift zu viel Geheimniß, als daß die Sache in ein 
facher und wohlmeinender Weife abgemaht würde. Wenn er dies 
arme Ding ebenfo zu behandeln beabfichtigt, wie manches arm 
Mädchen früher behandelt wurde, jo hoffe ich, daß mein Hans 
nicht den Schauplaß bieten wird, wo er fie zu verlaffen beabfichtigt. 
Der Umſtand, dag er das Geld zurüdläßt, hat etwas Verdächtiged 
und fieht aus, als ob wen Ku die Auaaliitung, wit feinem 
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Gewiſſen treffen wollte. Wohlan, ich mus das Befte hoffen, mitbe 
Ierweile ift e8 meine Pflicht, alles Mögliche zu thun, was ich zum 
Wohl der armen Dame thun kann.“ 

Herr Gray beſuchte feine Kranke bald nach der Abreiſe von 
Herrin Middlemas, und zwar fobald er Zutritt erhalten konnte 
Er fand fle in heftiger Aufregung. Gray's Erfahrung ließ ihn 
den beften Weg zu ihrer Beruhigung einfchlagen; er ließ ihr das 
Kind bringen. Sie weinte lange Zeit, und die Heftigfeit ihrer 
Aufregung legte fich unter dem Einfluß mütterlicher Gefühle, die 
fie nach ihrem Aeußeren, welches die frühefte Jugend bezeugte, zum 
erften Male empfinden mußte, 

Der beobachtende Arzt konnte nach diefem heftigen Anfall ſehr 
wohl bemerken, daß die Seele feiner Batientin hauptſächlich ſich 
mit der Berechnung des Verlaufes der Zeit befchäftige, und lets 
an das Eintreffen des Zeitpunktes im Voraus dachte, wo die Rüde 
kehr ihres Gatten, wenn es ihr Gatte war, erwartet werden konnte, 
Sie fragte Kalender um Rath, erktundigte fi) nad) der Entfernung 
gewiffer Orte, obgleich mit ſolcher Vorficht, daß es klar wurde, ſie 
wünſche die Richtung der Reife ihres Geliebten nicht anzuzeigen, 
und verglich zu wiederholten Malen ihre Uhr mit denen von An⸗ 
dern; fie brachte dabei offenbar. alle jene täufchenden -Arten von 
Rechnungen der Einbildungstraft in Anwendung, womit die Sterb« 
lichen den Verlauf der Zeit zu beſchleunigen verfuchen, während fe 
deren Fortgang berechnen. Dann wieder meinte fie Über ihrem 
Kind, welches von allen Richtern für fo fchön erklärt wurde, als 
man irgend eines fehen könne; Gray bemerkte bisweilen, daß fie 
Sätze vor dem unbewußten Kinde hermurmelte, von welchen nicht 
allein die Worte, fondern fogar der Zon und der Accent ihn fremd 
ſchienen, und hinfichtlich deren er befonders nicht wußte, daß die⸗ 
felben portugiefifch waren. 

Herr Goodriche, der Eatholifche Prieſtet, vodxx Jr oc dar 
Gelegenpeit um Butritt. guerſt lehnte Re {Ann VRhon a, an 
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ihn nber nachher an, vielleicht In der Erwartung, daß er ihr Nach⸗ 
richten von Herr Middlemas, wie jener fi nannte, bringen Könnte. ' 
Die Unterredung war ſehr kurz, und der Priefter verließ der Dame . 
Gemach voll Mipvergnügen, welches feine Klugheit wor Herm 
Gray kaum verbergen Konnte. Er kam niemals wieder, obgleich 
der Zuftand der Dame feine Aufmerkfamkeiten und Troͤſtungen 
hätte nothmendig machen können, wäre diefelbe ein Mitglied der 
Patholifchen Kirche gemwefen. 

Unfer Doctor begann zuletzt zu argwöhnen, fein fchöner Gaft 
jet eine Jüudin, welche einem Manne von verfchiedener Religion 
ihre Perſon und ihre Liebe hingegeben habe; Die befondere Form 
ihres ſchoͤnen Antlitzes berkärkte ihn in diefer Meinung. Der Um⸗ 
fand machte bei Gray einen Unterichied, welcher nur ihr Unglüd 
und ihren verlaffenen Zuftand im Auge hatte, und ſoviel es in ſei⸗ 
ner Gewalt ftand, beiden abzubelfen fuchte. Er wünfchte denfelben 
jebod vor feiner rau und der übrigen Umgebung der Kranken mu 
verbergen, deren Klugheit und freifinnige Denfungswetfe mit mehr 
Recht bezweifelt werden konnten. Er traf deßhalb hinfichtlich ihrer 
Nahrung ſolche Anordnung, dag fie weder Anſtoß nehmen noch 
Argwohn erregen konnte, wenn ihr irgend eine vom mofaifchen Ge⸗ 
ſeß verbotene Speife gereicht würde; in anderen Hinſichten ald 
Denjerligen, melde ihre Gefundheit oder ihre Bequemlichkeiten be 
trafen, kam er mit ihr in wenig Berührung. 

: Der Zeitraum ging vorüber, innerhalb deſſen die Rückkeht 
des Fremden zu dem Flecken von feiner weiblichen Gefährtin fo 
ängftlich erwartet wurde. Die durd fein Ausbleiben vereitelt 
Hoffnung äußerte ſich bei der Genefenden durch Unruhe, Die zuert 
mit Uerger, nachher mit Zweifel und Furcht gemifcht war. Als 
zwei oder drei Tage ohne Botſchaft oder Brief irgend einer Art 
vorüber waren, wurde Gray ſelbſt fowohl um feinetwillen, als we⸗ 
gen der armen Dame belorgt,, doß der Tremde wirklich den Gr 

oniiten gehegt habe, dreier \nuloir wre Wurchärtinn Napa u 


51 


lete Weib zu verlaffen. Er wünfchte mit ihr eine Unterreäung 
zu halten, wodurch er in Stand gejeßt wäre, zu beurtheilen, welche 
Erkundigungen man anfellen Eönne, oder was fich fonft am beſten 
thun laſſe. Das arme Weib verfland aber nur unvolllommen bie 
franzöfifche Sprache, und war vielleicht ſelbſt nicht Willens, über 
ihre Lage Kunde zu geben, fo daß jeder Verſuch folcher Art erfolg« 
Ios blieb. Wenn Gray ihr Fragen über einen Gegenfland vor⸗ 
legte, welcher einer Erklärung ſich anzunähern fchien, bemerkte ex, 
DaB fie gewöhnlich mit einem Kopfichütteln antwortete, um anzu» 
zeigen, daß fie ihn nicht verftehe; mitunter fchwieg fie weinend und 
bisweilen verwies fie ihn an Monfleur. 

Gray begann fomit Monfleurs Ankunft fehr ungeduldig zu 
erwarten, als dasjenige Ereigniß, welches allein diefe unangenehme 
Art von Geheimniß beenden könne, das jetzt zum Hauptgegeuftand 
der Klatfchereien bei der guten Gefellfchaft des Fleckens wurde, 
Einige tadelten Gray, daß er fremde Randläufer, deren Moral man 
fehr ernftlich bezweifeln könne, in fein Haus aufnehme; Andere bes 
neideten die glüdliche Hand des Doctors, welcher jet das Reife 
geld der reichen Bremden zur Verfügung flehe; letzterer Umſtand 
hatte vor dem Publikum nicht verheimlicht werden können, da des 
hrlichen Mannes Ausgaben für Heine Luxusartikel die gewöhn- 
hen Grenzen bei weitem überfliegen. 

Die gewifjenhafte Mechtlichkeit des ehrlichen Doctora befähigte 

n zur Verachtung diefer Art Geklatſch, obgleich ihm die geheime 
antniß von defien Umlauf nicht angenehm fein konnte. Gr 
ıhte feine gewöhnlichen Reifen mit feiner gewohnten Ausdauer, 
) wartete mit Geduld, bis die Zeit den Gegenfland und die Ge⸗ 
chte jeines Gaſtes aufklären würde. Es war fchon die vierte 
che nach ihrer Riederkunft, und die Wiederherftellung der Frem⸗ 
ließ fich als vollkommen betrachten, als Gray bei der Heim 

von einem feines Krankenbeſuche, die ihn oik aa Dean mil 

rnten, eine Poftkutſche mit wien. Bieshen nor AL ERNNR 
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„Der Dann ift zurückgekehrt,“ dachte er, „und mein Verdacht hat 
ihm eine Gerechtigkeit widerfahren laſſen.“ Er fpornte fein Pferd, 
welchem Zeichen auch das treue Roß um fo bereitwilliger gehorchte, 
da feine Richtung jebt auf die Stallihüre ging. ALS aber der 
Doctor nach dem Abſteigen in fein Haus eilte, fchien es ihm, ale 
fet die Abreiſe ebenfo wie die Ankunft der unglüdlichen Dame 
dazu beſtimmt, Verwirrung tn feiner friedlichen Wohnung hervor 
zurufen. Mehrere Müßiggänger hatten fich vor feiner Thüre ver 
fammelt, und zwei oder drei hatten ſich unverfchämt beinahe bis in 
bie Blur vorgedrängt, um einem verwirrten Zanke zuzuhören, we- 
her von innen ber ertönte. Der Doctor eilte vorwärts, wobel bie 
vorderften der Eindringlinge fich bei feiner Ankunft beftürzt zurüd- 
zogen, während er in der Stimme feiner Frau einen Tauten Schal 
erkannte, von welchem er aus Erfahrung wußte, daß er nichts Gr⸗ 
tes bedeute. Mifreß Gray nämlich konnte bisweilen, obgleich im 
Allgemeinen gut gelaunt und umgaͤnglich, die Rolle der höchſten 
Stimme im Cheduett fpielen. Da er weit mehr Vertrauen in 
die guten Abfichten feiner Frau als auf deren Klugheit febte, ver 
lor er keine Zeit, und flürzte in’s Befuchszimmer, um die Sache 
in feine eigene Hand zu nehmen. Hier fand er feine Ehehätfte an 
der Spike der ganzen Miliz des Krankenzimmers der Dame, nän 
ih Amme, Krantenwärterin und Stubenmäbchen, ſämmtlich in 
beftigem Streit mit zwei Sremden begriffen. Der Eine war cm 
ältlicher Mann von dunkler Sefichtsfarbe, mit einem im Ausdrad 
fcharfen und ſchwarzen Auge, deffen Blick jedoch zugleich ein Ges 
mifch von Gram und Kränkung verrieth. Der Andere, welde 
den Streit mit Frau Gray lebhaft zu führen ſchien, war ein der 
ber Mann mit Fühnem Blid und hartem Geſichtsausdruck; er hatte 
Piſtolen im Gürtel, die er auf eine etwas unnöthige und prahlende 
Beife zur Schau trug. 

„Bier it mein Mann," (agte Frau Gray in einem trinmphi⸗ 
zenben Zone ; denn Re harte Ver one , irn Dvdar Sn eigen Der 
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größten Iebenden Männer zu halten. „Hier ik dir Doctor, was 
wollt Ihr jebt noch ſagen?“ on 

„Run gerade das, was ich vorher fagte,* erwiederte der Mann, 
„nämlid), daß meinem Berhaftäbefehl Folge geleiſtet werden mu, 
Er if in tegelmäßiger Form, Madame.” 

Mit den Worten richtete er den Zeigefinger feiner rechten Hmb 
auf ein Papier, welches er Frau Gray mit der Linken Hand vor’s 
Geficht hielt. 

„Wendet Euch an mich, wenn es Euch gefällig iſt,“ fagte ber 
Doctor, welcher wohl fah, daß er Feine Zeit verlieren dürfe, um die 
Angelegenheit vor die geeignete Behörde zu bringen. Ich bin der 
Herr vom Haufe, Herr, und wünfche die Urfache Eures Beſuches 
zu wiſſen.“ 

„Mein Geſchäft iſt bald erklärt,“ erwiederte der Mann; ‚ig 
bin ein Königsbote, und diefe Dame bat mich behandelt, als wäre 
ich der bloße Häfcher eines Schuldgefängnifies.* 

„Davon ift hier nicht die Rede," erwiederte der Doctor; „ſei 
Ihr ein Koͤnigsbote, ſo zeigt Euren Verhaftsbefehl, und ſagt, was 
Ihr hier thun wollt?“ Zugleich flüſterte er dem kleinen Stuben⸗ 
mädchen zu, den Stadtſchreiber, Herrn Lawford, zu rufen, derſelbe 
möge fo ſchnell ald möglich fommen. Die Pathe von Peg Thom⸗ 
fon Tief fort mit einer Gejchwindigkeit, die ihrer Gevatterin wuůr 
dig war. 

„Hier iſt mein Verhaftsbefehl,“ ſagte der Beamte, „ſehet a, 
ob er richtig if.” 

„Der ſchamloſe Schlingel wagt dem Doctor feine Botfänft 
nicht. zu ſagen,“ rief Frau Gray triumphirend aus, 

„Das iſt eine ſchoͤne Botſchaft,“ fagte Lukie Simfon; ‚e 
will eine Wöchnerin fortführen wie ein Taubenfalke eine Brute 
henne.“ 

„Ein Weib, das noch vor keinem Monat vitergetomiete. NN. . 
ſchrie Die Arankenoärterin Jamieſon. 
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„Vierundzwanzig Tage, acht Stunden und Heben Minuten auf 
die Sekunde,” fügte Frau Gray hinzu. 

Der Doctor, nachdem er den Verhaftsbefehl, welcher in aller 
Form ausgeftellt war, ſich angeiehen batte, begann zu beforgen, 
daß die Weiber feiner Familie fich durch ihren Eifer den Charakter 
ihres Gefchlechtes zu vertheidigen, zu einem plößlichen Ausbruch 
der Meuterei Fönnten hinreißen lafien, und befahl ihnen deßhalb 
zu ſchweigen. 

„Dies iſt,“ fagte er, „ein Berhaftöbefehl, ausgeſtellt gegen 
Richard Tresham und Zilia de Moncada wegen Sochverratht. 
Herr, ih habe Sr. Majeftät gedient, und dieß ift kein Hans, 
wo Hochverräther beherbergt werden. Ih weiß nichts von 
Einer diefer zwei Perfonen, und ich habe nicht einmal ihre Namen 
gehört.“ 

„Aber die Dame, die Ihr in Eure Familie aufgenommen 
habt,“ fagte der Königsbote, „ift Zilta de Moncada, und hier ſteht 
ihr Vater, Matthias de Mongada, welcher eimen Eid darauf ab 
legen wird.” 

„IR dieß wahr," fagte Herr Gray, indem er den angeblicen 
Beamten anblidte, „Io habt Ihr einen fonderbaren Dienf über: 
nommen. Es ift weder meine Gewohnheit, meine Handlungen 
abzuläugnen, noch den Gefeßen des Landes mich zu widerfeben. 
In diefem Haufe befindet fich eine Dame auf Iangfamer Genefung 
von ihrer Niederkunft, nachdem fie unter meinen Dache die Mutter 
eines gejunden Kindes geworden iſt. Iſt fie die in dieſem Berhaftt 
befehl befchrtebene Perfon und die Tochter diefes Herrn, fo mu 
ich fie den Gefeben des Landes gemäß überliefern.“ 

Hier feßte fih die Miliz des Aesculaps wieder in Be 
wegung. | 

JIhr wollt fie augliefeen, Doctor Gray? eg iſt eine Schande, 
daß Ihr fo redet, da Nor von Baer ud Stra ok, Die mehr 
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als andere Kundfchaft einbringen!" So rief feine fchöne Che—⸗ 
hälfte, 

„Sch wundere mich, daß der Doctor ſolches jagt, bemerkte die 
Amme; „in dem ganzen Sleden ift Niemand, der e8 von ihm glau« 
ben würde.“ 

„Bis zu dieſem Augenblick dachte ich immer, der Doctor fe 
ein Mann," fagte Lukie Simſon, „jeßt aber halte ich ihn für ein 
altes Weib, und für nicht Fühner als mich felbft; jeßt wundere ich 
mich nicht mehr, daß die arme Frau Gray" — 

„Haltet das Maul, albernes Weib," fagte der Doctor. 
„Glaubt Ihr, diefe Angelegenheit fei nicht ſchlimm genug‘, jo daß 
Ihr fie mit Eurem finnlofen Geſchwätz noch fchlimmer machen 
müßt? Ihr Herren, dieß ift ein jehr trauriger Ball: hier ift ein 
Berhaftsbefehl wegen eines fchweren Verbrechens gegen ein armes 
Geſchöpf erlaffen, welches fich noch wenig eignet, um von einem 
Haufe zu einem andern gebracht werden‘, und die man noch viel 
weniger in ein Gefängniß ſchleppen darf. Ich fage euch mit Haren 
Worten, daß die Ausführung diefer Verhaftung ihren Tod verur- 
fachen kann. Herr, wenn Ihr wirklich ihr Vater feid, fo ift es 
Eure Pflicht zu Überlegen, was Ihr thun könnt, eher um die 
Angelegenheit zu mildern, als fie bis aufs Aeußerſte zu 
treiben. * Ä 

„Beſſer todt ald Schande,” erwiederte der finftere alte Mann 
mit einer Stimme, welche ebenfo rauh als fein Aeußeres war, 
„und Ihr, Staatsbote,* fuhr er fort, „feht Euch vor, daß Ihr 
Eure Pflicht erfüllt, und führt den Verhaftsbefehl auf Eure Ge⸗ 
fahr hin aus.” 

„Ihr hört,“ fagte der Mann, indem er ſich zum Doctor 
felbft wandte, „daß ich augenblidlichen Zutritt zur Dame erhal⸗ 
ten muß.“ 

„Zur glüdlihen Stunde," fagte Herr Gray, „Lünut Kir im 
Stadtſchreiber — Ihr jeid jehr willlommen, Herr — ER 

Das gefähtl, Sdlo⸗ u. and. Erzähl. 
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bedürfen Eurer Meinung ebenfowohl als eines Juriſten, mie als 
‚eines Mannes von Verſtand und Menfchlichkeit; ich freute mid 
noch niemals in meinem Leben fo ſehr über Euren Beſuch ald 
jetzt.“ 

Er gab alsdann in der Schnelle eine Darlegung des Falls; 
und der Koͤnigsbote, als er bemerkte, daß der neue Ankömmling 
ein Mann von einigem Anſehen fei, zeigte wiederum den Berhafte 
befehl vor. 

„Der Berhaftsbefehl if genügend und rechtskräftig, Her 
Gray,” erwiederte der Mann des Gefeges; „wenn Ihr jedoch einen 
Eid ablegen wollt, daß eine augenblidliche Fortbringung der Dame 
ihrer Gefundheit nachtheilig fein würde, fo muß fie ohne Zweifel 
unter geeigneter Bewachung hier bleiben.” 

„Es ift nicht fo fehr die Ortsveränderung, welche ich befürdite," 
fagte der Wundarzt; „ich kann jedoch auf meine Seele und Gr 
wiffen Zeugniß ablegen, daB Scham und Furcht won dem Zom 
ihres Vaters und das Gefühl der Schmach folch’ einer Verhaftung 
nebft dem Schreden vor deren Folgen eine heftige und gefährlide 
Krankheit, fogar den Tod felbft zur Folge haben können.“ 

„Der Bater muß die Tochter fehen, obgleich Beide fi ver 
uneinigt haben mögen," fagte Herr Lawford, „der Gerichti⸗ 
beamte muß feinen Verhaftsbefehl ausführen, wenn auch de 
Schrecken den Tod der Verbrecherin zur Folge haben müßte; diefe 
Uebel find nicht direkte und unmittelbare, fondern nur zufälig 
Tolgen. Ihr müßt die Dame ausliefern, Herr Gray, wie natür 
lih Eure Bedenken auch fein mögen.” 

„Wenigftens, Herr Lawford, muß ich mich überzeugen, daß 
die Perſon in meinem Haufe diefelbe ift, welche Die Herren hier 
fuchen.” 

„Kührt mich in ihr Zimmer,” fagte der Mann, den der Könige 
bote mit dem Namen Moncada anredete. 

Der Königebote, welger var Ver Srarımarı Aamiır 
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etwas gefälliger geworden war, wurde jebt auf einmal wieder un⸗ 
verichämt; er hoffte, wie er äußerte, durch den weiblichen &e= 
fangenen genügende Kımdfchaft zu erlangen, um die bei weitem 
ſchuldigere Berfon verhaften zu Tönnen. Würde ihm noch mehr 
Berzug in den Weg gelegt, jo koͤnne er diefe Kundſchaft zu fpät 
erlangen, und er mache alddann alle diejenigen, welche an der Ver⸗ 
anlaffung des Berzuges Theil genommen hätten, für die Folgen 
verantwortlich. 

„Und ih,” fagte Herr Gray, „wenn ih auch dafür an den 
Galgen kommen follte, lege Proteft ein, daß dieß Verfahren Die 
Ermordung meiner Kranken zur Folge haben kann. Herr Law⸗ 
ford, läßt fih Feine Bürgfchaft ſtellen?“ 

„In Fällen des Hochverraths ift dieß nicht erlaubt," fagte der 
Beamte; alsdann fuhr er in vertraulihem Tone fort: „Kommt, 
Herr Gray, wir Alle wifjen, daß Ihr gegen unfern Töniglichen 
Oberherrn, König Georg, und gegen die Regierung ein gutgeſinn⸗ 
ter Mann feld; Ihr dürft aber die Sache nicht fo weit treiben, 
ſonſt bringt Ihr Euch in Ningelegenheiten, die Jedermann in 
Middlemas bedauern würde. Das Jahr 45 ift noch lange nicht 
genug vergangen, als daß wir uns nicht der Verhaftsbefehle wegen 
Hoch verraths erinnern follten, wie fogar Damen von hohem 
Stande wegen folcher Anklagen in’3 Gefängniß mußten. Sie 
wurden aber fämmtlich milde behandelt — Lady Ogilvy, Lady 
Mac Intoſh, Flora Macdonald und alle Mebrigen. Ohne Zweifel 
weiß dieſer Herr, was er thut, und bat Gewißheit erhalten, daß 
Die Dame außer Gefahr if; Ahr müßt Euch deßhalb ducken und 
Die Welle über Euch, hinfahren Lafjen, wie wir zu fagen pflegen.“ 

„Folgt mir alfo, ihr Herren ‚* fagte Gideon, „ih will eu 
zur jungen Dame führen," während im flarfen Ausdruck feiner 
Geſichtszuͤge fich Die Aufregung Fund gab, die er im Voraus über 
das Unglück empfand, welches er zu veranlaften ia Bra IM , 
fühste er Die: Hussen über - eine Heine Techyt Atos ur ar 
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und fagte zu Mongada, der ihm zunächk gefolgt war. „Dies ij 
Eurer Tochter einziger Zufluchtsort, worin fie zu befchügen id, 
ah! zu ſchwach bin. Zretet ein, Herr, wenn Euer Gewiflen 4 
Euch erlaubt.” 

Der Fremde warf ihm einen mürrilchen Blick zu, und es ſchien, 
als wünfche er, daß er durch denjelben die Macht der fabelbaften 
Bafilisten üben Tönne. Alsdann trat er mit flolzem Schritte in 
das Gemach; Lawford und Gray folgten in einiger Entfernug, 
und der Staatsbote blieb in der Thüre ſtehen. Die unglüdlide 
junge Dame hatte den Lärm vernommen und die Urſache nur zu 
richtig errathen , vielleicht hatte fie fogar die Fremden gefchen, a 
diejelben aus dem Wagen fliegen. Als fie in das Zimmer traten, 
lag fie vor einem Lehnftuhl auf den Knieen und ihr Geſicht war 
mit einer feidenen Maske verhüllt,. Der Moncada genannte Rau 
ſprach nur ein einziges Wort aus; nah dem Zone fchien dafelk 
Elende zu bedeuten, Niemand aber Tonnte es verſtehen. Di 
Dame fuhr krampfhaft zufammen, wie ein halbtodter Soldat, ke 
eine zweite Wunde empfängt. Ohne fi) jedoch um ihre Gemüthe⸗ 
bewegung zu befümmern, ergriff Monçada fie am Arm, riß ſe 
mit einem unfanften Stoße empor, worauf fie nur auf ihren Zühe 
zu ſtehen fchien, weil fie durch feine Fauf gehalten wurde. Alb 
dann zog er ihr die Maske vom Gefiht, welche fie bis dahin gr 
tragen hatte. Die arme rau fuchte noch das Geficht zu werbergen, 
indem fie es mit der linken Hand bededite, da die Art, wie fie gr 
halten wurde, fie am Gebrauch der rechten verhinderte. Ihr Batır 
riß ihre mit geringer Anftrengung auch diefe Hand weg, wei 
übrigens an fih zu Klein war, um das Geficht zu verhüllen, un 
zeigte ihr fchönes, von Schaamröthe glühendes und mit Thraͤne 
benetztes Antliß. 

„Ihr, Alkalde, und Ihr, Wundarzt,” fagte er zu Lawford zn 
Gray, mit fremdem Accent und Geberden, „dieſes Weib if mein 
Tochter, diejelbe Jiha Mona, vr a vn Trntatil augegehs 
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it, macht Platz und laßt fie mich fortführen, damit fie ihr Ver⸗ 
brechen büße.“ | | 

„Seid Ihr die Tochter diefes Mannes?" fragte Lawford die 
Dame. 

„Ste verftcht kein Engliſch,“ fagte Gray; dann redete er feine 
Kranke franzöſiſch an, und befchwor fie, ihm zu erklären, ob fie 
wirflich jenes Mannes Tochter fet oder nicht, indem er ihr die Ver⸗ 
fiherung feines Schutzes gab, wenn dieß nicht der Fall ſei. Die 
Antwort wurde mit ſchwacher Stimme gemurmelt, war aber fehr 
Deutlich zu verftehen, „es fet ihr Vater.” 


Sept ſchien alles weitere Recht auf Einmifchung erlofchen, der 
Koͤnigsbote verhaftete feine Gefangene und erfuchte mit einigem 
Bartgefühl die Frauenzimmer um Beiftand, um fie in die bereit« 
fiehende Kutſche zu führen. 

Gray fchritt wiederum ein — „Ihr werdet nicht,” waren 
feine Worte, „Mutter und Kind trennen?“ 

Bilin de Mongada hörte die Frage, welche Gray an ihren 
Bater und unbedachterweife in franzöfifcher Sprache gerichtet hatte; 
es ſchien, als werde Dadurch die Erinnerung an das Dafein des 
hülflojen Geſchöpfes, welches fie geboren hatte, wieder erweckt, 
rachdem fie dafjelbe unter den fich häufenden Schreden der Gegen⸗ 
wart ihres Baters einen Augenblick vergefien hatte. Ihr entfuhr 
ein Schrei ald Ausdrud flechenden Schmerzes; dann wandte fie 
Die Augen auf ihren Bater mit der Geberde des demüthigften 
Flehens. 

„Der Baſtard mag vom Kirchſpiel aufgezogen werden,“ ſagte 
Moncada, während die hilfloſe Mutter leblos in die Arme der 
Weiber ſank, welche fih jeßt um fie verfammelt hatten. 

„Ein ſolches Verfahren ift Euch nicht geftattet, Herr," ſagte 
Gideon; „ſeid Ihr der Vater diefer Dame, Io eh ur ui 
Großvater dieſes Hilflofen Kindes, und Iht wagt anf xX VMr 
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Weiſe für deffen zukünftige Berforgung Anftalten treffen, aber und 
am eine verantwortliche Perfon verweilen.“ 

Mongada blickte auf Lawford, welcher ausſprach, daß er mil 
Gray in feiner Meinung gänzlich übereinflimme. 

„Ich habe nichts dagegen, Alles zu zahlen,” fagte er, „wa 
für dieß elende Kind erforderlich if; wenn Ihr, Herr” (ex wandt 


ih an Gray), „Euch feiner annehmen und es aufziehen wolt, 


fo ſollt Ihr etwas erhalten, was Euer Einkommen verbeſſen 
wird,“ 

Der Doctor fand im Begriff, ein fo unhöfliches Anerbieten 
zurückzuweiſen, nach der Ueberlegung eines Augenblicks erwiederte 
er jedoch: „Sch hege von dem Verfahren, welches ich anſah, und 
von denen, welche daran betheiligt find, eine fo fchlechte Meinung, 
daß ich das Anerbieten nur dann nicht zurlickweifen werde, wen 
die Mutter es wuͤnſcht.“ 

Moncada redete feine Tochter, welche gerade aus ihrer Dfn 
macht wieder zu fich Fam, in den Worten derfelben Sprache an, in 
welcher er fich zuerfi an fie gewandt hatte. Der von ihm gemachte 
Vorſchlag ſchien ihr im höchſten Grade annehmbar, denn fle rij 
ich von den Armen der Frauen los, trat auf den Doktor zu, er 
griff deffen Hand, küßte und badete diefelbe mit ihren Thränen; 
fie fchien fogar mit der Nothwendigkeit, fi von ihrem Kinde zu 
trennen, durch die Betrachtung fich zu veriöhnen, daß das Kind 
unter feiner Obhut verbleiben werde. 

„Suter und freundlicher Mann,” fagte fie in ihrem ſchlech⸗ 
tem Franzoͤſiſch, „Ihr habt ſowohl die Mutter als das Rind 
jerettet.“ 

Der Bater überreichte mittlerweile mit kaufmänniſcher Bedacht 
ſamkeit Herrn Lawford Banknoten und Wechſel im Betrage von 
1000 Pfund ; nad) feinem Verlangen follten diefelben zum Ge 
brauch des Kindes ausgeſetzt und im Verhältniß ausgezahlt wer 
den, wie deſſen Ernährung ud Krasung W wire Golk 
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eine Korrefpondenz wegen des Kindes im Fall des Todes oder bei 
anderer Gelegenheit nothwendig werden, fo würden die Mitthei» 
lungen, wie er angab, an Signor Matthias Mongada unter der 
Adreffe eines gewiſſen Banquierhaufes in London abzufenden fein, 

„Hütet Euch aber," fagte er zum Doktor, „mich mit Diefer 
Angelegenheit zu beläftigen, wenn nicht ein Fall unbedingter Noth⸗ 
wendigfeit eintritt.“ 

„Seid unbeforgt, Herr,” erwiederte Gray, „ich habe heute 
nichts gefehen, was bei mir den Wunfch nach einer genaueren 
Korrefpondenz mit Euch, als gerade erforderlich iſt, erweden 
könnte.” 

Während Lawford ein genaues Protokoll der Verhandlung 
aufnahm, wodurch er und Gray zu Vormündern des Kindes er⸗ 
nannt wurden, fuchte Herr Gray der Dame die Bilanz der beträcht- 
lichen Geldfumme zurüdzugeben, welche Treſham, wenn dieß fein 
wirkliher Name war, früher bei ihm niedergelegt hatte Mit 
jeder Art Bewegung, womit Hände, Augen und fogar Füße Zu⸗ 
rückweiſung ausdrüden können, weigerte fie ſich ebenjo wie in ge⸗ 
brochenem Franzöfffh, die Geldfumme anzunehmen, und bat dem 
Arzt, er möge diejelbe als fein Eigenthum betrachten; zugleich 
drang fie ihm ein Gefchent in einem mit Brillanten befeßten 
Ringe auf, welcher einen beträchtlichen Werth zu haben fchien. 
Der Bater fagte ihr alsdann einige harte Worte, die fie mit dem 
gemifchten Ausdrud des höchften Schmerzes und der Unterwerfung 
anhörte, 

„Sch habe ihr noch einige Minuten gegeben, um das elende 
Weſen, welches ihre Schande befiegelt, zu fehen und bei ihm zu 
weilen,” fagte der finftere Vater. „Biehen wir ung zurüd, und 
Lafien fie allein; Ihr, Herr,” fagte er zum Königsboten, „bewacht 
von außen die Thüre.“ 

Gray, Lawford und Mongadg zogen ſich fomit in das Au 
zurü, wo fie ſchweigend, jeder in ſeine Srhanten weciaien, WUse 


teten, bis fie etwa nach einer halben Stimde bie Nachricht erhiel- 
ten, die Dame fet zur Abreife bereit. 

„Es ift gut,” ermiederte Mongada; „es ift mir Tieb, daß fie 
Verſtand genug befigt, fich der Nothwendigkeit zu unterwerfen.“ 

Mit den Worten flieg er die Treppe hinauf und kehrte feine : 
Tochter herabführend zurüd, welche jebt wiederum maskirt und 
verfarleiert war. Als fie bei Gray vorüberging, ließ fie Die Worte, 
„mein Kind, mein Kind," in einem Zone unausfprechlicher Angfl 
vernehmen; alsdann flieg fle in den Wagen, welcher fo dicht an 
des Doktors Haus gefahren wurde, als die Fleine Umzäunung es 
geftattete. Der Staatsbote beftteg ein Pferd und begleitete dann 
nebft einem Gehülfen die Kutfche, welche fchnell Die Etraße von 
Edindurg einſchlug. Alle, welche Zeugen des fonderbaren Auf 
tritts geweſen waren, trennten ſich jeßt, um ihre Vermuthungen 
anzuftellen, und Einige, um ihren Gewinn zu überzählen, dem 
Geld war unter die Wärterinnen der Dame mit folcher Rreigebig. 
keit vertheilt, daß diefelben mit der Verlegung der Weiblichkit 
hinlänglich wieder ausgejöhnt wurden, welche durch die fehnele 
Entfernung der Wöchnerin flattgefunden hatte. 


Zweites Kapitel. 


Die legte Staubmwolke, welche die Wagenräber aufgetriehen 
hatten, war zerftreut, ald das Mittageffen, welches einen Theil der 
menichlichen Gedanken fogar unter den wunderbarften und kummer⸗ 
vollften Vorfällen in Anſpruch nimmt, auch diejenigen der Fran 
Gray beichäftigte. 

„Wahrlich, Doktor, Ihr ſtarret da aus dem Fenſter, bis viel⸗ 
leicht ein anderer Battent Ex vulen \it, ut ae wält Ihr 
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fort ohne Euer Mittageffen; auch hoffe ih, Herr Lawford wird 
heute bei und vorlieb nehmen, denn er pflegt ja zur felben Stunde 
zu effen; auch haben wir wirklich einen etwas befferen Tiſch als 
gewöhnlich, der armen Dame wegen — Lammfleifh mit Spinat 
und Kalbsbraten.“ | | 

Der Wundarzt fuhr auf, als erwache er aus einem Traume, 
und ſchloß fih dem gaftfreundlichen Gefuch feiner Frau an. 

Wir denken ung jebt das Mahl beendigt, auf dem Tifche lebt 
eine Blafche vom alten und trefflichen Antigua-Branntwein nebſt 
einer Beinen Punfchbowle, die für den Doktor und feinen Gaft 
zwedmäßig gefüllt if. Natürlich wandte fih das Geſpräch auf 
den fonderbaren Auftritt, deffen Zeuge fie gemefen waren, und der 
Stadtfchreiber nahm ein beträchtliches Verdienſt wegen feiner 
Geiftesgegenwart in Anſpruch. | 

„Ich glaube, Doktor,” fagte er, „Ihr würdet Euch eine bit« 
tere Brühe gebraut haben, wäre ich nicht hinzugelommen.* 

„Wahrhaftig, das ift wohl möglich,” ermwiederte Gray, „denn 
um Euch die Wahrheit zu fagen, flieg der alte Cameron'ſche Geiſt 
in mir wieder auf, als ich jenen Kerl mit feinen Piftolen unter den 
Weibern in meinem Haufe prahlen ſah; eine Kleinigkeit Hätte mich 
dahin bringen können, daß ich nach dem Feuerſchürer gegriffen 
hätte.” 

„Halt, halt, das hättet Ihr nicht thun dürfen, nein, nein,“ 
fagte der Mann des Geſetzes; „dieß war ein Fall, wo ein wenig 
Klugheit mehr werth war, als alle Piftolen und Feuerſchürer der 
Belt." 

„Daffelbe dachte ich, als ih Euch rufen ließ,“ bemerkte der 
Doktor. 

„Einen weiferen Mann hätte er für einen fchwierigen Fall 
nicht holen laſſen können,” fügte Frau Gray Hinzu, indem He IM 
in einige Entfernung vom Tiſch mit ihrer Arbeit \rkke. . 

„Ich danke End, auf Eure Geſundheit, gute Mäher 
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antwortete der Stadtfchreiber; „wollt Ihr mir nicht erlauben, 
Euch noch ein Glas Punſch einzufchenten, Frau Gray?“ As 
dieß abgelehnt wurde, fuhr er fort: „Ich bemerkte, Daß der Staat 
bote und fein Berbaftsbeichl jeden Widerſtand niederichlagen 
mußte. Ihr fcht jedoch, wie ruhig er ſich benahm, als ich dus 
Gefeh erklärt hatte; ich glaube nicht, daß die Dame von ihm etwol 
zu beforgen hat. Der Bater aber ift ein harter Kerl; verlaßt @ud ' 
darauf, er hat das junge Füllen mit der Kinnkette aufgezogen, und 
das if die Urſache, daß das arme Dinge von der Bahn abwid. 
Ich follte mid) nicht wundern, wenn er fie außer Landes bräcte, 
und in ein Klofter ſteckte.“ 

Schwerlich,“ erwiederte Gray, „wenn meine Bermuthung 
richtig if, daß ſowohl Vater als Zochter jüdifher Religion find.’ 

„Eine Züdin,* fiel Miſtreß Gray ein; „habe ich alle die Auf 
wegen einer Züdin gehabt? — Sa, ja, ich bemerkte, daß ſie 
Widerwillen empfand, ald die Krantenwärterin Simfon ihr von 
Schinken mit Eiern ſprach; ich alauhte jedoch, alle Zuden hät. 
ten lange Bärte, und jenes Mannes Gefiht iſt ja gerade wie 
eines unferer Leute. Ich habe fogar einen längeren Bart ki 
un Dokeor ſelbſt geſehen, wenn er keine Zeit fih zu raſirn 


"Dos hätte bei Herrn Mongada der Fall fein können,“ meint 
Sanoford, „denn ex fcheint eine harte Reife zurückgelegt zu haben. 
Die Juden find aber oft fehr achtungswerthe Leute, Frau Gray; 
fie haben allerdings keinen Grundbefitz, weil das Geſetz denſelbe 
ihnen unterſagt, Dagegen aber einen großen Einfluß auf den Geld⸗ 
markt — viele Staatspapiere, Frau Gray, und ich glaube, dirk 
arme junge Weib ift beffer daran bei ihremeigenen Vater, obaleid 
er ein Zude und noch dazu ein harter Kerl ift, als bei jener 
Schlingel der Fall geweien fein würde, der fie verführt hat, ur 
der ja nach Curem eigenen Bericht, Doctor Gray, ſowohl Bay 
als Rebell ik. Die Juden yahen URMÄRK on Vs Bagierw 


587 


fie Haffen den Papſt, den Teufel und den Prätendenten ebenfo fehr, 
als irgend ein ehrlicher Kerl unter ung. * 

„Ih kann keinen der beiden Herren bewundern,“ fagte Gideon; 
„ich bin jedoch verpflichtet zu erklären, daß ich Herrn Mongada, 
ungeachtet feines heftigen Zornes, allem Anſchein nach nicht ohne 
Bernunft ſah. Diefer andere Mann aber, Treſham oder wie er 
heißt, war hochmüthig gegen mich, und wie ich glaube, etwas forg« 
los gegen die arme junge Frau, gerade unter folchen Umftänden, 
wo fie am meiften auf feine Güte und ich auf einige Dankbarkeit 
Anfprucd machen konnte; ich bin deßhalb Eurer Meinung, Stadte 
fchreiber Lawford, daß der Chrift der fchimpflichfte Kerl von Bei⸗ 
den ifl.* 

„Und Ihr denkt daran, die Sorgfalt für dies Kind ſelbſt zu 
übernehmen, Doctor? d. 5. die Rolle des guten Samariters zu 
fpielen?” 

„Um wohlfeilen Preis, Stadtfchreiber ; das Kind, wenn «3 
am Leben bleibt, hat genug für feine Erziehung und für fein erfles 
Auftreten im Leben; es Tann bei mir ein ehrenwerthes und nüß« 
liches Gejchäft erlernen. Der Unterricht wird mir cher ein Ber- 
gnügen als Unruhe fein, und ich will ohnedem einige Bemerkungen 
über Kinderfrankheiten machen, die der Knabe mit Gottes Segen 
unter meiner Wartung durchmachen muß, da ung der Himmel keine 
Kinder gefhentt hat." — 

„Halt, halt!" fiel der Stadtfchreiber ein; „Tebtere Bemerkung 
if zu voreilig, — Ihr feid noch nicht jo lang verheirathet geweien. 
Frau Gray, laßt Euch nicht durch meine Thorheit verfcheuchen, 
wir wollen bald mit Euch eine Taſſe Thee trinken, denn der Doctor 
und ich, wir find keine Trunkenbolde.“ 

Bier Jahre nach diefem Geſpräche trat das Ereigniß ein, deſ⸗ 
fen Möglichkeit der Stadtfchreiber angedeutet hatte; Frau Gran 
befchenkte ihren Gemahl mit einer Heinen Kodıter. UK SIE. 
und Unglüf And in dieſer Belt unter dem Done mean Or 
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mifht. Die Erfüllung feines ängftlichen Wunfches nach Nachkom⸗ 
menfhaft war mit dem Verluſt feiner einfachen und gutmüthigen 
Gattin besleitet — einer der jchwerften Schläge, womit das Schid⸗ 
fal den arnıen Gideon heimfuchen Tonnte; fein Haus wurde durd 
daffelbe Ereigniß veroͤdet, welches einige Donate zuvor feiner demü« 
thigen Wohnung neue Freude verheißen hatte. 

Gray fühlte den Echlag, wie Menfhen von Berfland und 
Feftigkeit ein entjcheidendes Unglüd aufnchmen, von deffen Wirken 
fie fich niemals wieder vollfommen aufzurichten hoffen. Er vols 
brachte die Pflichten feines (Hewerbes mit derfelben Pünktlichkeit, 
wie früher, war gut gelaunt und fogar feinem Aeußern nach heiter 
in feinem Verkehr mit der Gefellfihaft; allein der Sonnenſchein 
feined Daſeins war verihwunden. Jeden Morgen vermißte er die 
liebevollen Aufträge, welche ihm empfahlen, für feine eigene Ge 
fundheit Sorge zu tragen, während er fich bemühte, Diefen Segen 
feinen Kranken wieder zu ertheilen. Wenn er jeden Abend von 
feiner ermürenden Runde heimkehrte, fo geſchah e8 ohne Bewußt⸗ 
fein der gütigen und Lichevollen Aufnahme feiner Frau, die ihm 
alle Heinen Ereigniſſe des Tages eifrig erzählte und mit Theil⸗ 
nahme anhörte. Eein Pfeifen, das er hell und ſtark ertönen Tieß, 
wenn er den Kirchthurm von Middlemas erblidte, ſchwieg jetzt für 
immer; es fenkte fich des Reiters Haupt, während das müde Pferd, 
dem die Anregung durch die Hand und die Stimme feines Herm 
fehlte, einher zu fhlendern ſchien, als empfinde es einen Theil ſei⸗ 
ner Niedergefchlageneit; mitunter war er jo niedergefchlagen,, daf 
er nicht einmal die Gegenwart feiner Keinen Menie zu ertragen 
vermochte, in deren Findlihem Geſicht er die Züge ihrer Mutter 
wieder auffinden konnte, weil fie die unfchuldige und von ihr nicht 
erfannte Urfache ihres Verluftes war. „Wäre ed nicht um dieſes 
armen Kindes willen" — pflegte er zu denken, fogleich aber er- 
Fannte er, daß der Gedauke Kündhaft war, riß das Kleine Madchen 
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dann Sprach er haſtig feinen Wunſch aus, e8 aus dem Zimmer. zu 
bringen. 

Die Muhamedaner haben die phantaftifche Vorftellung, daß 
der wahre Gläubige auf feinem Wege in’s Paradies barfüßig über 
eine Brüde von glühendem Eifen gehen muß. Alsdann aber ſam⸗ 
meln fih alle Bapierflüde, die er in feinem Leben verwahrt hat, 
damit nicht etwas Heiliges, darauf Gefchriebenes entweiht werde, 
zwiichen feinen Füßen und dem brennenden Metall, um ihn var 
Beihädigung zu fhügen. In derfelben Weife mildern fogar in 
dieſer Welt die Wirkungen gütiger und wohlwollender Handlungen 
bisweilen die Schmerzen nachfolgender Betrübniß. So fand der 
arme Gideon nach feinem ſchweren Verlufte den größten Trof in 
der munteren Zärtlichkeit von Richard Middlemad, dem Kinde, 
welches in fo fonderbarer Weife feiner Obhut anheimgefallen war. 
Sogar In frühefter Jugend war er außerordentiih ichön. Wann 
er ſchwieg oder übel gelaunt war, zeigten feine dunklen Augen und 
der ſtarke Ausdrud feiner Gefichtszüge einige Erinnerungen an den 
finftern Charakter, welchen das Antlih feines vermuthlichen Vaters 
offenbarte; wenn er aber munter und glüdlich war, eine Stim⸗ 
mung, die fich bei ihm weit häufiger vorfand, fo wurde dieſe Wolke 
mit dem fröhlichen und heiterfien Ausdrud vertauicht, weicher 
jemals auf dem Lachenden und gedanktenlofen Antlig eines Kindes 
ruhte. Er ſchien einen Über feine Jahre gehenden Takt zu befigen, 
um die Eigenthümlichkeiten des menichlichen Charakters zu enf- 
decken und ſich darnach zu richten. Seine Kindsmagd, der haupt: 
ſaͤchlichſte Gegenftand feiner Aufmerkjamkeiten, war feine frühere 
Amme Jamiejon, oder die Amme, wie man fie gewöhnlich der 
Kürze halber und par excellence nannte. Dieß war die Perfon, 
die ihn von Kindheit an auferzogen hatte. Sie hatte ihr eigenes 
Kind und bald darauf ihren Mann verloren, und da fie jo ein ein⸗ 
fam ſtehendes Weib war, blieb fie, wie es in Shukam SUR, 
ein Glied in ber Samilie des Dosigrg Gray. Rai nF e® 
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deſſen Frau erlangte fie die hauptſächlichſte Aufficht über den gan- 
zen Haushalt, und da fie eine ehrliche und thätige Wirthfchafte 
rin war, fo wurde fie eine Perfon von großer Wichtigkeit in der 
Familie. 

Sie war kühn von Charakter, heftig in ihren Gefühlen, und 
zeigte, wie es oft bei Weibern ihrer Art der Ball ift, ebenfo viel 
Anhänglichkeit an Richard Middlemas, den fie einft an ihrem Bu- 
fen genährt hatte, als fei derfelbe ihr eigener Sohn. Diefe Zu 
neigung erwiderte das Kind mit aller möglichen Aufmerkfamkeit, 
deren fein Alter fähig war. 

Der Heine Richard zeichnete ſich ebenfalls durch die zärtlichke 
und liebevolifie Anhänglichkeit an feinen Bormund und Wohlthi- 
ter, Doctor Gray, aus; zur rechten Zeit und am rechten Orte war 
er dienftfertig, aber ruhig wie ein Lamm, wenn fein Befchüper fi 
zum Studiren oder zum Nachſinnen geneigt zeigte; fowie er fid 
auch ſtets als emfig und dienftfertig erwies, fo oft es wünfchend 
werth erfchien, feinem Pflegevater Beiftand zu leiſten oder denfelben 
zu zerfireuen. Bei der Wahl der Gelegenheit fchien er tm diefer 
Hinfiht eine über fein Alter gehende Gewandtheit zu äußern. 

Im Berlauf der Zeit ſchien fich dieſer gefällige Charakter not 
mehr zu verfeinern. Bei jeder Körperlibung oder bei jedem Gptl 
war er der Stolz und Anführer der Knaben des Ortes, wohet ihn 
feine Kraft und Thätigkeit eine entjchiedene Heberlegenheit über bie 
meiften derfelben ertheilte. In der Schule waren feine Faͤhigkeite 
weniger ausgezeichnet, er war jedoch der Liebling feines Lehrers, 
eines verfländigen und in feinem Berufe nüblichen Mannes. 

„Richard begreift nicht jchnell, aber ficher,* pflegte er feinem 
Beichliker, Herrn Gray, zu fagen; „es ift unmöglich, mit einem 
Knaben nicht zufrieden zu fein, welcher fo fehr den eifrigen Wunſqh 
hat, allen Anforderungen nachzukommen.“ 

Die dankbare Liebe des jungm Middlemas zu feinem Be 
ſchuͤtzer ſchien fi mit der Auahiterung Wr Beiuaunnirgn 1 
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fteigern, und fand eine natürliche und gefällige Art ihrer Aeuße⸗ 
rung in Aufmerkfamfeiten gegen die kleine Menie oder Marie Gray. 
Ahr geringfter Wink war für Richard Geſetz, und vergeblich warb 
er durch hundert gellende Stimmen aufgefordert, das Amt eines 
Anführers beim Verſtecken oder Ballipielen zu übernehmen, wenn 
e8 der Kleinen Menie beliebte, daß er bei ihr bleibe und Karten⸗ 
häuier zu ihrem Vergnügen baue. Ein ander Mal pflegte er die 
Aufficht über das Heine Mädchen zu übernehmen, um mit ihr auf 
die Heide zu geben, um wilde Blumen einzufammeln, oder Mürken 
aus Binfen zu flechten. Menie's Anhänglichkeit an Richard Midd⸗ 
lemas fand im Berhältniß zu feiner Tiebewollen Aufmerkjamkeit, 
und der Bater fah mit Vergnügen jedes neue Zeichen von Liebe, 
die fein Schühling feinem Kinde erwies. 

Während der Zeit, das Richard allmälig aus einem fehönen 
Kinde zu einem hübfchen Knaben heranwuchs, und dem Alter ſich 
näherte, in welchem der hübfche Knabe ein fchmuder Zimgling ge⸗ 
nannt werden mußte, ſchrieb Herr Gray jährlich zweimal mit viel 
Negelmäßigkeit an Herrn Mongada unter der von dieſem Herrn 
angegebenen Adrefie. Der wohlwollende Mann war der Meinung, 
der reiche Großvater werde nicht, wenn er einen Verwandten febe, 
auf welchen jede Familie ſtolz fein würde, auf feinem Beſchluſſe 
beharren Tönnen, einen dur Blutsverwandtſchaft ihm fo nahe⸗ 
ftehenden und an Geftalt wie Charakter fo intereffanten Knaben 
als einen Berfioßenen zu behandeln. Er hielt es demnach für eine 
Pfliht, die geringe und mittelbare Verbindung mit dem mütter- 
lichen Großvater des Knaben zu unterhalten, da diefelbe in zu⸗ 
Fünftiger Zeit zu einem näheren Verhältniſſe führen könne. In 
anderer Hinficht Eonnte die Borrefpondenz einem Manne nicht an⸗ 
genehm fein, welcher ein Selbfigefühl wie Herr Gray beſaß. Seine 
eigenen Briefe waren fo Turz als möglich; fie enthielten alles 
Rechenſchaft über die Ausgaben feines Müneis wir EIER 
eines geringen, von ihm ſelbſt bezogenen Rokgeiurk , RR 
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für eine ähnliche zurückgezogene Lebensweiſe mit Freigebigkeit ein 
gehändigt werden; ich muß jedoch ihm und Euch die Warnung er 
theilen, daß jeder Verſuch auf etwas Weiteres, als ich beſonden 
erlauben werde, von mir Anfprüce zu erheben, Die gänzliche Ber 
wirkung meiner Gunft und Beihüßung zur Folge haben würk. 
Da ih Euch hiemit meine Abfichten erklärt Habe, fo erwarte it, 
daß Ihr demgemäß Handeln werdet.“ 

Der Empfang diefes Briefes befimmte Gideon zu einer Unter- 
redung mit den Knaben, um von ihm zu erfahren, welche Wall 
er unter den ihm jo eröffneten Berufsarten treffen wolle; er hielt 
fih zugleich überzeugt, daß derfelbe megen der Gelehrigkeit feines 
Weſens die Wahl feinem eigenen (Doctor Gray's) befferen Urtheil 
itberlaffen würde. 

Vorher jedoch hatte er fi) der unangenehmen Aufgabe zu ent 
ledigen, Richard Middlemas mit den geheimnißvollen Umſtänden 
feiner Geburt befannt zu machen; er glaubte nämlich, der Knabe 
wiffe nichts davon, weil er fie demjelben niemals mitgetheilt, fon 
dern ihn in der Meinnng erzogen hatte, daß er Das Waiſenkind 
einer entfernten Verwandtin ſei; obgleich aber der Doctor felbk 
nichts davon gefagt, hätte er bedenken können, daß die Kindsmagd 
Jamieſon ihre Zunge zur Verfügung hatte, und zu deren freiem 
Gebrauche jehr geneigt war. 

Von früher Jugend an hatte die Kindsmagd Jamieſon unter 
den mannigfaltigen Mährchen und Sagen, die fie ihrem Pflegefohn 
erzählte, auch dasjenige nicht vergeſſen, was fie Die ſchreckliche Zeit 
feiner Geburt nannte — die perfönliche Erſcheinung feines Vatert, 
eines vornehmen und gewaltigen Herrn, welcher ausfah, als ob bie 
ganze Welt ihm zu Füßen Liege — die Schönheit feiner Mutter 
und die erſchreckliche ſchwarze Maske, welche fie trug; ihre Augen, 
die wie Diamanten glänzten, und die Diamanten, die fie an den 
Fingern hatte, und die mit nichts als mit ihren eigenen Augen 
verglichen werden Tonnten, die Shark Ayır Ayuk und bie 
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Karbe ihres feidenen Mantels nebft vielem anderem ähnlichem Ge⸗ 
ſchwätz. Alsdann ſprach fie weitläufig von der Ankunft feines 
Großvaters und des furchtbaren Mannes, welcher mit Piftolen, 
Dolch und Hochlandſchwert bewaffnet (die Iebteren Waffen eriftir- 
ten nur in der Einbildungskraft der Kindsmagd), die Rolle eines 
Drachen oder Riefen im Seenmährchen fpielte — dann folgten alle 
Umſtände der Wegführung feiner Mutter, während Banknoten im 
Haufe umherflogen, wie Beben Löfchpapiers, und Gold-Guineen 
eben fo häufig waren, als Kiefelfteine. Alles dieß erzählte ihm bie 
Amme, theild um die Theilnahme des Knaben zu erregen, theils 
um ihrem eigenen Talente zur Webertreibung fich hinzugeben, mit 
fo vielen Rebenumftänden und willkürlihen Erläuterungen, daß 
der wirkliche Vorgang, fo geheimnigvoll und fonderbar er ficherlich 
auch war, vor der Darftellung der Kindsmagd in ein Nichts ver- 
Int nd ſich wie demüthige Proſa zum Lühnften Flug der Poeſie 
verhielt, 

Richard war ernfllich geneigt, dem Allem zuzubören, und hatte 
noch mehr Vergnügen an der Borftellung, daß der tapfere Vater 
unerwartet an der Spibe eines tapferen Regimentes mit klingen⸗ 
der Muſik und fliegender Fahne ankommen würde, um feinen Sohn 
auf dem fchönften Klepper fortzuführen,, den menſchliche Augen je⸗ 
mals erblidt hätten; oder feine Mutter, glänzend wie der Tag, 
werde plöglih in einer Kutſche mit ſechs Pferden erfcheinen, um 
ihr geliebtes Kind fi abzuholen; oder fein reicher Großvater werde 
mit Zafchen voll Banknoten herbeitommen, um feine begangene 
Grauſamkeit dadurch zu büßen, daß er den vernachläffigten Enkel 
mit unerwarteten Reichtbümern überhäufe. Die Kindsmagd Ja⸗ 
miefon wußte ganz gewiß: es bedürfe nur eines Blickes von ihres 
Pflegekindes ſchoͤnen Augen, um ihr Herz und ihre Nieren zu 
prüfen, wie die heilige Schrift ſpricht; wie einft ſich merkwuͤrdiqe 
Dinge ereigneten, fo Tönnten foldye wiederum zulammen U U 
flben Beit in dem. Dosis eintreten,/ und ſolch vun Kg Re 
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wie ihn Middlemas noch niemals erblidte; dann Zönnte ihr Kin) 
nicht mehr mit dem niederländifchen Ramen Middlemas gen 
werden, welcher Klinge, als habe man ihn aus dem Riunnſtein de 
Dorfes aufgegriffen, fondern er werde Ritter Galatian oder Gu 
William Ballace oder Robin Hood oder wie ein amderer grofe 
Fürſt heißen, von dem Mährchen und Gefchichtenbücher erzählen. 
Der Kindsmagd Jamieſons Berichte von der Bergangenfel 
und von den glänzenden Ausfichten der Zukunft. ſchmeichelten zu 
ſehr der Einbildungsfraft, um nicht die ehrgeigigften Phantafe 
Gebilde in der Seele des Knaben hervorzurufen, welcher: natürlich 
einen ſtarken Wunfch empfand, fich in der Welt emporzufchwinge, 
und welcher obnedem das Bewußtfein hegte,.daß er die für die 
höhere Stelle geeigneten Fähigkeiten befibe. Die Ereigniffe fe 
Geburt glichen zu ſehr denjenigen, welche in den von ihm gelefene 
oder gehörten Mährchen erwähnt wurden; es fchien kein Gr 
vorhanden, daß feine eigenen Abenteuer Eein ähnliches Ende, mie 
diejenigen folcher wahrhaften Gefchichten nehmen follten. Ruyyum, 
während der gute Doctor Gray fich einbildete, daß fein Zögliıy 
von feinem Urfprung durchaus nichts wiffe, dachte Richard m 
nichts anderes, als an die Zeit und Weife, worin und wodurd et 
aus dem Dunkel feines gegenwärtigen Zuflandes emporgehobe 
und zur Annahme eines Ranges befähigt fein wfirde, auf welde 
er nach feiner Meinung durch feine Geburt die Anfprüche befaf. 
So verhielt es fih mit den Gefühlen des jungen Mannes, al 
der Doctor eines Tages nach Tifche die große lederne Brieſtaſche 
beroorholte, worin er wichtige Papiere mit einem-Hleiuen Borrah 
der nothwendigften und wirkfamften Arzneien wermahrte.. x nahe 
jeßt den Brief Moncada’s heraus und erfuchte Richard Middlemas 
um ernfte Aufmerkjamfeit, denn er habe ihm einige Umufhände ts 
Betreff feiner felbft mitzutheilen, deren Kenntniß für ihn von der 
größten Wichtigkeit \et. Rare Tune trauer Genfehten — dat 
Slut frömte in. jene vie. WALD. Warn Fa — 
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Stunde der Erklärung war endlich gekommen. Er horchte auf 
die Erzählung Gideon Gray's, welche, wie der Lefer fich denben 
Bann, gänzlich aller Bergoldung entkleidet war, womit die Einbil⸗ 
dungskraft der Kindsmagd fle ausgeſchmückt hatte; welche ferner 
auf denjenigen Inhalt zufammengedrängt war, den die Gefchäftee 
männer den weientlichen nennen, nichts weiter als die Gefchichte 
eines Kindes der Schande offenbarte — eines von Vater und Mut⸗ 
ter verlaffenen Kindes, welches von dem mit Widerfireben gegebe= 
nen. Almofen eines cntfernteren Berwandten auferzogen war — 
eines Großvaters, welcher das Kind als das lebendige, wenn auch 
unbewußte Beugniß der Unehre feiner Familie betrachtete, und mit 
weit größerem DBergnügen die Koften feines Leichenbegängnifjes 
als diejenigen feiner Ernährung bezahlt haben würde, Die er nur 
mit-Murren für ihn ausgefeht hatte. Tempel und Burgen nebſt 
taufend Tieblichen Luftſchlöſſern der kindlichen Einbildungstraft 
"Richards fielen plöplich zufammen, und der durch ihre Zertrüne« 
merung erregte Schmerz ward um fo fchärfer durch das Gefühl der 
Scham, daß er folche Träumereien genährt habe. Während Gideon 
in feiner Darlegung. fortfuhr, blieb er in der Stellung der Nie 
dergeſchlagenheit; feine Augen waren auf den Boden geheftet, und 
vie Adern feiner Stirne fchwollen durch den Kampf der Leiden⸗ 
chaften. 
„Und nun, mein theurer Richard,“ ſagte der Wundarzt, 
müßt Ihr bedenken, was Ihr für Euch thun wollt, da Euer 
roßvater Euch die Wahl von drei ehrenwerthen Berufswegen 
iſtellt; durch einen jeden derſelben könnt Ihr, wenn Ihr recht⸗ 
ıffen und verſtaͤndig die Euch eröffnete Bahn verfolgt, ein un⸗ 
vängiger, wenn auch kein reicher, ein achtbarer, wenn auch Fein 
nehmer Mann werden. Ihr werdet natürlich ein wenig Zeit 
Ueberlegung haben wollen.“ 
„Richt eine Minute,“ fagte der junge Mann, indem ex den 
"erhob und einen kühnen Blick auf \einen Wegenue TNROR- 
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„Ich bin ein frei geboremer Engländer und will nach England p 
rüdtehren, wenn ich es für paffend halte. * 

„Ein frei geborener Narr bit du," fagte Gray; „fo vidis 
weiß, und Niemand kann es befler wiffen als ich, wurdeſt du in 
blauen Zimmer hier im Haufe, auf Stevenlaw's Land, im Ylıda 
Middlemas geboren, wenn du das einen frei geborenen Englänte 
nennen wiilſt.“ 

„Aber Zom Hillary —“ dieß war ein Lehrling des Star 
ſchreibers Lawford, welcher kürzlich ein großer Freund und Rat 
geber des jungen Middlemas geworden war — „Zom Hilım 
fagt, ich fei dennod) ein freigeborener Engländer in Folge des Ge 
burtsrecht3 meiner Eltern.” 

„Bah, Kind, was willen wir von deinen Eltern? — Abt 
was bat der Umſtand, daß du ein Engländer fein wink, mit der 
gegenwärtigen Frage zu ſchaffen?“ 

„D, Doctor!” antwortete der Knabe in bitterem Tone, „M 
müßt wiffen, daß wir, die wir von der Südſeite des Tweed kom 
men, uns nicht fo hart fortbringen können als Ihr. Die Eher 
ten find zu moralifh, zu ug und zu ſtark, als daß ein arme 
Puddingeffer unter ihnen Ieben könnte, fei er Pfarrer, Aduelat 
oder Doctor — mit Eurer Erlaubniß, Herr.” 

„Bei meinem Leßen, Richard,“ fagte Gray, „Diefer Tom Hi. 
lary verdreht dir das Gehirn. Was if aber der Sinn von al 
dem Geſchwätz?“ 

„Zom Hillary jagt, der Pfarrer Iebe von den Stuben ie 
Volkes, der Rechtsgelehrte von ihrem Unglüd und der Doctor von 
ihren Krankheiten — ich bitte Euch jedoch um Berzeihung, Her.” 

„Tom Hillary,“ erwiderte der Doctor, „ſollte aus dem Flede 
gejagt werden, ein Windbeutel von einem Advokaten⸗Lehrling, de 
in Neweaftie durchgegangen ift! Höre ich ihn fo ſchwatzen, ſo mil 
ich ihn Iehren, mit mehr Achtung von gelehrten Etänden zu fpre 
hen. Laß mich von Tom HUlary nichts mehr hören, mit dem Im 
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fett Kurzem viel zu oft umgegangen bift; jebt aber bedenke dich 
ein wenig wie ein Burfch von Verftand, welche Antwort ich Herrn 
Mongada geben fol." 

„Sagt ihm,” erwiderte der Knabe, indem er den Ton affec- 
tirten Hohnes aufgab und den des beleidigten Stolzes annahm, 
„Schreibt ihm, daß fi meine Seele über die niedrige Stellung 
empört, die er mir anempfiehlt. Ich bin entfchloffen, die Laufe 
bahn meines Vater in der Armee zu betreten, wenn nicht mein 
Großvater mich in fein Haus aufnehmen und mich, für fein Ge- 
ſchäft erziehen will.” 

„Richt wahr, er fol dich wohl zum Theilhaber an feinem Ge- 
Ihäft machen und dich für feinen Erben anerkennen?" bemerkte 
Doctor Gray; „das ift ohne Zweifel fehr wahrfcheiniih, in Be⸗ 
tracht der Weife, wie er dich auferzogen hat, und der Bedingungen, 
von denen er jebt hinfichtlich deiner ſchreibt.“ 

„Für jeden Fall, Herr, darf ih ein Verlangen an Euch flel- 
fen," antwortete der Knabe. „Eine große mir zuzugehörige Geld⸗ 
jumme. befindet fih in Euren Händen, da fie Euch für meinen 
Gebrauch zugewiefen wurde, fo verlange ih, daß Ihr mir die 
nothwendigen Vorſchüſſe macht, um mir eine Offizieröftelle zu ver- 
Tchaffen; händigt mir das Webrige ein, dann will ih Euch nicht 
länger beläftigen und danke für bisherige Gefälligfeiten.“ 

„Junger Mann,“ fagte der Doctor mit Ernft, „es thut mir 
ſehr Teid, daß Eure gewöhnliche Klugheit und gute Laune nicht bei 
ber Bereitlung einiger albernen Erwartungen aushielten, die zu 
hegen Ihr nicht den geringften Grund hattet. Allerdings befindet 
fih in meinen Händen eine für Euch beflimmte Summe, die fi 
ungeachtet verjchiedener Ausgaben vieleiht auf 1000 Pfd. und 
vielleicht auf noch mehr beläuft; ich bin jedoch verbunden, nach. 
dem Willen des Schenfers darüber. zu verfügen, und jedenfalls. 
dürft Ihr nicht eher darauf. Anſpruch machen, As a Jar Ur 
Jahre der Klugbeit erreicht habt, ein Zeiiyunkt , der und Tem ihr 
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„Ich bin ein frei geborener Engländer und will nach England zu⸗ 
ruckkehren, wenn ich es für paflend halte.* 

„Ein frei geborener Narr bift du," fagte Gray; „fo viel ih 
weiß, und Niemand kann es beffer wiffen als ich, wurdeſt du im 
blauen Zimmer hier im Haufe, auf Stevenlaw’s Land, im Flecken 
Middlemas geboren, wenn du das einen frei geborenen Engländer 
nennen willft.“ 

„Aber Tom Hillary —" dieß war ein Lehrling Des Stadt. 
ſchreibers Lawford, welcher Türzlich ein großer Freund und Rath 
geber des jungen Middlemas geworden war — „Tom Hillary 
fagt, ich fei dennoch ein freigeborener Engländer in Folge des Ge 
burtsrechts meiner Eltern.” 

„Bah, Kind, was wiffen wir von deinen Eltern? — Aber 
was hat der Umftand, daß du ein Engländer fein willſt, mit der 
gegenwärtigen Frage zu ſchaffen?“ 

„D, Doctor!” antwortete der Knabe in bitterem Zone, „Ihr 
müßt wiffen, daß wir, die wir von der Südfeite des Tweed kom⸗ 
men, ung nicht fo hart fortbringen können als Ihr. Die Schot⸗ 
ten find zu moralifch, zu Hug und zu flarl, ale daß ein armer 
Puddingefier unter ihnen leben Tönnte, fei er Pfarrer, Advolat 
oder Doctor — mit Eurer Erlaubniß, Herr.” 

„Bei meinem Leßen, Richard,“ fagte Gray, „diefer Tom Hil⸗ 
lary verdreht dir das Gehirn. Was ift aber der Sinn von alle 
dem Geſchwätz?“ 

„Tom Hillary jagt, der Pfarrer Iebe von den Sünden des 
Volkes, der Nechtögelehrte von ihrem Unglüd und der Doctor von 
ihren Krankheiten — ich bitte Euch jedoch um Berzeihung, Herr.” 

„Tom Hillary," erwiderte der Toctor, „follte aus dem Flecken 
gejagt werden, ein Windbeutel von einem Advokaten⸗Lehrling, der 
in Neweaftie Durchgegangen ift! Höre ich ihn fo ſchwatzen, fo will 
ich ihn Iehren, mit mehr Achtung von gelehrten Ständen zu fpres 
den. Laß mich von Zom Hillary nichts mehr hören, mit dem d 
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fett Kurzem viel zu oft umgegangen bift; jebt aber bedenke dich 
ein wenig wie ein Burſch von Verſtand, welche Antwort ich Herrn 
Mongada geben fol." 

„Sagt ihm,” erwiderte der Knabe, indem er den Ton affee- 
tirten Hohnes aufgab und den des heleidigten Stolzes annahm, 
„Schreibt ihm, daß fi meine Seele über die niedrige Stellung 
empört, die er mir anempfiehlt. Ich bin entichloffen, die Lauf- 
bahn meines Vaters in der Armee zu betreten, wenn nicht mein 
Großvater mih in fein Haus aufnehmen und mich für fein Ge⸗ 
Ihäft erziehen will.” 

„Richt wahr, er fol dich wohl zum Theilhaber an feinem Ge— 
ſchäft machen und dich für feinen Erben anerkennen?“ bemerkte 
Doctor Gray; „das ift ohne Zweifel ſehr wahrfcheintich, in Bes 
tracht der Weife, wie er dich auferzogen hat, und der Bedingungen, 
von denen er jebt hinfichtlich deiner ſchreibt.“ 

„Für jeden Fall, Herr, darf ich ein Verlangen an Euch flel- 
len," antwortete der Knabe. „Eine große mir zuzugehörige Geld« 
ſumme befindet fih in Euren Händen, da fie Euch für meinen 
Gebrauch zugewiefen wurde, fo verlange ih, daß Ihr mir die 
nothwendigen Vorſchüſſe macht, um mir eine Offiziersftelle zu ver- 
ihaffen; händigt mir das Uebrige ein, dann will ih Euch nicht 
länger beläftigen und danke für bisherige Gefälligkeiten.” 

„Junger Mann,” fagte der Doctor mit Ernft, „es thut mir 
jehr leid, daß Eure gewöhnliche Klugheit und gute Laune nicht bei 
der Bereitlung einiger albernen Erwartungen aushiclten, die zu 
hegen Ihr nicht den geringften Grund hattet. Allerdings befindet 
fih in meinen Händen eine für Euch beſtimmte Summe, die fich 
ungeachtet verfchiedener Ausgaben vieleicht auf 1000 Pfd. und 
vielleicht auf noch mehr beläuft; ich bin jedoch verbunden, nach. 
dem Willen des Schenker darüber: zu verfügen, und jedenfalls. 
dürft Ihr nicht eher darauf. Anſpruch machen, als bie Ihr die 
Jahre der Klugheit erreicht habt, ein Zeityunkt , der vo Un a» 
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ſetz noch ſechs Jahre entfernt it und den Ihr wenigftens in Eurem 
Sinne niemals erreichen werdet, wenn Ihr nicht Eure gegenwär- 
tigen albernen Grillen aufgebt. Aber fommt, Richard, es ift das 
erſte Mal, daß ich Euch in einer fo abgefehmadten albernen Laun 
fehe; ich geftehe übrigens ein, daß fih zu Eurer Entfchuldigung 
bei Eurer Lage viele Umftände vorfinden, welche fogar noch einm 
größeren Drang erregen Tönnten. Ihr folltet aber nicht gegen 
mich Euren Aerger auslaflen, da ich durchaus nicht Schuld an dem 
Unglüd bin; Ihr folltet bedenken, daß ich Euer frühefter und ein- 
ziger Freund war und die Sorafalt für Euch zu einer Beit über- 
nahm, wo Zedermann font Euch Preis gab.“ 

„Dafür danke ih Euch nicht," fagte Richard, indem er fih 
einem Ausbruch) ungezügelter Leidenſchaft hingab, „Ihr hättet befr 
fer für mich forgen können, wenn das Euer Wille gewefen wäre." 

„Sn welcher Weife, undankbarer Burſch?“ fragte Gray, deffen 
Gleichmuth etwas geftört wurde. 

„Ihr hättet mich unter die Räder des Wagens werfen folle, 
als jene Leute wegfuhren, damit fie den Leib ihres Kindes ebenio 
zerträten, wie fie mit deſſen Gefühlen verfahren find.“ 

Mit den Worten flürzte er aus dem Zimmer und fdhlug die 
Thüre hinter fich mit großer Heftigkeit zu, indem er feinen Pflege 
vater erftaunt über dieſe heftige und plößliche Veränderung feine 
Stimmung und feines Weſens zurückließ. 

„Was zum Teufel ift mit ihm vorgegangen?! Ah, fo, er hat 
hohe Gedanken und ift in einigen Thorheiten getäufcht worden, 
welche jener Tom Hillary ihn in den Kopf gelebt hat. Allein feine 
Krankheit läßt fich noch mit fchmerzftillenden Mitteln heilen.“ 

Während der Doctor diefen gutmüthigen Entſchluß faßte, 
flürzte der junge Middlemas in das Zimmer der Kindgmagd Ja⸗ 
miefon, wo Die arme Menie, bei welcher feine Gegenwart immer 
eine heitere Stimmung erregte, fich. beeilte, feiner Bewunderung 
„eine neue Puppe zu zeigen, deren Erwetvung ir uuaadsk Gate. 
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Stiemand nahm in der Regel mehr Antheil an Menie's Bergnihzun⸗ 
gen als Richard, allein dießmal hatte Richard wie fein berühmter 
Namensvetter keine gute Laune. Er ſtieß das Fleine Mädchen fo 
arglos und beinahe fo roh von fich weg, daß die Puppe aus Mes 
nie's Hand flog, auf den Kaminftein fiel und ihr wächſernes Geſicht 
zerbrach. Die Rohheit entlocte der Kindsmagd einen Verweis, 
obgleich der Mebelthäter ihr Liebling war. 

„Burüd, Richard — das war nicht nach Eurer Art, Miß 
Menie fo zu behandeln — fetd fill, Miß Menie, ich will der Puppe 
Geſficht bald wieder ausbeſſern.“ 

Wenn aber Mente weinte, fo geſchah dieß nicht wegen ber 
Puppe; während ihre Thränen ihre Wangen herabfloßen, blickte 
fie fchweigend auf Richard Middlemas mit einem kindlichen Aus⸗ 
drud von Furt, Kummer und Erflaunen. Die Kindsmagd lenkte 
bald ihre Aufmerkfamkeit von Menie Gray's Kummer ab, befonders 
da dieſe nicht Laut weinte, und richtete diefelhe auf den veränderten 
Gefihtsausdrud, die rothen Augen und die gefchwollenen Züge 
ihres Lieblings und Pflegekindes. Sie begann ſogleich eine Unter⸗ 
fuhung nad der Urfache feines Kummers mit der gewöhnlichen 
inquifitorifchen Weife der Matronen ihrer Klaſſe. Solche Fragen, 
ils „was gibt es, mein Kind?" und „was hat mein Kind gequält?” 

rachten zuleßt jeine Antwort heraus. 

„Ich bin nicht Euer Kind — ich bin Niemande Kind — Rie- 
mds Sohn. Ich bin von meiner Familie verworfen und Rie- 
mden angehörig. Doctor Gray hat es mir felbft geiagt.“ 

„Hat er meinem Kinde vorgeworfen, daß er ein Baftard ſei? 

Wahrlich, das war nicht artig — aber gewiß, Euer Bater 

ein befferer Mann als derjenige, welcher auf des Doctors Bei- 

ſteht — ein hübfcher vornehmer Herr mit Augen wie ein Tau⸗ 
ilke und einem Schritt wie ein hochländifcher Dudelſackpfeifer.“ 

Die Kindsmagd war auf ihr Liehlingstäemn grauen ER 

ı weitläufig Darüber gefehwaht haben, denn Ar gokte drox SUNR* 
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Bewunderung für männliche Schönheit; allein dem Knaben nik 
fiel das letztere Gleichniß; deßhalb brach er das Geſpräch mit der 
Frage ab, ob fie genau wifle, wie viel Geld fein Großvater Hem 
Doctor Gray zu feiner Ernährung zurüdgelaffen babe. „Ei 
tonnte das nicht genau fagen — fie wußte es nicht — es war 
fiherlich eine fo furchtbare Summe, als eine ſolche nur durch N 
Hände eines Mannes gehen kann — fie war überzeugt, daß e 
nicht weniger als 100 Pfd. waren und auch recht wohl 200 fin 
Zönnten.“ „Kurzum, fie wußte nichts von der Sache, fie mußt 
jedody gewiß, daß Doctor Gray ihm die Summe bis zum lebten 
Heller auszahlen werde, denn Sedermann fei es befannt, daß er 
fih als ein gerechter Mann bewähre, jobald es ſich um Silk 
handle. Wolle jedoch ihr Kind mehr von der Sache wiffen, ſo 
werde der Stadtjchreiber ihm alles darauf Bezügliche ſagen können. 

Richard Middlemas fand auf und verließ das Zimmer, ohne 
ein Wort weiter zu fagen; er ging fogleich zum alten Stadtſchrei⸗ 
ber, bei welchem ex fich fehr beliebt gemacht hatte, mie das bei ha 
meiften Würdenträgern des Fleckens der Fall geweſen war. Üi 
begann das Geſpräch mit Darlegung des Vorjihlags, der ihm übe 
die Wahl eines Berufes gemacht war: nachdem er von den geheim 
nißvollen Umftänden feiner Geburt und den zweifelhaften Ausſich 
ten gefprochen hatte, brachte er den Stadtſchreiber Teicht zu der Er 
Härung über den Betrag der Summe und vernahm den genauen 
Stand des Geldes in den Händen feines Pflegvaters — Angaben, 
welche den ſchon von ihm empfangenen genau entfprachen. Ale 
dann befragte er den würdigen Stadtjchreiber über die Möglictei 
in's Heer zu treten, erhielt aber eine zweite Beflätigung des yon 
Doctor Gray ihm mitgetheilten Berichtes. Er erfuhr, daß kein 
heil der Geldfumme ihm vor feiner Mündigkeit zur Verfügung 
getellt werden könne, und zwar nicht ohne die befondere Einwili- 
gung feiner beiden Vormünder und.hauptiächlich derjenigen feine? 
Pflegvaters. Er nahm deuhale Units aan tem Stahtichreiber, 
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welcher unter großer Belobung. des vorfichtigen Beneifiue 

mit welchem er fprach, und feiner Eugen Auswahl eines Rat 

gebers in diefer wichtigen Krifls ſeines Lebens ihm zu verſtehe 
gab, daß er ſelbſt für ein fehr mäßiges Lehrgeld ihn. in ſein 
Schreibſtube aufnehmen würde, wern er die Laufbahn des Mich 
tes wählen wolle; er werde gern Tom Hillary fortichiden, um 
ihm Platz zu machen, denn der Burfch fei ihm zu nafeweis und 
plage ihn mit Geſchwätz von feiner englifchen Praxis, womit man 
bier auf diefer Seite der Grenze, Bott fei Dank, nichts zu ſchaffen 
habe. Middlemas dankte ihm für feine Güte und verfprach ihm, 
fein gütige8 Anerbieten zu überlegen, im Fall ex fi) für den Be⸗ 
ruf eines Rechtsgelehrten entichließen follte. 

Bon Zom Hillary’8 Herrn ging Richard zu Tom Hillary 
ſelbſt, welcher fih damals gerade auf der Schreibftube befand. Es 
war ein 20jähriger eben fo lebhafter als Heiner Burfch, welcher 
fih durch die Genauigkeit, womit cr fein Haar frifirte, und den 
Glanz eines mit Treffen befeßten Hutes fo wie einer geftidten 
Weſte auszeichnete, womit er der Kirche von Middlemas am Sonn 
tage zur Zierde gereichte. Tom Hillary war der Schreiber eines 
Sachwalters in Newcaftle am Tyne gewefen, hatte aber feit einigen 
Jahren aus irgend einem Grunde es für zwedmäßig gehalten, ſei⸗ 
nen Wohnfib in Schottland aufzufchlagen ; hierauf empfahl er 
ich dem Stadtfchreiber durch die Genauigkeit und Schönheit, wo⸗ 
it er die Urkunden des Fleckens in’s Reine ſchrieb. Es if nicht 

jwahrjcheinlih, daß die Berichte über die eigenthümlichen Um⸗ 
inde der Geburt von Richard Middlemas, fo wie die Kenntniß, 
ß derjelbe eine beträchtliche Geldſumme befaß, Hillary bewogen, 

Knaben, obgleich er feld älter an Jahren war, in feine Ge- 

Haft aufzunehmen, um deffen jugendliche Seele mit einigen 
gen des Wiſſens zu bereichern, welche fein Zögling in jenem 
legenen Winkel fon nicht fo bald würte wrlaagk- len. 
ınter befanden ſich gewiſſe Karten wu Wirckiigvär, add 
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der Bögling, wie auch vernünftig war, den Preis der Einweihung 
durch feine Verluſte feinem Lehrer bezahlte. Nach einem langen 
Spaziergang mit Diefem Burfchen, defien Rath Richard Middle 
mas, wie der unmweife Sohn des weifeften Mannes, wahrſcheinlih 
höher fhäßte als denjenigen feiner älteren Rathgeber, Lehrte Lc- 
terer zu feiner Wohnung in Stevenlaw’s Land zurüd und gie 
betrübt und ohne Abendeſſen zu Bette. 


Am nächften Morgen fand Richard mit der Morgenfonne af, 
und feine nächtliche Ruhe fchien die Häufige Wirkung des Schlaf 
gehabt zu haben, daß die Leidenſchaften fih abkühlten und de 
Verſtand fich befferte. 


Die Heine Menie war die erfte Perfon, bet melcher ex feine 
Unart wieder gut machte; ein weit geringered Sühnopfer, als dr 
neue ihr geſchenkte Buppe, wäre von derielben als Ausgleichung 
einer weit größeren Beleidigung angenommen worden. Menie wu 
eines jener Welen von reinem Gemüthe, denen ein Zuftand geger 
feitiger Unfreundlichkeit ein Zuftand des Kummers ift, wenn de 
entfremdete Perfon ein Freund war; die geringfte Zuvorkommen⸗ 
heit ihres freundlichen Befchügers genügte, um all ihr kindlichet 
Bertrauen und ihre Zuneigung wieder zu gewinnen. 


Der Bater war nicht unerbittlicher ald Menie. Herr Gm 
glaubte wirklich, er beſitze Urſache, Richard bei der nächften Unter: 
redung mit Kälte zu behandeln, denn er mar nicht wenig über die 
Untankbarkeit gereizt, die er am Abend vorher erfahren hatte. 
Jedoch Middlemas entwafrnete ihn durch das freimüthige Geftaͤn⸗ 
niß, er habe feine Phantafte durch die Vorſtellung des vermuth 
lichen Ranges und der Wichtigkeit feiner Eltern zur eitlen Ueber 
zeugung fortreißen Taffen, daß er einft dieſelben thetlem werde. Der 
Brief feines Großvaters, der ihn zur Verbannung und nieder 
Stellung für fein ganzes Leben verurtheile, war, wie er anerfannk, 

ein fehr ſchweret Schlag, wit rien Kummer Yönyate er, bafı Die 
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gereizte Stimmung getaͤuſchter Hoffnungen ihn verleitet habe," fi 
in einer Weiſe auszudruͤcken, welche von der Achtung und Ehren 
bietung eines Pflegelindes weit entfernt fet, welches gegen Bern 
Gray die Verpflichtung des Gehorſams und der Liche eines Sohnes 
haben, und feiner Entfcheidung jede Handlung. des Lebens ankelmy 
geben müſſe. Gideon, durch ein fo aufrichtiges und mit fo viel 
Demuth gemachtes Eingeftändniß günſtig geflimmt, gab fehe: 
bereitwillig feinen Aerger auf und erkundigte ſich mit gütigen 
Worten bei Richard, ob er die Wahl eines Berufes, welche ihm 
vorgelegt fei, überdacht habe; zugleich machte er ihm den Antrag, 
er werde ihm alle gehörige Zeit zu Ergreifung eines Caiſchluſee 
geſtatten. 

Hierauf antwortete Richard Middlemas mit derſelben Sereit 
willigkeit und Offenheit. Um ſeine Meinung mit mehr Sicherheit 
zu bilden, hatte er ſeinen Freund, den Stadtſchreiber, um Rath 
gefragt. Der Doctor nickte Beifall. Herr Lawford war wirklich 
ſehr freundſchaftlich geweſen und hatte ihm angeboten, ihn in ſeine 
eigene Schreibſtube aufzunehmen. Wenn jedoch ſein Vater und 
Wohlthaͤter ihm erlauben wolle, die edfe Kunſt, worin er ſelbſt 
einen fo ausgezeichneten Ruf beſitze, unter feiner Anleitung zu 
fludiren, fo werde Thon allein die Hoffnung, daß er Herrn Gray 
in feinem Geſchäfte Helfen könne, jede andere Rüdficht bedeutend 
überwiegen. Eine ſolche Erziehung und eine folhe Anwendung 
der Kenntniffe feines Berufes, wenn er bdiefelbe erlangt haben 
würde, müfje feiner Thätigkeit ein größerer Sporn. fein, als die 
Ausfiät, fogar Stadtichreiber von Middlemgs in eigener Perlon 
zu werden. 

Da der junge Mann erklärte, es ſei fein feſter und unveränbere 
licher Cutſchluß, die Medizin unter feinem Pflegenater zu ſtudiren 
und ein Mitglied feiner Zamilie zu bleiben, febte der Doctar Kevug 
Mongada davon in Renntnißz.diefeg. audy oeriannte, WM 88 
Peifämmung. an Indengen, dim Dockar Erna. Non Id 


als Lehrgeld, eine Summe, die beinahe Dreimal mehr betrug, als 
Gray’s Beſcheidenheit als nothwendig ihm angegeben Batte. 

Bald darauf, als Doctor Gray und der Stabdtichreiber in dem 
einen Club des Fleckens fi trafen, war der Stoff ihres Ge⸗ 
ſpräches der Verſtand und die Feftigkeit von Richard Middlemat. 

„Er iſt wirflich,* fagte der Stadtfchreiber, „ein fo guter und 
umelgennühizer Freund, daß ich ihn nicht bewegen Tonnte, eine 
Stelle in meiner Schreibftube anzunehmen, weil er beforgte, man 
werde glauben, daß er fih auf Koſten Zom Hillary’s vorwärts 
bringen wolle.” 

„Wahrlich, Stadtichreiber,“ fagte Gray, „ich habe bisweilen 
bejorgt, daß er mit jenem Zom Hillary zu viel umgehe, allen 
zwanzig Zom Hillary’s würden Richard Middlemas nicht verführen 
tönmen.“ 


Drittes Kapitel. 
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Sur felben Zeit ald Doctor Gray die ärztliche Erziehung 
feine® jungen Pflegekindes Richard Middlemas übernahm, erhielt 
er Vorſchläge von einem gewiſſen Adam Hartley, um denſelben 
ebenfalls ala Lehrling anzunehmen. 

Der junge Mann war der Sohn eines achtbaren Pächters von 
der englifchen Seite der Grenze ber, welcher feinen älteſten Sohn 
für fein eigene® Gefcyäft ergogen hakte, nd &n& Keun weiten einen 

Arit zu machen volfäyte, wa Wr Tentäbrit taaı eben. 
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Mannes, feines Gutsherrn, zu benußen, welcher ihm angeboten‘ 
hatte, die Laufbahn feines Sohnes zu unterftüken, und ihm vor⸗ 
ftellte, daß fein Einfluß am Teichteften auf die Beförderung eines 
Arztes oder Wundarztes verwandt werden könne. Middlemas und 
Hartley wurden deßhalb in ihren Studien zu einander geſellt. 
Mährend des Winters wurden fle nach Edinburg in Kof gegeben, 
um dort die medizinifchen Vorlefungen zu hören, welche für bie’ 
Erwerbung gelehrter Grade erforderlich waren. Drei oder vier 
Jahre vergingen auf diefe Weife; die zwei Studenten der Medigtie 
wurden aus bloßen Knaben zu jungen Leuten, welche beide: won: 
fehr vortheilhaftem Aeußeren, gut gekleidet und wohl erzogen, fo 
wie auch mit Geld verfehen, ald Berfonen einiger Wichtigkeit in 
dem Flecken Middlemas galten, wo «8 kaum Bewohner gab, bie 
fih als Ariftofratie bezeichnen Tießen, wo ferner junge Herren fi 
nur fparfam und junge Mädchen im Ueberfluß vorfanden. on 

Jeder von den beiden hatte feine befonderen Anhänger; ob⸗ 
gleich nämlich die beiden jungen Leute ſelbſt in ziemlicher Einigkeit 
mit einander Lebten, ſo konnte dennoch Niemand, wie es in folchen 
Fällen gewöhnlich ift, Einen derfelben Toben, ohne ihn zugleich mit 
feinem Gefährten zu vergleichen, und feine Weberlegenheit über 
Lebteren zu behaupten, 

Beide waren munter, liebten den Zanz, und hefuchten eifrig 
die Kunftübungen Herrn Mac Fittochs, wie derfelbe fie nannte; 
d. h. den Unterricht eines Tanzmeifters, welcher im Sommer auf 
dem Lande umherzog, im Winter feinen feſten Wohnfit in Middles 
mas aufichlug und der dortigen Jugend die Wohlthaten feines 
Unterrichts zum Preife von 5 Schill. Sterling für 20 Stunden 
gewährte. Bei diefen Gelegenheiten erhielt jeder von Doctor 
Gray's Zöglingen fein befonderes Lob. Hartley tanzte mit ber 
größten Munterkeit, Middlemas mit größerer Anmuth. Kerr Mine 
Fittoch pflegte Richard die Hauptrolle im Menart CGeo 
und wettete alles, was ihm im dieſer ea —ãSͥ ar 
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war feine Fidel), auf feine unbeftreitbare Ueberlegenheit; er geſtan 
jedoch ein, daß Hartley ihm im Walzer und ähnlichen Zänzen über 
legen fei. 

In der Kleidung war Hartley am meiften verfchwenberile, 
vielleicht weil fein Vater ihn dazu mehr mit Geldmitteln verfah: 
fein Anzug war aber weder ald neu fo geſchmackvoll, noch als alt 
fo gut erhalten, als derjenige von Richard Middlemas. 

Adam Hartley war mitunter fein im Benehmen, mitunter aber 
auch etwas unbeholfen, und bei erflerer Gelegenheit ſah man ihn 
das Bewußtfein ſeines Glanzes zu fehr an. Sein Gefährte war 
zu jeder Zeit veinlih und wohl gekleidet; er zeigte zugleich ein 
Ausdrud der guten Erzichung, wodurch er flets in Behaglichkeit 
zu fein ſchien; feine Kleidung, von welcher Art fie auch fis 
mochte, fchien ſtets gerade diejenige zu fein, Die er im Augenblid 
anlegen mußte. 

In ihrer Geftalt fand fih ein noch flärker ausgeſprochean 
Unterfchied. Adam Hartley war von mittlerer Größe, derb und 
mit ſtarken Gliedern verfehen. Ein offenes englifches Geſicht von 
ächten angelfächflichen Gepräge zeigte fih unter Kaftanienbraun 
Loden, bis der Saarkräusler dieſelben zerflörte; er trieb gern die 
ſtarken Körperübungen des Ringens, Boxens, Springens un 
Stodfechtens, und befuchte, wenn er Zeit hatte, die GStierheka 
und Kolbenfpiele, welche den Flecken bisweilen belebten. 

Richard im Gegentheil hatte ſchwarzes Haar, wie fein Batıı 
und feine Mutter, fo wie flolze, ſchoͤn gebildete Geſichtszũge, die 
aber einen etwas fremden Charakter zeigten; feine Geftalt wı 
groß und fchlant, obgleich muskelkräftig und thätig ; fein Benchme 
mußte ihm angeboren fein, denn an Zierlichkeit und Leichtigke 
übertraf ex bei Weitem Alles, was er in feinem Geburtsort hätt 
finden Eönnen. Er erlernte in Edinburg das Fechten mit Ra» 
pieren und nahm Unterriät bet einem Schaufpieler des dortigen 
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Liebhaber des Drama’s, befuchte regelmäßig das Schaufpielhaus 
und nahm den Ton eines Kritifers in dieſem Zweige der Literatur 
fo wie in einigen anderen leichterer Art an. Um den Eontraft, 
was den Gefchmad betrifft, noch weiter auszuführen, fo war Richard 
ein gewandter und glüdlicher Angler, Adam ein Fühner und nie= 
mals fehlender Schüge. Ihre Bemühungen, einander zu über⸗ 
treffen, um Herrn Gray's Tiſch mit Vorräthen zu verjehen, ver⸗ 
jorgten deffen Haushaltung weit reishlicher, als es jemals früher 
der Fall geweien war; außerdem find kleine Geſchenke von Fiſch 
und Wild den Einwohnern eined Landſtädtchens fletd angenehm, 
und tragen dazu bei, die Beliebtheit der jungen Zäger zu fteigern. 

Während die Einwohner des Fledensd in Ermanglung eines 
befferen Stoffes zum Disputiren über den Vergleich der Verdienfte 
der beiden Lehrlinge des Doctor Gray zwei Parteien bildeten, 
beriefen fie fich bisweilen auf deffen Urtheil. Hierin jedoch war 
der Doctor eben jo vorfichtig wie bei andern Gelegenheiten; er 
fagte, die beiden jungen Leute jeien gute Burfchen und würden 
nützliche Männer in ihrem Berufe werden, wenn ihre Köpfe nicht 
durch die Aufmerkſamkeit, welche die albernen Leute des Fleckens 
ihnen erwiefen, und die vielen Vergnügungen verdreht würden, 
welche fie ihrem Gefchäfte entzögen. Ohne Zweifel war es für 
ihn natürlich, mehr Vertrauen in Hartley zu feßen, der von be= 
kannten Leuten abftammte und beinahe als Schotte gelten konnte. 
Wenn er jedoch folche Parteilichkeit fühlte, jo tadelte ex deßhalb 
ſich felbft, weil das fremdere Kind, welches auf fo fonderbare Weiſe 
ihm aufgebürdet war, ein befonderes gutes Recht auf die Obhut 
und Liebe beſaß, die er ihm zumenden konnte; auch fchien der junge 
Mann felbf fo dankbar, daß er nur den geringſten Wunſch anzu⸗ 
deuten brauchte, worauf Richard Middlemas denfelben jogleich aus⸗ 
zuführen fich beeilte. 

Es gab Perfonen im Fleden Middlemas, welde what > 
nug.zu der Bermuthung waren, daß Menie ein Wele Re —8 

Das gefdptl. Schloß u. and. Erzähl. 
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irgend ein anderer über die verhältnißmäfigen Verdienſte biefe 
auegezeichneten Perſonen fein könne, hinfichtlich deren die öffentliche 
Meinung im Allgemeinen getheilt war. Niemand, felbft ihre ver- 
trauteften Freundinnen wazten jemals in befiimmten Ausdrüden 
die Brage an fie zu richten; ihr Betragen jedoch wurde genau 
überwacht und die Krititer beobachteten, daß ihre Aufmerkiamteiten 
dem Adam Hartley offener und freier erwielen wurden. Sie ladıte, 
ſchwatzte und tanzte mit ihm, während ihr Betragen gegen Richard 
Middlemas heuer und zurüdhaltender war. Die Beobachtungen 
hierüber waren unzweifelhaft, dad Publitum war jedoch über bie 
daraus zu ziehenden Schlüffe getheilt. 

E8 war unmöglich, daß die jungen Leute, über welche in dieſer 
Weiſe verhandelt wurde, Letzteres nicht hätten merken follen. Da 
fie von der Eleinen Geſellſchaſt, worin fie fich bewegten, gegen ein- 
ander in Gegenfaß geftellt wurden, hätten fie von etwas befferem 
Schlage ald gewöhnlich werden müſſen, wenn fie auch nicht all» 
mälig durch eigenen Antrieb in den Geift des Wetteifers gelangt 
wären, und fich als Nebenbuhler für öffentlichen Beifall betrachtet 
hätten. 

Auch ift nicht zu vergeffen, daß Menie Gray zu einem der 
Thönften jungen Mädchen nicht allein von Middlemas, jondern 
von der ganzen Grafichaft herangewachlen war, worin dieſer Kleine 
Sleden geligen if. Dieß war wirklich durch Zeugniffe erwiefen, 
welche nicht weniger als entjcheidend gelten mußten. Zur Zeit 
des Wittrennend fanimelte fi gewöhnlih in dem Flecken eine 
Geſellſchaft aus den höheren Ständen des umliegenden Landes, 
und viele nüchterne Bürger erhöhten dann ihr Einkommen durch 
Zimmervermiethen oder durch Annahme von Kofgängern höheren 
Standes für dieſe geichäftige Woche. Alle ländlichen Edelherren 
und Edeldamen fanden fich bei dieſen Gelegenheiten ein; die Zahl 
der aufgeftülpten Hüte und der jeidenen Rodichleppen war dann 
fo groß, daf der Heine Jledın \eine Einmcyarr anni, asmechlelt 


611 
zu Haben fehlen. Bei biefer Gelegenheit wurde es nur Perfonen 
von gewiffen Staride geftattet, an den nächtlichen Bällen im alten 


Stadthaufe Antheil zu nehmen, und die Unterfcheidungslinie ſchloß 
Seren Gray's Familie aus. 


Die Ariſtokratie jedoch gebrauchte ihre Privilegien mit einigem 
Gefühl der Rückſicht auf die einheimifhen Stußer und die Schönen 
des Fleckens, welche jo verurtheilt waren, die Fideln in der Nacht 
zu hören, ohne daß es ihnen gefiattet wurde, danach zu tanzen. 
Ein Abend in der Woche der Wettrennen, der Jägerball genannt, 
wurde dem allgemeinen Vergnügen geweiht und von den gewöhn- 
lichen Einſchränkungen der Etiquette befreit. Bei diefer Gelegen- 
heit wurden alle achtbaren Familien in dem Städtchen eingeladen, 
an den Bergnügungen des Abends Antheil zu nehmen und den 
Pub vornehmerer Leute zu bewundern, fo wie für deren Herab⸗ 
laſſung fih dankbar zu zeigen. Dieß war befonders hinficht« 
lich der Frauen der Fall, denn die Zahl der Einladungen an 
die Herren der Stadt war weit befchränfter. Bei diefer allges 
meinen. Mufterung hatte die Schönheit des Antlibes und der Ge⸗ 
Kalt die Miß Gray nach der Meinung aller urtheilsfähigen Nichter 
unbedingt an die Spitze aller gegenwärtigen Schönen mit Aus—⸗ 
nahme folcher geftellt, mit den fie zu vergleichen nach den Vor⸗ 
ſtellungen des Ortes kaum fchidlich gewejen wäre. 


Der Gutsherr des alten und ausgezeichneten Haufes von Lou⸗ 
ponheight trug Fein Bedenken, ihre Hand für den größeren Theil 
des Abends In Befchlag zu nehmen, und defien Mutter, die wegen 
ihres geftrengen Feſthaltens an dem Unterfchieden des Ranges be= 
rühmt war, feßte die Kleine Plebejerin neben ſich beim Abendeſſen 
hin und äußerte fogar, daß die Tochter des Wundarztes fich fehr 
gut benehme, und vollfommen zu begreifen fcheine, wo und met 
e fel. Was den jungen Heren ſelbſt bertoK, W war tie 


ß hope Spruͤnge, und lachte in fo gewhe Wqrr X Er 
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Gerücht veranlaßte, er wolle aus der Art fhlagen und des Deo 
tors Tochter in eine Dame feines alten Namens verwandeln. 

Während diefes merkwürdigen Abends betrachtete Middlemas 
und Hartley, welde in die Mufifgallerie Zutritt gefunden hatten, 
den Auftritt, wie es aber fihien, mit fehr verfchiedenen Gefühlen. 
Hartley war offenbar ärgerlich über das Uebermaß der Aufmert- 
famfeit, welches der galante junge Herr von Louponheight durd 
den Einfluß zweier Flaſchen Rothwein und die Gegenwart einer 
ausgezeichneten Tänzerin aufgereizt, der Mi Menie Gray erwies, 
Er jah von feinem hohen Standpunkt aus, jene ſtumme Darlegung 
der Galanterie mit dem behaglichen Gefühle eines Hungernden 
Geſchoͤpfes, welches ein Gaſtmahl betrachtet, an welchem die Theil- 
nahme ihm unterjagt ift; er betrachtete jeden außerordentlichen 
Sprung des muntern jungen Herrn in der Weife, wie eine gicht 
brüchige Perfon zugefehen haben würde, welche Beſorgniß empfun- 
den hätte, fo oft der vornehme junge Stutzer fi auf feine Zehen 
herabſenkte. Bnlebt verlieh er die Gallerie, unfähig feine Regung 
zu bemeiftern, und Eehrte nicht wieder zurüd. 

Sehr verfchieden war da8 Benehmen von Middlemas. Er 
fhien duch die Aufmerkfamkeit, welche der Miß Gray allgemein 
erwiefen wurde, und durch die von ihr erregte Bewunderung fehr 
hefriedigt und erhoben. Auf den hüpfenden jungen Herren blidte 
er mit unbefchreiblicher Verachtung und vergnügte fich damit, daß 
er dem Tanzmeifter des Fleckens, welcher jegt in der Muſikbande 
feine Stellung einnahm, die munteren Sprünge und Pirouetten 
zeigte, worin ber würdige Herr weit mehr Kraft als ierlichkeit 
entfaltete. 

„Ihr ſolltet nicht fo laut lachen, Herr Richard,“ fagte der 
Tanzmeifter, „er hat nicht den Vortheil eines wirklich grazioſen 
Lehrers wie Ihr beſeſſen; wahrhaftig, wenn er einige Lektionen 
nehmen wollte, fo glaube ich, daß ich etwas aus feinen Beinen 
machen Könnte, denn ex if din geiigaeiiger DSWR sh fat einen 
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zierlichen, gebildeten Fuß; einen fo mit Treffen befeßten Hut hat 
man fett langer Zeit nicht auf der Heerftraße von Middlemas ge 
ſehen; ich möchte nicht behaupten, daß er Euch nicht bei der hüb⸗ 
ſchen Tänzerin dort unten ausſticht.“ 

„Er mag —!“ Middlemad begann einen Satz, welcher fich 
vielleicht nicht mit einem ſchicklichen Ausdrud geichloffen haben 
würde, als der Borfteher der Muſikbande Herrn Mac Fittoch auf 
feinen Poſten mit folgenden zornigen Worten berief: „Was habt 
Ihr vor, Herr? befümmert Euch um Euren Fidelbogen! Was 
zum Teufel glaubt Ihr, dag drei Fideln einen Baß überfchreten 
können, wenn jeder Spielmann wie Ihr grinfet und ſchwatzt? 
Spielt auf, Herr!” 

Richard Middlemas fo zum Schweigen gebracht, febte wie ein 
Gott der Epikuräer von feinem hohen Standpunkt aus feine Beo⸗ 
bachtungen der Vorgänge unter ihm fort, ohne daß die von ihm 
geichaute Heiterkeit mehr wie ein Lächeln hervorrufen Eonnte, wel⸗ 
ches jedoch eher eine gut gemeinte Verachtung des ihm gebotenen 
Schauſpiels, als ein wohlwollendes Mitgefühl am Bergnügen 
Anderer auszudrüden jchien. 


Viertes Kapitel. 


Er jagte darauf: Jetzt jchweige flill, 

Bor dem Frieden fühl' ich — — dier 
Doch biſt du ein Dann, wie ich glauben will, 
Sp geh’ in den Wald und ficht mit mir. 


Volkslied der ſchottiſch⸗engliſchen Grenze. 


An Morgen nach diefem Heiteren Abend arheietien We. X. 
jungen Leute zufammen auf einem Stic Yinkır Steneriuun® 
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welches der Doctor in einen Garten verwandelt hatte, wo er fomsl 
zur Bereitung von Arzneimitteln als zur Kunde der Botanik einig 
feltene Pflanzen z0g, weßhalb der Pla vom Volke den hodklin 
genden Namen Arzneinarten erhalten hatte. Herrn Gray’s Zög 
linge kamen gern feinen Wünfchen nach, daß fle Diefen Kieblingeplaf 
mit Sorgfalt behandelten, und beide verwandten viel Mühe darauf. 
Nachher pflegte fih Hartley dem Anbau des Küchengartens jı 
widmen, den er in fo achtbaren Zuftand aus einem Orte verwankli 
hatte, welcher nicht viel beffer war, als ein gewöhnliches Kohifel; 
während Middlemas jein Aeußerftes that, um mit Blumen und 
Geſträuch ein Kleines Gebüfch zu ichmüden, welches gewöhnlich der 
Miß Menie Bosquet genannt wurde. 

Gegenwärtig befanden fich Heide auf dem botanifchen Theil det 
Gartens, als Richard Middlemas an Hartley die Frage richtet, 
weßhalb er den Ball am Abend zuvor fo früh verlaffen habe? 

„Ih follte Euch eher fragen,” antwortete Hartley, „welches 
Bergnügen Ahr gehabt Haben könnt, dort zu Bleiben; ich fage 
Euch, Richard, dieß Middlemas ift ein elender, fchäbiger Ort. In 
dem Heinften Flecken Englands würde jeder anfländige Freibauer 
eingeladen werden, wenn das Parlamentsalied einen Ball gäbe.“ 

„Was, Hartley!" fagte fein Gefährte, „könnt Ihr, unter 
alfen Menfchen, ein Gandidat für die Ehre fein, Euch unter die 
Erften der Erde zu mifchen? Gott fei ung gnädig! Wie müßte 
der fchlaue Nortgumbrier (er accentuirte den Buchſtaben R in der 
fonderbaren Weife, wie es im Rorden von England gewöhnlich, if) 
fih dabei ausnehmen? Ich glaube, ich fehe Dich in deinem erbien- 
grünen Rod einen Walzer mit der ehrenwertben Miß Maddie 
Mac Zudgeon tanzen, während Häuptlinge und Freiherrn in der 
Runde lachen, als fähen fie ein Schwein in einer Rüſtung.“ 

„hr verfteht mich nicht, oder vielleicht wollt Ihr mich nicht 
verfiehen,* antwortete Hartley. „Sch bin nicht der Narr, im den 
Sunſch nach dem Umgange wit Vuien Barcgan Tessa a fasgt. 
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Ich bekuͤmmere mich um fie fo wenig, als fie fih um mich befüm« 
mern. Da fie und aber nicht zum Tanz einladen, fo fehe ich nicht 
ein, was fie mit unferen Tänzerinnen zu fchaffen haben.” 

„Tänzerinnen, jagt Ihr!“ rief Middlemas aus, „ich glaube 
nicht, daß Minie fehr oft die Eurige iſt.“ 

„So oft ich fie auffordere," erwiederte Hartley etwas ftolz. 

„Sp, wirklih? — Ich glaube das nicht, der Henker hole mich, 
wenn ich das glaube!" fagte Middlemas in demfelben höhniſchen 
Zone. „IH fage dir, Adam, ich will eine Bowle Punich mit dir 
wetten, daß Min Gray nicht mit Dir tanzen wird, wenn du fie das 
nähfte Mal aufforderft; ich mache nur zur Bedingung, dag ich 
den Tag erfahre,” 

„Sch will wegen Miß Gray Feine Wette eingeben," fagte 
Hartley; „ihr Vater ift mein Lehrherr umd ich bin ihm ver⸗ 
pflichtet; nach meiner Meinung würde ich auf unwürdige Weife 
handeln, wollte ich fie zum eitlen Streit zwiſchen mir und dir 
machen.” 

„Da habt Ahr fehr Recht,“ erwiederte Middlemas, „Ihr 
müßt einen Zank beendigen,, bevor Ihr einen andern anfangt. 
Ich bitte Euch, fattelt Euren Klepper, reitet zum Thor von 
Louponheight⸗Caſtle und fordert den Baron zum Kampf auf Leben 
und Zod heraus, weil er fich herausnahm, Die ſchoͤne Hand der 
Miß Menie Gray zu berühren.” 

„Ich wünfche, Ihr Tießet den Namen der Miß Gray aus dem 
Epiele und Üüberbrächtet Eure Herausforderung Euren vornehmen 
Leuten in Eurem eigenen Namen; dann könnt Ihr jchen, was fle 
zu dem Lehrling des Wundarztes fagen werden.“ 

„Spreht für Euch felbft, wenn e8 Euch gefällig ift, Herr 
Adam Hartley, ich bin nicht ald Tölpel wie gewifle Leute gebo⸗ 
ren, und würde mich wenig darum befümmern, wenn ih es für 
zwedmäßig bielte, mit den VBornehmften auf gleichen IS pa TUE 
und mich im Notpfall verkändlich zu macgen.“ 
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„Sehr wahriheinlich,” antwortete Hartley, indem er die 8e 
duld verlor, „Ihr wißt ja, daß Ihr Einer von ihnen feid, eu 
Herr Middlemas, von gewiffer Herkunft.“ 

„Ihr Schurke!“ fagte Richard, und fprang wüthend auf ih 
zu, denn feine fpöttifche Laune hatte fih in Zorn verwandelt. 

„Steht zurück,“ fagte Hartley, „oder es ergeht Euch ſchlinn 
wenn Ihr groben Scherz treibt, fo müßt Ihr auch eine grok 
Antwort einſtecken.“ 

„Ih will Genugthuung für diefe Beleidigung haben, bein 
Himmel !* 

„Die folt Ihr haben, wenn Ihr darauf beſteht!“ fagte Hart 
ley. „Am beften ift es aber nach meiner Meinung , daß von de 
Sache nicht weiter gefprochen wird. Ich hatte Unrecht, zu fagen, 
was ich Euch vorwarf ; Ihr Habt mich jedoch gereizt und jetzt habe 
ih Euch fo viel Genugthuung gegeben, als ein vernünftiger Ram 
erwarten Tann.” 

„Herr,“ wiederholte Middlemas, „die Genugthuung, bie id 
verlange, {ft die eines Herrn von Stande; der Doktor hat ein pa 
Piſtolen.“ 

„Und ein paar Mörfer dazu, Die ich herzlich gern euch zu Dien⸗ 
ſten ftelle, ihr Herren," fagte Herr Gray, der hinter einer Tarı® 
hecke zum Vorfchein kam, wo er den ganzen Streit oder den größeren 
Theil defielben angehört hatte. „Das wäre eine ſchöne Gefchichte, 
wenn meine Lehrlinge ſich mit meinen eigenen Piſtolen fchößen! 
Jeder von euch mag zuerft Iernen, eine Schießwunde zu behan- 
dein, bevor es ihm einfällt, eine folche einem Andern beizubringen; 
gebt, ihr feid Heide alberne Burfche, und ich Tann es bei Keinem 
von euch gut aufnehmen, daß ihr den Namen meiner Tochter in 
ſolchen Streit bringt. Hört, Burfche, ihr Beide feid mir, wie ih 
glaube, einige Achtung und fogar Dankbarkeit ſchuldig; es wäre 
ein fchlechter Dank, wenn ihr , ſtatt ruhig mit dieſem nıntterlofen 
Mädchen wie Brüder wit einer Starter zu \ren, wid, zpaingen 
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folltet, meine Ausgaben zu vermehren und meine Behaglichkeiten 
zu vermindern, um für die wenigen Monate, die ihr noch Yler 
bleibt, mein Kind fortfchiden zu müflen. Gebt euch die Hände 
und laßt mich nichts mehr von ſolchen Thorhetten hören.” 

Während der Herr in diefer Weile fprach, landen die jungen 
Leute vor ihm in der Haltung Überführter Verbrechen; am Schluß 
feines Verweiſes wendete fih Hartley freimüthig um und bot feine 
Hand feinem Gefährten, welcher fie auch annahm, jedoch nur nad 
dem Bedenken eines Augenblids. Die Sache hatte Feine weiteren 
Folgen, als daß die jungen Leute niemals wieder diefelbe Vertrau⸗ 
Tichkeit gegen einander zeigten, die während ihrer früheren Bekamnt⸗ 
{haft fattgefunden hatte. Im Gegentheil, fie vermieden jede Ver⸗ 
bindung, welche durch ihre Lage nicht durchaus erfordert wurde, 
und verkürzten fo viel wie möglich ihren unvermeidlichen Verkehr 
in Berufsgefchäften ; fie ſchienen fomit einander fo fehr entfremdet, 
wie ed zwei Perfonen in demfelben Kleinen Hanfe nur immer ſein 
Tonnten. 

Pas Menie Gray betrifft, fo fehlen ihr Vater nicht die ge⸗ 
ringfte Beforgniß binfichtlich ihrer zu hegen, obgleich fie wegen 
feiner häufigen und faft täglichen Abweſenheit vom Haufe einen 
beftändigen Verkehr mit den zwei hübjchen jungen Leuten ausgeſegt 
war, welche Beide, wie man fich Leicht denken kann, ihren Ehrgeiz 
darauf richteten , ihr mehr zu gefallen, als die meiften Eltern für 
Hug gehalten haben würden; auch war die Kindsmagd Samiefon 
in Betracht ihrer Dienftbarkeit und ihrer übertriebenen Parteilich⸗ 
keit für ihr Pflegkind nicht eine Matrone, die ihr Schuß gewähren 
konnte. Gideon jedoch wußte, daß feine Tochter in vollſtem Maße 
Die aufrichtige und reine Rechtichaffenheit feines Charakters befaß, 
und daß niemals ein Vater weniger Urfache zur Beforgniß battle, - 
feine Zochter werde fein Vertrauen verrathen ; während er U dä 
halb mit Recht fich auf ihre Grundfäße verlug, Weceo er Ür De 
fahren, welpen er ihre Gefühle und Neigungen SURNKRE. “ 
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Der Berkehr zwifchen Menie und den jungen Leuten ſchien 
jept nach allen Seiten hin mit vieler Zurückhaltung verbunden zu 
fein. Sie trafen fih nur bei Tifche, und Miß Gray gab ſich viel. 
leicht auf die Empfehlung ihres Baters hin große Mühe, Bei 
mit demfelben Grade von Aufmerkjamkeit zu behandeln. Die 
jedoch war nicht fo leicht, Hartley wurde fo zurüdgezogen, kalt 
und förmlih, daß es für fie unmöglih war, einen verlängerten 
Berkehr zu unterhalten. Middlemas dagegen bewahrte mit vol. 
Sommener Leichtigkeit de6 Benehmens fein früheres Verfahren kei 
allen ſich darbietenden Gelegenheiten; ohne daß es fihien, er wolle 
feine Vertraulichkeit ihr aufbringen, behielt er nichts deſto weniger 
den vollkommenen Befiß derfelben. 

Es nahte zufeßt die Zeit, worin die jungen Leute von den 
Berpflichtungen ihrer Lehrbriefe befreit, fich jcht nach ihren eigenen 
Rollen in der Welt umfehen mußten. Herr Gray benachrictigte 
Richard Middlemas, er habe über den Gegenftand mehr als ein⸗ 
mal dringende Briefe an Moncada geichrieben, jedoch bisher nod 
Keine Antwort erhalten; er nahm fich nicht heraus, feinen eigenen 
Kath anzubieten, bis der Wille feines Großvaters befannt fein 
würde. Richard fchien die Zögerung mit mehr Geduld zu ertra⸗ 
gen, als der Doktor glaubte, daß feinem Charakter angemeffen fe. 
Ex that Feine Frage, ſprach Keine Bermuthungen aus und zeigte 
Beine Aengftlichkeit, fondern fehien mit Geduld Die Wendung abzu 
warten, welche die Ereigniffe nehmen werden. Mein junger Her, 
dachte Gray, hat entwender feine eigene Laufbahn fich fchon aus 
gedacht, oder er ift leichter zu behandeln, als man nad) einigen 
Zügen feines Charakters vermuthen follte. 

Richard hatte wirklich einen Verſuch bei feinen unbeugfamen 
Berwandten gemacht; er hatte an Herrn Mongada einen Brief vol 
von kindlicher Ergebung, von Liebe und Dankbarkeit gefandt, und 
um die Erlaubniß gebeten, mit ihm in Perfon Torrefpondiren zu 
Dürfen, wobei ex weriprad, A in ieer Siayicigät, na feinem 
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Willen leiten zu laffen. Die Antwort beftand in der Zurückſen⸗ 
dung feines Briefes mit einem Billet der Banquiers, deren Adreſſe 
benutzt war; e8 hieß darin, jeder weitere Verfuch, fi Herrn Mom 
çada aufzudringen, werde Die Weberfendung irgend einer Geldſumme 
von ihrer Seite beendigen. 

Während die Dinge auf Stevenlaw's Land ſich fo verhielten, 
erfuchte Adam Hartley eines Abends, feinem ſeit mehreren Monaten 
eingehaltenen Verfahren entgegen, feinen Gefährten in der Lehr» 
Tingsfhaft um eine Unterredung: Er fand ihn in dem Kleinen 
Bosquet, und konnte nicht unterlaflen zu bemerken, daß Richard 
Middlemas, wie er zum Vorfchein Fam, ein Eleines Paket in feinen 
Buſen ſchob, als bejorge er, daß daffelbe gefehen werde. Alsdann 
ergriff er eine Hade und begann mit großem Eifer wie Jemand zu 
arbeiten, der wünjcht, man folle glauben, Daß er von ganzer Seele 
bei feiner Befchäftigung thätig fet. 

„Ih wünjchte mit Euch zu ſprechen, Herr Middlemas,“ ſagte 
Hartley, „ich beſorge jedoch, Euch zu unterbrechen.” 

„Richt im Geringften,” fagte der Andere, indem er feine Bade 
niederlegte, „ich jütete nur das Unkraut aus, welches feit dem 
legten Regen fo zahlreich emporgefchoflen if; ich ſtehe jetzt zu 
Euren Dienſten. “ 

Hartley ging in das Gebüſch und ſetzte ſich; Richard ahmte 
ſein Beiſpiel nach und ſchien die vorgeſchlagene Mittheilung zu 
rwarten. 

„Ih hatte eine wichtige Unterredung mit Herrn Gray,“ ſagte 
Jartley, und machte dann eine Pauſe wie Jemand, welcher fühlt, 
18 er die Ausführung einer fchwierigen Aufgabe beginnt. 

„Ich hoffe, die gegenfeitige Erklärung ift befriedigend geweſen, 

merkte Middlemas. 

„Ihr mögt ſelbſt urtheilen — Doktor Gray hatte die Git. 

e etwas ſehr Höfliches über meine Kortiägritte In ven RIKREE 
ned Gewerbes zu fagen, und: fragte: mid zu warum SEITEN 
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Erflaunen, ob ich, jeht da er alt werde, etwas dagegen habe, im 
meiner gegenwärtigen Stellung, jedoch mit einiger Geldbelohnung, 
zwei Jahre länger zu bleiben; am Schluß diefer Zeit verſprach er 
mir, mid) ald Theilbaber feines Gefchäftes aufzunehmen. 

„Herr Gray ift ein ungmeifelhafter Richter,” fagte Middlemas 
„welche Perſon fich für ihn am beften als Aſſiſtenzarzt eignet; 
das Gefchäft bringt jährlich etwa 200 Pfund ein, und ein thätian 
Affiftenzarzt kann beinahe die Summe verdoppeln, wenn er nah 
Strath-Devan und Garfe reitet. Die Summe iſt jedoch für de 
Theilung nicht beſonders groß.” 

„Aber,* fuhr Hartley fort, „das ift nicht Alles. Der Dok 
tor fagt — er macht den Vorfehlag — kurzum, er hat mir den 
Antrag gemacht, wenn ich mich innerhalb diefer zwei Jahre ki 
der Miß Gray beliebt machen Tönne, To folle ich nach Beendigung 
der Zeit fowohl fein Schwiegerjohn, als fein Thetlhaber am Ge 
fchäft werden.” 

Bei dieſen Worten heftete er einen feften Blick auf Richards 
Antlib, welches für einen Augenblid heftig erregt war. Nachden 
diefer ſtch aber fogleich wieder gefaßt hatte, erwiederte er in einem 
Zone, worin Nerger und beleidigter Stolz ſich vergeblich bemühte, 
unter der Verſtellung der Gleichgültigkeit fih zu verbergen: 
„Wohlen, Herr Adam, ich kann Euch nur Glück wünfchen wegen 
diefer ‚patriarchalifchen Anordnung. Ihr Habt fünf Jahre Lang 
gedient, um ein Diplom zu erwerben — und dieß Privilegium zu 
tödten und gu heilen, ift eine Art Leah. Jetzt beginnt Ihr ein 
neue Dienfibarkeit wegen einer Tiebenswürdigen Rachel. Ohm 
Zweifel — vielleicht jedoch iſt es unartig von mir zu fragen — 
obne Zweifel habt Ihr jedoch eine jo jchmeichelhafte Anordnung 
angenommen?" 

„Ihr müßt Cuch erinnern, daß eine Bedingung Daran gefnüpft 
wurde,“ fagte Hartley mit feſtem Zone. 

„Dietenige, Euh einen Midigen sunriie ie when, bie 


— — 


624 


Ahr ſchon fo viele Jahre gekannt habt,” bemerkte Middlemas mit 
Halb unterdrüdtem Hohne. „Darin liegt keine große Schwierige 
keit, follte ich glauben, für foldh eine Perjon, wie Hartley, dem die 
Gunſt des Doktor Gray ald Rückhalt dient. Nein, nein, da kann 
ein großes Hinderniß ſich vorfinden.” 

„Ihr wißt aber das Gegentheil, Herr Middlemas, ebenfowohl 
wie ich," fagte Hartley mit fehr großem Emft. 

„Meine Wenigkeit? wie follte ich etwas mehr ald Ihr ſelbſt 
fiber den Zuftand der Neigungen der Nie Gray wiffen?” fragte 
Middlemas; „ich bin überzeugt, daß wir Beide gleiche Gelegenheit 
fie zu erlangen hatten.” 


„Vielleicht iſt das der Fall; einige Leute jedoch verſtehen es 
befjer, die Gelegenheiten zu benußen. Herr Middlemas, ich habe 
Lange beargwohnt, daß Ihr den unſchaͤtzbaren Bortheil befiget, 
Miß Gray’s Neigungen erworben zu haben und“ — 


„Ich?“ fiel Middlemas ein; „Ihr ſcherzt ober feid eiferfüchtig, 
Ihr erweilet Euch ſelbſt zu wenig und mir mehr als Gerechtigkeit; 
allein das Gompliment ift jo groß, daß ich Euch für das Verſehen 
verbunden bin." 

Ihr könnt wiffen, “ erwiederte Hartley, „Daß ich weder nach 
Bermuthungen, noch nach dem, was: Ihr Eiferfucht nennet, rede; 
ich. fage Euch offen, daß Merie Gray mir felbf den Zuſtand ihrer 
Neigung erklärt bat. Ich habe.ihr natürlich die Unterredung weit 
ihrem Vater mitgetheilt. Ich fagte ihr, ich jet nur zu fehr übern 
zeugt, daß ich im gegenwärtigen Augenblick nicht diejenige Theil- 
nahme in: ihrem Herzen befibe, welche allein mir .ein Recht geben 
würde fie zu erſuchen, daß fie ſich den Ausſichten füge, welche ihres 
Vaters Güte mir dargeboten habe. Ich bat fie jedoch, fick nicht 
plöglich gegen mich zu entfcheiden, fondern mir eine: ee 
zu geben, den Weg ihrer Neigung Hinfihtlig ade vY Sa 
bahnen; id Hoffe. nämlich, daß. die Berk, und Tre Discta, We: 
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ihrem Bater erweifen würde, eine endliche Wirkung zu men 
Gunſten hervorrufen könnten.“ 

„Ein ſehr natürliches und beſcheidenes Geſuch; welche Antwon 
bat die junge Dame gegeben?" 

„Sie ift ein edelgefiuntes Mädchen, Richard Middlemas, und 
verdient fchon wegen ihrer Offenheit, fogar ohne ihre Schönheit 
und ihren Berftand, die Gemahlin eines Bürften zu fein. Ihm . 
nicht genug die jungfräuliche Befcheidenheit ausdrücken, womit ft 
mir fagte, fie kenne zu wohl die Güte meines Herzens (fie beehrte 
mid) mit diefem Ausdrude), um mid jemals der im die Länge gr 
zogenen Pein einer unerwiederten Leidenfchaft auszuſetzen. Sie 
erklärte mir aufrichtig, daß fie ſchon lange Zeit mit Euch im Gr 
heimen verlobt if, daB ihr Portraits ausgetaufcht Habt; obgleid 
fie ohne Einwilligung ihres Vaters niemals die Eurige werden 
wolle, fo empfinde fie dennod die Unmöglichkeit, jemals ihre Ge ! 
fühle in fo weit zu ändern, daß fie die geringfie Aus ſicht auf@r | 
folg einem Andern darbiete." 

„Auf mein Wort,* fagte Middlemas, „fie iſt wirklich aufer 
ordentlich aufrichtig, und ich bin ihr fehr verbunden. * 

„Und auf mein ehrliches Wort, Herr Middlemas,“ erwiederke 
Sarteley, „thut Ihr der Miß Gray fehr unrecht; Ihr feid fogar 
fehr undankbar gegen fle, wenn Ihr Euch Über Diefe ihre Erklärung 
ärgert. Gie liebt Euch, wie ein Weib din erfien Gegenſtand ihre 
Neigung Tiebt; fie liebt Cuch mehr" — er hielt an, und Ri 
mas ergänzte den Satz. 

„Mehr als ich es verdiene vielleicht? wahrhaftig, das m 
fein, und ich erwiederte ihre Liebe, Ihr müßt jedoch begreifen, 
daß dae Geheimniß ebenfowohl das meinige als das ihrige war, 
und es wäre beffer geweien, daß fie mih um Math gefragt hätt, 
bevor fie daſſelbe einem Andern mittheilte.“ 

„Herr Mivdlemas ," Karte Serxtlen mit ernſtem Ausbrud, 
„wenn das: Geringke- Dow dir Sr Usuiesa men Ye er 
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forgniß entfpringt, daß Euer Geheimniß in meiner Verwahrung 
nicht ficher ift, fo kann ich Euch verfichern, die Dankbarkeit gegen 
die Güte der Miß Gray wegen der Mittheilung eines für fie und 
Eud jo zarten Geheimniffes, um mir Schmerz zu erfparen, fet fo 
groß, daß wilde Pferde mir eher ein Glied nach dem andern ab⸗ 
reißen könnten, als daß mir die Aeußerung der geringften Sylbe 
darüber abgezwungen würde.“ 

„Nun, mein theurer Freund,” fagte Middlemas mit einer 
Dffenheit im Wefen, welche eine Herzlichkeit andeutete, wie fie feit 
einiger Zeit zwifchen den Beiden nicht mehr vorhanden geweſen 
war, „Ihr müßt mir geftatten, meinerfeits etwas eiferfüchtig zu 
fein. Ein wahrer Liebhaber beſitzt einen Anfpruch auf den Na—⸗ 
men, wenn er nicht bisweilen unvernünftig tft, und es feheint jeden⸗ 
falls etwas fonderbar, daß fie Jemand zum Bertrauen wählte, wel« 
hen ich für einen furchtbaren Nebenbuhler hielt; ich bin jedoch fo 
weit entfernt, darüber mißvergnügt zu fein, daß ich die Meinung 
hege, das theure und verftändige Mädchen habe nad Allem dem 
feine befiere Wahl treffen können. Es ift Zeit, daß die alberne 
Kälte zwiichen uns beendet werde, da Ihr begreifen müßt, Die 
wirkliche Urfache derfelben fei unfer Verhältnig als Nebenbuhler 
gewefen. Ich bedarf des guten Rathes, und wer kann mir den« 
felben beffer ertheilen, als der alte Gefährte, deffen gefundes Urtheil 
ich ſtets beneidete, fogar wenn einige Freunde von oberflächlicher 
Urtheilstraft mir den Vorzug wegen fchnellerer Auffaffung 
ertheilten 2” J 

Hartley ergriff Richards dargebotene Hand, jedoch nicht mit 
ber Lebhaftigkeit des Gefühles, womit fie dargeboten wurde. 

„Es iſt nicht meine Abſicht,“ ſagte er, „viele Tage, vielleicht 
nicht einmal viele Stunden hier zu bleiben; kann ich Euch aber 
mittlerweile durch meinen Rath oder auf andere Weiſe einen iR 
erweiien, fo könnt Ihr vollkommen über wid werkügen, WEN 
einzige Art, worin ich ber Mente Gray einen Dieak wenn Ve 
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„Lieb du meine Gelichte, fo Tiebe auch mich, ein fchönd 
Seitenftüd zum Sprüchwort: „Lieb du mich, fo Liebe mein 
Hund!“ Wohlan denn, um der Miß Gray willen, wenn auch nidt 
wegen Richard Middlemas (der Henker hole den gemeinen Nana 
— der an alte Gefhichten erinnert), wollt Ihr nicht, der Ihr ei 
Zuſchauer feid, ung, die wir die unglüdlichen Spieler find, Eur 
Meinung fagen, was Ihr von diefem unjeren Spiele haltet?“ 

„Wie Eönnt Ihr mir eine ſolche Frage vorlegen, wenn ein io 
ihönes Feld Euch eröffnet iſt? Sicherlih wird Herr Gray Euf 
als Affiftenarzt unter denfelben Bedingungen beibehalten wollen, 
die er mir angetragen hat. Ihr bietet ihm im jeder weltlichen 
Rückficht für feine Tochter eine beffere Heirath, da hr einig 
Kapital befißt, um in der Welt damit zu Deginnen. “ 

„Allerdings; wie ich glaube, hat jedoch Herr Gray keine grek 
Borliebe für mich in diefer Hinficht gezeigt." 

„Hat er Eurem unzweifclhaften Verdienft Teine Gerechtigkit 
erwiefen, fo bat der Umftand, daß feine Tochter Euch vor, 
dieß noch mehr ausgeglichen.” 

„Ohne Zweifel, und ich liebe fie deßhalb innigſt; fonft, Adam, 
bin ich nicht die Perfon, welche nach demjenigen greift, was Ar 
dere übrig gelaffen haben." 

„Richard,* erwiederte Hartley, „diefer Euer Stolz wirb End 
ſowohl undankbar als elend machen, wenn Ihr demfelben nicht bei 
Zeiten Einhalt thut. Herrn Gray's Abfihten find fehr freund 
Thaftlih; er fagte mir mit deutlichen Worten, daß feine früher 
AUnhänglichkeit an Euch lange Zeit der Wahl das Gleichgewidt 
bielt, welche ex hinfichtlich meiner, als eines Hülfsarztes und Mit 
gliedes feiner Familie, treffe, bis er bei Euch eine entichiedene Un⸗ 
zufriedenheit mit fo befchränkten Ausfichten, welche fein Anerbieten 
gewährte, und den Wunſch erkannte, Euch in die weite Welt zu 
begeben und, wie man zu lagen uileat, Euer Glück zu verfuchen. 
Er äußerte, wenn es auch woltiigutin \R, dal “Nor \evar Koäter 
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innig genug liebt, um die ehrfüchtigen Vorftellungen ihrethalben 
aufzugeben, fo würden doc) die Teufel des Ehrgeizes und der Hab 
fucht wieder heimkehren, fobald der Beſchwörer folcher böfen 
Geiſter, die Liebe, endlich die Kraft ihres Zaubers erichöpft habe; 
alsdann werde er nach feiner Anficht gerechten Grund haben, um 
Beforgniffe für das Glüd feiner Tochter zu hegen.“ 

„Wahrlich, der würdige alte Herr fpricht gelehrt und weife,” 
fagte Richard; „ich hielt ihn nicht für fo Hellichend, Um Euch 
die Wahrheit zu fagen, fo würde ich, wäre nicht die ſchöne Menie 
Gray hier vorhanden, mich jo behaglich als ein Mühlpferd finden, . 
wenn ich meine tägliche Runde in diefem Tangweiligen Lande warı= 
deln müßte, während andere muntere Abenteurer den Verſuch ma⸗ 
chen, wie die Welt fie aufnehmen wird; 3. B. wohin wollt Ihr 
ſelbſt gehen ?" 

„Ein Berwandter von mütterlicher Seite befehligt ein Schiff 
im Dienſt der Compagnie; ich beabfichtige ihn als Unterarzt zu 
begleiten; gefällt mir der Seedienfl, fo will ich darin bleiben, wo 
nicht, e8 auf andere Weife verfuchen.” Dieß fagte Hartley mit 
einem Seufzer, 

„Nah Indien!“ erwiederte Richard; „glüdlicher Kerl — 
nach Indien! Zebt könnt Shr mit Gleichmuth die Vereitlung aller 
Hoffnungen auf diefer Seite der Erdfugel ertragen. O Delhi! o 
Golconda!. befiben Eure Namen nicht Kraft genug, um eitle Er= 
innerungen zu beſchwoͤren? — Indien, wo man Gold mit Stahl 
gewinnt; wo ein tapfrer Mann ſeinen Wunſch nach Reichthum 
nie ſo hoch ſpannen kann, daß er ſein Ziel nicht erreichen ſollte, 
wenn das Glück ihm lächelt? Iſt es möglich, daß ein kühner 
Abenteurer ſeine Gedanken wie Ihr nur auf einen Punkt richten 
und niedergeſchlagen ſein kann, weil ein hübſches blauaͤugiges 
Mädchen Euch einem Geſellen vorziehen mag, der weit weniger 
glücklich iſt, als Ihr ſelbſt? iſt es möglich?“ 

Weniger gludlich?“ fragte Haxiley; By U 
Da8 geſabti. Schloß u, and, Erzähl, 
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Tiche Liebhaber von Menie Gray, in folder Weiſe ſelbſt nur m 
Scherze reden?” 

„Nun, Adam," fagte Richard, „ärgert Euch nicht über mid, 
weil ich, in einem Punkte erfolgreich, mein gutes Glüuck nicht gay 
mit dem Entzüden betrachte, als vielleicht Ihr, nachdem Ihr ke 
Treffer nicht gehabt habt. Eure Philofophie ſollte Euch fage, 
daß der Gegenftand, den wir erreichen, oder hinſichtlich deffen wi 
die Gewißheit ihn zu erreichen haben, ein wenig von dem ans 
fhweifenden und eingebildeten Werth verliert, welchen wir dareis 
fegten, fo lange er der Gegenftand fieberhafter Hoffnungen und 
krankhafter Beforgniffe war. Aber dennoch kann ich ohne mein 
füge Mente nicht leben; ich will fie morgen von ganzer Seele hei⸗ 
rathen, ohne nur einen Augenblid an den Klotz zu denken, da 
unfere frühzeitige Ehe uns an die Füße binden würde, Aber ned 
zwei Jahre in diefer höllifchen Wildniß zugubringen, um nad Kre 
nen und halben Kronen zu Ereuzen, wenn fchlechtere Menſche 
Sads Rupien gewinnen — das ift ein trauriges Loos, Adam; 
rathet mir, mein Freund — Tönnt Ihr mir nicht eine Weife am 
geben, um aus diefen zwei Jahren der mir verhängten Langweik 
herauszukommen?“ 

„Nein,“ erwiederte Hartley, kaum fähig, fein Mififallen zu 
unterdrücken, „und könnte ich Doctor Gray bewegen, daß er ein 
fo vernünftige Bedingung aufgebe, fo würde ich nur mit großem 
Leidwelen fo verfahren. Ihr feid 21 Zahre alt, und wenn eine 
folde Prüfungszeit von der Klugheit des Doctors für mich noth⸗ 
wendig gehalten wurde, der ich zwei volle Jahre älter bin, jo kann 
ich mir nicht denken, daß er Euch diefe Zeit erlafien wird. * 

„Vielleicht nicht," erwiederte Middlemas; „feld Ihr aber nicht 
der Meinung, daß diefe zwei oder, wenn Ihr wollt, Diefe Drei Prü- 
fungsjahre beffer in Indien vollbracht würden, wo in kurzer Zeit 
mehr gethan werden kann als hier, wo wir nicht mehr ung erwer⸗ 
ben Können, als Salz für uniere Suyer, VW Sy Tre user 
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Salz? Nah meiner Meinung habe ich eine natürliche Richtung 
nah Indien, und fo muß es auch der Fall jein. Mein Vater 
war Soldat, nah der Vermuthung Aller, die ihn fahen, und 
ertheilte mir die Liebe zum Degen, fowie einen Arm, denfelben zur 
gebrauchen. Meiner Mutter Vater war ein reicher Kaufmann, 
welcher den Reichthum Tiebte, und ficherlich ihn auch zu gewinnen 
wußte. Die kleine Einkommen von 200 Pfund jährlih mit 
feinen elenden und ungewiſſen Möglichkeiten mit dem alten Herrn 
zu theilen, Elingt einem jungen Manne wie mir, dem die Welt 
zum Gewinn fi öffnet, und der einen Degen befigt, um fich den 
Meg in ihr zu bahnen, nicht viel beffer, als eine anfländige Art 
Bettelei. Menie ſelbſt ift ein Edelftein — ein Diamant — ich 
gebe das zu, aber dann wird Niemand ein jo Foftbares Juwel in 
Diei oder Kupfer, jondern nur in Gold faflen, und daffelde mit 
einem Kreiſe Diamanten als Beſatz umringen. Set ein guter 
SKamerad, Adam, und übernimm den Auftrag, meinen Plan in 
pafienden Farben dem Doctor vorzulegen. Ich bin überzeugt, 
das weifefte Verfahren für ihn und Menie befteht darin, daß fie 
mich diefe Turze Prüfungszeit im Lande der Kaurie-Mufcheln zu⸗ 
dringen laſſen; ficherlich wird mein Herz dort jedenfalls fein, und 
wenn ich einem Zölpel bei einer Entzündungsfrankheit zur 
Ader Laffe, werde ich mir einbilden, einen Nabob oder Rafchputen 
von feiner Vollblütigkeit des Reichthums zu erleichtern. Kommt, 
Ihr müßt mir helfen; wollt Ihr mein Bundesgenoffe fein? In 
10 Fällen unter 100 werdet Ihr obnedem Eure eigene Sache 
vertreten, denn ein Säbel oder eine Bogenſchnur kann mich expe= 
diren, bevor tch mein Bündel zur Rückkehr ſchnüre; dann ift Euch 
der Weg zu Mente frei und offen, und Ihr Eönnt ja, da Ihr dann 
die Stellung eines Tröſters ex officio einnehmet, fie fogar noch 
„nmit der Thräne im Auge”" nehmen, wozu der alte Sprucd 
räth." 
„Derr Biarb Middlemas," Tante Hoc&oy, „N SER * 
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wäre mir möglich, in den wenigen Worten, die ich noch an Eud 
zu richten gedente, Euch hier zu erklären, ob ich Euch am meißen 
bemitleide oder verachte. Der Himmel hat Süd. Auskommen 
und Zufriedenheit in Eure Gewalt gegeben, und Ihr wollt diee | 
Güter von Euch flogen, um Ehrgeiz und Habfucht zu befriedigen. 
Mürde ich entweder dem Doctor Gray oder feiner Tochter hierüber 
einen Rath ertheilen, fo beflände derfelbe darin, eine jede Verbin 
dung mit einem Manne abzubrechen, welder ſich in Kurzem, ob 
noch fo fehr von der Natur begabt, als ein großer Thor erweiſen 
wird, welcher ferner, ob noch fo ehrlich erzogen, fich vielleicht kei 
einer Berfuchung auch als einen Schurken bewähren Tann — Ihr 
tönnt den höhniſchen Ausdrud bei Seite laſſen, welcher ein für 
Taftifches Lächeln fein fol. Ich werde dieß nicht werfuchen, weil 
ich überzeugt bin, daß mein Rath zu Nichts Helfen wird, wenn 
derfelbe auch nicht einen Argwohn hinfichtlich meiner Beweggrüntt 
erregen follte, Ich werde meine Abreife aus dieſem Haufe beeilen, 
damit wir uns nicht wiederfehen; ich werde Gott, dem Allmid- 
tigen, den Schuß der Ehrlichkeit und Unſchuld gegen die Gefahren 
überlaffen, welche Eitelkeit und Thorheit begleiten müſſen.“ Mit 
den Worten wandte er fich verächtlih von dem jugendlichen An 
beter des Ehrgeizes weg und verließ den Garten. 

„Halt,“ Tagte Middlemas, von dem Gemälde betroffen, we 
ches feinem Gewiflen vorgehalten wurde, „Halt ein, Adam Hartlen, 
ich will Euch bekennen“ — allein feine Worte wurden in ſchwacher 
und flotternder Weife gefprochen und erreichten entweder nicht das 
Ohr Hartley’s, oder änderten nicht deſſen Entſchluß abzureifen. 

Als er den Garten verlaffen hatte, begann Middlemas feiner 
Charakter der Kedheit wieder anzunehmen. 

„Wäre er einen Augenblick Tänger geblieben,” Dachte er, „fo 
wäre ich Papiſt geworden und hätte ihn zu meinem Beichtvater 
gemacht, den Bauerntölpel! — ich möchte jedoch etwas darum 
geben, um zu erfahren, wie vr den \nitıen Eisiiet, üßer mich 
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erlangt hat. Welche Verpflichtungen iſt Menie Gray gegen ihn 
eingegangen? fie hat ihm ja feine Antwort gegeben, und welches 
Recht beſitzt ex deßhalb, fich zwifchen uns einzudrängen? Hätte der 
alte Mongada feine Pflicht als Großvater gethan und mir ein ge= 
höriges Vermögen gegeben, fo wäre diefer Plan, das füße Mädchen 
zu heirathen und ſich Hier in ihrem Geburtsort niederzulaffen, 
ziemlich ausführbar gewefen, jedoch das Leben ihres alten Padefels 
von Baters zu führen — jedem Bauern von 20 Meilen in ber 
Munde zu Befehl zu ſtehen! Wahrlich, die Arbeit eines Krämers, 
welcher viele 20 Meilen zurüdlegt, um Nadeln, Bänder, Schnupfe 
und Rauchtabak gegen der Bauernweiber Privatvermögen an Eiern, 
Marderfellen und Talg zu verkaufen, ift einträglicher, weniger 
mühfem und wahrhaftig, wie ich glaube, eben fo achtbar. Nein, 
nein — wenn ich Reichthum nicht näher zu Haufe finde, jo will 
ich ihn dort juchen, wo ihn Jedermann für die Mühe des Einſam⸗ 
melns erhalten Tann, und fomit will ich in's Wirthshaus zum 
Schwanen und eine fchließliche Berathung mit meinem Freunde 
halten. 


Fünftes Kapitel. 


Der Freund, welchen Middlemas im Schwanen anzutreffen 
erwartete, war eine in der Geſchichte mit dem Namen Tom Hillary 
ſchon erwähnte Perſon, welche als Schreiber eines Sachwalters in 
der alten Stadt Rovum Gaftrum (NewsGaftle) erzogen war — 
Doctus utriusque juris, foweit ihn einige Monate im Dienfte 
‚Herrn Lawfords, Stadtfchreibers in Middlemas, dazu machen 
konnten. Zum Ichten Mal haben wie dielen Hero wwiiiet, SR 
fein Hut mit goldenen Treffen feinen &lany vor Den RE BERTEEN 
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eingefaßten Biberhüten der Lehrlinge von Doctor Gray enthüllt, 
Fünf Jahre waren feitdem vergangen, und in den Ieien fehl 
Monaten war er in Middlemas in einer Rolle aufgetreten, weld 
von derjenigen, die er bei feiner Abreife fpielte, gänzlich we 
fchieden war. 

Man nannte ihn jetzt Kapitän; feine Kleidung war eine In 
form, und feine Sprache Triegerifcher Art. Er ſchien viel GA 
zu haben, denn er bezahlte nicht allein zur großen Ueberraſchunz 
der Beteiligten gewiffe alte zurüdgelafiene Schulden, obgleich er 
Berjährung hätte in Anfpruch nehmen Tönnen, wie er aus feine 
früheren Praxis wußte, fondern er fchidte fogar dem Pfarrer eine 
Guinee zur Unterflüßung der Armen des Kirchſpiels. Dieſe Hand 
Iungen der Gerechtigkeit und des Wohlmollens wurden fehr j1 
Ehren eines jungen Mannes auspofaunt, welcher, ungeachtet 
feiner langen Abwefenheit, weder feine gerechten Schulden vergeffen, 
noch fein Herz gegen die Noth der Armen verhärtet Hatte, 

Seine Berdienfte wurden um fo höher geachtet, da man erfuhr, 
er habe der fehr ehrenwerthen Oftindifchen Gejellfehaft gedient — 
jener wunderbaren Gefellihaft von Kaufleuten, die man mit den 
paflendften Ausdrud als Fürſten bezeichnen kann. 

Um die Mitte des achtzehnten Sahrhunderts legten Die Direk⸗ 
toren in Leadenhall⸗Street ganz in der Stille den Grund zu jenem 
ungeheuern Reiche, welches nachher wie eine Flammenfäule fid 
erhob und jebt Europa und Aflen durch feine furdhtbare Ausdeh 
nung und feine riefenhafte Macht in Erflaunen feßt. Groß⸗ 
britannien hatte jeßt mit Bewunderuug die Berichte von gewonne⸗ 
nen Schlachten und eroberten Städten des Oſtens zu vernehmen 
begonnen, und wurde durch die Heimkehr von Perfonen überraiht, 
die ihre Heimath ald Abenteurer verlaffen hatten, aber jetzt von 
orientalifchem Reichthum und Lurus umgeben wieder erfchienen, 
wodurch fogar der Glanz des reichften brittifchen Adels verdunkelt 
wurde. 
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In diefem neugefundenen Eldorado war Hillary ein Arbeiter 
gewefen, und zwar, wie e8 fchien, mit einigem Erfolg, wenn er die 
Wahrheit fagte, obgleich er bei Weitem noch nicht die von ihm 
beabfihtigte Ernte vollftändig heimgebracht haben wollte Er 
fprach wirklich davon, als wolle er fein Geld anlegen, und fragte, 
als hege er den augenblidlichen Einfall eines Antaufes zum bloßen 
Bergnügen, feinen alten Herrn, den Stadtfchreiber Lawford, hin⸗ 
fihtlich des Ankaufs eines fumpfigen Landgutes von 3000 Acres 
um Rath, wofür er etwa 3 oder A000 Guineen geben wollte, 
vorausgefeht, Wild ſei reichlich vorhanden, und der Borellenfang 
im Bache folcher Art, wie in der öffentlichen Ankündigung erklärt 
worden ſei. Er wünfchte jedoch gegenwärtig noch keinen ausge⸗ 
dehnten Landkauf zu machen. Er mußte feinen Einfluß in Lea⸗ 
denhall-Street unterhalten; zu dem Zweck würde es unklug fein, 
fein indiſches Kapital und feine indifchen Actien zu veräußern. 
Kurzum, es fet thöricht, fich mit 1000 oder 1200 Pfund jähr- 
Tihen Einkommens zurückzuziehen, wenn man fi in der Blüthe 
des Lebens befinde und an Feiner Leberfrankheit leide, fomit war 
er entichlofien, noch einmal das Gap zu umfchiffen, bevor er fich 
an ein ruhiges Kamin zurückziehe. Er wünſche nur einige ge= 
ſchickte Burfche für fein Regiment, oder vielmehr für feine eigene 
Compagnie mitzunehmen, und da er auf allen feinen Reifen nie= 
mals jchönere Leute gefehen Hatte, als bei Middlemas, fo war er 
Willens, in der Vervollfländigung feiner Aushebung denfelben den 
Vorzug zu geben. Dadurch Tießen fich wirklich Alle auf einmal 
zu ganzen Leuten machen, denn ein puar weiße Gefichter verfehlten 
niemals, die ſchwarzen Schelme mit Schreden zu erfüllen, man 
brauche nicht einmal die guten Dinge zu erwähnen, welche bei der 
Erftürmung einer Veſte oder bei der Plünderung einer Pagode 
erworben würden; die meiften diefer braungelben Hunde trügen an 
ihrem Leibe fo viele Schäße, daß eine gewonnene SAL Um 
Goldmine für die Sieger gleichkomme. 
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Die Einwohner von Middlemas horchten auf die Wunder ii 
edlen Kapitäns mit verfchiedenem Gefühle, je nachdem ihr Tun 
perament Eälter oder lTebhafter war. Niemand aber Eonnte läugne, 
daß folche Vorfälle wirklich eingetreten waren; da man nun ka 
Erzähler als einen kecken und dareinfchlagenden Burfchen kannk, 
welcher einige Fähigkeiten befie, und nach der allgemeinen Der 
nung fich durch Bedenklichkeiten des Gewiffens nirgends zurüd 
halten laſſe, ſo konnte man Teinen genügenden Grund angebe, 
weßhalb Hillary nicht ebenſo glüdlich ald Andere in den Keldzüga 
geweſen fein follte, welche Indien, damald von inneren Zwilig 
keiten zerriffen, jedem unternehmenden Abenteurer darzubieen 
ſchien. Er wurde deßhalb von feinen alten Bekannten in Mir 
lemas eher mit der Achtung, welche feinem angeblichen Reichthun 
gebührte, als in einer Weiſe empfangen, welche feinen frühen 
demüthigen Anfprüchen gemäß war. 

Einige angefehene Leute des Dorfes jedoch hielten fich entfernt 
von ihm. Unter diefen war der Hauptſächlichſte der Doctor Gray, 
ein Feind von Allem, was an Prahlerei ftreifte, welcher ohneden 
die Welt genug Tannte, um die allgemeine Regel zu beachten, dab 
derjenige, welcher viel vom Fechten fpricht, Jelten ein braver Sol⸗ 
dat ift, ebenfowenig als derjenige, welcher fletS den Reichthun 
im Munde führt, wirklih viel Eigenthum befibt. Der Stadt 
ſchreiber hielt fich auch zurüd, ungeachtet feines Verkehrs mit Hil 
lary über deffen beabfichtigten Ankauf. Die Kälte des alten Brod- 
heren des Kapitäns gegen denfelben beruhte, wie Einige glaubten, 
auf gewiffen Umftänden hinfichtlich der beiderfeitigen früheren Ver⸗ 
bindungen; da der Stadtichreiber jedoch niemals davon ſprach, 
welcher Art diefelben waren, fo iſt e8 unnöthig, hierüber eine Un⸗ 
terfuhung anzuftellen. 

Richard Middlemas erneute natürlich feinen Umgang mit ſei⸗ 
nem früheren Kameraden, und hatte aus Hillary's Geſpräch jene 
Begeifterung für Indien erlangt , Vier wit u sußigeedien hörten. 
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var wirklich unmöglich, daB ein junger Mann ohne Erfahrung 
r Welt und von Iebhaftem Charakter die glühenden Befchrei= 
en Hillary’8 ohne Mitgefühl anhören konnte, welcher, obgleich 
in Werbe-Stapitän, alle Beredtfamkeit eines Werbe⸗Sergean⸗ 
eſaß. Paläſte erhoben fich in feiner Befchreibung wie Pilze; 
ver hoher Bäume und duftendes Gefträuch, dem Falten Boden 
ppa's unbekannt, beherbergten alles Jagdhare Wild, vom Königs- 
his zum Schafal, Der Lurus eines Palaftes und die beſon⸗ 
orientalifche Schönheit der Zauberinnen, welche ihre üppigen 
taliihen Kuppeln mit Wolfen von Weihrauch zum Vergnü⸗ 
der ftolzen englifchen Sieger erfüllten, waren nicht weniger 
hend, als die Schlachten und Belagerungen,, von denen fonft 
tapitän weitläufig redete. Er erwähnte Teinen Strom, der 
über Goldfand rollte, Keinen Palaft, der denjenigen der Sata 
gana untergeordnet war. Seine Befchreibungen ſchienen in 
te getaucht und jede feiner Phrafen von Roſeneſſenz durch⸗ 
gen. Die Unterredungen, in welchen diefe Befchreibungen 
sen wurden, endeten oft mit einer Flaſche feineren Weine, als 
Gaſthaus zum Schwanen liefern Eonnte; der Kapitän nämlich, 
ver ein Bonvivant war, hatte fich denfelben mit einigen ande= 
Zuthaten der Tafel von Edindurg Fommen laſſen. Bon diefem 
1 Leben weg war Middlemas verurtheilt, fih zur Hausmanns⸗ 
feines Heren zurüdguziehen, wo alle einfachen Schönheiten 
ie's nicht feinen Widerwillen gegen die grobe Koft, oder fein 
erftreben überwinden Fonnten, die Fragen über die Krankheiten 
men Bauern zu beantworten, die feiner Aufficht zugewiefen 
N. 
Richard's Hoffnungen, von feinem Vater anerfannt zu werden, 
n fihon lange verſchwunden, und die raube Zurüdweifung, 
e die fpätere Vernachläffigung von Seiten Moncada’s hatten 
hm die Meberzeugung erweckt, fein Großnater IA nei, 
er werde weber jegt, noch zu einer zulüinikigen Ak Ve ASS 
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gefichte verwirklichen koͤnnen, zu welchen die Erbichtungen feine 
Kindsmagd ihn ermuthigt hatten. Sein Ehrgeiz war jebod ned 
nicht fchlafen gegangen, obgleich er nicht Länger von den Hoffnur 
gen, die ihn zuerft erweckt hatten, genährt wurde. Die verfchrer 
derifche Beredtſamkeit des indifchen Kapitäns gab ihm jet der 
Stoff, welcher zuerft aus den Mährchen der Kinderftube hergenon⸗ 
men war; die Thaten eines Lamrence und Clive, fowie die präd 
tigen Gelegenheiten, Reichthum gu erwerben, wozu diefe Waffen 
thaten den Weg bahnten, flörten den Schlummer des jungen Aben 
teurerd. Diefem wirkte nichts entgegen, als feine Liebe zu Menit 
Gray und die Verpflichtungen, die er dadurch eingegangen war. 
Er Hatte jedoch feine Huldigungen an Menie ebenfowohl zur Be 
friedigung feiner Eitelkeit, ald aus entichiedener Leidenfchaft zu 
diefer arglofen und unfchuldigen Perſon gerichtet. Er. wünldtt 
den Preis davonzutragen, um welchen Hartley, den er niemals 
leiden Eonnte, mit ihm zu kämpfen den Muth hatte, Kerner wir 
Mente Gray von Leuten, welche ihm an Rang und Vermögen 
überlegen waren, mit Bewunderung betrachtet worden; fein Ehr- 
geiz veizte ihn, auch diefen den Preis des Wettſtreites freitig zu 
machen. Ohne Zweifel machte die Offenheit und Befcheidenheit, 
womit feine Bewerbung angenommen wurde, einen natürliche 
Eindrud auf fein Herz, obgleich er eher aus Eitelkeit, als au 
anderen Beweggründen die Rolle eines Galans zuerft übernommen 
hatte. Er war dankbar gegen das fchöne Gefchöpf, welches die 
Ueberlegenheit feiner Perſon und feiner Talente anerkannte, und 
bildete fi ein, er felbft habe zu ihr fo viel innige Anhängligkeit, 
als ihre perfönlichen Reize und geifligen Verdienfte bei irgend Je 
manden erweden Tonnten, welcher weniger eitel oder jelbftfüchtig, 
als ihr Liebhaber war. Seine Leidenfchaft für die Tochter dei 
Wundarztes durfte jedoch, mie er Elugerweije fich entfchloß, nicht 
mehr als einen gebührenden Einfluß in einem fo wichtigen Zal, 
wie die Betimmung {einer Tale, Then, Voir Wleht machte 
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e feinem Gewiffen dadurch annehmbar, daß er fich felbft wieder- 
olte, Menie's Intereſſe jet an der Verſchiebung ihrer Vermählung 
i8 zur Begründung feines Glückes ebenfo wejentlich betheiligt, 
[8 fein eigenes, Wie viel junge Ehepaare wurden ſchon durch 
‚ne voreilige Berheirathung zu Grunde gerichtet! Die Verach⸗ 
ang, welche Hartley bei der lebten Unterredung feinem Kameraden 
rwies, hatte defien Vertrauen in die Wahrheit diefer Art Schluß⸗ 
Igerungen etwas erfchüttert und bei ihm den Argwohn erweckt, 
aß er eine fehr ſchmutzige und unmännliche Rolle fpiele, wenn er 
as Schickſal diefer Tiebenswärdigen und unglüdlichen Dame als 
nbedeutende Nebenfache behandle. In diefer zweifelhaften Stim« 
ung begab er fih zum Schwanen, wo ihn fein Breund, der Ka⸗ 
itän, ängſtlich erwartete. 

als fie behaglich bei einer Flaſche fpanifchen Weins faßen, 
egann Middlemas mit charakterififher Vorficht feinen Freund 
ber die Leichtigkeit oder Schmierigkeit auszufragen, womit Je⸗ 
and, welcher in die Dienfte der Compagnie treten wolle, Gelegen- 
eit eine Offiziersftelle zu erlangen erhalten könne. Hätte Hillary 
er Wahrheit gemäß geantwortet, fo würde er erwidert haben, 
teß fei außerordentlich Leicht, denn zu jener Zeit bot der Dienft 
er oftindifhen Compagnie noch keinen Reiz den höheren Ständen, 
yelche feitdem die Zulaffung unter ihre Fahnen eifrig erſtrebt ha⸗ 
en; der würdige Kapitän erwiderte jedoch, es fei zwar im Allge⸗ 
ıeinen ſchwierig für einen jungen Mann, eine Offiziersitelle zu 
langen, ohne vorher einige Jahre als Kadett gedient zu haben, 
nter feinem Schuße koͤnne jedoch ein folcher, welcher in fein Regi⸗ 
ıent trete und fi für eine ſolche Stelle eigne, auf die Erhaltung 
ines Patentes als Interlieutenant, wo nicht als Oberlieutenant 
ich verlaffen, fobald er den Fuß auf Indifchen Boden gejebt haben 
yürde. „Wenn Ihr, mein theurer Freund,“ fuhr er fort, indem 
e Middlemas die Hand reichte, „die Abſicht heat , Hammassciir. 
nd zerhadtes Hammelöfleijh mit feinen gewürgeen Suyyen UD 
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Paſteten zu vertaufchen, fo kann ih nur fagen, daß Ihr zwar zu⸗ 
erft als bloßer Kadett Dienft nehmen müßt, daB Ihr aber, beim 
Zeufel, auf der Ueberfahrt mit mir mie ein Bruder leben follt; ſo⸗ 
Bald wir durch die Brandung von Madras hindurchgefommen find, 
werde ich euch auf den richtigen Weg bringen, um fowohl Reich⸗ 
thum als Ruhm zu erwerben. Ihr habt, wie ich glaube, einige 
Kleinigkeit an Geld, ein paar taufend oder fo etwas?" 


„Ungefähr 1000 oder 1200 Pfd.,“ Tagte Richard, indem er 
die Gleichgultigkeit feines Gefährten affeetirte, im Geheimen ſich 
aber des Tärglichen Betrags feiner Hülfsmittel ſchämte. 

„Dieß ift foviel, als Ihr für Ausrüſtung und Weberfahrt 
braucht,” fagte fein Rathgeber; „und wirklich, wenn Ihr keinen 
Heller befäßet, fo wäre das ganz einerlei; wenn ich nämlich ein. 
mal einem Freunde fage, ich will Euch helfen, fo it Tom Hl 
nicht der Mann, der aus Furcht vor Geld wieder zurückſtehet: eb 
iſt jedoch gut, daß Ihr etwas Kapital beſitzt, um Damit den An 
fang zu machen.” 

„Ja,“ erwiderte der Profelyte, „ich mag Niemand zur Lal 
fallen. Um Euch die Wahrheit zu fagen, jo gebe ich damit um, 
mich vor der Abreife aus Großbritannien zu verheirathen in dem 
Ball, wie Ihr wißt, if Geld nothmwendig, mag meine Frau mit 
mir geben oder zurückbleiben, bis ſie vernimmt, wie es mit meinem 
Stüde geht. Sonach würde ich denn von Euch noch einige hun 
dert Pfund borgen müffen.* 

„Was zum Teufel jagt Ihr, Richard, über Heirathen ?“ erwi- 
derte fein Freund. „Wie kann ein hübfcher, junger Kerl, wie Iht, 
von 21 Jahren, der 6 Fuß von feinen Strumpffohlen an mißt, 
es fih einfallen laſſen, fih zum Selaven auf Lebenszeit zu machen! 
Nein, nein, das geht nicht. Gedenkt des alten Liedes : 


re Aunggeiell, Herr Qunggeiell, 
a a —8X EN ATELIER 
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„Das klingt jehr gut," antwortete Middlemas, „alsdann muß 
an aber alte Erinnerungen abſchütteln.“ 

„Se eher, je beffer; alte Erinnerungen find wie alte Kleider, 
id müffen alle auf einmal verkauft und fortgefchafft werden; fie 
hmen einen Pla in der Garderobe ein und find zu altmodiſch, 
s daß man fie felbft tragen ſollte. Aber Ihr feht ja ernfihaft 
18. Wer hat zum Teufel die Brefche in Eurem Herzen gemacht?“ 

„Bah,“ erwiderte Middlemas; „Ihr werdet Euch gewiß erin⸗ 
en — an Menie, die Tochter meines Lehrherrn?“ 

„Was, Miß Green, die Tochter des alten Salbentopffrä= 
ers?" 

„Mein Lehrherr ift ein Arzt und Fein Apotheker, und fein 
ame ift Gray.“ | 

„Sa, ja, Green oder Gray — was hat das zu bedeuten? er 
erfauft ja, wie ich glaube, feine eigenen Arzneien, nun das nen= 
en wir in England einen Salbentopflrämer. Das Mädchen ift 
nnehmbar genug für einen fchottifchen Ballfal. ft. fie aber zu 
was zu gebrauchen? Hat fie eine feine Naſe?“ | 

„Nun, fie ift ein verfländiges Mädchen, mit Ausnahme des 
Imftandes, daß fie mich liebt,” erwiderte Richard, „und das if, 
ie Benedikt fagt, Fein Beweis für ihre Weisheit und Fein großer 
zeweisgrund für ihre Thorbeit." 

„Hat fie aber Muth — Feuer — Angriff — den Teufel 
n Leib?" 

„Nicht im Geringften; fie iſt das fanftefte, einfachfte und lenk⸗ 
fe aller menfchlichen Weſen,“ erwiderte der Liebhaber. 

„Alsdann taugt fie nichts,” fagte fein Ermahner in entichet= 
endem Tone. „Es thut mir leid, Richard, alsdann tft fie nicht 
u brauchen. Es gibt Weiber in der Welt, die ihre Rolle in dem 
eräufchwollen Leben, das wir in Indien führen, fpielen können — 
h habe einige von ihnen gekannt, welche ihre Sorten nuruitd 
Hleppten, Die ſonſt im Drei bis zum jüngken Kage WÜRRn TrÜrt 
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müffen. Der Himmel weiß, wie fie das Chauſſeegeld für & 
Straßen bezahlten, auf welchen fle ihre Herren Gatten mit Ein 
durchbrachten! Allein diefe waren keine einfältigen Suſang 
welche glaubten, daß ihre Augen für nichts gut find, ale umin 
Gatten anzubliden, oder daß ihre Singer nur zum Kliden K 
Kindswäfche taugen. Verlaßt Euch darauf, Ihr müßt Eur Eh 
oder Eure Ausfihten aufgeben. Wenn Ihr freiwillig einen Kg 
an Euren Hals hängt, fo dürft Ihr nicht Daran denken, cum 
Wettlauf zu halten; glaubt aber nicht, daß Euer Bruch mit ka 
Mädchen eine erfchredliche Kataftrophe Herbeiführt. Beim Chi 
den gibt es vielleicht einen Auftritt; Ihr werdet fe jedoch Ki 
unter den indifchen Mädchen vergefien, und fie wirb fi in m 
Vikar und Nachfolger des Pfarrers verlieben. Sie iſt feine Bun 
für den indifhen Markt, die Verfiderung kann ich Euch geben.’ 

Unter den Iaunenhaften Schwächen der Menfchen ift diejenig 
befonders auffallend, welche uns geneigt macht, Perſonen m 
Dinge nicht nach ihrem wirklichen Werthe oder fogar nach unſeren 
eigenen Wrtheil fo fehr, ald nach der Meinung Anderer zu ſchaͤhen 
welche oft fehr unfähige Richter find. 

Richard Middlemas war bei feiner Bewerbung um Menie Cru 
durch die Beobachtung angetrieben worden, daß ihr Tänzer, ein 
einfältiger Landjunker, von ihr entzücktt war; fie ſank jetzt in feine 
Achtung, weil ein unverfchämter und gemeiner Geck von ihr mi 
Herabfeßung zu reden ſich herausnahm. in jeder diefer zwi 
würdigen Herren wäre ebenfowenig fähig gewefen, die Schoönheitn 
Homers zu genießen, als über das Berdienft der Menie Gray zu 
urtheilen. 

Das Uebergewicht, welches dieſer prahlende und vielverſpre⸗ 
ende Soldat über Richard Middlemas erlangt hatte, war deſpo⸗ 
tifcher Art, fo eigenfinnig Lebterer auch fein mochte; weil der Ka 
pitän, obgleich in Kenntniß und Zalent dem jungen Manne, deſſen 
Meinungen ex beherriägte, vurägana unterggwtuunt V Gbeauhtteit 








"ATEM U EM PER 


beſaß, die verführerifchen Austichten von Rang und Reichthum ihm 
vorzubalten, denen Richards Einbildungstraft von Kindheit an am 
meiften zugänglich gewefen war. Ein Verſprechen nahm er nur 
Middlemas als Bedingung der Dienfte ab, welche er ihm leiſten 
würde. Dieß war unbedingtes Schweigen über die Beftimmung 
nah Indien, und die Abfichten, weßhalb Richard fich dafür ent⸗ 
fhieden hatte. „Meine Rekruten,* fagte der Kapitän, „find fämmt⸗ 
lich nach dem Depot auf der Inſel Whigt abmarfchirt; ich muß 
Schottland, und befonders diefen Kleinen Flecken, verlaffen, ohne 
zu Tode gehebt zu werden. Daran müßte ich verzweifeln, wenn 
08 bekannt würde, daß ich junge Greife, wie wir fie nennen, mit 
Offizieröftellen verfehen Tann. Bei Gott, ich würde alle Erftge- 
bornen von Middlemas ald Cadetten fortführen laſſen, und Nie⸗ 
mand ift fo bedenklich in Ertheilung von Berfprechen, als ich. 
Darin bin ich fo zuverläfftg als ein Trojaner, und ihr könnt Euch 
denken, daß ich nicht für Jedermann dasjenige zu thun vermag, 
was ich für einen alten Freund, wie Richard Middlemas, thun 
werde. 

Richard verfpradh Geheimhaltung, und die beiden Freunde 
trafen fogar die Verabredung, den Flecken nicht einmal in Geſell⸗ 
[haft zu verlaffen; der Kapitän folle zuerfi abreifen und fein Freund 
in Edinburg fih ihm anfchließen, wo feine Anwerbung gefchehen 
werde; alddann wollten fie beide nach London reifen und die Anges 
legenheiten für die Ueberfahrt nach Indien in Ordnung bringen. 

Ungeachtet diefes beftimmten Uebereinkommens hinfichtlich der 
Abreife dachte Middlemas von Zeit zu Zeit mit Kummer und Angft 
an die Trennung von Menie Gray, der Verabredung gemäß, Die 
Beide getroffen hatten. Der Entfchluß war jedoch gefaßt; Der 
Schlag mußte geführt werden, und ihr undankbarer Liebhaber, 
welcher fich längſt gegen ein Leben häuslichen Glückes entichtehen 
hatte, welches er hätte genießen können, im RL \Kine Bestunge 
weife eine beffere Richtung erlangt hätte, berggiktuge TR EU ® 
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ten Mitteln, nitt mit ihr gänzlich zu brechen, ſondern al ® 
danken ihrer Vereinigung bis zum Erfolge feiner Expedition ss 
Indien zu vericieben. 

Er Hätte fih alle Bejorgniffe über letzteren Gegenftand mit 
ren können. Dir Reidthum von ganz Indien hätte niemals Pr 
nie Gray verleiten fönnen, das Haus ihres Vaters dem Peidt 
deffelben entgegen zu verlaffen, dieß war jetzt um fo weniger mir 
li, da der alte Mann, feiner zwei Hülfsäirzte beraubt, am Ah 
feines Lebend zu fortgeſetzter Thätigkeit genötigt war, und N! 
für gänzlich verlaſſen halten mußte, wenn fich auch feine Todtr 
zu derjelben Zeit von ihm getrennt hätte. Obgleich fie jedod da 
unwandelbaren Entſchluß hätte faſſen können, Erinen Borjelx 
einer unmittelbaren Verbindung mit Richard einzugehen, jo ww 
mochte fie fih doch, ungeachtet des Selbfibetruges der Liebe, nik: 
dahin zu überwinden, daß fie mit Richards Betragen gegen ft zy 
frieden gewejen wäre. Bejcheidenheit und geziemender Stolz wer 
hinderte, daß fie den Umftand zu beachten ſchien, ihr Liebhaber zit 
den Beftrebungen des Ehrgeizes das demüthige Loos vor, weh 
er mit ihr theilen Tonnte, und welches wenigftens Zufriedenktit 
wenn aud) feinen Reichthum verhieß; allein fie Eonnte ein Gefikl 
nicht unterdrüden, womit fie dieß Verfahren ihres Liebhaber hitte 
empfand. 

„Wenn er mich Tiebte, wie er vorgab (folcher Art war ie 
Ueberzeugung, die fich wider ihren Willen ihr aufdrängte), I 
würde mein Vater fiherlich ihm zulegt nicht Diefelben Bedingung 
verweigert haben, die er Hartley anbot; feine Einwürfe wire 
der Rüdficht auf mein Glüd und fogar den Bitten Richards gr 
wichen fein, die feinen Argwohn über die ungewiffe Richtung fein 
Charakters hätten entfernen müflen. Ich beforge jedoch, Ricar 
würde kaum geglaubt haben, daß die ihm vorgefchlagenen Bern: 
Hungen feiner Annahme würdig wären. Wäre es nicht natürlid 
gewefen, daß er wi, die we Anmut Weiuattiuin uadie Bir 


mählung vor feiner. Abreife aus Europa gebeten hätte? Alsdann 


m hätte ich bei meinem Vater bleiben oder ihn nach Indien begleiten 
® Sönnen, um jenes Glück zu fuchen, welches er fo eifrig verfolgen 
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will. Ich würde unrecht gehandelt haben — [ehr unrecht — wenn 
ich zu einem folchen Vorſchlag meine Einwilligung gegeben hätte, 
im Fall nicht mein Vater mir die Erlaubniß ertheilte, allein ſicher⸗ 
lich wäre ed doch natürlich geweien, daß Richard mir einen folchen 
Antrag machte. Ach, die Männer wiſſen nicht, wie Frauen, zu 
lieben. Ihre Anhänglichkeit ift nur Eine von taufend Leidenfchafe 
ten und Neigungen — fie laſſen fich täglich in Bergnügungen, bie 
ihr Gefühl abſtumpfen, und in Gefchäfte ein, wodurd fie fich zer⸗ 
freuen; wir fihen zu Haus, um zu weinen und zu bedenken, wie 
kalt unfere Neigung erwidert wird!” 

Die Zeit war jept gekommen, wo Richard Middlemas ein 
Necht beſaß, das Eigenthum zu verlangen, welches dem Stadt- 
fhreiber und Doctor Gray, als feinen Vormündern, zur Berwals 
tung übertragen war. Er verlangte defien Einhändigung und 
erhielt fomit auch die Summe. Sein Pflegvater erfundigte fi 
natürlich nach den Abfichten, die er jebt beim Beginn feiner Lauf⸗ 
bahn hege. Die Einbildungstraft des ehrgeizigen Träumers fab 
in diefer einfachen Frage einen Wunſch von Seiten des würdigen 
Mannes, ihm dafjelbe Anerbieten, das er Hartley gemacht hatte, 
anzutragen oder vielleicht aufzudrängen. Er gab deßhalb die 
trodene Antwort, daß ihm einige Hoffnungen dargeboten feien, 
die er nicht mittheilen dürfe; ſobald er aber London erreiche, werde 
er feinem Pflegevater fchreiben und ihn mit feinen Ausfichten be= 
kannt machen, Hinflchtlich derer er mit Vergnügen fagen Tönne, 
daß fie fehr angenehmer Art feien. 

Gideon vermutbete, daß der Vater oder Großvater des jungen 
Mannes bei diefer enticheidenden Periode feines Lebens vielleicht 
Die Neigung gezeigt hätten, einigen Verkehr mit vie ur 
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öffnen. Er erwiderte deßhalb: „Riharb, Ihr feid das Kind M 










Geheimniffes; wie Ihr zu mir kommt, fo verfaßt Ihr mih;il d 
wußte nicht woher Ihr kommt, und jebt weiß ich nicht, wohn F 
geht. Vielleicht iſt es nicht ein fehr günftiger Umſtand Gut q 


Schickſals, daß Alles, was fh auf Euch bezieht, cin Gehen 
bleibt. Da ich aber ftets mit SreundlichFeit an demjenigen bat 
werde, den ich jo Lange Zeit kannte, fo müßt auch Ihr nicht w 
geffen, wenn Ihr Euch an den alten Dann erinnert, daß er gar 
Euch feine Pflicht erfüllte, jo weit feine Mittel und feine Rift 
reichten, und daß er Euch jenen edlen Beruf lehrte, durch miläs 
Ihr, wie immer Euer 2008 ausfallen mag, Euer Brod erwerba 
und zugleich das Elend Eurer Mitgefhöpfe lindern Könnt.” Ri 
lemas wurde durch die einfache Güte feines Herrn gerührt, wi 
ſprach feinen Danf mit um fo größerer Lebhaftigkeit aus, iin 
vom Schreden eines finnbildlichen Halsbandes und einer Kette be 
freit war, die einen Augenblid zuvor in der Hand feines Pfr 
vaters zu glänzen und geöffnet zu fein fhienen, um feinen Hal 
zu umjchließen. 

„Roh ein Wort," fagte Herr Gray, indem er ein Heine Ir 
welenkäftchen hervorzog. „Diefer werthvolle Ring wurde mir vet 
Eurer unglüdlichen Mutter aufgedrungen; ich befiße darauf ku 
Recht, denn mir wurden meine Dienfte reichlich bezahlt; ich nahm 
ihn nur in der Abfiht an, ihn für Euch zu bewahren, bis ki 
Augenblid kommen würde. Er ift Euch vielleicht von Nupen, 
wenn cine Frage hinſichtlich Eurer Perfönlichkeit vorkommen 
ſollte.“ 

„Sch danke Euch noch einmal, der Ihr mir mehr als ein Vater 
waret, daß Ihr mir diefe Foftbare Neliquie übergebt , welche nis 
vielleicht wirklich von großem Ruben if. Es foll Euch vergolten 
werden, wenn ed noch Diamanten in Indien gibt, * 

„Indien und Diamanten!" rief Gray aus, „Kind, if bir der 
Kopf verdreht?" 
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„Sch wollte fagen,” finmmelte Middlemas, „wenn es in Lon⸗ 
m noch indiſche Diamanten gibt." 

„Bah! alberner Burſch!“ erwiderte Gray, „wie könnt Ihr 
iamanten Tanfen, oder was Tann ich Damit anfangen, wenn Ihr 
ir noch fo viel fchenktet? Geht fort, fo Lange ich ärgerlich bin.“ 
— Die Thränen glänzten in den Augen des alten Mannes — 
wenn ich wieder mit Euch zufrieden wäre, fo würde ich nicht 
iffen, wie ich von Euch fcheiden follte.” 

Der Abfchied, den Middlemas von der armen Menie nahm, 
ar noch rührender, Ihr Kummer rief in feiner Seele wieder die 
ebhaftigfeit der erften Liebe hervor; er befreite feinen Charakter 
om Vorwurfe einer unaufrichtigen Anhänglichkeit, indem er nicht 
Hein um augenblidliche Verheirathung flehte, fondern fogar fo 
yeit ging, den Borfchlag zu machen, daß er auf feine glänzenderen 
lusſichten verzichten und Herrn Gray's demüthigen Beruf theilen 
yolle, wenn er dadurch die Hand feiner Tochter fich erwerbe. Ob⸗ 
Teich aber Menie Gray durch dieß Zeugniß von der Treue Ihres 
iebhabers getröftet wurde, war fie nicht jo unflug, ein Opfer an⸗ 
unehmen, das er nachher hätte bereuen Tönnen. 

„Nein, Richard," fagte fie, „es nimmt felten ein glüdliches 
inde, wenn man im Augenblid erregter Gefühle Pläne ändert, 
yelche mit reiflicher Ueberlegung gefaßt wurden. Sch habe Tange 
emerkt, daß Eure Abfichten weit über eine fo demüthige Stellung 
inaus gingen, als diefer Ort fie Euch verheißt. Geht alfo fort, 
m’ Reichthum und Nang zu fuchen, vielleicht ändert fih Euer 
yerz bei der Verfolgung diefes ieles. In diefem Fall denkt nicht 
ıcehr an Menie Gray. Wenn es aber anders ift, fo fönnen wir 
n6 wieder fehen, und glaubt, daß Menie Gray’s Gefühle gegen 
Euch fich keinen Augenblick verändern werden." 

Bei diefer Unterredung wurde mehr gejagt, als hier zu wie⸗ 
erholen nothwendig ift, und noch weht —J a rain, 
eſagt. gas 


: „Die Kindsmagd Jamieſon, in deren Zimmer fie ſtattfand, 
umfchloß ihre Kinder, wie fie diefelben nannte, mit ihren Armen 
und erklärte, der Himmel habe fie für einander geſchaffen; fie wolle 
den Himmel bitten, nur fo Tange zu leben, bis fie Beide als Bräu- 
tigam und Braut gefehen habe, 

Zuletzt mußte die Trennungsfcene enden; Richard Middlemas 
deftieg ein Pferd, welches er für die Neife gemiethet hatte, und 
Ihlug die Straße nah Edinburg ein, wohin ſchon fein Gepäd 
voraus gefchidt war. Unterwegs Fam ihm öfter ald Einmal der 
Gedanke in den Sinn, er thue beffer, nach Middlemas zurüdzu« 
kehren, und fein Glück dadurch zu fichern, daB er fich mit Menie 
Gray vereine und mit feinen hefcheidenen Einkommen zufrieden 
jet. Vom Augenblide an, dag er fich feinem Freunde Hillary am 
feftgeießten Plabe der Zuſammenkunft anſchloß, fchämte er fid 
jedoch fogar, nur einen Win? von der Veränderung feiner Abfich- 
ten zu geben; feine Fürzliche Gefühlsaufregung wurde vergeflen, 
nachdem fie ihn in feinem Entſchluſſe beftärkt hatte, er werde 
Reichthum und Stellung in der Geſellſchaft mit Menie Gray thei« 
Ien, ſobald er diefe Güter erworben habe. Es ſchien jedoch feine 
Dankbarkeit gegen ihren Vater nicht eingefchlafen zu fein, darf 
man nad) dem Gefchente eines hübfchen Petichaftes mit einem Kar⸗ 
neol fihltegen, welcher in Gold gefaßt, einen fpringenden Löwen 
in goldenem Felde eingegraben enthielt, und mit einem geeigneten 
‚Briefe nach Stevenlaw’s Land, Middlemas, forgfältig abgeſchickt 
wurde. Menie kannte die Handfhrift und überwachte die Züge 
ihres Vaters, als derfelbe den Brief Tas, vielleicht in der Mei⸗ 
nung, daß der letztere Über einen verfchtedenen Gegenftand handle. 
Ihr Vater ſtieß manches Bah! aus, ald er das Schreiben gelefen 
batte; dann betrachtete er das Petfchaft und fagte: 

„Richard Mittlemas ift und bleibt ein Narr, Mente; ich werde 
ihm ficherlich nicht vergeffen, fo daß er mir Fein Andenken zu 
ſchidden brauchte; wollte er aber \o aiiunst (in, ſo hätte er 
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nir Den verbefferten Apparat für. den Steinſchnitt ſchicken koͤnnen. 
Was habe ich, Gideon Gray, mit dem Wappen des Lord Gray 
m ſchaffen? Nein, Menie — mein altes, filbernes Siegel mit 
em doppelten ©. ift genug für mich — bewahre aber das nette 
Spielzeug, Menie, meine Liebe — er hat es jedenfalls gut ge⸗ 
neint.“ Der Lefer kann fih vorftellen, daß jenes Petſchaft ſorg⸗ 
ältig aufbewahrt wurde. 


Secßstes Kapitel, 


Ein Lazaret Ara 9, Kranke jeder Ach 
D’rin aufgefla 
Milton. 


Nachdem der Kapitän feine Geſchäfte beendet hatte, worunter 
r auch nicht die Einſchreibung ſeines Rekruten als eines Candida⸗ 
en des Ruhmes im Dienſte der ehrenwerthen oſtindiſchen Compag⸗ 
lie vergaß, verließen die beiden Freunde die Hauptſtadt Schott⸗ 
ands. Von dort nahmen ſie die Ueberfahrt zur See nach New⸗ 
aſtle, wo Hillary einige Dienſtgeſchäfte abzumachen hatte, bevor 
x fich zu feinem Regiment begab. In Neweaſtle hatte der Kapi« 
än das Glück, eine von einem alten Bekannten und Schulkamera⸗ 
en befehligte Brig anzutreffen, welche im Begriff fand, nach der 
Injel Wight abzufegeln. „Ich bin fchon Hinfichtlich Eurer eber- 
ahrt mit ihm ubereingekommen,“ ſagte er zu Middlemas; „feld 
zhr in dem Depot, fo könnt Ahr etwas vom Dienft lernen, was 
uf einem Schiffe nicht wohl möglich iR, und alsdann Eönnt Ihr 
eicht vorrüden." . 
„Wollt Ihr damit. jagen,“ entgeguke Whhord, aa a 
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ganze Bett auf der Inſel Wight Bleiben Toll, während Ahr in 
London Euren Bergnügungen nachgeht ?“ 

„Allerdings,* fagte fein Kamerad; „es iR ohnedem zu Eurem 
Beſten; welche Geſchaͤfte Ihr auch in London haben mögt, fo kann 
ich. diefelben ebenſowohl als Ihr oder noch etwas beſſer ab⸗ 
machen.“ 

„Ich will aber meine Geſchäfte ſelbſt verrichten, Kapitän Hil⸗ 
lary,“ ſagte Richard. 

„Alsdann hättet Ihr Euer eigener Herr bleiben müſſen, Herr 
Cadett Middlemas. Gegenwärtig feid Ihr als Rekrut der ehren- 
werthen, oftindifchen Compagnie eingefchrieben ; ich bin Euer Of 
figier, und folltet Ihr Bedenken tragen, mir nach dem Schiffe hin 
zu folgen, alberner Burfch,.fo Fönnte ich Euch in Sandfchellen an 
Bord ſchicken laſſen.“ 

Dieß wurde wie im Scherz geſagt; es lag jedoch etwas in dem 
Tone, was den Stolz von Middlemas verletzte und ſeine Furcht 
erregte. Er hatte ſeit Kurzem bemerkt, daß fein Freund, beſonders 
is der Gefellfchaft von Anderen, mit einem Ausdruck des Befehle 
oder der Ueberlegenheit ihn anredete, welcher nur ſchwer ertragen 
werden konnte und. doch ben Freiheiten, welche ſich zwei genawe 
Breumde gegen einander herausnehmen, fo angemefien zu ſein fchiem, 
daß er Feine paſſende Weife finden Tonnte, dieß Benehmen zuräd« 
zuweiſen ober fidy darüber zu ärgern. Auf folche Aeußexungen des 
Oberbefehls folgte gewoͤhnlich eine augenblickliche Erneuerung ihrer 
Freundſchaft; im gegenwärtigen Ball trat dieß jedoch nicht fo 
ſchnell ein. 

Middlemas gab wirklich feine Einwilligung, ſich mit ſeinem 
Gefährten nach der Inſel Wight zu begeben, vielleicht weil ſein 
ganzer Plan der indiſchen Reiſe und alle darauf gebauten Hoff⸗ 
nungen durch einen Zank mit demſelben vereitelt worden wären. 
Er änderte jedoch ſeine Abſicht, ſeinem Kameraden ſein kleines Ver⸗ 
mögen zu vertrauen, damit er doelbe vach erforderlicher Gelegen⸗ 
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heit’ anlege, und. beſchloß ſelbſt die Verwendung feines Geldes gu 
beaufſichtigen, welches in der Form von Banknoten in feinem 
Reiſekoffer ficher geborgen wurde. Als Kapitän Hillary fand, daß 
einige darüber von ihm gegebene Winke mißachtet wurden, ſchien 
er nicht weiter daran zu denken. 

Die Reife wurde ficher und ſchnell zurüdgelegt; das Schiff 
warf bald die Unter beim Städtchen Ryde aus, nachden es an den 
Küften jener ſchönen Infel vorbeigefahren war, welche Niemand 
vergißt, der fie einmal gefehen Kat, nach welchem Theile der Belt 
ihn auch fein zukünftiger Pfad führen mag. Da die Wellen un“ 
gemein ruhig waren, empfand Richard die Verminderung der Sen 
krankheit, welche auf einem beträchtlichen Theil der Ueberfahrt feine 
Aufmerkjamteit mehr als alles Andere in Anfpru genommen 
hatte. | 

Der Kapitän der Brig hatte zu Ehren feiner Paffagiere und 
aus Neigung zu feinem alten Schulfameraden ein Belt auf dei 
Verdeck aufichlagen laſſen, und lud fle zu einem Meinen Mahle ein, 
bevor fie das Schiff verlaffen würden. Seekrebſe, Bifchpafteten 
umd andere Ledereien des Serlebens waren in unverhältnigmäßiger 
Mafle zur Zahl der Säfte aufgetifcht; der darauf folgende Punſch 
war ausgezeichnet und merkwürdig ftarl. Kapitän Hillary Tieß 
die Gläfer kreiſen und befand darauf, daß fein Freund feinen vols 
Ien Antheil an dem munteren Gelage nehme, um fo mehr da einige 
Trockenheit, wie er wibig fagte, kürzlich zwifchen ihnen ſtattge⸗ 
funden habe, zu deren Bejeitigung gute Getränke fich ausgezeich⸗ 
net eigneten.. Er erneuete mit gefteigertem Glanz feine Beſchrei⸗ 
bungen indifcher Gegenden und indifcher Abenteuer, welche ben 
Ehrgeiz von Middlemas zuerft erregt hatten, und gab ihm bie 
Berfiherung, wenn er ihm auch nicht fogleich eine Offizierftelle 
verichaffen Eönne, fo werde dennoch, ein kurzer Verzug allein dazu 
dienen, daß er fich mit feinen wmilitärifchen Vilihten vn an 
kannt mache. Middlemas war durch den won am RTuEUKn 
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Vunſch zu ſeht begeiftert, um irgend eine Schwierigkeln ya (he 
die fi feinem Glücke darbieten köͤnnte. Mochten num diejenige, 
welche an dem Gelage Theil nahmen, abgehärtetere Trinker ſein — 
mochte Middlemas mehr wie die Andern getrunken haben — we 
mochte fein Becher, wie er fpäter argwohnte, gleich Demjerigı 
der Leibwache des Königs Duncan, mit betäubenden Mitteln wı 
mifcht fein, fo tft es wenigftens gewiß, daß er bei Diefer Gele . 
heit durch alle verfchtedenen Grade eines achtbaren Zuſtandes da 
Trunkenheit ungemein ſchnell hindurch ging — er lachte, fay, 
ſchrie, brüfte, war ungemein zärtlich, wüthend in feinem Grins 
und verſank zulebt in tiefen, ungerkörbaren Schlaf. 

Die Wirkung des Raufihes zeigte fih wie gewöhnlich in har 
bert wilden Träumen von verbrannten Wüfen, von Schlau, 
deren Biß unerträglichen Durſt erwedte — von den Leiden I 
Andiers am Zodespfahle — von ben Qualen der Hölle felhl; 
als er zuletzt erwachte, ſchien es, daß fein letzteres Traumgeſiqt 
fi wirklich erfüllt habe, Die Töne, welche zuerſt auf few 
Träume Einfluß übten und zulegt feinen Schlummer flörken, 
waren von der furchtbarften fo wie traurigfien Art. Sie kun 
aus Reiben von Strohbetten, welche in einer Art militäriiden 
Spital! dicht neben einander geftellt waren, wo ein hitziges Fieber 
die am meiften vorherrfchende Krankheit war. Viele der Kranlen 
befanden ſich im Fieberwahnfinn, während defien fie ſchrieen, kreiſch 
ten, lachten, fluchten und die furchtbarftien Berwünfchungen an 
ſtießen. Andere, welche fi ihres Zufandes bewußt waren, gaben 
dieß Durch leiſes GeRöhn und einige Verſuche zur Undacht zu er 
fennen, welche ihre Unwiffenheit binfichtlich der Srundfäge zu 
fogar der Form der Religion erwiefen. Diejenigen, welche ſich im 
Zuftand der Wiedergenefung befanden, ſchwatzten laut von Zoten 
oder flüfterten mit einander über Entwürfe, welche, fo weit eine 
aus dem Zufammenhang geriffene Phraje von einem ‚Neuling ver⸗ 


‚werben konnte, fih auf gewaltihätige und verbrecheriſche 
bezogen. ' 
18 Erflaunen von Richard Middlemas kam feinem Schrecken 
Er hatte von dem armen Unglüdlichen, mit denen er jebt 
nen untergebracht war, nur Einen Bortheil voraus, daß er 
h den Luxus eines Strohſacks ganz allein genoß; die andern 
jäde waren nämlich immer von zwet Unglüdlichen einge- 
n. Er ſah Riemanden, welcher auf die Bedürfniffe der ihn 
mden Unglücklichen zu achten oder auf deren Klagen zu 
ichten, oder bei dem er gegen feine gegenwärtige Lage Ein- 
einlegen Tonnte; er ſah fich nach feinen Kleidern um, damit 
teben und ſich aus diefer Höhle der Schreden retten Tönne, 
eine Kleider waren nirgends zu fehen, eben fo wenig wie 
antelfad oder feine Schiffskiſte. Es war fehr zu beforgen, 
diefelbe niemals wieder ſehen würde. 
sbald erinnerte er fi zu fpät der Gerlichte, welche über 
Freund, den Kapitän, im Umlauf gewefen waren; man 
aͤmlich gefagt, er fei von Herrn Lawford entlaffen worden, 
fich eine Beruntreuung in deffen Dienften habe zu Schul- 
nmen laffen. Daß er aber den Freund, welcher all’ fein. 
nen in ihn gefeßt, in eine Schlinge gelodt, ihn feines Ver⸗ 
3 beraubt und in dieß Peſthaus gebracht haben follte, da⸗ 
r Tod feine Zunge zum Schweigen bringe — dieß waren 
dlichkeiten, welche nicht vorher gefehen werden konnten, fo» 
enn "das Schlimmfte jener Gerüchte wahr geweien wäre. 
mas jedoch beſchloß, es an nichts zu feiner Rettung fehlen 
m. Der Ort mußte doch von einem Offizier, Beamten, 
militärtfchen oder ärztlichen, befucht werden, bei dem er Cin⸗ 
einlegen und wenigſtens deffen Furcht erregen wollte, wenn 
deſſen Gewiften nicht aufweden koͤnnte. Während er die- 
ilenden Gedanken im Kopfe umher trieb, und ua von 
ndem Durß gefoltert wurde, zu deſſen Beretüiguug TON 
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Mittel beſaß, bemühte er fih, zu entdecken, ob er unter him 
nähften Rahbarn auf den Strohbetten nicht Jemanden entien 
fünne, mit welchem fih ein Geſpräch anknüpfen laſſe, daait“ 
von der Ratur und Gewohnheiten dieſes furchibaren Ortes cu 
Kunde erlange. 

Das ihm zunächſt ſtehende Bett war aber von zwei Ralı 
eingenommen, die zwar nach ihren dDürren Wangen, Kohlen An 
und gräßlichen Bliden zu urtheilen, fih offenbar in Genf 
befanden, und fo eben erſt aus dem Rachen Des Todes errettet mr 
ren, allein ſich dennoch tief in die Beftrebungen verfentt hatte, 
einander um wenige halbe Pfennige beim Kartenfpiel zu betrügn, 
indem fie mit den Kunflausdrüden des Spiels, Flüche, in nit 
lauter aber tiefer Stimme milhten; eine jede Wendung ii 
Glüdes ward nämlich vom Gewinnenden wie Berlierenden wi 
Berwünfchungen begrüßt, die fowohl auf das Verderbniß des Kir 
pers wie der Seele zielten, und bald als die Sprache des Triumpki, 
bald als Vorwürfe gegen das Glüd gebraucht wurden. 

Zunächſt den Spielen war ein von zwei Körpern gefüllt 
Strohlager, von denen jedoch nur Einer noch lebte; Der ande 
Leidende war von feinem Zodesfampf kürzlich erlöst worden. 

„Er ift tobt — er if todt —“ rief der unglüdliche Ueber 
lebende. 

„So krepirt auch und feid verdammt,” erwiederte einer Ki 
Spielenden, „dann werdet Ihr Beide ein. Baar ausmachen, mr 
der Hanswurſt jagt.“ 

„SH fage Euch, er wird fleif und kalt,“ fagte der arme Ur 
glüdliche, „der Todte it Fein Bettgenoß für ben Lebendigen; ; un 
Gottes Willen erlöjet mich von dieſem Leichnam.“ 

„Nicht wahr, um im Geruch zu ſtehen, ihn abgethan zu ha⸗ 
ben — wie es vielleicht, Freund, der Fall fein Tann, denn er hatte 
noch zwei oder drei Silberftüde an feinem Leibe.“ 

„Ihr wißt ja, dor Ihr ie eye Mine na Quer Kofi 


&1 


tafche vor einer Stunde genowmen habt,“ ſtellte ihm der arme 
Geneſende vor. Aber helft mir den Leichnam aus dem Bette 
nehmen, dann will ich nichts dem Leichenputzer bavon. fagen, 
daß Ihr vor ihm Die Vorderhand gehabt habt.” 

„Ihr wollt dem Leichenpuger berichten!” erwiederte der 
Kartenfpieler.. „Noch ein ſolches Wort, und ich Drebe Euch den 
Kopf um, bis Eure Augen des Trommelſchlägers Handſchrift auf 
Eurem Rüden ſehen*); haltet das Maul und Hört nicht unfer 
Spiel mit Euren Poffen, oder ich mache Euch jo ſtumm wie Euren 
Bettkameraden.“ 

Der Unglüdliche ſank erſchöpft an die Seite ſeines ſcheußlichen 
Schlafgefährten zurück, und das gewöhnliche Spielgeſchwatz wit 
Flüchen vermiſcht, hatte wie früher ſeinen Fortgang. 

Nach dieſer Probe der verhärtetſten Gleichgültigkeit im. Gegen⸗ 
ſatz zum letzten Uebermaß des Elends überzeugte ſich Middlemas, 
wie wenig er von der Menſchlichkeit ſeiner Leidensgefährten zu 
hoffen hatte; fein Herz ſank, und Gedanken an die glückliche und 
friedliche Heimath, die er fein Eigenthum hätte nennen Tönnen, 
erhoben ſich vor feiner erhitzten Phantafie mit einer Lebhaftigkeit 
der Auffaflung, welche an Wahnfinn grenzte. Er fah vor ih den 
Bach, welcher fi) durch dad Gemeinde-Moor von Middlenas 
fhlängelte, wo er jo oft Heine Mühlen zum Vergnügen der Menie, 
aufgeftellt hatte, fo Lange fie noch ein Kind war. Ein Trank dar= 
aus wäre alle Diamanten des Oſtens werth gewejen, die er Türz- 
Lich mit fo vieler Andacht verehrt Hatte; allein dieſer Trank wurde 
ihm wie dem Zantalus verweigert. 

Indem er feine Gedanken von diefer vorübergehenden Zäum. 
fhung wieder ſammelte, begriff er durch feine Kenntnig der Medi⸗ 
zin die Nothwendigkeit, womöglich feine VBorfellungen von Phan⸗ 
taflegebilden fern zu halten. Er bemühte fi zu bedenken, dag er. 
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armen Einwohners, weicher zugleih ein Kranker 
gener if. 

Ein Fußtritt wurde jept in dem Raume gehört, 
bie verfhiedenen. Töne. des Clends, Die ihn anzufü 
zum Schweigen brachte. Die Spieler verſteckten ihre 
hörten auf zu fluchen; andere Elende, deren Klagen 
feret gefleigert waren, unterließen ihre wilden Ausri 
Bitten um Beiftand, Der Todeskrampf milderte fı 
der Wahnſinn unterbrüdte fein finniofes Geſchrei, u 
Sterbende ſchien fih zu ‚bemühen, fein letztes Aechze: 
wart des Kapitaͤns Seelencooper zu erfiiden. Diefer 
ber Oberauffeher, oder wie die unglüdlichen Einwohn« 
ten, der Gouverneur des Spitald, Er ſah aus, alı 
ſprunglich ein. Gefangenwärter in irgend einen fchled 
ten Gefängniß gewefen — ein derber, kurzer, krummbe 
mit einem Auge, und dem Ausdrud einer verdoppeli 


in dem noch Übrigen. Er trug eine alte verblichene U 
nicht Ahr in aomacht am fon idhlen» Rise Dtimma u 
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Als Steleneooper feine Runde machte, Tchwieg Die Klage und 
er Schrei der Pein. Der Schall des Bambusrohres, das er in 
er Hand hielt, fihien gewaltig wie ein Zauberſtab, um Klagen 
nd Einwendungen zum Schweigen zu bringen. 

„Ih fage Euch, das Fleiſch riecht fo gut wie ein Blumen- 
rauf, und was das Brod betrifft, fo ift e8 gut genug und zu gut 
ir ein Pad Faullenzer, die hier Tiegen, um Abraham zu prellen 
nd der fehr ehrenwerthen Gompagnie Lebensmittel zu frefien — 
h fprece nicht von denen, die wirklich krank find, denn Gott 
eiß, ich bin immer für Menfchlichkeit." 

„Iſt das der Fall, Herr," ſagte Richard Middlemas, an deſſen 
ager der Kapitän trat, als er fo die leifen und demüthigen Kla⸗ 
en derer beantwortete, an deren Betten er vorbeifam, „wenn das 
er Fall ift, Herr, fo wird Eure Menfchlichkeit, wie ich hoffe, Euch 
wegen, auf dasjenige, was ich fage, zu achten.” 

„Wer zum Zeufel jeid Ihr?“ fagte der Gouperneur, indem er 
uf ihn fein einziges feuriged Auge wandte, während der Ausdrud 
es Hohnes in feinen rauhen Zügen Ing, die für denfelben trefflich 
eeignet waren. 

„Mein Name iſt Middlemas, ich komme von Schottland und 
in durch irgend ein fonderbares Verſehen hieher gefandt worden, 
b bin weder gemeiner Soldat, noch Trank, oder letzteres nur 
acch die Hibe dieſes verfluchten Pilates." 

„Wohlan denn, Freund, ich Habe Euch blos zu fragen, ob 
hr als Rekrut eingefchrteben feid oder nicht.“ 

„Ih wurde in Edinburg eingefchrieben, aber" — 

„Aber was zum Teufel wollt Ihr denn — Ihr feld einge» 
hrieben — der Kapitän und der Doktor Haben Euch hieher ge= 
hickt; die willen ficherlih am beften, ob Ihr Soldat oder Offi- 
er, trank oder gefund feid.” 

„Ich erhielt auch Derfpredjungen, bat Rowewe wer 
reihbungen von Zom Hillary" — . :. 
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„So, Ihr erhieltet Verfprefimgen? Hier tft Meimand, da 
nicht von dem Einen oder dem Andern etwas verfproden wit 
oder der fich nicht vielleicht felhR etwas verfprochen hat. Difii 
das Land der Verfprechungen, mein munterer Kerl, aber Ihr X 
figerlich, daß Indien das Land der Erfüllung berfelben fein ni 
Somit guten Morgen. Der Doktor wird fogleich feine Ruk 
halten und Euch Alle kuriren.“ 

„Bleibt nur noch einen Augenblik — ich bin hemmt 
worden.” 

„Beraubt! feht einmal an,* fagte der Gouverneur, Jedernm 
der hieher kömmt, tft beraubt worden — bei Gott, ich hin M 
glüclichfte Kerl in Europa — andere Leute meines Standes hal 
nur Diebe und Spigbuben ımter ihrer Aufficht, in meinen El 
aber kommen nur ehrliche, anftändige Herren, die beraubt wurd" 

„Nehmt Euch in Acht, dieß fo leicht zu behandeln,“ fat 
Middlemas, „ich bin um 1000 Pfund beraubt worden.“ 

Hier wurde der Ernft von Seelencooper überwältigt, und fü 
Gelächter fand Wiederhall bei mehreren Patienten, entweder wi 
fie wünfchten, ſich beim Oberauffeher einzufchmeicheln, oder m 
dem Gefühl, welches auf bösartige Menfhen Einfluß übt, fd 
über die Qualen derer zu freuen, die ihr Elend zu theilen gm* 
thigt find, 

„1000 Pfd.!“ rief der Kapitän aus, ald er wieder zu Atha 
kam; „Ihr feid ein rechter Geſell, ich Liebe Leinen Kerl, der ca 
Knider it — in dem ganzen Stall findet fih Fein Schlingel, de 
mehr als ein paar Goldftüde verloren zu haben vorgibt, und fir 
if ein Rekrut der ehrenwertben Gompagnie, dem 1000 Bd. pr 
ſtohlen find! Schön gefagt, Herr Tom von 10,000 Bd. — Mr 
macht dem Haufe und dem Dienft Ehre, und fomit guten Morgen.‘ 

Er ging weiter, und Richard, der im heftig ſten Sturm ver 
Born und Berzweitlung sure, ertannte, als er ihm nadhrıfe 
wollte, daß feine Stinme and DU U Uırgren αα 
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Waſſer, Waffen," Röhnte er, indem er einen der Gehülfen See⸗ 
ncoopers am Aermel padte Der Kerl ſah fi forglos ‚um; 
eben den Startenfpielern ftand ein Humpen, dem er Richard wit 
n Worten reichte: „Trinkt und feid verdammt!" 

Der Mann hatte nicht fobald den Rüden gedreht, als der 
;pieler von feinem eigenen Bett in das von Middlemas flürzte, 
m Arm Richards, che er das Gefhirr an den Mund bringen 
mnte, padte und ſchwur, er folle feine Herzftärkung nicht bekom⸗ 
en. Man kann fich denken, daß der fo ängſtlich und verzweifelt 
wüdgeforderte Becher etwas Beſſeres, als das reine Element ent= 
dt. Ein großer Theil des Getränkes war wirklich Branntwein. 
a8 Gefchirr zerbrach bei dem jebt folgenden Kampfe, und das 
etränk wurde verſchüttet. Middlemas ertheilte feinem. Gegner 
nen Schlag, welcher in vollem Maße und herzlich zurückgegeben 
urde; cine Schlägerei hätte erfolgen müffen, wäre nicht der 
‚berauffeher mit feinen Gehülfen eingefchritten; Lebtere Tegten 
dem der Kämpfenden eine Zwangsjade mit einer Gefchicklichkeit 
n, welche erwies, daß fie mit folchen Vorkommniſſen fehr ver⸗ 
aut wären. Richards Bemühungen, Vorſtellungen dagegen ein⸗ 
legen, trugen ihm nur einen Schlag vom Bambusrohre des 
apitäns Seelencooper und eine zärtlihe Ermahnung, fein Maul 
ı halten, ein, wenn er eine heile Haut zu behalten wünſche. 

Durch dieſe Leiden der Seele und des Koͤrpers gereizt, von 
üthendem Durft gefoltert, und vom Bewußtfein feiner furcht« 
ren Lage gequält, fchien Richard Middlemas auf dem Punkte, 
m Berfland zu verlieren. Er empfand ein wahnfinniges Ber- 
ingen, das Stöhnen, Fluchen und Zotenreißen nachzuahmen und 
a beantworten, als daſſelbe rings um ihn wieder erfchallte, ſobald 
er Oberauffeher das Hofpital verlafien hatte, Obgleich er gegen 
en inneren Antrieb anzufämpfen fuchte, bemühte er fich mit deu 
Tüchen der Verworfenen und dem Gekteiih der Verriäten V 
etleifern, allein feine unge klebte ihrn ara aan, ir DOM 
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fehten durch Aſche erſtickt; ihn überkam eine Schwäche des Ge⸗ 
fihtes, und ein klingender Ton in feinen Ohren; Die Bermögen 
des Lebens fchienen einen Augenblid unterbrochen. 


Siebentes Kapitel. 
t, dt i len b3 d 
Te re ran 
Pope. 


Als Middlemas wieder zu ſich kam, fühlte er, daß ſein Blut 
ruhiger umlief, daß fein fieberhafter Pulsſchlag ſich vermindert 
habe, daß die Zwangsjacke ihm abgenommen war, und daß ſeine 
Lungen freier athmeten. Gin Hülfsarzt verband eine Ader, aus 
welcher eine beträchtliche Maffe Blut genommmen war; ein Ande⸗ 
rer, welcher gerade das Geficht des Patienten gewalchen hatte, hielt 
eine farkriechende Efienz an feine Nafe. Als er die Augen auf 
ſchlug, fagte die Berfon, welche den Verband foeben angelegt hatte, 
in Iateinifcher Sprache, aber in fehr leifem Ton und ohne den Kopf 
zu erheben: «Annon sis Ricardus ille Middlemas ex civitate 
Middlemassiense? Responde in lingua latina.» — «Sum 
ille miserrimus» *), erwiderte Richard, indem er wieder die 
Augen ſchloß; To fonderbar aber es fcheinen mag, erwedte die 
Stimme feines ehemaligen Kameraden Adam Hartley, obgleih 
deſſen Gegenwart ihm in feiner Noth fo wichtig war, einen Schmerz 
feinem verwundeten Stolze. Er war fih bewußt, ein unfreunde 
liches, wenn nicht feindliches Gefühl gegen feinen alten Gefährten 
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u hegen; er erinnerte fich des Tones der Meberlegenheit, den er 
gegen denfelben anzunehmen pflegte; jebt erjchwerte der Umſtand, 
aß er zu feinen Füßen ausgeftredt lag und gewiflermaßen feiner 
Snade heimgegeben war, fein Elend durch das Gefühl des ſter— 
enden Häuptlings: „Graf Percy blickt auf meinen Fall!" Diefe 
Regung war jedoch zu unvernünftig, um länger ald eine Minute 
u dauern. Sn der nächften benußte er feine Kenntnifje der Tatei> 
niſchen Sprache, mit welcher Beide vertraut waren (denn zu jener 
Zeit wurden die medizinifchen Studien auf der berühmten Unis 
yerfität Edinburg größtentheild lateiniſch betrieben), um in wenig 
Worten feine eigene Thorheit und die Schändlichket Hillary's zu 
childern. 

„Ich muß ſogleich gehen,“ ſagte Hartley — „faßt Muth — 
ich glaube Euch helfen zu können. Mittlerweile nehmet Nahrung 
und Arznei von Niemanden als meinem Diener, den Ihr dort 
den Schwamm in der Hand halten ſeht. Ihr befindet Euch an. 
einem Orte, wo ein Mann wegen feiner goldenen Hemdknoͤpfe 
kürzlich ermordet wurde.” 

„Bleibt einen Augenblick,“ fagte Middlemas, „laßt mich dieſe 
gefährliche Verjuchung vor meinen Nachbarn entfernen.” Er zog 
aus feiner Unterjade ein Feines SPadet hervor und gab es Hart=- 
fey mit den Worten: „Wenn ich fterbe, feid mein Erbe. Ihr ver= 
dient fie beffer als ich.“ 

Sede Antwort wurde durch die rauhe Stimme Seelencooper’$ 
verhindert. 

„Wohlan, Doktor, könnt Ihr Euren Patienten durch— 
bringen?“ 

„Die Symptome find noch zweifelhaft," erwiederte der Dok— 
tor; „dieß war eine bedenkliche Ohnmacht, Ihr müßt ihn in das 
befjere Krantenzimmer bringen laffen; mein Gehülfe foll dort fein. 
Wärter fein.” 

Das gefährl. Schloß u. and.- Erzähl. 8 


658 


„Wohlan denn, wenn Ihr es befehlt, Doktor, fo muß es fen 
— ich kann Euch aber fagen, e8 gibt einen Mann , den wir Beide 
fennen, der wenigftens taufend Gründe hat, daß derjelbe in dem 
öffentlichen Krankenzimmer bleibt." 

„Ich weiß nichts von Euren taufend Gründen,” fagte Harte 
ley, „ich kann Euch nur fagen, daß diefer junge Mann ein fo ges 
under und hübſcher Burjche tft, als die Compagnie kaum einen 
Andern unter ihren Refruten hat. Es iſt mein Gefchäft, ihn für 
ihren Dienft zu reiten, und wenn er durch Eure Vernadhläjfigung 
meiner Anweifungen flirbt, fo verlaßt Euch darauf, Daß ich Die 
Schuld nit an meiner Thür liegen laſſen will; ich werde dem 
General Bericht über den Auftrag erftatten, den ich Euch gegeben 
habe." 

„Dem General?” fragte Seelencooper mit großer Berlegen- 
heit; „Ihr wollt dem Bericht erftatten? — Ja, über feine Geſund⸗ 
heit, Ihr werdet ihm aber nichts von dem fagen, was er in feinen 
verrüdten Anfällen vielleicht gefprochen hat? Wei meinen Augen! 
wenn Shr auf Alles horcht, was Fieberkranke in der Hibe ihres 
Zornes jagen, wird Euer Rüden bald durch das Weitertragen 
ihrer Gefhichten brechen, denn ich gebe Euch mein Wort, es wird 
Euch eine Maſſe von ihnen aufgebürdet werden." 

„Kapitän Seelencooper," fagte der Doctor, „ich mifche mich 
nicht in Eure Angelegenheiten hier in dem Hofpital und gebe Eu 
den Rath, befümmert Euch nicht um die meinigen. Da ich ein 
Patent für den Dienft und außerdem ein Diplom als Doctor der 
Medizin befite, fo weiß ich nach meiner Meinung am beften felbf, 
ob mein Patent verrüdt ift oder nicht; drum laßt den jungen 
Mann forgfältig behandeln auf Eure Gefahr." Mit den Worten 
verließ er das Lazareth, jedoch nicht eher, als bis er unter dem 
Borwand, den Puls zu fühlen, die Hand feines Patienten gedrädt 
hatte, als wolle er demfelben noch einmal die Berfiherung feiner 

Bemühungen zu deſſen Beireiung geben. 
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Eu „Bei meinen Augen!” murmelte Seelencooper, „diefer junge 
—Hahn Erähet Taut genug für einen folchen, der von einer ſchotti— 
& chen Hühnerftange gekommen ift; ich wäre jedoch der Mann, um 
den Gelbſchnabel von der Hühnerfteige herunter zu holen, hätte er 
nicht die Heinen Kröten des Generals kurirt.“ Ä 

Genug Worte diefes Geſprächs gelangten zu Richards Ohren, 
um bet ihm Hoffnungen auf Befreiung zu erweden; diefelben wur⸗ 
den noch gefteigert, als man ihn bald darauf in ein befonderes 
Krantenzinmer brachte, einen Ort, der ein befferes Ausſehen hatte 
und nur von zwei Patienten bewohnt wurde, welche Unteroffiziere 
zu fein ſchienen. Obgleich er fehr wohl wußte, daß er an Feiner 
andern Krankheit als der Schwäche litt, welche nach heftiger Auf⸗ 
regung einzutreten pflegt, fo hielt er es für das klügſte Verfahren, 
ſich als Patient behandeln zu Laffen, weil er fo unter der Oberaufe 
ſicht feines Gefährten bleiten konnte. Während er ſich jedoch vor⸗ 
bereitete, Hartley's gute Dienfte zu benußen, war die vorherrfchende 
feiner geheimen Empfindungen das undanktbare Gefühl: „Eonnte 
mich der Himmel Durch Feine anderen Mittel, als durch die Hände 
desjenigen retten, den ich auf der ganzen Erde am allerwentgften 
leiden kann?“ 

Mittlerweile begann Hartley, welcher das undankhare Gefüht 
feines Kameraden nicht kannte und dem es überhaupt gleichgültig 
war, welche Empfindungen derfelbe gegen ihn hegte, ihm alle die= 
jenigen Dienfte zu erweifen, die in feiner Macht Tagen, ohne einen 
andern Zweck dabei zu haben, als dag er feine eigene Pflicht ale 
Menſch und Ehrift erfülle. Die Weife, wie er fo zur Hülfeleiftung 
in Bezug auf feinen Kameraden befähigt wurde, erheifcht einige 
weitere Darlegung. 

Unfere Gefchichte fällt in eine Zeit, worin die Direktoren der 
oſtindiſchen Gefellichaft mit jener kühnen und beharrlichen Politik, 
welche das brittifche Neih im Often zu (ltr Hier usa 
ſchwungen hat, den Entſchluß faßten, hedeukenir ERST 
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europäifcher Truppen zur Erhaltung ihrer Macht nah Indien zu 
fenden, welche damals durch das Königreich Myfore bedroht wurde, 
deſſen Regierung der berühmte Hyder Ali nach Entthronung feinee 
Herrn an fich geriffen hatte. Nur mit beträchtlicher Schwicrigteit 
ließen ſich Nekruten für diefen Dienft erlangen. Diejenigen, welde 
fonft geneigt waren, fih als Soldaten anmwerben zu lafjen, fcheuten 
das Klima und die Art Verbannung, welche eine nothwendige Folge 
ihrer Anwerbung war; fie bezweifelten ferner, daß die Berfprechun- 
gen der Compagnie ihnen gehalten würden, wenn fie dem Schupe 
der brittifchen Geſetze entrüdt wären. Aus Ddiefen und andern 
Gründen zogen folche Leute den Militärdienft des Königs vor, und 
die Compagnie konnte fih nur die allerfchlechteften Rekruten ver- 
Thaffen, obgleich ihre eifrigen Agenten Tein Bedenken trugen, die 
allerfchlimmften Mittel zur Anwendung zu bringen. Wirklich war 
das Berfahren der Seelenverkäuferei oder des Menfchenfangens, 
wie man es zu nennen pflegte, zu jener Zeit allgemein, und zwar 
nicht allein für die Kolonien, fondern fogar für die königlichen 
Truppen; da nun die bei folchem Verfahren gebrauchten Agenten 
natürlich jehr gewiſſenlos fein mußten, fo wurden nicht allein viele 
Schlechtigkeiten in der Betreibung eines folchen Gefchäftes began- 
gen, fondern daſſelbe veranlaßte auch gelegentlich merfwürdige Fälle 
von Raub und fogar von Mord. 

Solche Scheußlichkeiten wurden natürlich von den höheren 
Staatögewalten geheim gehalten, für welche die Anwerbungen ge⸗ 
ſchahen, und Leute, deren Benehmen fonft Fein Vorwurf gemacht 
werden Tonnte, blidten wegen der Nothwendigkeit, Soldaten zu 
erhalten, auch bei näherer Unterfuhung mit Kälte auf die Verfah⸗ 
rungsweife, womit der Nefrutendienft für fie ausgeführt wurde. 

Das hauptjächlichfte Depot der jo verfanmelten Truppen Tag 
auf der Inſel Wight; da die Sahreszeit ungefund und die Leute 
felbft jehr häufig von verdorbenem Körper waren, fo brach unter 
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ten das Militärhofpital, deffen Oderauffiht Herr Seelencooyer, ein 
Eialter und erfahrener Werbofftzier, erlangt hatte. Unregelmäßiges 
::Leben begann unter den Soldaten einzureißen, welche gelund ge= 
- blieben waren, und die Nothwendigkeit, diefelben einiger Dieciplin 
vor der Meberfahrt zu unterwerfen, wurde fo augenſcheinlich, daß 
“ mehrere Offiziere im Seedienft der Compagnie ihre Ueberzeugung 
ausſprachen, im entgegengefeßten Falle würben gefährliche Mente⸗ 
reien während der Seereiſe ausbrechen. 

Um dem erſten dieſer Uebel entgegenzuwirken, ſandten die Di⸗ 
rektoren nach der Inſel mehrere ihrer ärztlichen Beamten. Unter 
dieſen befand ſich Hartley, deſſen Befähigung durch eine Prüfung 
von Seiten einer mediziniſchen Commiſſion erwieſen war und der 
ohnedem ein Doctordiplom der Univerſität Edinburg beſaß. 

Um Disciplin unter den Soldaten herzuſtellen, übertrug die 
höchfte Behörde der Direktoren ausgedehnte Vollmacht einem ihrer 
Mitglieder, dem General Witherington. Der General war ein 
Offizier, welcher fi im Dienfte der Compagnie bedeutend ausge⸗ 
zeichnet hatte. Er war aus Indien vor fünf oder ſechs Jahren 
mit einem großen Vermögen zurückgekehrt und hatte daffelbe durch 
eine vortheilhafte Heirath mit einer reichen Erbin noch vermehrt, 
Der General und feine Gemahlin kamen wenig in Geſellſchaft, 
fondern fchienen gänzlich für ihre Kinder, ziel Knaben und ein 
Mädchen, zu leben. Obgleich er fih vom Dienft zurüdgezogen 
hatte, übernahm er gern den ihm übertragenen vorübergehenden 
Auftrag; er fchlug feine Wohnung in beträähtlicher Entfernung 
von der Stadt Ryde auf, bildete die Truppen zu verfchtedenen 
Körpern, jebte fähige Offiziere ein und fuchte fie durch regelmäßt« 
gen Unterricht und Discrplin in gute Ordnung zu bringen. Er 
hörte ihre Klagen über Mißhandlung in Bezug auf Borräthe und 
Sold forgfältig an und erwies ihnen bei jeder Gelegenheit die 
firengfte Gerechtigkeit mit Ausnahme des Umftandes, dag er nie 
mals einen Refruten frei gab, wie Ipigbibiih wirt \aapr UUy> 
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ſetzlich deſſen Unterfchrift bei der Anwerbung auch erlangt fein 
mochte. | 

„Es ift nicht mein Gefchäft, zu unterfuchen,” fagte General 
Witherington, „wie ihr Soldaten wurdet — als Soldaten habe 
ich euch gefunden und als Soldaten will ich euch verlaffen. Ich 
werde jedoch forgfältig darauf fehen, daß ihr ald Soldaten Alles, 
worauf ihr gerechten Anfpruch habt, bis auf einen Pfennig oder 
Nadelknopf erhaltet." Er ging an's Werk ohne Furcht oder Gunf- 
bezeugung, berichtete viele Mipbräuche den Direktoren, Tieß mehrere 
Offiziere, Givilbeamte u. f. w. abfeßen und machte feinen Namen 
zum ebenjo großen Schreden der Betrüger an öffentlichen Geldern 
in England, wie derfelbe früher den Freunden Großbritanniens in 
Hindoftan furchtbar. gewefen war, 

Kapitän Seelencooper und feine Gollegen im Hofpital-Depar- 
tement hörten von ihm mit Zittern, denn fie beſorgten, daß jebt 
die Reihe an fie kommen werde; der General jedoch, der fonft Alles 
mit eigenen Augen unterfuchte, zeigte Widerwillen, das Hofpital 
in Perfon zu befichtigen; der öffentliche Bericht fchrieb dieß der 
Furcht vor Anftedung zu; dieß war auch ficherlich der Beweggrund; 
jedoch nicht Beforgniß wegen feiner eigenen Sicherheit beftimmte 
die Handlungsweife des General Witherington, fondern er fürch⸗ 
tete, daß er die Anſteckung nach Haus in feine Kinderfiube bringen 
werde, in welcher er täglich mit der größten Zärtlichkeit verweilte, 
Die Furcht feiner Gemahlin war noch unvernünftiger; fie erlaubte 
kaum ihren Kindern aus dem Haufe zu gehen, wenn der Wind aus 
der Gegend blies, worin das Hofpital lag. Die Vorfehung ver 
eitelt jedoch die Vorficht der Sterblichen. Auf einem Spaziergang 
in einer Gegend, welche als die am meiften gefhüßte und entlegenſte 
gewählt war, begegneten die Kinder mit ihrem Gefolge von orien« 
talifcher und europäifcher Dienerfchaft einem Weibe, welches ein 
Kind auf dem Arme trug, das in der Genefung von den Boden 
begriffen war, Die Aengftlichteit des Vaters hatte nebft religiöfen 
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Bedenklichkeiten von Seiten der Mutter die Einimpfung verfchoben, 
velche damals kaum allgemein geworden war. Die Anſteckung 
yatte ſich wie das Feuer auf einer Zündſchnur verbreitet und ergriff 
le Mitglieder der Familie, welche die Krankheit nicht vorher ge= 
habt hatten. Ein Kind des General, der zweite Knabe, erlag der⸗ 
elben, und zwei Aya’s oder farbige Bediente hatten daſſelbe Schid- 
al. Die Herzen ded Vaters und der Mutter würden wegen des 
yerlornen Kindes gebrochen fein, wäre nicht ihr Gram durch die 
Angft um das Schickſal der zwei lebenden unterbrochen worden, 
velche fih in drohender Gefahr befanden. Die Eltern glichen 
vahnfinnigen Perfonen, als die Krankheitsſymptome der armen 
Batienten allmälig denen des verlorenen Kindes gleich zu Tommen 
chienen. 

Während die Eltern den Seelenfchmerz der äußerften Furcht 
mpfanden,, berichtete dem General fein hauptfächlichfter Diener, 
yer, wie er felbft, aus Northumberland ſtammte, es finde fich unter 
yen Hoſpital⸗Doktoren ein junger Mann derfelben Grafjchaft, wel⸗ 
her öffentlich die Behandlungsweife, welche gegen die Kranken bis⸗ 
her beobachtet war, getadelt und von einer anderen geredet habe, 
die nach feiner eigenen Erfahrung mit ausgezeichnetem Erfolg aus⸗ 
zeübt worden ſei. 

„Es wird ein unverſchämter Quackſalber fein,” ſagte der Ges 
neral, „der fih Kundſchaft durch kühne Behauptungen verfchaffen 
will. Doktor Tourniquet und Doktor Lancelot find Männer von 
hohem Ruf." 

„Erwähnt nicht ihren Ruf,” erwiderte feine Gemahlin mit der 
Seftigkeit einer Mutter, „haben fie nicht meinen theuern Reuben 
erben laſſen? was Hilft der Ruf eines Arztes, wenn der Patient 
ſtirbt?“ 

„Wenn Euer Gnaden nur den Doktor Hartley ſehen wollten,“ 
ſagte Winter, indem er ſich zur Hälfte gegen die Dame u Dun 
gu feinem Heren wandte, „er ift ein ſeht antäntiger ug DI. 
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welcher, wie ich überzeugt bin, niemals erwartete, daß dasjenige, 
was er fagte, zu den Ohren Euer Gnaden gelangen würde; ohne. 
dem ift er in Norihumberland geboren." 


„Sendet einen Bedienten mit einem Handpferd ab,” fagte der 
General, „und laßt den jungen Mann fogleich hieher Eommıen. * 


Es ift wohl bekannt, daß die alte Behandlungsweife der Pocken 
darauf hinauskam, daB man dem Kranken alles verweigerte, was 
zu verlangen die Natur ihn drängte; fie beftand hauptſächlich darin, 
daß man den Patienten in erhigte Zimmer einſchloß, ihr Bett mit 
wollenen Deden belud und ihnen gewürzten Wein als Getränt 
reichte, während die Natur Taltes Waſſer und frifche Luft ver- 
langte. Eine verfchiedene Behandlungsweife war ſeit einigen Jah⸗ 
zen von Praktifern verfucht worden, welche die Vernunft der her⸗ 
gebrachten Regel vorzogen, und Gideon Gray hatte mehrere Jahre 
Yang diefe Methode mit außerordentlihem Erfolg angewandt. 


Als General Witherington Hartley fah, ward er wegen feiner 
Jugend ſtutzig. Als er ihm jedoch zuhörte, wie er mit Befcheiden- 
heit aber mit Selbftvertrauen den Unterfchied zwifchen den beiden 
Behandlungsweifen und die Gründe feines Verfahrens darlegte, 
horchte er auf ihn mit dem aufmerkfamften Ernſte. Daffelbe ges 
fhah von feiner Gemahlin, die ihre von Thränen überſtrömenden 
Augen von Hartley auf ihren Gatten wandte, ald wolle fie den 
Eindrud fiberwachen, welchen die Darlegung des Erfteren auf den 
Lepteren hervorbrachte. General Witherington fchwieg einige Mis 
nuten, nachdem Hartley feine Darlegung beendet hatte, und fchien 
in tiefes Nachdenken verfunten, dann fagte er: „behandelt man ein 
Fieber auf folche Weile, daß eines Dadurch hervorgebracht werden 
muß, fo feheint dieß mir in der That, als werfe man Feuerung auf 
ein loderndes Feuer." 


„So ift e8 der Fall," fagte die Dame, „vertrauen wir dem 
Jungen Mann, General Witkerington. Wir werden wenigſtens 
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ınferen theuren Kindern den Genuß der frifchen Luft und des 
‚alten Waffers gewähren, nach dem fie ſchmachten.“ 

Allein der General blieb unentichlofien. „Eure. Begründung,” 
fagte er zu Hartley, „ſcheint annehmbar; fie beruht jedoch immer 
nur auf einer Bermuthung. Was könnt Ahr vorbringen, um Eure 
Theorie zu unterftüßen, welche dem allgemeinen Berfahren wider- 
ſtrebt?“ 

NMeine eigenen Beobachtungen, erwiederte der junge Mann. 
„Hier ift sin Memoire von. Krankheitsfällen, bei Deren Behandlung 
ich Zeuge war, es enthält zwanzig Fälle von Poden, von denen 
achtzehn geheilt wurden.” 

„Und die zwei andern?” ‚fragte der General. 

„ Endeten tödtlich,* erwiederte Hartley; „wir können bie jet 
nur theilmeife diefe Geißel des Menfchengefchlechts entwaffnen.“ 

„Junger Mann,“ fuhr der General fort, „wenn ich Euch jagen 
würde, daß 1000 portugiefifhe Dukaten Euer Eigentum fein 
jollen, im Fall meine Kinder unter Eurer Behandlung am Leben 
bleiben, was Eönnt Ihr mir alddann als Austauſch anbieten?* 

„Meinen Ruf," erwiederte Hartley mit Feftigkeit. 

„Und könnt 3 Euren Ruf für die Herftellung . Eurer Pa⸗ 
Hienten verbürgen.” 

„Gott behüte, daB ich fo anmaßend fein follte! ich glaube 
jedoch, daß ich Die Anwendung derjenigen Mittel verbürgen kann, 
welche mit Gottes Segen die befte Ausficht auf ein günftiged Res 
fultat darbieten." 

„Genug, Shr feid bejcheiden und vernünftig ebenfo wie kühn, 
und ich will Euch vertrauen.“ 

Die Dame, auf weldhe Hartley’8 Worte und Weſen einen 
großen Eindruck gemacht hatten, und welche eifrig wünfchte, eine 
Behandlungsweife zu unterbrechen, wodurch die Patienten der 
größten Pein und Entbehrung audgefeßt wurden, wid wire Am, 
bereits als unglüdlich eriwiefen hatte, nahm vetöke V Te. SE“ 
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f'yeidung ihres Mannes an und Hartley erhielt vollkommene Ge 
walt im Krankenzimmer. Die Senfter wurden geöffnet, die Keuer 
vermindert oder ausgelöfcht, die ſchwere Laft der Bettdecken fortge- 
ſchafft, kühlende Getränke erfeßten den Gluͤhwein und Die gewürzten 
Miſchungen. Die Krankenwärterin fchrie Mord, die Doctor 
Zourniquet und Lancelot entfernten fi zornig und drohten mit 
etwas wie allgemeiner Peftillenz, als Rache gegen ein Verfahren, 
Das fie als Vernahläffigung der Aphorismen des Hippokrates he 
zeichneten. Hartley ging ruhig und beharrlich feinen Wen, und 
die Patienten befanden ſich bald auf dem beften Wege zur Beſſerung. 

Der junge Northumbrier war weder eingebildet noch liſtig; 
bei aller Einfachheit feines Charakters mußte er aber den Einfluf 
Tennen, welchen ein glücklicher Arzt über die Eltern der Kinder, 
die er vom Grabe gerettet hat, und befonder8 vor der wirklichen 
Beendigung der Heilung erlangt. Er beſchloß feinen Einfluß für 
feinen alten Gefährten zu verwenden, indem er ſich Darauf verlieh, 
daß die militärische Hartnädigkeit des General Witherington in 
Betracht des kürzlich ihm erwieſenen Dienfles. ſich erweichen laſſe. 
Auf feinem Wege zum Haufe des Generals, gegenwärtig feinem 
fortwährenden Wohnort, unterfuchte er das Packet, welches Midd- 
lemas ihm überreicht hatte. Es enthielt ein einfach eingefaßted 
Mintaturbild der Menie Gray und den Brillantring, welchen Doc 
tor Gray Richard als die letzte Gabe feiner Mutter eingehändigt 
hatte. Das erfte Diefer Andenken entlodte Hartley einen Seufker, 
vieleicht eine Thräne und eine traurige Erinnerung. 

„Ich beſorge,“ dachte Hartley, „daß fie Feine würdige Wahl 
getroffen bat, allein fie ſoll glücklich fein, wern es in meiner Madt 
liegt, fie glüdlich zu machen.“ 

Im Haufe des General Witherington angelangt, begab fid 
der Doctor in's Krankenzimmer und brachte dann den Eltern die 
erfreuliche Stunde, daß die Wiederherftellung der Kinder ſich ald 
gewiß betrachten laſſe. 
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„Möge der Gott Iſraels Euch fagen,” ſagte die Dame, indem 
fie aus Erregung zitterte, „du haft die Thräne aus dem Auge der 
verzweifelnden Mutter gewiſcht und dennoch, ach, fie muß noch 
fließen, wenn ich an meinen Cherub Reuben dente — ad, Herr 
Hartley, warum haben wir Euch nicht eine Woche früher gekannt 
— mein Liebling wäre alddann nicht geſtorben.“ 

„Gott gibt und nimmt, Mylady,“ erwiederte Hartley; „Ahr 
mügt bedenken, dag zwei von dreien Euch wieder gegeben find. 
Die Vermuthung, daß diefelbe Behandlung, die ich bei den jetzt 
Genefenden anwandte, auch die Heilung ihres Bruders bewirkt 
haben würde, ift von jeder Gewißheit weit entfernt; denn die 
Krankheit war, wie mir berichtet wurde, fehr eingewurzelt und 
bösartig.“ 

„Doctor,“ ſagte Witherington, indem ſeine Stimme eine 
größere Erregung zeigte, als er ſonſt gewöhnlich oder gern zu 
äußern pflegte, „Ihr Eönnt fowohl den Kranken am Geifte wie den 
Kranken am Körper Hülfe leiften, allein es ift Zeit, daß wir unfere 
Wette in's Reine bringen. Ihr feßet Euren Ruf, welcher durch 
die Ehre Eures ausgezeichneten Erfolges vermehrt Euch verbleibt, 
gegen 1000 yortugiefifche Dukaten ein; den Betrag derfelben wer« 
det Ihr in diefem Taſchentuch finden.“ 

„General Witherington," fagte Hartley, „Ihr feid reich und 
befigt ein Recht Großmuth zu üben, — ich bin arm und nicht zu 
Ablehnung einer Belohnung für die Leiftungen meiner Kunſt be« 
rechtigt, wie freigebig diefelbe auch fein mag, allein dem Uebermaß 
der Gaben ſowohl wie der Annahme ift eine Grenze geftedt; ich 
darf nicht den neu erworbenen Ruf, womit Ihr mir fchmeichelt, 
Dadurch auf's Spiel ſetzen, daß ich ein Gerede veranlaffe, ich habe 
die Eltern beraubt, al8 deren Gefühl durch Angſt für das Wohl 
ihrer Kinder heftig erregt war — erlaubt mir diefe große Summe 
zu theilen; die eine Hälfte werde ich als die freigeteäK BasgOR 
meiner Mühe dankbar behalten, und wenn Ar wir u 
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ſchuldig zu fein glaubt, fo ertheilt mir dieß durch den Vortheil 
Eurer guten Meinung und Gunft.* 

„Wenn ich mich bei Eurem Vorfchlag beruhige, Doktor Hart⸗ 
ley,“ jagte der General, indem er mit Widerftreben einen Theil 
der im Zafchenbuche enthaltenen Geldfumme. zurüdnahm, „fo ges 
jchieht dieß nur, weil ich Euch mit meinem Einfluß fogar nod 
beffer als mit meiner Börfe zu helfen hoffe.“ 

„Und wirklich, Herr," fagte Hartley, „wollte ich gerade einen 
Heinen Anfpruch auf Euren Einfluß erheben.” 

- Der General und feine Gemahlin fprachen beide in demfelben 
Ahemzuge die Verficherung aus, feine Bitte fei gewährt, bevor 
er ſie nur ausgefprochen habe. 

„Sch weiß das nicht.fo gewiß," fagte Hartley, „denn mein 
Gefuch betrifft einen Punkt, hinſichtlich deſſen Euer Excellenz ziem- 
lich unbeugfam it — die Entlaffung eines Rekruten.“ 

„Meine Pflicht erheifcht dieß,“ erwiederte der General, „Ihr 
Eennt die Art Kerle, mit denen wir und begnügen müffen ; fie bes 
trinken fih, werden tapfer im Rauſche, laſſen fih am Abend an- 
werben und fühlen Reue am nächften Morgen; follte ich alle ent: 
laffen, die überliftet zu fein vorgeben, jo würden wir wenig Frei⸗ 
willige übrig behalten. Ein jeder der Kerle hat eine eigene Gefchichte 
von den DBerfprechungen eines prahlenden Sergeanten; es if 
unmöglih darauf zu achten; laßt mich jedoch Eure Gefchichte 
hören.” 

„Mein Fall ift ein fehr eigenthümlicher ; die betheiligte Perfon 
ift um taujend Pfund beraubt worden." 

„Ein Rekrut in diefem. Dienft im Beſitz von taufend Pfund! 
mein theurer Doctor verlaßt Euch darauf, der Kerl hat Euch ber 
logen; nie wird jemals ein Mann, der taufend Pfund befikt, daran 
denken, fich als gemeiner Soldat auwerben zu laſſen?“ 

„Er dachte auch wicht daran‘. eieterte Hartley. „Die 
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Schelm, dem er vertraute, Hatte ihm eingeredet, daß er eine offe 
zierftelle befommen ſolle.“ 

„Alsdann muß fein Treund Tom Hillary oder der Teufel‘ ge 
weſen ſein, denn ſonſt Niemand konnte ſo viel Liſt und Unver⸗ 
ſchämtheit befitzen; der Kerl findet ſicherlich zuletzt noch den Weg 
zum Galgen. Dieſe Geſchichte von den tauſend Pfund ſcheim 
jedoch ein Streich der noch über Tom Hillary's Fähigkelten geht; 
was habt Ihr für einen Grund zu glauben, daß jener Geſell mit: 
lid) jene Summe beſaß?“ 

„Ich habe den beften Grund dieß.als beftimmt zu wien,“ 
erwiederte Hartlly; „er und ich dienten unfere Lehrzeit unter dem⸗ 
felben ausgezeichneten Lehrer; als er großjährig wurde, mißfiel 
ihm der Beruf, für welchen er ftudirt hatte; er erlangte den Beſttz 
feines kleinen Vermögens und murde durch die Verſprechungen 
jenes Hillary betrogen.“ 

„Der ihn in unfer gut eingerichtetes Spital eingeſperrt hat?“ 
ſagte der General. 

„So it e8, Excellenz,“ erwiederte Hartley, „nicht wie ich 
glaube, ihn von einer Krankheit zu heilen, fondern ihm Gelegenheit 
zu geben, damit er eine bekäme, welche ieder Unterfuchung zuvor⸗ 
kommen würde." 

„Die Sache foll genau unterfucht werden. Wie erbärmlih 
forglo8 müffen aber Die Verwandten diefes jungen Mannes geweſen 
fein, daß fie einen unreifen Burfchen in die Welt mit ſolch einem 
Gefährten und Führer wie Tom Hillary und fol einer Summe 
von tanfend Pfund in feiner Tafche gehen Ließen! Seine Eltern 
hätten beffer gethan, ihn auf. den Kopf zu fchlagen. Es war 
ficherlich nicht fo gehandelt, wie man im fchlauen Northumberland 
nad der Meinung meines Dieners Winter zu verfahren pflegt.” 

„Der junge Mann muß wirklich hartherzige oder foralate 
Eltern gehabt haben,“ ſagte Frau Witheringiow wor ven DET 
des Mitleids.. . 
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„Er kannte fie nie, Madame," erwieberte Hartley, „es herriät 
ein Geheimniß binfichtlich feiner Geburt; eine kalte, unwiffeak, 
und beinahe unbelannte Hand ertheilte ihm fein Erbtheil als « 
das gefeßliche Alter erreichte, und er ward in Die Welt wie m 
Fahrzeug ohne Ruder, Compaß oder Steuermann vom IM 
geſtoßen.“ 

Bei dieſen Worten blickte General Witherington unwillküh— 
lich auf feine Gemahlin, während dieſelbe Durch einen ähnliche 
inneren Antrieb geleitet, ihre Augen auf ihn wandte. Sie taufätn 
einen fchnellen Blick von tiefer und befonderer Bedeutung aus m) 
befteten dann beide ihre Augen auf den Boden. 

„Wurdet Ihr in Schottland erzogen,“ fragte die Dame, i* 
dem fie fich mit ftotternder Stimme an Hartley wandte, „und mal 
war der Name Eures Lehrheren?“ 

„Ih war Lehrling bei Herrn Gideon Gray in der St 
Middlemas,“ erwiederte Hartley. 

„Middlemas, Gray," wiederholte die Dame und fiel ih 
Ohnmacht. 

Hartley bot feinen ärztlichen Beiftand an; der Gemahl fürztt 
herbei um ihren Kopf zu halten und flüflerte ihr im Augenblid, 
wo Frau Witherington wieder fi Fam, in einem bald drohenden 
halb warnenden Zone die Worte: „Zilta, hüte Dich.“ 

Einige unvolllommene Töne, die fie in Worte zu bilden be⸗ 
gonnen hatte, erftarben auf ihrer Zunge. 

„Laßt mich Euch Beiftand leiften, um Euch in Euer Zimmer 
zu führen, meine Theure,” fagte der offenbar ängftliche Ehemann. 

Sie ftand auf wie ein Automat, welches ſich bei der Berührung 
einer Springfeder bewegt, und hatte beinahe Halb auf ihrem Ge 
mahl hängend, Kalb fih durch eigene Anftrengung felbft fort 
fchleppend, die Thüre des Zimmers erreiht, als Hartley folgte 
und die Frage that, ob er ihr einigen Dienft leiften Tönne. 

„Nein Herr," Sage der Semresl W Aem uuiruf, 
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„diefer Fall eignet fich nicht für die Einmifchung eines Fremden; 
wenn mar Eurer bedarf, will ih Euch rufen Laffen.“ 

Hartley ſchritt zurüd, ald er diefen Verweis in einem ganz 
andern Zone erhielt, als General Witherington im früheren Ver⸗ 
fehr gegen ihm gebraucht hatte; er fühlte zum Erftenmal einige 
Neigung, dem öffentlichen Berichte Glauben zu ſchenken, welder 
dieſem Herrn nebft vielen guten Eigenſchaften den Charakter eines 
ſehr ftolzen und hochmüthigen Mannes ertheilt hatte, „bis dahin 
glaube ich ihn durch Kummer und Angft gefehen zu haben; jebt 
erlangt feine Seele wieder ihre Spanntraft. Er muß fih jedoch 
ſchon des Anftandes wegen für den unglüdlichen Middlemas in- 
terejfiren.* 

Der General kehrte ein oder zwei Minuten nachher in’d Zim⸗ 
mer zurück und redete Hartley in feinem gewöhnlichen böflichen 
Zone an, obgleich er fich noch in großer Verwirrung befand, Die 
er vergeblich zu verbergen fuchte. 

„Frau Witherington befindet ſich beſſer,“ fagte er, „und wird 
Euch mit Vergnügen vor dem Mittageffen ſehen. Ich hoffe Ihr 
fpeijet mit ung.” 

Hartley verbeugte fidh. 

„Frau Witherington iſt bisweilen diefer Art von Nerven⸗An⸗ 
fällen ausgefept und Kürzlich durch Gram und Beforgnig jehr ge⸗ 
quält worden; wenn fie fih davon erholt, jpricht fie einige Minus 
ten, bevor fie ihre Vorftellungen fammeln kann, ebenfo wie während 
folder Anfälle — ih mache Euch, mein theurer Doctor, dieſe 
Mittheilung im Vertrauen — bisweilen über eingebildete Ereig⸗ 
nifje, die damals fich zutrugen und bisweilen fiber traurige Be⸗ 
gebenheiten aus einer früheren Zeit ihres Lebens. Ich jehe deß⸗ 
halb nicht gern, daB Jemand fonft außer mir und ihrer alten 
Dienerin, Frau Lopez, bei folchen Gelegenheiten ſich in ihrer 
Gegenwart befindet.“ 


Hartley getand ein, Daß ein gewiſſre Grob won SEA ten 
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wirrung oft die Folge folder Nervenzufälle fei. Der Gem 
fuhr fort: „Was diefen jungen Mann betrifft — diefen rem) 
von Euh — diefen Richard Middlemas — nanntet Ihr ih 
nicht fo?" 

„Ich erinnere mid) deſſen nicht,” ermwiederte Hartley, „Em 
Excellenz hat jedoch) feinen Namen getroffen. * 

„Das ift fonderbar genug, gewiß habt Ihr aber Etwas übn 
Middlemas geſagt?“ bemerkte General Witherington. 

„Ich erwähnte den Namen der Stadt,“ fagte Hartlen. 

„a, und ich habe den Namen des Rekruten aufgegriffen — 
mein Kopf war in dem Augenblid von der Angft über meine fru 
eingenommen. Nun, diefer Middlemas, da er fo heißt, if well 
ein wilder junger Burſch?“ 

„Ich würde ihm Unrecht erweilen, dieß Eurer Excellenz # 
jagen. Er mag wie audere junge Leute feine Thorheiten hab, 
allein fein Benehmen ift achtbar geweſen, fo viel ich weiß; in® 
tracht jedoch, daß wir in demfelben Haufe wohnten, waren mi 
nicht fehr genaue Freunde.“ 

„Das ift fhlimm — ich würde ihn gelicht Haben — Mi. 
er wäre fehr glüdlic gewejen, einen Freund wie Euch zu befipen: 
ich glaube jedoch, daß Ihr zu viel für ihn fludirt Habt. ©o,t 
möchte Soldat fein? Hat er ein gutes Aeufßeres ? 

„Er ift auffallend ſchön,“ erwiederte Hartley, „und hat ein 
fehr einnehmendes Wefen.” 

„Iſt feine Gefihtsfarbe dunkel oder Heil 3" fragte der Genetal. 

„Ziemlich dunkel," erwiederte Hartley, „Dunkler als die Eure 
Ereellenz, wenn ich mir die Freiheit des Bergleiches nehmen darf.‘ 

„Wahrlich, dann muß er fo ſchwarz wie eine Amſel fein. Ber 
fieht er fremde Sprachen?“ 

„Lateinifch und franzöfifch ziemlich gut.“ 

„Natürlich kann er nicht fechten oder tanzen 2" 

„Berzeibt wir, Her, ih win tan binnen Winter, allein 
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Richard wird für einen Meifter in beiden Geſchicklichkeiten ge⸗ 
halten.” . 
„Wirklich, man rechne dieß Alles zuſaumen und es tlingt 
nicht übel — hübſch, in Koͤrper⸗Uebungen ausgezeichnet, ziemlich 
gelehrt, nicht unvernünftig wild — Alles das iſt zu hoch für die 
Stellung eines gemeinen Soldaten. Er muß eine Offizierftelle 
haben, Doktor, gänzlich um Eurer willen, 

„Eure Excellenz ift großmüthig.“ 

„So fol e8 fein, ich werde Mittel finden, dag Tom Hillary 
feinen Raub wieder von ſich gibt, wenn er nicht vorzieht an den 
Galgen zu kommen, ein Schickſal, das er fchon lange verdient hat, 
Ahr koͤnnt heute nicht wieder in's Hofpital zurückehren, denn Ihr 
ſpeiſet bei und und Tennet die Furcht meiner Fran vor Anftedung ; 
morgen aber fucht Euren Freund auf. Winter foll dafür forgen, 
daß er mit Allem ausgeräftet wird. Tom Hillary foll die Vor⸗ 
ſchüſſe dazu hergeben und er muß mit der erften Abtheilung Re— 
kruten im Oftindienfahrer Middlefex fort, der nächſten Montag im 
vierzehn Zagen aus den Downs abfegelt, d. 5. wenn Ihr ihn für 
die Reife geeignet haltet. Sicherlich ift dem armen Burfchen die 
Inſel Wight zuwider geworden.“ 

„Eure. Excellenz wird dem jungen Mann erlauben, Euch feine 
Achtung vor der Abreife zu bezeigen?“ 

„Das kann zu nichts dienen," ſagte der. General haftig und 
beſtimmt; er fügte jedoch gleich hinzu: „Ihr habt recht, ich möchte 
ihn gerne fehen. Winter wird ihm die Zeit fagen und ihn zu 
Pferde hieher bringen. Er muß jedoch außerhalb des Hoſpitals 
ein oder zwei Tage gewefen fein. Je eher Ihr ihn in Freiheit 
fest, defto beffer. Mittlerweile bringt ihn in eine eigene Woh⸗ 
nung, Doktor; laßt ihn aber Feine Verbindungen mit Offizieren 
F ſonſt Jemand eingehen; er koͤnnte ſonſt einen andern Hillary 
treffen.“ 

Dos gefahrl. Shih m. and. Erzähl, . F iR. 
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Wäre Hartley mit den Umfländen ber Geburt des Jungen 
Middlemas bekannt gewefen, wie der Leſer, fo hätte er entfcheidende 
Schlüſſe aus dem Benehmen des Generals Witherington ziehen 
Fönnen, während fein Kamerad den Gegenfland des Geſprächs bil⸗ 
bete. Da jedoch Herr Gray und Middlemas felbft über den Gegen- 
Rand fchwiegen, fo wußte er davon wenig anderes als nach dem 
allgemeinen Berichte, zu deffen näherer Erforfchung er Durch Neu⸗ 
gier nicht verleitet wurde. Nichtsdefloweniger empfand er ſolche 
Theilnahme an demjenigen, was er begriff, daß er fich zu einem 
Heinen Verſuche entichloß, hinſichtlich deſſen er glaubte, Daß er nicht 
befonders ſchädlich fein koͤnne. Er ftedte an feinen Finger den 
bemerkenswerthen Ring, welchen Middlemas feiner Sorgfalt an- 
vertraut hatte, und bemühte fich, daß derfelbe der Fraun Withering- 
ton, wenn er fich ihr nähere, in die Augen falle; er trug jedoch 
Sorge, daß dieß während der Abwefenheit ihres Gemahls gefchah. 
Ihre Augen hatten nicht fobald den Edelften erblidt, als fie auf 
denfelben feft gebeftet blieben, ja fle Hat um eine nähere Anficht 
befielben, weil ex fehr einem Ringe gleiche, den fie einem Freunde 
geſchenkt Habe. Hartley nahm den Ring vom Finger, Iegte ihn 
in ihre abgemagerte Hand und erflärte ihr, er fei das Eigenthum 
feines Freundes, für den ex den General zu intereffiven ſich fo eben 
bemüht habe. 

Frau Witherington zog fich in großer Aufregung zurück, und 
ließ am nächften Zage Hartley zu einer Privatunterredung kom⸗ 
men, deren Einzelnheiten, fo weit fie gekannt werden müffen , ſpä⸗ 
ter berichtet werden follen. 

Am nähften Tage nach diefen wichtigen Entdedlungen wurde 
Middlemas zu feinem großen Entzüden aus feiner Haft im ˖ Ho⸗ 
fpital entlaffen und zur Wohnung feines Kameraden in der Stadt 
Nyde gebracht, wo Hartley felbft fich nur felten aufzuhalten pflegte. 
Die Aengftlichkeit der Frau Witherington nämlich hielt ihn noch 
in dem Haufe des Grmerala yurüt, 05% (die äratliden Dienfe 
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Thon Lange Zeit nicht mehr nothwendig waren. In zwel ober 
drei Tagen langte für Richard Middlemas ein Patent als Ober« 
Iteutenant im Dienfte der oftindifchen Gompagnie an; Winter 
brachte auf Befehl feines Herrn die Garderobe des jungen Offigiers 
in paffendem Zuftande, indeffen Middfemas darliber entzückt, daß 
er zugleich aus feiner furchtbaren Lage errettet und unter den 
Schuß eines fo bedeutenden Mannes wie der General geftellt war, 
den Winken unbedingt gehorchte,, die ihm Hartley gab, und deren 
Befolgung Winter erzwang; er unterließ es deßhalb fich öffentlich 
zu zeigen oder Belanntfchaften mit irgend Semanden anzufnüpfen. 
Er ſah fogar Hartley nur fehr felten; und wie groß auch die 
Dienfte fein mochten, die derfelbe ihm erwiefen hatte, bedauerte er 
vielleicht die Abweſenheit einer Perfon nicht fonderlich, deren Gegen⸗ 
wart bei ihm immer das Gefühl der Demüthigung und ber Er⸗ 
niedrigung hervorrief, 


Achtes Kapitel. 


Am Abend vorher, als er aus den Downs abfegeln folkte, wo 
der Middlefer bereit lag, um die Anker zu lichten, wurde der neue 
Lieutenant durch Winter aufgefordert, ihn zur Wohnung des Gene» 
rals zu geleiten, um bet feinem Beſchuͤtzer eingeführt zu werden. 

- Unterwegs nahm ſich der alte Mann die Freiheit, feinen Ges 
fährten Hinfichtlih der Achtung einzuſchulen, die er feinem Herrn 
erweifen muͤſſe. „Derſelbe ſei zwar ein fo gütiger und groß« 
müthiger Mann, als je einer von Northumberland gefommen, halte 
aber mit pünftlicher Strenge auf die Beobachtung besten Sie 
des von Ehrenbezeugung, welcher ihm und inte SR 
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Während die Beiden fich nach dem Haufe begaben, erwarteten 
ber General und feine Frau ihre Ankunft in athemlofer Angft. Sie 
faßen in einem prächtigen Befuchzimmer, der General hinter einem 
großen Leuchter, welcher, feinem Geſicht gegenüber mit einem 
Schirm verfehen, alles Licht auf die andere Seite des Tiſches warf, 
fo daß ex jede dort befindliche Perfon beobachten konnte, ohne 
feinerfeits der Gegenftand der Beobachtung zu werden. Auf einem 
Saufen von Kiffen, welche mit einer glänzenden Draperie von 
Gold» und Silbermouffelin überzogen und mit Shawl's vermifcht 
waren (Tebtere waren damals ein für Europa noch neuer Zurus), 
faß oder lehnte fich vielmehr feine Gemahlin — eine Dame, welche 
die volle Mittagslinie der Schönheit ſchon überfchritten hatte, aber 
noch genug Reize behielt, fo daß man fie als ein früher ſehr fchönes 
Weib erkannte, obgleich ihre Seele von der tiefen Regung er⸗ 
füllt zu fein ſchien. 

„Bilta!” fagte ihr Gemahl, „Ihr ſeid unfähig für dasjenige, 
was Ihr übernommen habt — hört auf meinen Rath, entfernt 
Euch, — Ihr follt Alles erfahren, was vorfommt, aber entfernt 
Cuch. Weßhalb Haltet Ihr fo hartnädig an dem eitlen Wunſch, 
einen Augenblid lang ein Wefen zu fehen, welches Ihr doch nie⸗ 
mals wieder fehen koͤnnt?“ 

„Ach!“ erwiederte Die Dame, „ift nicht Eure Erflärung, daß 
ich ihn niemals wieder fehen werde, ein genügender Grund für 
meinen Wunfch, ihn jebt zu fehen? — Darf ich den Wunſch nicht 
hegen, meinem Gedächtniß die Züge und die Geftalt einzuprägen, 
die ich niemals wiederfehen werde, fo lange wir leben? Theurer 
Richard, fei nicht graufamer ald mein armer Vater, fogar als fein 
Grimm in höchfter Bitterkeit war. Er ließ mich mein Kind er- 
blicken; fein Eher b-Antlib weilte in meinem Gedächtniß und war 
mein Troſt in den Jahren unausfprechlichen Kummers, der meine 
Jugend verzehrte." 

„Genug, Zilin, — Ihr hobt e van mir erbeten — ich habe 
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es gewährt — und was auch erfolgen mag, mein Verſprechen ſoll 
gehalten werden. Bedenkt jedoch, wie viel von diefem verhängniß- 
vollen Geheimniß abhängt — Euer Rang und Eure Achtung in 
der Geſellſchaft — meine Ehre, die dabei betheiligt ift, daß dieſe 
Achtung unverlebt bleibt. Billa, der Augenblid der Belannt- 
mahung eines folchen Geheimniffes gibt alten Jungfern und 
Stlatfchweibern ein Recht, Euch mit Hohn zu behandeln; unaus« 
Iprechliches Elend und Ylutvergießen ift die Folge, im Fall ein 
Mann das Gerücht aufgreifen follte.* 

„Ich werde Euch gehorchen, mein Gemahl,“ erwiederte Hilia, 
„foweit die Schwäche der Natur mir es erlaubt. Aber, o Gott 
meiner Väter, von welchem Thon haft du ung arme Sterbliche ges 
bildet, die fo fehr die Schande fürchten, welche der Sünde folgt, 
und dennoch die Sünde fo wenig bereuen!" ine Minute fpäter 
wurden Schritte vernommen — es öffnete fich die Thüre — Win⸗ 
ter Fündigte den Lieutenant Middlemas an, und der Sohn fland, 
ohne es zu wiſſen, vor feinen Eltern. 

Witherington fuhr unwillkürlich auf, zwang fich aber fogleich 
zur Annahme des Teichten Benehmen, womit ein Vorgeſetzter einen 
Untergeordneten empfängt und welches bei ihm gewöhnlich mit 
einem gewiflen Grade von Stolz gemifcht war. Die Mutter hatte 
weniger Selbftbeherrfhung. Auch fie fprang auf, jedoch in folcher 
Weiſe, als habe fie die Abficht, fich ihrem Sohne, für den fie In« 
glück und Kummer erlitten hatte, um den Hals zu werfen. Jedoch 
der warnende Blick ihres Mannes hielt fie wie durch einen Zauber- 
ſchlag zurüd; fie blieb flehen; ihr fchöner Kopf und Hals war 
etwas vorgebeugt, ihre Hände zufammengedrüdt und vorwärts ge= 
firedt, in einer Stellung, als wolle fie fich bewegen; fie war den= 
noch bewegungslos wie eine Marmorftatue, welcher ein Bildhauer 
den Schein des Lebens ertheilt hat, während er ihr die Lebensbe⸗ 
wegung nicht zu geben vermag. ine fo auffallende Bewegung 
und Stellung hätte die Heberrafchung dr& tungen DXCf LRIEN 
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Während die Beiden fih nach dem Haufe begaben, ermarkk 
der General und feine Frau ihre Ankunft in athemlofer Angk. 6 
faßen in einem prächtigen Befuchzimmer, der General hinter einn 
großen Leuchter, welcher, feinem Gefiht gegenüber wit cum 
Schirm verfehen, alles Licht auf die andere Seite des Tifches wat, 
fo daß ex jede dort befindliche Perfon beobachten konnte, ohr 
ſeinerſeits der Gegenftand der Beobachtung zu werden. Auf cum 
Haufen von Kiffen, welche mit einer glänzenden Draperie wi 
Gold» und Silbermouſſelin überzogen und mit Shawl's vermüdt 
waren (Iebtere waren damals ein für Europa noch neuer Aura) 
faß oder Iehnte fich wielmepr feine Gemahlin — eine Dame, welk 
die volle Mittagslinie der Schönhelt ſchon überfchritten Hatte, abn 
noch genug Reize behielt, fo daß man fie als ein früher ſehr fhind 
Weib erkannte, obgleich ihre Seele von der tiefſten Negung mr 
füllt zu fein ſchien. 

‚Zilia!“ fagte ihr Gemahl, „Shr ſeid unfähig für Dasienin, 
was Ihr übernommen habt — hört auf meinen Rath, entfemi 
Euch, — Ihr follt Alles erfahren, was vorkommt, aber entfemt 
Euch. Weßhalb haltet Ihr fo hartnädig an dem eitlen Wunſh, 
einen Augenblid lang ein Weſen zu fehen, welches Ihre doch nie 
mals wieder fehen könnt?“ 

„Ach!“ erwiederte Die Dame, „if nicht Eure Erklärung, daß 
ich ihn niemals wieder fehen werde, ein genügender Grund für 
meinen Wunſch, ihn jebt zu fehen? — Darf ich den Wunſch nit 
hegen, meinem Gedaͤchtniß die Züge und die Geflalt einzuprägen, 
die ich niemals wiederfehen werde, fo Lange wir Leben? Theurer 
Richard, fei nicht graufamer ald mein armer Vater, fogar als fein 
Grimm in höchfter Bitterkeit war. Er ließ mich mein Kind er 
blicken; fein Cherub>Antliß weilte in meinem Gedächtniß und wur 
mein Troſt in den Jahren unausfprechlichen Kummers, der meine 
Jugend verzehrte.“ 

„Genug, Zilia, — Ir yaht vr vun ale eieten — ich habe 
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es gewährt — und was auch erfolgen mag, mein Verſprechen folf 

: gehalten werden. Bedenkt jedoch, wie viel von diefem verhängniß⸗ 
vollen Geheimniß abhängt — Euer Rang und Eure Achtung in 
der Geſellſchaft — meine Ehre, die dabei betheiligt ift, daß diefe 
Achtung unverleßt bleibt. Zilia, der Augenblid der Bekannt⸗ 
mahung eines folchen Geheimnifies gibt alten Jungfern und 
Stlatichweibern ein Recht, Euch mit Hohn zu behandeln; unaus« 
ſprechliches Elend und Blutvergießen it die Folge, im Zall ein 
Mann das Gerücht aufgreifen ſollte.“ 

„sch werde Euch gehorchen, mein Gemahl,“ erwiederte Hilia, 
„Toweit die Schwäche der Ratur mir es erlaubt. Aber, o Gott 
meiner Bäter, von welchem Thon haft du und arme Sterbliche ges 
bildet, die fo fehr die Schande fürchten, welche der Sünde folgt, 
und dennoch die Sünde fo wenig bereuen!" Cine Minute fpäter 
wurden Schritte vernommen — es öffnete fich die Thüre — Win⸗ 
ter Fündigte den Lieutenant Middlemas an, und der Sohn ftand, 
ohne es zu wiflen, vor feinen Eltern. 

Witherington fuhr unwillkürlich auf, zwang fich aber fogleich 
zur Annahme des Teichten Benehmens, womit ein Vorgeſetzter einen 
Untergeordneten empfängt und welches bei ihm gewöhnlich mit 
einem gewiflen Grade von Stolz gemifcht war. Die Mutter hatte 
weniger Selbftbeherrfhung. Auch fie fprang auf, jedoch in folcher 
Weiſe, als habe fie die Abficht, fich ihrem Sohne, für den fie Un⸗ 
glück und Kummer erlitten hatte, um den Hals zu werfen. Jedoch 
der warnende Blick ihres Mannes hielt fie wie durch einen Zauber- 
ſchlag zurüd; fie blieb ſtehen; ihr fchöner Kopf und Hals war 
etwas vorgebeugt, ihre Hände zufammengedrüdt und vorwärts ge= 
firedt, in einer Stellung, als wolle fie fich bewegen; fie war den⸗ 
noch bewegungslos wie eine Marmorftatue, welcher ein Bildhauer 
den Schein des Lebens ertheilt hat, während er ihr die Lebensbe⸗ 
wegung nicht zu geben vermag. Eine ſo anitallente Beueitt 
und Stellung hätte die Neberraſchung des tungen DRAN TUST 
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„Bah!“ ſagte der General, „Ahr feld ein alberner Burfch,* 
er entzog jedoch nicht die Hand feinen Liebfofungen. Die war 
eine der Gelegenheiten, wo Richard Middlemas einen rednerifchen 
Schwung in feinen Worten äußern konnte. 

„Ihr ſeid mir mehr wie ein Vater,” ſagte er, „meine Schuld 
gegen Euch iſt größer, wie diejenige gegen meine unnatürlichen 
Eltern, welche mich durch Sünde in die Welt ſetzten und mich duch 
Grauſamkeit verließen!" 

Bilia, als fie diefe fehneidenden Worte vernahm, warf ihren 
Schleier zurück, indem ſie ihn mit beiden Händen erhob, bis er hin⸗ 
ter ihr wie ein Nebel ſchwebte; dann ſtieß fie einen ſchwachen Senf 
zer aus und fant in Ohnmacht. General Wilherington ſtieß 
Middlemas mit einer heftigen Bewegung zurück, eilte feiner Ge⸗ 
mahlin zu Hülfe und trug fie in feinen Armen, ald wäre fie ein 
Kind, in das Vorzimmer, wo ein alter Diener mit den Mitteln zur 
Wiederherftellung des Bewußtfeind wartete, welche der unglückliche 
Gemahl, jedoch zu feinem Unglüd, als wirkjam kannte. Die Mittel 
wurden haftig angewandt und riefen auch die Leidende in’s Leben 
zurüd, allein diefelbe befand fich in einem furchtbaren Zuſtand der 
Geifteserregung. 

Die Iebten Worte ihres Sohnes hatten offenbar einen tiefen 
Eindrud auf ihre Seele gemadht — „hörtet Ihr iin, Richard!” 
rief fie mit furchtbar lauter Stimme in Betracht ihrer erichöpften 
Kräfte — „Hörtet Ihr die Worte? Der Himmel fprach unjere 
Berdammung durch die Stimme unjered eigenen Kindes aus; 
fürchte dich aber nicht, mein Richard, weine nicht! ich werde den 
Donner des Himmels mit feiner eigenen Muſik beantworten.“ 

Sie fürzte auf ein Elavier, welches im Zimmer ftand, und 
während der Diener und der Herr einander anblicdten, als wären 
fie im Zweifel, ob ihr Verſtand fie gänzlich verlaffen werde, flogen 
ihre Finger Über die Taſten und erzeugten eine wilde Harmonie; 

diefe beftand entweder aus gelernien Stellen, welche ihr ins Ge⸗ 
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einen befondern Wunſch oder Verlangen hinſichtlich Eurer Beſtim⸗ 
mung?" 

„Nein, mit Erlaubnig Eurer Excellenz,“ erwiederte Middle⸗ 
mas, „ich glaube, Hartley hat Eurer Excellenz meinen unglück⸗ 
lichen Zuſtand berichtet, daß ich eine Waiſe und von meinen Eltern 
verlaffen bin, die mich in die weite Welt fließen — ein Verſtoße⸗ 
ner, den Niemand kennt oder um den Ah Niemand kümmert, mit 
Ausnahme des Wunfches, daB ich weit genug fortwandere, und 
unbekannt genug.Iehe, um fie nicht durch ihre Verbindung mit mir 
zu beichimpfen. * 

Bilia rang die Hände bei dieſen Worten und 308 ihren Moufe 
Selinfchleier dicht um ihr Haupt, als wolle fie die Töne zurückhal⸗ 
ten, melche den heftigften Schmerz ihrer Seele erregten. 

„Herr Hartley hat mir über Eure Angelegenheiten Feine ge= 
naue Mittheilung gegeben!," fagte der General, „auch wünfche ich 
sicht, Euch Kummer dadurch zu verurfahen, dag Ihr auf deren 
Darlegung eingeht. Ich wünfche nur zu wiffen, ob Euch Eure 
Beſtimmung nah Madras angenehm ift.“ 

„Vollkommen, wie es Eurer Excellenz gefällt; ih bin gern 
überall, wo ich Feine Ausſicht habe, den Säurken Hillary zu 
treffen.“ 

„Sb, Hillary’8 Dienfte find zu nothwendig, im Nevier des 
Pöbelquartiers von London, in den Hafenkneipen von -Newcaftle 
und an ähnlichen Orten, wo menfchliches Nas aufgegriffen werden 
Tann, als daß man ihm erlauben follte, nach Indien zu reifen; um 
Euch jedoch zu zeigen, daß der Schurke einige gute Manieren hat, 
fo find hier die Banknoten , die er Euch ſtahl. Ihr werdet darin 
diefelben Noten ertennen, die Ihr verloren habt, mit Ausnahme 
einer Kleinen Summe, Die der Spitzbube ausgegeben und die ein 
Freund aus Mitleid für Eure Leiden ergänzt hat." 

Richard Middlemas ſank auf ein Knie und Kae ir SM, 
welche ihm feine unabhängige Lage zurutgan. 
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„Bah!“ fagte der General, „hr feid ein alberner Barfd,' 
er entzog jedoch nicht die Hand feinen Liebfofungen. Dieß rn 
eine der Gelegenheiten, wo Rihard Middlemas einen rebneriide 
Schwung in feinen Worten äußern konnte. 

„hr feid mir mehr wie ein Bater,* fagte er, „meine Edit 
gegen Euch ift größer, wie diejenige gegen meine unnatürlda 
Eltern, welche mich durch Sünde in die Welt feßten und mic ini 
Graufamfeit verließen!" 

Zilia, als fie diefe fchneidenden Worte vernahm, warf im 
Schleier zurüd, indem fie ihn mit beiden Händen erhob,bis er hr 
ter ihr wie ein Nebel ſchwebte; dann fließ fie einen ſchwachen Eu’ 
zer aus und ſank in Ohnmacht. General Witherington fit 
Middlemas mit einer heftigen Bewegung zurüd, eilte feiner &r 
mahlin zu Hülfe und trug fie in feinen Armen, als wäre fie 
Kind, in das Vorzimmer, wo ein alter Diener mit den Mitteln zu 
Wiederherftellung des Bewußtfeins wartete, welche der unglüdlik 
Gemahl, jedoch zu feinem Unglück, als wirkſam kannte. Die Nitd 
wurden haftig angemandt und riefen auch die Leidende in's Lehm 
zurüd, allein diefelbe befand fich in einem furchtbaren Zufland de 
Geiftegerregung. 

Die lebten Worte ihres Sohnes hatten offenbar einen tiefes 
Eindrud auf ihre Seele gemaht — „hörtet Ihr ihn, Richard!” 
rief fie mit furchtbar lauter Stimme in Betracht ihrer erfchöpften 
Kräfte — „hörtet Ihr die Worte? Der Himmel ſprach unit 
Verdammung durch die Stimme unfered eigenen Kindes au; 
fürchte dich aber nicht, mein Richard, weine nicht! ich werde den 
Donner des Himmels mit feiner eigenen Muſik beantworten.“ 

Sie ſtürzte auf ein Elavier, welches im Zimmer ſtand, un 
während der Diener und der Herr einander anblidten, als wären 
fie im Zweifel, ob ihr Verftand fie gänzlich verlaffen werde, flogen 
ihre Singer über die Taften und erzeugten eine wilde Sarmonit; 

dieſe beftand entweder ou8 qlernien Shen, wur ir uns Ge⸗ 
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dachtniß kamen, oder aus Ergüffen ihres eigenen Talents; zuletzt 
vereinigte fi ihre Stimme mit den Tönen des Inftrumentes in 
einen jener prächtigen PBfalmen, worin ihre Jugend mit Stimme 
und Harfe den Schöpfer, wie der Königliche Hebräer, gepriejen 
hatte, welcher der Dichter jener Zoblieder war. Die Thräne vers 
fiegte allmälig tn ihren aufwärts gewandten Augen — ihr Geſang 
mit den Zönen des Inſtruments vereint, erhob ſich auf eine Hoͤhe 
der Muſik, welche die ausgezeichnetfien Künfkler nur jelten erreichen ; 
dann ſanken beide in einen Schluß des Mufikftücles, welches aus⸗ 
ging, um nie wieder begonnen zu werden — die Sängerin war 
mit dem Liede geftorben. 

Man kann ſich den Schreden des unglücklichen Gatten denken, 
als alle Bemühungen, das Leben zurüdzurufen, unwirkjam waren, 
Diener wurden nach Nerzten geſchickt, nach Hartley, und jedem 
Andern, den man finden konnte. Der General Rürzte fih in das 
Bimmer, das fie fo eben verlaffen hatten, und lief in feiner: Haſt 
auf Middlemas zu, welcher beim Schall der Muſik aug dem ‚nahen 
Zimmer der. Türe ſich natürlich genaͤhert hatte und durch die Art 
des Geſchreis, die haftigen Schritte und die verwirrten Stimmen 
überrafcht und erſchreckt, dort Rehen ‚geblieben war, um die Urfache 
folcher Unordnung zu erkennen. _ 

Der Anblid des unglüdlichen jungen Mannes trieb die ſtür⸗ 
miſchen Leidenſchaften des Generals bis zum Wahnfinn. Er ſchien 
ſeinen Sohn als die alleinige Urſache des Todes ſeiner Frau zu 
betrachten; er griff ihn beim Halskragen und ſchüttelte ihn heftig, 
als er ihn in das Gemach ſchleppte, wo die Todte lag. 

„Komm hieher,“ ſagte er, „du, welchem ein Leben der niedrig⸗ 
ſten Dunkelheit ein ſo elendes Schickſal war — komm' hieher und 
blick' auf die Eltern, die du fo ſehr beneidet — die du fo oft ver⸗ 
flucht haſt. Blick' auf dieſen blaſſen, mageren Leichnam, eher. eioe 
Geftalt von Wachs als von Fleisch und Blut — DS IR ÜRR 
Mutter — das iſt Die unglüdkiche Bin Mongahe, Kor WUe Test 


Geburt eine Quelle der Schande und bes Elends war, und über 
welche deine unbeilvolle Gegenwart zuletzt den Tod verhängt hat, 
jebt aber fchaue mih" — er ſtieß den Burjchen vor ſich Hin und 
Band aufrecht mit einem Ausdrud in Haltung und Geftalt, welcher 
dem böfen Geifte gleichkam, den er beſchrieb, — „Ichaue mich,” 
fagte er, „ſiehſt du nicht, wie mein Haupt von Schwefelflammen 
ſtroͤmt, wie meine Stirne vom Blitz verfengt it? ich bin der Erz⸗ 
feind — ich bin der Vater, den du fuchft — ich bin der verruchte 
Richard Tresham, bet Berführer Zilias und der Vater ihres 
Mörders]* 


Hartley trat ein, während diefer furchtbare Auftritt vorging, 
er erkannte ſogleich, daß jede der Verſtorbenen erwieſene Aufmerk⸗ 
ſamkeit vergeblich ſei; da er theils aus Winters Mittheilungen, 
theils aus den wahnſinnigen Reden bes Generals die Natur der 
frattgefundenen Enthällung begriff; beeilte er fih, wo mögtich, den 
furchtbaren und anftößigen Auftritt zu beendigen. Weil er das 
Sartgefühl des Generals in Bezug auf den Ruf kannte, verfuchte 
er es zuerft mit Borftellungen über ein ſolches Betragen, in Gegen- 
wart fo vieler Zeugen, allein die Seele jenes Mannes hatte aufge 
hört, auf dieſen einft fo mächtigen Grund zu achten. 

. „Es kümmert mi nicht, wenn die ganze Welt meine Sünde 
und meine Strafe erfährt!" fagte Witherington. „Man fol nicht 
wieder von mir jagen, daß ich die Schande fürchte, ohne die Sünde 
zu bereuen; ich fürchtete nur Schande wegen Bilia, und Zilia if 
todt!“ 

„Aber die Erinnerung an ſie, General — ſchonet das Gedächt⸗ 
niß Eurer Frau und eben damit den Ruf Eurer Kinder.” 

„Ich habe Feine Kinder,” -fagte der verzweifelnde und Heftige 
Mann, mein Reuben if im Himmel, um die Wohnung für ben 
Engel zu bereiten, welcher jeßt der. Erde in einer Fluth von Har⸗ 

monie entwich, die nur dort igträuidigen Toiet, wahtn fie gegangen 
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ft. Die andern zwei Cherubs werden ihre Mutter nicht übers 
leben; ich werde ein kinderloſer Mann fein! ich, fühle es fchon.” 
Rt aber. bin dennoch Euer Sohn,“ erwiederte. Middlemas 
n einem zwar traurigen, ‚zugleich aber einen. finftern Groll an« 
deutenden Tone — „Euer Sohn von der Euch, angetrauten Ge- 
mahlin. So blaß wie fle dort liegt, fordere ich euch Beide auf, 
meine Rechte anzuerkennen und rufe alle Gegenwärtigen. als Zeu⸗ 
gen an.“ 
„Elender!“ rief der wahnfinnige Vater „wie Kannft du an 
deine” ſchmutzigen Rechte in Mitte von Tod und ‚Raferei denken ? 
Dein Sohn! du biſt der Teufel, welcher mein Elend in dieſer Welt 
deranlaßte, und welcher meine Verdammniß in der naͤchſten theilen 
wird! geh' aus meinem Angeſicht und mein Fluch ſei mit dir.“ 
Middlemas heftete die Augen auf den Boden, legte die Arme 
über die Bruſt zuſammen; wie es ſchien, reizte ihn ſein ſtolzer und 
zartnaͤckiger Geiſt zur Erwiderung auf, und er ſchien über letztere 
aachzuſinnen; jedoch Hartley, Winter und andere Anweſende ſchrit⸗ 
en ein, und brachten ihn mit Gewalt aus dem Zimmer. Als ſie 
ich bemühten, ihm Vorftellungen zu machen, riß er ſich von ihnen 
08, lief in den Stall, ergriff Das erſte gefattelte Pferd, das er 
Inter den vielen vorfand, welche man in der Eile, um Hlife zu 
uchen, zum Ritt fertig gemadit hatte, warf fich auf beffen Rüden 
ınd ritt wüthend davon. : Hartley fland im Begriff, ebenfalls ein 
Pferd zu befteigen, um ihm zu folgen, allein Winter und die andern 
Bedienten umringten ihn und flehten ihn an, ihren unglüdlichen 
Deren zu einer Zeit nicht zu verlaffen, worin fein über denfelben 
tlangter Einfluß das einzige Mittel war, um die Heftigfeit des 
Henerals zu zügeln. „Er bat einen Sonnenftich in Indien be⸗ 
:ommen," fagte Winter,. „und ift in feinen Anfällen zu Allem: 
ähig. Dieſe Seiglinge Eönnen ihn nicht in Ordnung halten, ich 
ıber bin alt und ſchwach.“ Hartley überzeugte KG, Dog rt 
Bitherington mehr Mitleid wie Middlemos nerdiente, Wü Wer. 
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zuholen er ohnedem nicht hoffen durfte, und von welchem er gfane, 
daß er felbft für feine Sicherheit forgen werde, wie heftig audi 
Aufregung fein mochte; er kehrte fomit dorthin zurück, wo iz 
größere Gefahr feine augenblidliche Sorgfalt erheifcte. 

Er fand den unglüdlichen General mit feinen Bedienta 
ringend, welche zu verhindern fuchten, Daß derfelbe in das Sqli 
zimmer feiner Kinder drang. „Freut euch, meine Kinder!" ır 
er wüthend aus, „er ift geflohen, welcher Das Werbrechen rum 
Vaters und die Schande eurer Mutter verfünden wollte! — nü 
geflohen , um nie wiederzufehren — fein Leben war ber Tod de 
Mutter und der Untergang des Vaters! Muth, meine Kine 
euer Vater ift bei euch — er wird durch hundert Sindernift 
euch dringen.* 

Die Bedienten, eingefhlichtert und unentſchloſſen, ſtanden i 
Begriff, ihm zu weichen, als Adam Hartley herantrat, fich vor da 
unglüdlihen Mann ſtellte, feinen Blid fe auf Das Auge des Ge 
nerals heftete und mit leifer, aber feRer Stimme fagte: „Bahr 
finniger, wollt Ihr Eure Kinder tödten?” 


Der General ſchien in feinem Entſchluß zu wanten, verfukt 
jedoch noch immer an ihm vorüberzuflürgen. Hartley jedoch er 
griff ihn bei dem Rock-Kragen mit beiden Armen und fagte: „Ih 
feid mein Öefangener, ich befehle Euch, mir zu folgen.“ 

„Ha, Gefangener, ein Hochverrath! Hund, du fol ſter⸗ 
den!" — 

Der Wahnfinnige zog einen Dolch aus feinem Buſen un 
Hartley’s Kraft und Entichloffenheit würden ihm vielleicht nidt 
das Leben gerettet haben, wenn nicht Winter des Generals rechte 
Hand ergriffen und ihn entwaffnet hätte. 

„Wohlan, ich bin Euer Gefangener ," fagte er, „behanteli 
mich höflich und erlaubt mir, meine Frau und meine Kinder zu 
ſehen.“ 


„Morgen jollt Ihr fie ſehen,“ fagte Hartley, „folgt mir ſo⸗ 
gleich und ohne den geringften Widerftand !" 

General Witherington folgte wie ein Kind mit dem Ausdrud 
eines Mannes, welcher für eine Sache leidet, deren er fich rühmt. 

„Ich ſchäme mich nicht meiner Grundſätze,“ ſagte er, „ich bin 
Willens, für meinen König zu ſterben.“ 

Hartley fuhr fort, auf den Kranken das Webergewicht, das er 
jo erlangt hatte, zu üben, ohne feine Raferei dadurch zu er= 
weden, daß er der phantaflifchen Vorftellung feiner Einbildungs« 
kraft widerſprach. 

Er ließ ihn in ſein Zimmer führen und ſah, wie er ruhig zu 
Bett gelegt wurde. Dann gab er ihm eine ſtarke, niederſchlagende 
Arznei, ließ einen Diener im Zimmer ſchlafen und wartete bei dem 
Unglüdlicyen bis zum nächſten Morgen. 

General Witherington erwachte bei vollem Bewußtfein und er⸗ 
kannte offenbar feine wirkliche Lage, wie fein leiſes Geftöhn, fein 
Schluchzen und feine Thränen bezeugen. Als Hartley an fein 
Bett trat, erkannte er ihn vollkommen und fagte: „fürchtet mich 
nicht, — der Anfall iſt vorüber! Berlaßt mich und feht nach jenem 
Unglüdlichen; veranlapt ihn, daß er Großbritannien fo bald wie 
möglich verläßt, und nach dem Lande abreist, wohin ihn fein 
Schickſal ruft und wo wis uns niemals wieder fehen Tönnen, 
inter kennt meine Weiſe und wird Sorge um mich tragen.“ 

Winter gab denfelben Rath; „ich kann,“ fagte er, „für bie 
Sicherheit meines Herrn gegenwärtig einftehen, aber in des Him⸗ 
meld Namen verhindert, daß er jemals mit diefem verhärteten 
jungen Mann wieder zufammentrifft. 
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Neuntes Kapitel. 


. Wohlen, mir if die Welt die Au etzt. 
Diem dem Schwert ich mir —— n 


Luſtige Meiber von Windſor. 


Als Adam Hartley nach feiner Wohnung tim fchönen Städt: 
hen Ryde kam, betrafen feine erften Erkundigungen feinen Kame- 
vaden. Derfelbe war vergangene Nacht ſpät nach Haufe gefom- 
men; Mann und Pferd waren mit Schaum bedeckt. Er gab keine 
Erwiderung auf die ragen, ob er zu Abend effen wolle und der⸗ 
gleichen, fondern ergriff ein Licht, Tief die Treppe hinauf nach ſei⸗ 
nem immer, verfchloß und verriegelte die Thüre. Die Diener 
meinten, er fei etwas betrunken gewefen, habe in dem Zuſtande 
einen heftigen Ritt surügelegt und nit gewolt, daß Andere 
feinen. Zuftand merken. -: 

- Sartley: ging: nicht ohne einige Beforgniffe zur Khüre feines 
gimmere nachdem er mehrere Male angeklopft und gerufen hatte, 
erhien er endlich die vollkommene Antwort: „wer tft da?“ 

Als Hartley feinen Ramen nannte, öffnete IH die Thirre und 
iddIemas zeigte fich wohlgefleidet und mit gefräufeltene forte ges 
pudertem Haar; Has Ausfehen des Bettes bezeugte jedoch, daß es 
vergangene Nacht nicht gebraucht war, und Richards Antlit vers 
ſtoͤrt und blaß, ſchien auf dieſelbe Thatfache hinzuweiſen. Er ſprach 
jedoch mit erzwungener Gleichgültigkeit. 

„Ich wünſche Euch Glück in den Fortſchritten der Weltweis⸗ 
heit, Adam, es iſt jetzt Zeit den armen Erben zu verlaſſen und ſich 
an denjenigen zu halten, der ſich in unmittelbarem Beſitz des Reich⸗ 
thums befindet.“ 

„Ich war vergangene Rocht Ye Groer Wicherington,“ ers 
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iederte Hartley, „weil ſich derſelbe außerordentlich ſchlecht be⸗ 
ndet.“ 

„So ſagt ihm, er möge feine Sünden bereuen,” bemerkte 
ichard. „Der alte Gray pflegte zu fagen, ein Doctor habe. eben 
‚ gut Unfyrud auf geiftlichen Rath wie ein Pfarrer. Grinnert 
hr Euch, wie Doctor Dulberry, der Pfarrer, ihn einen‘ Pfufcher 
ı fein Handwerk nannte? Sa, fo, fo!" 

„Ich erftaune über diefe Art Sprache bei: Euren Umſtänden.“ 

„Barum nicht?" fagte Middlemas mit bitterem Lächeln. 
Die meiften Menfchen würden nur mit Schwierigkeit ihre gute 
aune behalten, nachdem fie Bater und Mutter und ein gutes Erb⸗ 
yeil in einem Tage gewonnen und verloren haben. Ich hatte aber 
nmer einige Neigung zur Philofophie.* 

„Ich verſtehe Euch wirklich nicht, Here Middlemas. 

„Nun, ich fand geſtern meine Eltern,“ erwiederte der junge 
dann; „meine Mutter hat, wie Ihr wißt, bis zu dem Augenblick 
wartet, um zu flerben, und mein Vater, um verrüdt zu Werben ; 
h fchließe daraus, daß Beide. abfichtlich ſo gehandelt haben, um 
ich um mein Erbiheil zu prellen, da mein Bater ein ſolches Vor⸗ 
rtheil gegen mich gefaßt hat.“ 

„Erbtheil?" wiederholte Hariley, durch Richards Ruhe be⸗ 
urzi und beinahe im Glauben, der Wahnſinn des Vaters ſei in 
er Familie erblich. „In des Himmels Namen faßt Cuch, und 
ebt ſolche Taͤuſchung auf. Von welchem Erbtheil habt Ihr ge⸗ 
äumt?“ 

„Sicherlich von dem meiner Mutter, welche. doch die Schaͤtze 
es alten Mongada geerbt haben mug — auf wen ſonſt als auf 
zre Kinder koͤnnen diefelben jet übergehen? — Sch bin der aͤlteſte 
erfelben, das kann nicht abgeleugnet werben.” 

„Bedenkt aber, Richard — faßt Eu." 

„Das ift geſchehen,“ fagte Richard; was PRO 


. „Dann müßt. Ihr beachten,“ ſagte Hacheq., Nv uam 
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Geburt von der Ebſchaft außfchließt, wenn nicht ein beſondercs 
Teſtament zu Euren Gunſten vorhanden iſt.“ 

. Ihr irrt ECuch, Herr — ih bin rechtmäßiger Sohn. — Jene 
kraͤnkliche Brut, die Ihr vom Grabe errettet habt, befitzt nicht 
mehr Rechte als id — ja, unfere Eltern wollten nicht geftatten, 
daß die Luft des Himmels fie anblies — und mich überließen fie 
den Winden und Wogen — ich bin dennoch eben fo gut ihr ge 
febmäßiges Kind, als jene fiechen Spröklinge vorgerückten Alters 
und verminderter Gefundheit, ch fah fie, Adam, Winter zeigte 
mir die Kinderflube, während meine Eltern allen ihren Muth zus 
fammen nahmen, um mich im Befuchzimmer zu empfangen. Dort 
lagen die Kinder der Vorliebe. Die Schäbe des Oſtens waren 
verſchwendet, damit fie fanft ſchlafen und in Bracht erwachen Eönn- 
ten; ich, ihr Altefter Bruder — der Erbe, ich fand neben ihrem 
Bette in dem geborgten Kleide, Das ich vor Kurzem erft mit den 
Lumpen eines Hoſpitals vertaufcht Hatte; ihr Lager duftete von 
Wohlgerüchen, während ich von den Ausdünftungen eines Peſt⸗ 
hanfes Dampfte; — und ich, ich wiederhole es, — der Erbe mei» 
ner Eltern — das Erzeugniß ihrer früheſten und beften Liebe 
wurde fo behandelt. Kein Wunder, daß mein Bli der eines Ba- 
ſilioken war.“ 

„Ihr ſprecht, als wäret Ihr von einem böfen Geifte bes 
ſeſſen,“ ſagte Oartley, „ober Ihr leidet unter einer ſonderbaren 
Zäufchung.“ 

„Ihr haltet nur diejenigen für gefeblich verheitathet, über 
welche ein fchläfriger Pfarrer den Segen ſpricht, oder vielmehr aus 
einem Buche mit Eſelsohren vorliest? So iſt e8 vielleicht in Eurem 
englifchen Recht, allein Schottland macht die Liebe felbR zum Prie⸗ 
fer. Ein Gelübde zwijchen einem zärtlichen Paare, mit dem blauen 
Simmel allein ald Zeugen, wird ein vertrauended Mädchen gegen 
ben Meineid eines Teichtfertigen Anbeters ebenfo beſchützen, ald 
Pithe ein Dechant die Ehereremanie in er hühten Kathedrale Eng: 
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lands vorgenommen. Noch mehr; wird das Kind der Liebe vom 
Bater bei der Taufe anerkannt — ſtellt er die Mutter achtbaren 
Fremden als fein Weib vor, fp geflatten ihm die Geſetze Schott= 
lands nicht die Zurücknahme der Gerechtigkeit, welche er in dieſen 
Handlungen dem verführten Weibe oder dem Sprößling ihrer 
gegenfeitigen Liebe erwiefen hat, Diefer General Tresham oder 
Witherington behandelte meine unglücliche Mutter als feine Frau, 
in Gegenwart Gray’s und Anderer, miethete fie als folche in die 
Familie eines achtbaren Mannes ein und ertheilte ihr denſelben. 
Namen, den e8 ihm damals zu führen beliebte. Er überreichte mich 
dem Priefter als feinen rechtmäßigen Sprößling, und das Geſetz 
Schottlands ift wohlwollend gegen ein hülflofes Kind, es geftattet: 
ihm nicht, die Anerkennung mir jetzt zu verweigern, die er Damals 
in aller Form ausfprah. Ich kenne meine Rechte und bin ent⸗ 
fchloffen, fie in Anfpruch zu nehmen.“ 


„Ihr wollt alfo nicht an Bord des Midleſer? Weberlegt ein’ 
wenig — Ihr werdet Eure ‚Relfe und Eure Offiziersftele ver⸗ 
lieren.“ 


„Ich werde mir dafür mein Geburtsrecht verſchaffen,“ erwi⸗ 
derte Middlemas. „ALS ich die Abficht hatte, nach Indien zu geben, 
tannte ich meine Eltern nicht, umd wußte auch nicht, wie ich Die, 
Rechte, die ich durch fle erlangte, mir verichaffen köͤnne. Dieß 
Räthſel ift jebt gelöst. Sch befibe -wenigftens Anſprüche auf ein 
Drittel des Vermögens von Mongada, welches nach Winters Be⸗ 
richt ſehr beträchtlich it. Ohne Euch und Eure Behandlungsweile 
der Poden würde ich das Ganze bekommen, ALS der. alte Gray 
fih beinahe im Eifer die Perrüde vom: Kopfe riß, Damit Pas: 
Feuer ausgelöfcht, die Fenfter geöffnet und Branntwein mit Waffer: 
fortgefhafft würde, dachte ich wenig daran, daß dieß neue. Syſtem, 
die Poden zu behandeln, mich um 2 viele 1000 Pfd. bringen. 
würde.‘ . 

DaB gefäßst, Schloß u. and. Etzahi. A 
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„Ihr feid alfo entſchloſſen,“ fagte Hartley, „bei Eurer tola 
Berfahrungsweile zu beharren?“ 

„Sch kenne meine Rechte, und bin entfchloffen, fie geitadn 
machen,“ erwiederte der hartnädige Jüngling. 

„Herr Richard Middlemas, Ihr thut mir leid.“ 

„Herr Adam Hartlıy , ich Bitte Euch, mir zu fagen, wel 
Ihr mich mit Eurem Mitleiden beehrt. “ 

„Ih bemitleide Cuch,“ fagte Hartley, „ſowohl wegen I 
Hartnädigkeit Eurer Selbſtſucht, womit Ihr an Reichthum md 
dem Auftritt von geftern Abend noch denken Fönnt, wie auch wen 
der eitlen Zräumerei, die bei Euch den Glauben erweckt, daß In 
denfelben erlangen koönnt.“ 

„Sch wäre ſelbſtſüchtig?“ rief Middlemas aus. Ich bin ia 
Gegentheil ein pflichtgetreuer Sohn, welcher das Andenken dan 
verleumdeten Mutter zu reinigen ſucht — ich überließe mich Zrir 
mereien? — Nun, ich erwachte zu diefer Hoffnung , als des alt 
Mongada's Brief an Gray, welcher mich einer beftändigen Dunkk 
heit weihte, mich zur Erfenntniß meiner Lage aufregte und ik 
Träume meiner Kindheit zerftreute. Glaubt Ihr, ich würde mid 
jemals dem Iangweiligen Zreiben gewidmet haben , welches ich mil 
Euch theilte, wenn ich nicht dadurch die einzige Spur dieſer we 
natürlichen Eltern im Auge behalten hätte, wodurch ich mir vor 
nahm, mich ihrer Kenntniß aufzudrängen und im Nothfall de 
Mechte eines gefeblichen Kindes zu erzwingen? Das Schweigen 
und der Tod Mongada’8 vereitelte meinen Plan, und erft damals 
fühnte ich mich mit dem Gedanken an Indien aus,“ 

‚Als ich Euch zuerſt kennen lernte, wart Ihr noch fehr jung, 
um fo viel von ſchottiſchem Recht zu willen,” fagte Hartley; „id 
Tann jedoch vermuthen, wer Euer Lehrer war.” 

„Niemand anders als Tom Hillary," erwieberte DRiddlemas, 
„ſein guter Rath in diefer Hinficht iR ein Grund, weßhalb id 
Feine Klage erhebe, um in on den Sulaen m singen! 


„Das habe ich mir gedacht," erwiederte Hartley, „ich hörte 
nämlich, bevor. ich Middlemas verließ, wie er die Sache mit Herrn 
Lawford beſprach. Ich erinnere mich vollfommen, daß er das Ge= 
fe fo darlegte, wie ich e8 jo eben von Euch gehört habe.” 

„Und was erwiederte Lawford?“ fragte Middlemas, 

„Er geftand ein,* antwortete Hartley, „daß ſolche Vorauss’ 
feßungen rechtlicher Geburt als rechtögültig unter Umfländen zu⸗ 
geftanden werden könnten, in welchen ein zweifelhafter Fall vor« 
Viege; er fügte jedoch Hinzu, diefelben müßten durch befkimmtes 
und genaues Beugniß Fraftlos werden, 3. B. wenn die Mutter die 
Unrechtmäßigkeit ihres Kindes erkläre." Ä 

„Allein dergleichen kann in meinem Fall nicht vorhanden fein,* 
fiel Middlemas haftig und mit offenbarer Beſtürzung ein. 

„Ich will Euch nicht täufchen, Herr Middlemas, obgleich ich 
beforgen muß, Euch Kummer zu verurfachen; ich hatte geftern eine 
lange Unterredung mit Eurer Mutter, Frau Witherington, worin 
fie Euch als ihren Sohn anerkannte, welcher jedoch vor der Ehe 
geboren ſei. Diefe ausdrüdliche Erklärung wird deßhalb alle 
Porausfeßungen beendigen, worauf Shr Eure Hoffnungen baut. 
Wenn es Euch beliebt, könnt Ihe den Inhalt ihrer Erklärung 
vernehmen, die ich in ihrer eigenen Handichrift beſitze.“ 

„Verfluht! Soll mir der Becher immer von den Lippen weg⸗ 
geriffen werden?* murmelte Richard; er erlangte jedoch durch die 
Seibftbeherrfchung, welche er in hohem Grade beſaß, fogleich feine 
Faſſung wieder und bat Hartley in feiner Mittheilung fortzufah- 
ren. Hartley febte ihn fomit von den Umfänden, welche feiner 
Geburt vorangingen,, und denjenigen, welche darauf folgten, in 
Kenntniß, während Middlemas auf einer Schiffskifte fibend, mit 
unnachahmlicher Baflung einer Erzählung zubörte, welche alle 
blühenden Hoffnungen auf Reichthum, mit denen ex ſich Eürzlich fo 
gern gefchmeichelt Hatte, mit der Wurzel außriß. 

Zilia Mongada war. das einzige Kind eined \ehr wesen yattıe 
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gieftfchen Juden, welcher fih in London feines Handels wegen 
niedergelaffen hatte. Inter den wenigen Chriften, welche fein Haus 
und gelegentlich feine Tafel befuchten, befand ih Richard Tresham, 
ein Herr aus einer hohen Northumbrifchen Bamilie, welcher im 
Dienfte von Carl Eduard an dem kurzen, von demfelben erregten 
Bürgerfriege bedeutenden Antheil genommen hatte; er beſaß da⸗ 
mals eine Offizieröftelle im portugiefifchen Heere, war aber noch 
immer ein Gegenftand des Argwohns für die britifche Regierung 
wegen feines wohlbefannten Muthes und feiner jacobitifchen Grund» 
ſätze. Das angenehme Außere diefed Herrn nebft der Zierlichkeit 
der höheren Stände, fo wie feine vollfländige Kenntniß der Sprade 
und der Sitten Portugals hatte die genaue Sreundfchaft des alten 
. Moncada und auch das Herz der unerfahrenen Zilina gewonnen, 
welche ſchoͤn wie ein Engel die Welt und deren Bosheit eben fo 
wenig kannte, wie ein junges Lamm. 

Tresham erfuchte Mongada um die Hand feiner Tochter, viel» 
Teicht in einer Weife, welche zu offen zeigte, er hege die Meinung, 
daß der hochgeborne Chriſt fich durch fein Gefuh um die Hand 
der reichen Südin entwürdige. Moncada verweigerte feine Ein- 
willigung zur Verbindung und verbot jenem fein Haus, konnte 
aber nicht verhindern, daß die Liebenden fich im Geheimen fahen. 

Tresham machte einen unehrenwerthen Gebrauch von den Ge⸗ 
legenheiten, welche ihm die arme Zilia unvorfichtig darbot, und bie 
Folge war deren Verführung. Der Liebhaber jedoch Hegte jede 
Abficht, fein Unrecht wieder auszugleichen, und zuleßt wurde eime 
Flucht nah Schottland. befchloffen, nachdem verfhiedene Plane 
einer geheimen Ehe durch die DVerfchiedenheit der Religion und 
andere Umftände vereitelt waren, Die Schnelligkeit der Reife, die 
Furcht und Angft der Zilina bewirkten deren Entbindung mehrere 
Wochen vor der gewöhnlichen Zeit, fo daß fie den Beiſtand und 
Die Pflege des Doctor Gray in Anſpruch nehmen mußte, Sie 
waren kaum wenige Stunden \n RRRLR rigen, sla Treakam 
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durch einen ſcharfblickenden und fcharfhörenden Freund die Nach» 
wicht erhielt, es fei ein Verhaftäbefehl wegen Hochverraths gegen 
ihn ausgeftellt. Sein Briefmwechfel mit Carl Eduard war Moncada 
während der Zeit ihrer Breundfchaft bekannt geworden; aus Rache 
verrieth er denfelben der britifchen Negierung, und ein Verhafts⸗ 
befehl wurde ausgeftellt,, welcher zugleich auf Moncada’s Geſuch 
den Namen feiner Tochter enthielt. Er glaubte nämlich, daß diefer 
Berhaftspefehl ihm von Nuben fein werde, um feine Zochter von 
Tresham zu trennen, im Ball die Slüchtlinge wirklich verheirathet 
fein follten. Wie weit ihm dieß gelang, ift dem Leer jchon bekannt, 
ebenfo wie die VBorfichtsmaßregeln, die er traf, damit man von 
dem Dafein bes Iebendigen Beugniffes der Schwäche feines Kindes 
nichts erfahre, Er nahm feine Tochter mit fih und unterwarf fie 
einer firengen Eingezogenheit, welche durch ihr eigenes Nachdenken 
doppelt bitter wurde. Seine Rache würde vollfländig gewefen fetn, 
wäre der Urheber von Zilia's Unglüd wegen feiner politifchen 
Vergehen aufs Schaffott gefommen, allein Tresham verfteckte fich 
bet Freunden in den Hochlanden und entging der Verfolgung, is 
die Sache vergeflen war. Nachher trat er in dent Dienft der oſt⸗ 
indifchen Rompagnie unter feinem mütterlihen Namen Withering«- 
ton, welcher den Sacobiten und Rebellen verbarg, bis man an diefe 
Angelegenheit nicht Tänger dachte, Setne Gefchidlichkeit in Militäre 
Angelegenheiten erhob ihn bald auf eine hohe Stelle und verfchaffte 
ihm bedeutenden Reichthum. ALS er nach Großbritannien zurück⸗ 
kehrte, betrafen feine erften Erkundigungen die Familie Moncada. 
Sein Ruhm, fein Reihthum und die endliche Ueberzeugung, daß 
feine Tochter Niemanden wie den Mann ihrer erften Liebe Heirathen 
würde, bewogen ben alten Mann, dem General Witherington die 
Ermuthigung zu ertheilen,, die er dem armıen und ‚geächteten Ma⸗ 
jor Tresham ſtets verweigert hatte. Die Liebenden wurden end⸗ 
ih nach einer Trennung von 14 Jahren durch die Ehe nereisint. 
General Witherington vereinigte ih. verewigt En 
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ernſten MWunfche feines Schwiegervaterd, Daß jede Erinnerung ver- 
gangener Zeiten begraben werden folle, indem der Sohn ihrer 
frühen und unglüdlichen Liebe pafjend verforgt würde, aber in 
Entfernung und in niedriger Rage bleiben müffe. Zilia aber dachte 
anders. Ihr Herz firebte mit der Sehnjucht einer Mutter nad 
dem erften Gegenftand ihrer mütterlichen Zärtlichkeit, fie wagte 
jedoch nicht, fich zugleich dem Willen ihres Vaters und der Ent- 
fcheidung ihres Gemahls zu widerfeben. Der Erftere, deffen reli- 
giöfe Vorurtheile Durch feinen Langen Aufenthalt in England ge- 
mildert waren, gab feine Einwilligung , daß fie die Religion ihres 
Gatten in der berrfchenden Kirche ihres DVaterlandes annahm; der 
Letztere febte feinen Stolz darein, die fchöne Neubekehrte bei feinen 
hochgeborenen DBerwandten einzuführen. Die Entdedung ihrer 
früheren Schwachheit wäre ein Schlag für ihre Achtbarkeit gewe⸗ 
fen, ein Umftand, den er wie den Zod fürchtete. Auch konnte es 
feiner Frau nicht Iange verborgen bleiben, daß feine Vernunft in 
Folge einer fehweren in Indien erlittenen Krankheit gelegentlich 
hei Beranlaffungen erſchüttert wurde, welche feine Gefühle heftig 
. aufregten. Sie hatte deßhalb geduldig und ſchweigend fich der 
Verfahrungsweife gefügt, welche von Moncada entworfen und von 
ihrem Gemahle ängftlih und warm gebilligt wurde. Ihre Gedan⸗ 
fen jedoch Eehrten fogar, nachdem.ihre Ehe mit andern Kindern ge 
fegnet war, befümmert zu dem verbannten und verfloßenen Sohne 
zurüd, welchen fle zuerft unter ihrem Herzen getragen hatte. Alle 
diefe lange Zeit zurüdgebaltenen und mit Wärme gepflegten Ge- 
fühlen brachen in vollem Strome bei der unerwarteten Entdedung 
ihres Sohnes hervor, als derfelbe von dem Looſe äußerften Elends 
errettet und unter fo unheilvollen Umftänden der Einbildungstraft 
feiner Mutter vorgeführt wurde. 

Bergeblich verficherte ihr Gemahl, er werde für die Wohlfahrt 
Des jungen Mannes mit feiner Börfe nnd feinem Einfluß forgen. 
Sie konnte nicht cher zufrieden gektellt werden, als bis fie etwas 
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gethan haben würde, um das Loos der Verbannung zu mildern, 
zu welcher ihr Erfigeborener verurtheilt war. Sie war dazu um 
fo eifriger entſchloſſen, da fie die Außerfte Zartheit ihrer Geſund⸗ 
beit empfand, welche Durch fo viele Jahre geheimen Leidens unter- 
graben war. Ä 

Frau Witherington wurde natürlich bewogen ‚ die Dienfe 
Hartley's, des Gefährten ihres Sohnes, in Anfpruch zu nehmen, 
den fie ohnedem nach der Wiederherftellung ihrer jüngeren Kinder 
als einen Schußengel betrachtete. Sie übergab ihm die Summe 
von 2000 Pfd., worüber fie als unbedirgtes Eigenthum verfügen 
konnte, mit dem in den zärtlichften und Liebreichften Worten aus⸗ 
geiprochenen Geſuche, er möge diefelbe zum Nuben des Richard 
Middlemas in derjenigen Weife anwenden, von welcher er glaube, 
daß ſie für ihn am nüplichften fein werde. Sie gab ihm die Ver⸗ 
fiherung ihrer weiteren Unterſtützung, je nachdem dieſelbe erforder⸗ 
lich fein follte; fie gab ihm ferner ein Schreiben folgenden In⸗ 
halts, welches ihrem Sohne zu überreichen fet, wenn und wo die 
Klugheit Hartley’s es für angemeffen halten follte, ihm das Ge- 
heimniß feiner Geburt mitzutheilen. 

„D Benont, o Kind meines Kummers! Warum müffen die 
Augen deiner unglüdlichen Mutter dich erbliden dürfen, während 
ihren Armen das Necht verweigert wurde, dich an ihren Bufen zu 
drüden? Möge der Gott der Juden und Heiden dich bewahren 
und befhügen! Möge er zu feiner Zeit die Dunkelheit entfernen, 
welche zwifchen mir und dem Geliebten meines Herzens fi) aus⸗ 
dehnt — der erften Frucht meiner unglüdlichen und ach, unheili« 
nen Liebe! Halte dich nicht, mein Beliebter, für einen einfamen 
Berbannten, wenn deiner Mutter Gebet fih für dich bei Sonnen⸗ 
aufgang und Untergang erhebt, um jeden Segen auf dein Haupt 
herabzurufen, um für deinen Schuß und deine Vertheidigung zu 
flehen. Suche nicht, mich zu erbliden, — ah — weghalt st 
ich diefes niederfchreiben! — Laffe mid in den Staub unelanr 
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gen, denn meine eigene Süinde und Thorheit muß ich anklagen — 
fuche nicht mich zu fehen, oder mit mir zu reden — es koͤnnte der 
Tod von uns Beiden fein. Vertraue deine Gedanken dem ausge 
zeichneten Hartley, welcher der Schußengel von ung Allen war, fo 
wie ein jeder der Stämme Sfraels einen Schußengel beſaß. Was 
du wünfchen wirft, und zu was er deinetwegen rathen wird, foll 
‚geichehen, wenn es in der Macht einer Mutter Liegt — und bie 
Liebe einer Mutter! Tann das Meer fie begrenzen, oder können 
Wuͤſten und Entfernungen ihre Grenzen meſſen? O, Kind meines 
Kummers! O Benoni, dein Geift fei bei dem meinigen, wie der 
meinige bei dem deinigen weilt. 
8. M.“ 


Nachdem alle dieſe Anordnungen getroffen waren, erlangte die 
unglüdliche Dame von ihrem Gemahle die Erlaubniß, ihren Sohn 
bei deſſen Abſchiedsbeſuche zu fehen, welcher auf fo verhängnißvolle 
Weiſe endigte. Hartley entledigte fich deßhalb ihres Auftrags, den 
er als ihr Vertrauter erhalten hatte, als der Vollfireder ihres letz⸗ 
ten Willens. 

„Sicherlih,” dachte er, als er nach Beendigung feiner Mit- 

tHeilung im Begriff ftand, das Zimmer zu verlaffen, „ſicherlich 
werden die Teufel des Ehrgeizes und der Habfucht ihre Klauen bei 
einem Bauber wie diefem bier von jenem Manne zurüdziehen, den 
fle bis jetzt als ihre Beute feftgehalten haben.” 
“ Wirklich hätte Richards Herz von Stein fein müffen, wäre 
er nicht durch dieſes erfte und letzte Zeugniß der Liebe feiner Mut⸗ 
ter gerührt worden. Er lehnte feinen Kopf auf den Tiſch und feine 
Thränen floffen reichlich. Hartley ließ ihn Tänger als eine Stunde 
ungeftört, und fand ihn bei feiner Wiederkehr beinahe in derſelben 
Stellung, worin er ihn verlaffen hatte. 

„Sch bedaure, Euch in diefem Augenblid flören zu müſſen,“ 
fagte er, „allein ih muß mich noch eines Theil meiner Pflicht 
erledigen. Ich muß Euh de Summe überreichen, die Eure 
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Mutter mir einhändigte; ich muß Euch auch daran erinnern, daß 
die Zeit fchnell entflieht, und dap Euch faum eine oder zwei Stun⸗ 
den zur Entfcheidung des Entfchluffes übrig find, ob Ihr Eure 
indische Reife unter der. neuen Ansficht der Umflände antreten wollet, 
die ich für Euch eröffnet habe.“ 

Middlemas nahm die Banknoten, welche feine Mutter ihm 
hinterlaſſen hatte. Als er jedoch den Kopf erhob, Tonnte Hartley 
bemerken, daß fein Antlitz von Thränen beneßt war. Er zählte 
‚jedoch das. Geld mit Taufmännifcher Genauigkeit, und obgleich er 
die Beder, um den Empfangfchein zu fchreiben, mit dem Ausdrnd 
untröftlicher Riedergefchlagenheit ergriff , verfaßte er dennoch den⸗ 
jelben in gut gewählten Ausdrüden, wie ein Mann, der all fein 
Geiftesnermögen vollkommen zur Verfügung bat. 

„Und jetzt,“ fagte er mit betrübter Stimme, „gebt mir mei- 
ner Mutter Erzählung." 

Hartley fuhr beinahe auf und erwiederte ſchnell: „Ihr habt 
den Brief der armen Dame, der an Eu gerichtet war, erhalten 
— die Erzählung iſt für mich beſtimmt. Ste ift für mich ein Zeug⸗ 
niß, daß mir die Verfügung über eine große Geldfumme anheim 
gegeben ift; fie betrifft Die Rechte dritter Parteien und ich barf fie 
nicht ausliefern.“ 

„Sicherlich wäre es beffer, fie mir zu überliefern, wäre ed nur 
Darüber zu weinen,” erwieberte Middlemas. „Mein Schickſal, 
Hartley, ift jehr graufam gewejen; Ahr ſeht, daß meine Eltern mich 
zu ihrem unzweifelhaften Exben einfeßen wollten, allein ihre Abs 
ficht wurde durch Zufall vereitelt, und jebt kömmt meine Mutter 
mit gut gemeinter Zärtlichkeit und gibt, während fie mein Süd 
zu befördern wähnt, ein Zeugniß, um dafjelbe zu zerflören — 
— kommt, Hartley — Ihr müßt das Bewußtſein hegen, daß meine 
Mutter diefe Einzelnheiten nur deßhalb niederfchrieb, damit ich da⸗ 
von in Kenntniß gefeßt würde; ich bin der rechtmäßtge GuBt rt 
Papiere und beftehe darauf, dieſelben zu erhalken. 
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3s thut mir leid, daß ich darauf beftehen muß, Euer Geſuch 
Euch abzuſchlagen,“ erwiederte Hartley, indem er die Papiere in 
feine Taſche ſteckte. „Ihr müßt bedenken, daß dieſe Mittheilungen, 
wenn ſie auch die eitlen und grundloſen Hoffnungen zerſtoͤrten, 
denen Ihr Euch hingegeben habt, dennoch zu derſelben Zeit Euer 
Kapital mehr wie verdreifacht haben; daß ferner viele Millionen 
nicht halb ſo viel Wohlſtand beſitzen als Ihr, wenn auch einige 
Hunderte oder Tauſende in der Welt reicher ſind. Setzt alſo Eurem 
Unſtern einen tapferen Muth entgegen und zweifelt nicht an Eurem 
Erfolg im Leben.” 

Seine Worte fchienen tief in die finftere Seele von Middle 
mas einzudringen;z er ſchwieg einen Augenblid und antwortete dann 
gleichfam widerftrebend mit fchmeichelnder Stimme: 

„Mein theurer Hartley, wir find lange Gefaͤhrten geweſen, 
Ihr könnt weder Bergnügen daran empfinden, meine Hoffnungen 
zu Grunde zu richten, noch ein Intereſſe dabei haben; Ihr Eönnt 
Am Gegentheil Beides in deren Beförderung finden. Moncada’s 
Bermögen wird mich in Stand fegen, 5000 Pfd. dem Sreunde zu 
übermachen, welcher mir in meinen Berlegenheiten dienen wird.” 

„Guten Morgen, Herr Middlemas,* jagte Hartley, indem er 
ſich anſchickte, fortzugehen. 

„Nur noch einen Augenblick,“ ſagte Middlemas, indem er ſei⸗ 
nen Freund am Rockkopfe zurückhielt, „ih wollte 10,000 fagen, 
und — und — heirathet wen Ihr wollt — ich will Euch nicht 
im Wege ſtehen.“ 

„Ihr jeid ein Schurke,” fagte Hartley, indem er ſich von ihm 
losriß; „ich habe Euch immer dafür gehalten.” 

„Und Ihr,“ erwiederte Middlemas, „feid ein Narr, ich habe 
Euch nie für etwas Beſſeres gehalten. Fort geht er — mag er 
ſich packen, mein Trumpf iſt ausgeſpielt und das Spiel verloren. 
Ich muß jetzt meinen neuen Einſatz verſteden; ; Indien muß das 
Spiel fein, das ich in Küdyalt date.” 
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Alles war für feine Abreife bereit, ein eines Schiff und ein 
‚ünftiger Wind brachte ihn und andere militärifche Herren nad) 
en Downs, wo der Oſtindienfahrer, welcher zu ihrer Ueberfahrt 
ienen follte, für ihre Aufnahme bereit Tag. 

Seine erſten Gefühle waren ziemlich troſtlos; von Kindheit 
edoch daran gewöhnt, feine inneren Gedanken zu verbergen, wurde 
r im Laufe einer Woche der munterfie und wohlerzogenfte Pafla= 
jier, welcher jemals die lange und ermüdende Reife zwifchen Alt⸗ 
ngland und den indifchen Befigungen deffelben wagte. In Madras, 
vo die Geſelligkeit der dort anfäffigen Einwohner in Begeifterung 
tberzugehen pflegt, fobald ein Fremder von angenehmen Eigen 
haften dort erfcheint, erfuhr er die herzliche Gaftfreundichaft, 
velche für den britifchen Charakter im Often charakteriftiich if: - 

Mivdlemad wurde in der Gefellfhaft gut aufgenommen und 
vefand fich im beften Zuge, um bei jeder Gaſterei des Ortes ein 
inentbehrlicher Theilnehmer zu werden, als das Schiff in derſelben 
tolonie anfam, auf. welchem Hartley die Stelle eines Unterarztes 
innahm. Der Lebtere würde wegen feines Amtes Leinen Anſpruch 
uf viele Höflichkeit und Aufmerkfamkeit gehabt haben , allein die= 
er Nachtheil wurde Dadurch ausgeglichen, daß er die gewichtigften 
Smpfehlungsbriefe des General Witherington und anderer Perfo- 
ven von Einfluß in Leaderhall Street, an die Freunde des Gene⸗ 
als, an die vornehmften Einwohner der Kolonie befaß. Er mußte 
ich deßhalb wiederum in denfelben Kreifen wie Middlemas bewe- 
‚en, und hatte die Wahl entweder in feinen Berührungen mit ihm 
ußere Höflichkeit und Zurückhaltung zu zeigen, oder gänzlich mit 
hn zu brechen. 

Das erftere Verfahren wäre vielleicht das Klügſte gewefen, 
a8 andere war aber dem derben und einfachen Charakter Hartley's 
‚ngemeffener, welcher e8 weder für zweckmaͤßig, noch behaglich ‚hielt, 
inen Anſchein freundlichen Verkehrs zu bewahren, um &s% , Nr 
tung und gegenfeitigen Widerwillen zu nerbrraen. ” 
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Der gefellfchaftliche Umgang in Fort St. George war! 
auf engere Kreife als fpäter beſchränkt; Die Kälte der jungen 
gegen einander wurde deßhalb bald bemerkt. Es wurde u 
daß fie einft innige Sreunde und Gefährten in ihren Studi 
wefen waren; dennoch bemerkte man, Daß fie nicht gern Ein 
gen zu benfelben Gefellfchaften annahmen. Das Gerücht beit 
verfehiedene und unverträgliche Gründe für dieſe Art til 
Feindſchaft, worüber Hartley fih nichts bekümmerte, w 
Lieutenant Middlemas Sorge trug, zu Verbreitung deii 
Geredes aufzumuntern , welches die Urſache des Streites an 
ftigften für ihn darftellte, 

„Ein wenig Nebenbuhlerſchaft Hat einmal fattgefn 
fagte er, wenn ihn ein Herr um eine Erklärung befragte. 
habe nur das Glüd gehabt, in der guten Meinung einer 
Dame größere Fortichritte zu machen, als mein Freund $ 
welcher einen Zank daraus machte, wie man dieß hier nor 
Ich Halte es für fehr albern, daB er mir Dieß Hei einer 
Entfernung der Zeit und des Raumes jetzt noch nadıtri 
thut mir fehr Leid, jedoch mehr, weil die Sache cinen ſond 
Anſchein erhält, als wegen irgend eined anderen Grundes 
Freund beſitzt jedoch wirklich einige gute Eigenfchaften.” 

Während dieß Geflüfter feine Wirkung in der Gef 
hatte, entfland daraus Fein Hinderniß, daß Hartley ni 
fchmeichelhafteften Verficherungen der Ermuthigung und aı 
Beförderung von der Regierung in Madras erhielt, foba 
Gelegenheit fich darbieten follte. Bald nachher befam er dir 
richt, daß ein Arztliches Amt fehr gewinnreicher Art ihm i 
entfernten Riederlaffung übertragen ſei, wodurch er auf eini 
von Madras und der Nähe diefer Stadt entfernt wurde. 

Hartley fegelte ſomit nach feinem entfernten Beſtimmm 
ab; man bemerkte hierauf, daß der Charakter von Middlem 
feiner Abreife ſich in unangensgien Uster u alaeız hegaı 
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fet das Hemmniß entfernt worden, weldes bis dahin denſelben 
Einhalt that. Man bemerkte, daß diefer junge Mann, deſſen Sit⸗ 
ten während der erſten Monate feiner Ankunft in Indien fo höf- 
lich gewefen waren, einen hochmüthigen und herrſchſüchtigen Geiſt 
äußerte. Er hatte aus Gründen, welche der Leſer vermuthen Tann, 
die jedoch im Fort St. George ald bloße alberne Laune erfchienen, 
den Namen Zresham zu demjenigen hinzugefügt, unter welchem er 
bisher bekannt war; Hierauf beftand er mit einer Störrigkeit,; 
welche mehr dem Stolze, als der Lift feines Charakters angehörte, 

Der Oberftlieutenant des Regiments, ein alter, mürrifcher Pedant 
im Dienfte, hatte Feine Luft, der Laune des Kapitäns (denn dieß 
war jest der Rang von Middlemas), irgendwie nachzugeben. 

„Ih kenne," fagte er, „einen Offizier nur bei dem Namen, 
welcher in feinem Patente angegeben iſt;“ er redete deßhalb den 
Kapitän bei jeder Gelegenheit mit Middlemas an. 

An einem verhängnißvolleg Abend wurde der Kapitän fo är« 
gerlich, daß er die beftimmte Aeußerung that, er kenne am beften 
feinen eigenen Namen, Ä 

„Run, Kapitän Middlemas,* erwiederte der Oberſt nicht 
jedes Kind kennt ſeinen eigenen Vater; wie kann deßhalb Jemand 
feinen eigenen Namen kennen?“ 

Der Bogen war auf Gerathewohl geipannt worden, allein der 
Pfeil fand einen Spalt in der Rüftung und drang tief ein. Un—⸗ 
geachtet afler verfuchten Vermittlung befland Middlemas darauf, 
den Oberft zum Duell zu fordern, der fich ebenfalls nicht zu einer, 
Entſchuldigung überreden ließ. 

„Wenn Kapitän Middlemas,“ fagte er, „der Meinung if, daß: 
ihm die Mütze paßt, fo ift er mir willfommen, wenn er fie tra⸗ 
gen will." 

Die Folge war ein Duell, Nachdem die Schüffe gewechfelt 
waren, boten die Sefundanten ihre Vermittlung an. MAIER 
wies dieſelbe zurück und hatte beim zwciien Brarı Ta DRAN 
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feinen commanbirenden Offizier zu erfchiegen. In Folge Min 
mußte er aus den brittifchen Niederlaffungen fliehen; weil man ik 
nämlich allgemein darüber tadelte, daB er den Gtreit bis zu 
Aeußerſten getrieben habe, fo herrſchte kein Zweifel, dap ı 
Strenge der militärifhen Disciplin den Verbrecher treffen wirk 
Widdlemas verfhwand deßhalb aus dem Kort St, George; %r 
fangs zwar machte die Sache viel Lärm, bald aber wurde ni 
länger von ihm gefprochen. Man glaubte im Allgemeinen, f 
ſuche das Glück welches er in den brittifchen Miederlaffungen mit 
länger hoffen könne, am Hofe eines eingebornen Fürften, 


Sehntes Kapitel. 


Nach dem verhängnißvollen, im letzten Kapitel erwäͤhnin 
Duell waren drei Jahre verfloſſen: Doktor Hartley kehrte vor 
feiner amtlichen Abjendung, welche nur einige Zeit dauerte, nd 
Madras zurüd und erhielt dort Ermuthigung, ſich als Arzt nie 
derzulaſſen; fobald dieß gefchehen war, hatte er Grund zu glar⸗ 
ben, daß ein Beruf von ihm gewählt fel, der ihn zu Ruhm un 
Reichthum erheben werde. Seine Praxis war nicht auf feine Lande⸗ 
leute beichränft, fondern wurde unter den Eingebornen fehr ger 
fucht, welche allgemein die Leberlegenheit der Europäer im änk 
lichen Beruf fehr hochſchätzen, wie groß auch ihre Vorurtheile gegen 
biefelben in anderer Hinfiht fein mögen. Diefer gewinnreiqhe 
Zweig feiner Praxis nöthigte Hartley zur Erfernung ber orim- 
talifchen Sprachen, um ohne Dolmetfcher mit feinen Kranken ver⸗ 
Ichren zu können. Er hatte genug Gelegenheit, ſich als Eprad- 
Zündiger zu üben; denn a8 DAL RT TE rigen Syassır 
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r reihen Moslem und Hindu's, wie er im Scherz zu fagen 
Legte, Teiftete ex den Armen aller Nationen umfonft feine Arzt- 
he Hülfe, fo oft diefelbe in Anfpruch genommen wurde, 

Eines Abends Tieß ihn eine-Botfchaft ded Regierungs⸗Sekre⸗ 
irs rufen, damit er filh zu einem Kranken von Bedeutung begebe, 

„Es ift weiter nichts als ein Fakir*),". hieß es in der Bot⸗ 
yaft, Ihr werdet ihn am Grabe von Cara Razt, dem mahome⸗ 
ınifchen Heiligen und Doktor, ungefähr eine Meile vom Fort, 
nden; erkundigt Euch nad ihm unter dem Namen Barad el 
adſchi. Ein folder Patient verfpriht Euch Fein Honorar; wir. 
iffen aber, wie wenig Ihr Euch um Goldflüde befümmert, und 
ıBerdem ift die Negierung bei dieſer Gelegenheit Euer Zahl- 
eiſter.“ 

„Dieß iſt das Letzte, woran ich zu denken pflege,“ Dachte Hart⸗ 
y, und begab fich ſogleich in feinem Palankin an den ihm an⸗ 
wieſenen Ort, 

Das Grab des Owliah oder mahomebanifchen Heiligen Raſi 
ar ein von jedem guten Mufelmann fehr verehrter Ort. Er lag 
ı der Mitte eines Haines von Magnolien und Zamarinden, war 
18 rothem Stein erbaut, und hatte drei Kuppeln, fowie Minarette 
n jeder Ede. Wie gewöhnlich lag vor demfelben ein Hof, um 
elchen Zellen zur Aufnahme der Fakirs errichtet waren, die aus 
ndadht das Grab befuchten und länger oder kürzer, je nach ihrem 
zutdünken, verweilten, während fie von den Almoſen der Gläu- 
igen lebten, die es niemals unterlaffen, diefelben als Belohnung 
ir die Wohlthaten ihres Gebetes ihnen zu geben. Diefe Pilger 
Schäftigten fih Tag und Racht mit dem Ableſen von Koranverfen 
or dem Grabmahle, welches, aus weißem Marmor erbaut, In⸗ 
hriften von Sprüchen aus dem Buche des Propheten und den 
sefchiedenen Benennungen enthielt, welche der Koran auf das 
— — — ® 
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hoͤchſte Weſen übertragen hat. Ein ſolches Grab, und es gibt 
deren viele, wird mit feinen Anhängfeln und Bewohnern während 
der Kriege und Revolutionen geachtet, und zwar nicht weniger von 
Ferengis *) und Hindu's, als von den Mahomedanern ſelbſt. Die 
Fakirs dagegen dienen als Spione allen Parteien, und werben oft 
zu geheimen Aufträgen von Wichtigkeit gebraucht. 

Hartley fügte fich der mahomedanifchen Sitte, zog die Schuhe 
am Thore des heiligen Gebäudes aus, vermied es, Anſtoß dadurch 
zu geben, daß er dem Grabe zu nahe fam, und ging zu dem vor- 
nehmften Mollah oder Priefter, welcher fi) Durch die Länge feines 
Bartes und die Größe der hölzernen Kugeln feines Roſenkranzes 
auszeichnete, womit die Mahomedaner, ebenfo wie die Katholiken, 
ein Regifter ihrer Gebete halten. Eine folche Perfon, ehrwuͤrdig 
durch Alter, Heiligkeit des Rufes und wirkliche oder angebliche 
Berachtung weltlichen Treibens und Genuffes, gilt als der Vor⸗ 
fteher eines Haufes diefer Art. Durch feine Lage iſt es dem Mol 
lah geflattet, mit Fremden mehr zu verkehren als feine jüngeren 
Gefährten; Lebtere blieben bei unferem Fall ruhig fihen, indem 
ſie ihre Blicke auf den Koran hefteten und ihre Gebete murmelten, 
ohne den Europäer zu beachten oder auf feine Worte zu bören, 
als. derſelbe fich bei ihrem Vorſteher nach Barak el Hadſchi er⸗ 
kundigte. 


Der Mollah ſaß auf der Erde; er ſtand nicht auf und gab 
auch kein Zeichen von Achtung; er unterbrach auch nicht die Her⸗ 
ſagung ſeines Roſenkranzes, ſondern fuhr fort, ſeine Kugeln zu 
zaͤhlen, ſo lange Hartley redete. Als derſelbe geendigt hatte, erhob 
der alte Mann ſeine Augen, als bemühe er ſich, dasjenige, was ihm 
geſagt war, ſich in's Gedächtniß zurückzurufen, wies zuletzt auf 
eine der Zellen und begann wieder feine Andacht, als ſei er ärger⸗ 
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lich über Alles, was feine Aufmerkſamkeit von feinen geheiligten 
Pflichten, wenn auch nur für einen Augenblick, abzoͤge. 

Hartley trat in Die ihm bezetchnete Belle mit dem gewöhnlichen 
Gruß Salam Alaitum *). Sein Patient lag auf einem Kleinen 
Zeppich in einem Winkel der Kleinen, weißangeftrichenen Zelle. Er 
war ein Mann von ungefähr 40 Jahren in dem fehwarzen Anzug 
feines Ordens, welcher fehr abgerieben und oft geflidt zu fein 
fchien. Er trug eine hohe, kegelfoͤrmige Muͤtze aus tartarifchem 
Filz, und um feinen Hals eine Schnur mit dem ſchwarzen Kügel⸗ 
chen, welche feinem Orden angehört; feine Augen und feine Stel⸗ 
Tung zeigten koͤrperliches Leiden an, welches er mit ſtoiſchem Gleich“ 
muth ertrug. = 

„Salam Alaikum!“ fagte Sartley, „Ahr Teidet, mein Vater?" 
— Ein Zitel, den er eher dem Stande als den Jahren des An⸗ 
geredeten ertheifte, 

„Salam alaitum bema ſabaſtem!“ erwiederte der Fakir; „es 
iſt Euer Heil, daß Ihr geduldig gelitten habt; fo fpricht das Buch, 
wird der Gruß der Engel denjenigen fein, welche das Paradies 
betreten.“ 

Nach diefer Eröffnung des Gefpräches erkundigte ſich der Arzt 
nach den Leiden des Kranken, und verfchrieb die von ihm für paſ⸗ 
ſend gehaltenen Mittel, Hierauf wollte er fich entfernen, als der 
Fakir ihm zu feinem großen Erfiaunen einen Ring von einigem 
Werthe reichte. 

„Die Weiſen,“ fagte Sartley, indem er das Geſchenk ablehnte, 
und zugleich ein paflendes Gompliment der Mübe und dem Rode 
des Fakirs machte — „die Weiſen aller Ränder find Brüder, meine- 
Linke Hand nimmt nicht den Kohn meiner rechten.” 

„Ein Feringi alſo Tann Geld ausſchlagen,“ fagte der Fakir; 
„ich dachte, fie nähmen daffelbe aus jeder Hand, fie fei fo rein wie 


.*) Friede ſei mit Euch. tn . .. 
Dad geflpel, Ele) u. nd. Eraäht. BB 


706 


bie einer Hurt, oder ausfähtg wie die eines Dſchehaſft — ſowie ber 
hungrige Hund nicht beachtet, ob das Fleiſch, das er frißt, von 
dem Kameel des Propheten, oder vom Efel Dedſchial ſtammt, def- 
fen Haupt der Fluch des Propheten treffe!" 

„Das Buch fpricht,” erwiederte Hartley, „daß Allah Die Her⸗ 
zen verichließt und erweitert. Frank und Mufelmann find gleich 
gebildet nach feinem Willen.“ 

„Mein Bruder fpricht weife,” erwiederte der Kranke: „wills 
tommen die Krankheit, wenn fie dich mit einem weißen Arzte be- 
kannt macht; denn es fpricht der Dichter: „es iſt dein Heil, daß 
du zur Exde fieleft, wenn du dort Friechend einen Diamant ent« 
deckeſt.““ 

Der Arzt machte ſeinem Kranken wiederholte Beſuche, auch 
nachdem die Geſundheit des Hadſchi gänzlich wiederhergeſtellt war. 
Er konnte leicht in ihm einen der geheimen Agenten erkennen, 
welche von aſtatiſchen Fürſten häufig gebraucht werden. Sein Ver⸗ 
ſtand, ſeine Kenntniß, und vor Allem ſeine Gewandtheit und Frei⸗ 
heit von Vorurtheilen jeder Art ſetzten es außer Zweifel, daß Ba⸗ 
rak die nothwendigen Eigenſchaften zur Leitung ſolcher kitzlichen 
Serhandlungen beſaß, während der Ernſt feiner Gewohnheiten und 
feines Standes nicht verhindern konnte, daß feine Geſichtszüge ge- 
Vegentlich einen Ausdruck Heiterer Laune zeigten, der fonft bei den 
Andächtigen feiner Klaffe nicht gewöhnlich ift. 

Barak el Hadſchi fprach öfter in den Privatunterredungen mit 
Hartley über die Macht und Würde des Nawob von Myfore, und 
dieſer begte wenig Bweifel, daß fein neuer Bekannter vom Hofe 
Spyder Ali's wegen einer geheimen Miffion abgefchidt ſei, viel- 
leicht um einen feſteren Frieden mit jenem fähigen. und fdharf- 
fichtigen Fürften und der oflindifchen Compagnie zu Stande zu 
bringen — das damals befichende Verhältniß zwifchen beiden 
Mächten galt nämlich nur für einen hohlen, und ohne Aufrichtig- 
Zeit abgeſchloſſenen Waffen. &r wughtke mehrere Geſchich⸗ 
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zum Vortheil dieſes Fuͤrſten, welcher ficherlich einer. der. wei⸗ 
„erten war, deffen Hindoftan fich rühmen konnte — ein Fürſt, wel⸗ 
‚her unter den großen Verbrechen, die er zu Befriedigung .feines 
Whrgeizes vollbrachte, ſehr häufig fürſtliche Großmuth, und was 
noch erfiaunenswerther war, unpartheiifche Gerechtigkeit übte, . 

Bei einer Gelegenheit befuchte Barak el Hadfchi kurz vor ſei⸗ 
ner Abreife aus Madras den Doktor, und koſtete deffen Scherbet, 
welchen er feinem eigenen vorzog, vielleicht weil einige Oläfer Rum 
oder Branntwein hinzugefügt waren, um das Getränk zu veredeln: 
Wahrfcheinlich wurde der Pilger ungewöhnlich freigebig in feinen 
Mittheilungen, weil er ſich zu wiederholten Malen an den Krug 
wandte, der die edle Klüffigkeit enthielt; er begnügte fich nicht mit 
der Zobpreifung feines Nawob in der übertriebenften Bilderfprache, 
fondern begann auch auf den Einfluß hinzuweiſen, den er felbf 
über den Unbefteglichen, über den Heren ded Glaubens und. das. 
Schild des Propheten befaß. „Bruder meiner Seele," fagte er, 
„Hege nur den Gedanken, daß du einer Sache bedarfſt, die dir Dex 
allmächtige Hyder Ali Khan Bohauder geben Tann, und dann be⸗ 
Diene dich nicht der Vermittlung derer, welche in Paläften wohnen, 
und denen Juwelen im Turban ſtrahlen, fondern fuche die Zelle 
deines Bruders in der großen Stadt, welche man Seringapatum 
nennt, und der arme Fakir in feinem zerrifienen Kleid wird beffer 
dein Gejuh dem Nawob vortragen (Hyder Alt nahm den Titel 
Sultan nicht an), ald diejenigen, welche den Sih der Ehre im Di⸗ 
van einnehmen.“ 

Mit diefen und mehreren anderen Ausbräden feiner Rückficht 
ermahnte er Hartley, nach Myſore zu kommen, und das Antlik 
des großen Fürften zu fchauen, deſſen Blick Weisheit einflöße und 
defien Winf Reichthum üibertrage, jo daß Thorheit oder Armut 
nicht vor ihm erfcheinen Eönnten. Zugleich machte er Hartley den 
Antrag, die Güte, die er ihm erwiefen habe, Dadurch A veraelten, 
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daß er ihm Alles zeigen wolle, was ber Aufmerkſamkeit eu Bi 
fen im Lande Myfore werth fel. 

Sartley zeigte kein Widerfireben, die Unternehmung ber in 
gefhlagenen Reife zu verfprechen, wenn Das gute Berfländnif fr 
der Regierungen daffelbe geftatte, und dachte auch in Wirklihtt 
mit vielem Sntereffe an die Möglichkeit eines folchen Ereigriſe 
Die Freunde ſchieden mit gegenfeitiger Zuneigung, nachden # 
nach orientaliſchem Brauch Geſchenke ausgetaufcht hatten, wik 
weifen Männern geziemten, bei denen man vorausfeßen mußte, Ni 
Kenntniß ihnen theurer fei als Reichthum. Barat el Hadik 
ſchenkte Hartley ein Feines Gewicht Balfam von Mecca, ben mu 
in unverfälfcgter Form nur fehr ſchwer erlangen kann, und ga 
ihm zugleich einen Paß befonderer Urt, welcher, wie er verficerk, 
von jedem Beamten des Nawob geachtet werden würde, im dal 
fein Freund die Reife nah Myfore wirklich auszuführen gedek. 
„Der Kopf deffen, der dieſen Geleitshrief mißachtet,“ fagte m, 
„wird nicht ficherer fein, als die Achre des Gerftenftengels, welk 
der Schnitter mit der Hand ergreift.* 

Sartley erwiederte diefe Höflichkeit Durch einige Arzneien, die 
man im Often noch wenig Tannte, die jedoch nach feiner Meinung 
unter gewiflen pafjenden Anleitungen einem jo verfändigen Man, 
wie feinem mahomedanifchen Freunde, unbedenklich anvertraut wer 
den konnten. 

Einige Monate, nachdem Barak nad dem Innern von Indien 
zurbdgefehrt war, wurde das Erflaunen von Hartley Durch ein 
unerwarteted Zufammentreffen erregt. 

Die Schiffe von Europa waren vor Kurzem angelangt und 
hatten ihre gewöhnliche Ladung von Burfchen, die Offlziere werden 
wollten, uud von jungen Zrauenzimmern überbracht, die nicht in 
der Abficht, fich zu verheirathen, herübergelommen waren, fondern 
welche nur eine fromme Pflicht gegen einen Bruder, Oheim oder 
andern männlichen Verwandten noch Autien brachte, um deſſen 
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Haushaltung zu beforgen, bis fie fich unerwartet in ihren eigenen 
Haushaltungen befinden würden. Doktor Hartley war zufällig 
bei einem öffentlichen Frühſtück, welches bei diefer Gelegenheit von 
einem hoch im Dienft flehenden Herrn gegeben wurde. Das Haus 
feines Freundes war nämlich durch die ihm ertheilte Zuweifung 
von drei Nichten bereichert worden, die der alte Herr, welcher mit 
Recht große Anhänglichkeit zu feiner ruhigen Hulah*) und außer- 
dem, wie man fagte, zu einem hübjchen farbigen Mädchen hegte, 
dem Publitum anzubieten wünfchte, damit er jobald als möglich 
fie fih vom Halſe fchaffen könne. Hartley, welcher als ein Fiſch 
galt, defien Bang wohl die Auswerfung eines Koͤders verdiene, 
betrachtete dieſe hübiche unterzubringende Sendung mit fehr wenig 
Theilnahme, als er hörte, wie einer aus der Gejellfhaft zu einem 
Andern in fehr leiſem Tone fagte: „Ihr Engel und Diener des 
Himmels, dort ift ja unſere alte Bekanntfchaft, die Königin von 
Saba, und zwar ald unverkaufbare Waare uns wieder zurüd« 
geſchickt!“ 

Hartley blickte nach derſelben Richtung wie die beiden ſich un⸗ 
terredenden Herren, und fein Auge fiel auf ein der Semiramis 
ähnliches Weib, welches, ungewöhnlich an Körpergröße und Ume 
fang, ein fo zugefchnittenes, fowie mit Treffen und Schnüren bes 
feßtes Neitkleid trug, daB es dem Oberrod eines eingebornen 
Häuptlings glih. Ihr Weiberrod befland aus Tarmofinrother 
Seide mit prächtigen Goldblumen; fie trug weite Beinkleider von 
heilblauer Seide und einen feinen Scharlahfhawl um die Hüften, 
in welchem ein Kries**) mit reichverziertem Griff ftedte; ihr Hals 
und ihre Arme waren mit Ketten und Spangen liberladen, und 
ihr Zurban, aus einem ähnlichen Shaw, wie derjenige, der fich 
um ihre Hüften wand, mit einem prächtigen Kederbufch geſchmückt, 


*) Das Beräth, woraus man im Drienb Kabor raatıt. 
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aus welchem eine blaue Straußenfeder nach einer Richtung, und 
eine rothe nach der andern ſchwebte. Die Stirne, von europäifcher 
Hautfarbe, worauf diefer Kopfſchmuck ruhte, war zu hoch für 
Schönheit, ſchien jedoch zum Befehl gefchaffen; die Adlernafe be 
hielt ihre Geftalt, allein ihre Wangen waren etwas eingefunten, 
und deren Roth fo glänzend, daß fie einen flarfen Beweis gaben, 
das ganze Geſicht Habe eine vollftändige Ausbefferung erlitten, ſeit⸗ 
dem die Dame von ihrem Lager aufgeftanden war. Eine ſchwarze 
Sklavin fand Hinter ihr mit einem Tſchauri, d. h. einem Kuh⸗ 
ſchwanz mit filbernem Griff zu Abwehrung der Inſekten. Aus 
der Weife, wie die Herren fie anredeten, mit denen fie fprach, ſchien 
Die Dame eine Perfon von zu viel Wichtigkeit, ald dag man fie 
hätte befchimpfen oder vernachläffigen dürfen, dennoch aber eine 
folche zu fein, mit welcher Niemand weiteren Verkehr zu haben 
wünfchte, als wie die Gelegenheit fehicklich erheifchte. 

. Sie entbehrte jedoch nicht der Aufmerkfamkeiten. Der wohl- 
bekannte Kapitän eines erft Fürzlih aus England angefommenen 
Dfindienfahrers erwies ihr eifrige Höflichkeit, und zwei oder drei 
Herren, die Hartley ald Kaufleute Fannte, bemühten fich, ihr eben« 
ſoviel Sorgfalt zu zeigen, als fie auf die Sicherheit eines reichen 
Kauffahrers verwandt haben würden. 

„Um des Himmels willen, was ift das für eine Zenobia?“ 
fragte Hartley den Herrn, deſſen Geflüfter zuerft feine Aufmerf- 
ſamkeit auf die gewaltige Dame gelenkt hatte, 

„Iſt es möglich, daB Ihr die Königin von Saba nicht kennt!“ 
fagte der Herr, an welchen die Trage gerichtet war, durchaus nicht 
abgeneigt, die verlangte Mittheilung zu geben. „So müßt Ihr 
denn wiffen, daß fie die Tochter eines fchottifchen Emigranten if, 
welcher als Sergeant in Lally’s*) Regiment Iebte und ſtarb. Es 
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Tang ihr, einen Offizier aus einem Freikorpo, Namens Montre⸗ 
Üe, einen Schweizer oder Franzofen, tch weiß nicht von welcher 
ation, zu heiratben. Nach der Uebergabe von Bondichery hat 
efer Held und diefe Heldin — aber woran zum Teufel denkt 
Hr? — wenn Ihr fo auf fie Hinftarrt, fo veranlaßt Ihr einen 
idenſchaftlichen Auftritt, denn fie wird Euch ohne viele Um⸗ 
ände eine Strafpredigt Tıber den Tiſch her halten.“ | 

Ohne jedoch auf die Vorftellungen feines Freundes zu achten, 
prang Hartley von dem Tiſch auf, an welchem er ſaß, und ging 
ben nicht mit dem Anftande, welchen die Negeln der Gefellfhaft 
rheifchen, auf den Plab zu, wo die Dame faß. 

„Der Doktor if fiherlich heute Morgen verrückt,“ fagte fein 
reund, Major Mercer, zum alten Quartiermeifter Calder. 

Hartley war vielleicht in dem Augenblick nicht ganz bei Sin- 
en; während er nämlich auf die Königin von Saba blidte, als er 
em Major Mercer zuhörte, fiel fein Auge auf eine leichte weib- 
che Geftalt an ihrer Seite, welche fich fo gefeßt hatte, al8 wünſche 
e fih unter der maffenhaften Geftalt und den fließenden Gewän⸗ 
ern, die wir befchrieben haben, zu verfteden; zu feinem außer⸗ 
rdentlichen Erftaunen erkannte er die Breundin feiner Kindheit 
nd die Geliebte feiner Jugend? — Menie Gray in eigener 
zerſon. 

Der Umſtand, fie in Indien zu ſehen, mußte ſchon allein Er⸗ 
aunen erregen. Seine Ueberraſchung wurde um fo mehr geſtei⸗ 
ert, als er fie unter einem offenbar fo fonderbaren Schuß er⸗ 
lite. Die natürlihe und unmittelbare Weife, den Gefühlen 
achzufommen, welche ihr Erfcheinen erregte, beſtand darin, daß 
e zu ihr hinging und fie anredete, | 

Seinem Ungeküm wurde jedoch inhalt gethan; als er auf 
Riß Gray und ihre Gefährtin zuging, bemerkte er, daß die Er⸗ 
:ere, obgleich fie auf ihm blichte, nicht das gerinafte Qelsken ver 
Biedererfennung gab, wenn er nicht eine Beaegaay I fa Or 
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ren konnte, wodurch fie ihre Oberlippe mit dem Zeigefinger leicht 
berührte — eine Bewegung, welche, wenn fie nicht zufällig war, 
ſich deuten Tieß, als Tolle damit gefagt fein: „Unterlaßt es gerade 
getzt, mit mir zu reden.” Hartley nahm diefe Deutung an, blieb 
plöglich ftehen, und erröthete, denn ex merkte, daß er in diefem 
Augenblick eine alberne Rolle fpielte. Er Fam 105 mehr zu ber 
Neberzeugung, als Frau Montrevilfe mit einer Stimme, in wel- 
cher die Kraft der Töne dem befehlenden Ausdrud ihrer Züge ent- 
ſprach, ihn in einem Engliſch anredete, welches einen kleinen Vei⸗ 
geſchmack von Radebrechen eines Schweizers hatte. | 
„Am weiter nichts zu fagen, Herr, fo feid Ihr fehr ſchnuell 
auf und zugerannt. Wißt Ihr gewiß, daß man Euch unterwegs 
die Zunge nicht geftohlen hat?" 

„Ih glaubte eine alte Freundin in jener Dame zu erblicken, 
re ſtammelte Hartley, „es fcheint jedoch, daß ich mich ger 
rrt habe,“ 

„Die guten Leute fagen mir, Herr, daß Ihr ein gewiffer Dot 
tor Hartley feid; nun bin ich und meine gute Freundin mit einem 
Doktor Hartley gänzlich unbekannt." 

„Ich weiß nichts von der Anmaßung, auf Eure Bekanntſchaft 
Anſpruch zu machen, Madame — allein — ” 

Hier wiederholte Menie das Zeichen in folder Weife, daß 
Sartley, obgleich daffelbe nur vorübergehend war, den Sinn nicht 
mißverftehen Tonnte, er änderte deßhalb den Schluß feines Satzes 
und fügte hinzus „allein ich Habe mich jetzt nur noch zu verbeu⸗ 
gen und wegen meines Verſehens um Entjchuldigung zu bitten.“ 

Unfähig, den Saal zu verlaffen, zog er fich ſomit unter die 
übrige Geſellſchaft zurüd, und erfundigte ſich bei denjenigen, bie 
er als die beſten Neuigkeitsfrämer bei folchen Bragen, wie bie 
Ialgende hielt: „Wer ift. jene flattlich ausfehende Dame, Her 

utler?“ 

„O, die Königin yon Sara WeWne. 
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„Und mer ift das hübſche Mädchen, das dort neben ihr ſitzt?“ 

„Dder vielmehr Hinter ihr,” erwiederte Butler, ein Feldpre= 
ger; „wahrhaftig, ich Tann es nicht fagen — ziemlich hübſch, 
ie Ihr jagt (er richtete fein Opernglas auf die junge Dame), ja, 
ahrhaftig, fie iſt ſchön — fehr ſchoͤn — Gott, fie ſchießt Ihre 
zlicke fo Scharf hinter jenen alten Fleiſchmaſſen auf uns Hin, wie 
eucer hinter dem Schilde des Ajax Telamonius.“ 

„Aber wer ift fie, könnt Ihe mir es nicht ſagen?“ 

„Wie ich glaube, eine von den Spekulationen der alten Montre= 
ille in ſchoͤnen Geſichtern, die fie entweder ſelbſt als dienſtbare 
zeiſter gebrauchen will, oder womit fie einen ihrer ſchwarzen 
freunde zu fangen gedenkt; if es möglich, daß Ihr niemals von 
Rutter Montreville gehört habt?“ 

„Wie Ihr wißt, bin ich lange von Madras abweſend ge⸗ 
efen." . 

„Wohlan," fuhr Butler fort, „Diele Dame iſt die Wittwe 
ned Schweizeroffizters in der franzöfifhen Armee, welcher nach 
er Einnahme von Pondichery in's Innere durchging und Soldat 
uf eigene Rechnung wurde. Er febte fih in Veflb eines Forts 
nter dem Vorwande, daffelbe für irgend einen Pinfel von Rad⸗ 
bah *) zu kommandiren; er fammelte um fih einen Schwarm 
erzweifelier Landftreicher vom jeder Farbe des Regenbogens, nahm 
n beträchtliches Gebiet in Beſitz, von welchem er die Abgaben in 
inem eigenen Namen erhob, und erflärte fich für unabhängig. 
Inder Näg nahm jedoch diefe Pfufcheret in fein Handwerk übel 
uf, zog mit einem Heer herbei, belagerte das Fort und nahm es 
m. Ginige jedoch behaupten, es fei ihm durch den Verrath deffel- 
en Weibes überliefert worden. Sei dem, wie ihm wolle, der arme 
Schweizer wurbe todt auf den Wällen gefunden; gewiß if, daß 
e unter dem Vorwande, ihre Truppen zu zahlen, Bergfeſten x 
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überliefern, und der Himmel weiß, was fonft, große Geldſummen 
bekam. Sie erhielt auch die Erlaubnig, einige äußere Auszeid- 
nungen des Königsthums beizubehalten, und da fie von Hyder, als 
dem Salomo des Oſtens fpricht, if fie gemeiniglich unter dem 
Zitel der Königin von Saba bekannt. Sie verläßt ihren Hof 
nach Belieben, und if fchon früher im Fort St. George gewefen. 
Kurzum, fie thut fo ziemlich Alles, was fie will. Die Mächtigen 
bier benehmen ſich höflich gegen dieß Weib, obgleich fie daſſelbe 
für .eine Art Spion halten. Was Hyder. betrifft, fo vermuthet 
man, er habe fih ihre Treue dadurch gefichert, Daß er den größten 
Kheil ihrer Schäße von ihr erborgte — ein Umftand, weßhalb fe 
nicht mit ihm zu brechen wagt; außerdem gibt man noch anber 
Urſachen an, die fehr nach Skandal anderer Art ſchmecken.“ 

„Eine fonderbare Gefchichte," antwortete Hartley feinem Ge 
fellfehafter, während fein Herz bei der Frage verweilte, „wie if 
es möglich, Daß die fanfte und einfache Menie Gray ich im Ge 
folge eines fo abenteuerlichen Weibes befindet?" 

„Aber. Butler hat den beften Theil der Gefchichte ausgelaffen,“ 
fagte Major Mercer, welcher herbeifam, um feine eigene Gefchichte 
au. beendigen. „Euer alter Bekannter, Herr Tresham, oder Midd⸗ 
lemas, oder wie ex fich fonf zu nennen beliebt, hat vom Gerüchte 
das Sompliment erhalten, daB er fehr hoch in der Gnade dieler 
Amazone ſtehe. Er bat wenigftens einige Truppen kommandirt, 
die er noch auf den Beinen halt, und hat an ihrer Spibe in ber 
Armee des Nawob gefochten, der ibm fchlauermeije bei jeder Gele 
genheit gebraucht, wo er feinen Landeleuten durchaus verhaßt wer⸗ 
den muß. Die brittifchen Gefangenen wurden ihm anvertraut, 
und nach dem, was ich ſelbſt empfunden habe, Tann der Teufel bei 
Ihm Unterricht in der Strenge. nehmen." 

- „Stand er in einem Berhältniffe oder in irgend einer Ber 
Bindung mit diefem Weide?" 
„Brau Fama hat und \o in wien toie beichtet. Der 
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rme Jack Ward erhielt Die Baftonade, weil er Ihre Verdienſte m 
Iner Parodie der Opern Arie feierte: 

Noch nie Ichuf die Natur ein Paar, 

Das fo ſich für einander eignet.“ 

Hartley Eonnte nicht Länger zuhören, Das Schickſal der Mente 
stay, mit ſolch' einem Manne und ſolch' einem Weibe verknüpft, _ 
rang auf feine Phantafle in den furchtbarſten Farben ein; er war 
n Begriff ih aus dem Gedränge der Gäfte nach einem Orte zu 
egeben, wo er feine Gedanken fammeln und bedenken Tönne, was 
ir ihren Schuß zu thun fet, als ein fhwarzer Bedienter ihn am 
[rm berührte und zugleich eine Karte in feine Hand Iegte, auf 
selcher Hand: „Miß Gray bei Mrs. Montreville, im Haufe von 
tam Sing Eottah in der fhwargen Stadt.” Auf der Rüuͤckſeite 
rar mit einem Bleiſtift gefchrieben: „B Uhr Morgens.* 

Die Angabe ihrer Wohnung enthielt natürlich eine Erlaubnig 
der vielmehr eine Einladung fie zur feftgefehten Stunde zu be= 
ıchen. Hartley's Herz fchlug bei der Erwartung, fie noch einmal 
u fehen, und noch höher bei dem Gedanken, ihr dienen zu Fönnen; 
e Dachte wentgftens, wenn ihr Gefahr nahe ift, wie man bearg⸗ 
ohmen muß, fo fol ihr ein. Rathgeber und im Nothfall ein Be⸗ 
hüͤtzer nicht fehlen; zugleich jedoch empfand er die Rothwendig- 
fit, fih mit den Umfänden ihres Kalles und den Perſonen beffer 
efannt zu machen, mit denen er in Verbindung zu flehen fchien. 
Jutler und Mercer hatten fehr zum Nachteil derfelben gefprochen, 
ein Butler war etwas gedenhaft, und Mercer pflegte gern zu 
latſchen. Während er überlegte, welchen Glauben er ihren Zeug⸗ 
iffen ſchenken folle, begegnete ihm umerwartet ein Herr feines 
genen Berufes, welcher das Unglüd gehabt hatte, in Hyders Ge⸗ 
ingenfchaft zu gerathen, allein bei dem letzten Friedensſchluß in 
reiheit gefeßt war. Herr Esdale, denn dieß war fein Name, 
yurde allgemein für einen Mann von guten Uusüten, Tr —xXX 
eharrlich und beſonnen in Bildung {einer "Hauer SEUIW- 
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Hartley Konnte Leicht den Gegenftand der Königin von Saba auf's 
Zapet durch die Frage bringen, „ob Ihre Majeflät nicht etwas 
von einem abenteuerlihen Weibe habe?" 

„Auf mein Wort, ich kann das nicht ſagen,“ erwiederte Es— 
dale; „wir Alle haben etwas Abenteuerliches in Indien, mehr oder 
weniger ; ich wüßte nicht, daß ed bei der Biegom*) Montreville 
mehr der Fall iſt wie bei den Uebrigen.“ 

„Aber dies Kleid und Wefen einer Amazone,“ bemerkte Hart 
Iey, „Ichmedt ein wenig nach Picaresca**)?“ 

„Ihr dürft nicht,” erwiderte Esdale, „von einem Weihe, wel 
es Soldaten commandirt hat, und vielleicht wiederum commans 
diren wird, die Erwartung hegen, daß es wie ein gemwöhnliches 
Brauenzimmer ausficht und fich kleidet; ich gebe Euch aber die 
Berfiherung, daß He noch heute eine fehr achtbare Heirath fchließen 
Tönnte, wenn file Luft hätten, fi zu vermählen.“ 

„Ich habe aber gehört, daß fie die Beflung ihres Gemahls an 

Hyder verrathen hat?“ 
Das if ein Mufter von der Madras⸗Klatſcherei; die That⸗ 
fache ift folgende, Sie vertheidigte den Plaß noch Tange Zeit, 
nachdem ihr Gemahl gefallen war, und übergab ihn nachher dur 
Kapitulation. Hyder, welcher ſich viel darauf zu gut thut, das 
er die Regeln der Gerechtigkeit genau beobachtet, würde fonft nicht 
mit ihr in fo genauem Verhältniß ſtehen.“ 

„Ih habe aber gehört,” erwiderte Hartley, „Daß ihr Verhäft- 
niß von der genaueften Art ſei?“ 

nieder eine Berleumdung, oder wenn Ihr wollt, eine Alat- 
ſcherei,“ erwiderte Esdale; Hyder iftein zu eifriger Mahomedaner, 
um fich mit einer Chriſtin als feiner Geliebten einzulaffen; ofnes 
dem muß fie, um den Rang zu genießen, welcher einem Weihe in 
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ihrem Zuftande ertheilt wird, fich wenigſtens Außerlich alles Ver⸗ 
kehrs, der wie Galanterie ausfleht, enthalten. Ebenſo hat man 
dem armen Weibe nachgeſagt, daß fie mit dem armen Middlemas 
vom — Regimente in Verbindung ſtand.“ 

„War das auch ein falfcher Bericht?" fragte Hartley in na⸗ 
menlofer Angft. 

„So glaube ich, hei meiner Seele!” erwiderte Esdale; „fie 
waren Freunde als Europäer an einem indifchen Hofe und flanden 
deßhalb in genauem Verkehr; wie ich aber glaube, hat nichts weiter 
ftattgehabt. Beiläufig gelagt, obgleich Ihr, wie ich mich erinnere, 
einen Zank mit Middlemas, dem armen Kerl, gehabt habt, fo wer« 
det Ihr doch fihherlich mit Vergnügen hören, daB fih ibm gute 
Ausfiht darbeitet, feine Angelegenheit fich ausgleichen zu laſſen.“ 

„Wirklich!“ war das einzige Wort, welches Hartley ausſpre⸗ 
chen konnte. 

„Sa wirklich," erwiderte Esdale; „Das Duell iſt jebt eine alte 
Geichichte, und man muß zugeftehen, daß der arme Middlemag, 
obgleich er bei der Gelegenheit ſehr leidenſchaftlich verfuhr, auch 
ſeinerſeits gereizt war.“ 

„Allein feine Deſertion — feine Annahme einer Befehlshaber⸗ 
ſtelle unter Hyder — ſeine Behandlung unſerer Gefangenen — 
wie kann man dieß unbeachtet laſſen?“ erwiderte Hartley. 

„Nun, es iſt möglich — ich ſpreche zu Euch als vorſichtiger 
Mann und im Vertrauen — daß er uns beſſern Dienſt in Hyders 
Hauptſtadt oder Tippu's Lager erweist, als es ihm mit feinem eige⸗ 
nen Regimente möglich geweien wäre, Was feine Behandlung der 
Gefangenen betrifft, fo kann ich ihm nur Gutes nachſagen. Er 
war genöthigt, das Amt zu übernehmen, weil diejenigen, welche 
Hyder Ali dienen, unbedingt gehorchen oder fkerben müffen. Er 
fagte mir aber felbft, und ich glaube ihm auch, daß er das Amt 
hauptfächlich nur deBhalb angenommen Babe, um im Geheimen ung 
Beiftand Teiften zu Tönnen, während er in Gegenwart irrt . 
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Kerle poltere und uns bedrohe. Einige Rarren wollten dieß nicht 
verfiehen, und antworteten ihm mit Schmähreden und Spottge⸗ 
dichten ; er war alsdann genöthigt, fle zu beftrafen, um Verdacht 
zu vermeiden. Sa, ja, ich und Andere können beweifen, daß er 
fehr gerne ung Dienfte erwies, wenn man ihn in feiner Weiſe ver- 
fahren ließ. Ich hoffe, ihm in Madras bald meinen Dank ab» 
Ratten zu koͤnnen — Alles das im Bertrauen gejagt — guten 
Morgen.” 

Durch die widerfprechenden Nachrichten verflört, wandte fh 
Hartley zunähft an den Kapitän des Indienfahrers, Kapitän Cap⸗ 
fiern, von dem er bemerft hatte, daB er der Biegom Montreville 
viel Höflichkeiten erwies, um denfelben weiterhin auszufragen. 

ALS er ſich nach den weiblichen PBaffagieren diefes Dfftziers er- 
tundigte, vernahm er einen. ziemlich langen Katalog von Namen, 
worin derjenige nicht vorkam, welcher feine Theilnahme am meiften 
in Anſpruch nahm. Bei näherer Befragung erinnerte ſich der Ka 
pitän, daß Menie Gray, ein junges fchottifches Mädchen, umter der 
Auffiht der Frau Duffer, der Brau des Proviantmeifters, bie 
Ueberfahrt gemacht habe, „Sie if ein gutes, anfländiges Mädchen, 
fagte Kapitän Eapftern, „und hielt die Unterofflziere und Schweine 
von Matrofen in gehöriger Entfernung ; fie ift, wie ich glaube, als 
eine Art Gefellfchafterin oder oberfte Magd in der Familie der 
Madame Montreville herüber gekommen, eine ziemlich behagliche 
Stelle, wenn fie fih dem alten Weihe beliebt machen kann.“ 

Weiter Fonnte Harley von Eapftern nichts. Herausbringen; 
jomit war er genöthigt im Zufland der Ungewißheit bis zum näde 
ſten Morgen zu bleiben, wo er von Menie Gray in Perſon eim 
Erflärung erwarten Tonnte. 


19 
Elftes Kapitel. 

Zur feſtgeſetzten Stunde fand ſich Hartley an der Thüre des 
reihen eingebornen Kaufmanns ein, welcher einige Gründe Hatte, 
die Biegom Montreville fih zu verpflichten und deßhalb derſelben 
nebft ihrem zahlreichen Gefolge Beinahe feine große. und prächtige 
Wohnung in der ſchwarzen Stadt von Madras überließ, wie jener 
Stadttheil, welchen die Eingebornen bewohnen, genannt wird, 

Ein Diener führte den Befucher bei der erften Anmeldung in 
ein Zimmer, wo er Miß Gray zu fehen erwartete. Das Zimmer 
öffnete fih an einer Seite in einen Garten, welcher mit den glän« 
zenden Blumenfarben öftlicher Klimate prangte; in der Mitte des⸗ 
ſelben erhob fih der Wafferftrahl eines Springbrunnens und fiel 
in eine weiße Marmoreifterne zurüd. Der Kopf Hartley's ſchwin⸗ 
delte von taufend Erinnerungen; feine früheren Gefühle gegen die 
Gefährtin feiner -Jugend, welche durch die Entfernung und Die 
manchfaltigen Zufälle eines gefchäftigen Lebens geſchlummert haben. 
mochten, wurden neu belebt,. als er fich im ihrer Nähe und unter 
Umftänden befand, welche durch unerwartetes Vorkommen und ge= 
heimnißvollen Charakter feine höchfte Spannung erregten. Ein 
Schritt Tieß fich vernehmen — es öffnete fih die Thuͤre — eine 
Dame Fam zum Borfchein — allein es war die flattliche Geſtalt 
der Frau von Montreville. 

„Worin kann ich Euch dienen, Herr,“ fragte die Dame, „d. h. 
wenn Ihr Eure Zunge dieſen Morgen wieder gefunden habt, die 
Ihr geſtern verlort?“ 

„Ich hatte die Abſicht, der jungen Dame meine Aufwartung 
zu machen, die ich geſtern Morgen in Eurer Excellenz Geſellſchaft 
ſah,“ erwiderte Hartley mit achtungsvollem Benehmen. „Ich habe 
lange die Ehre gehabt, ſie in Europa zu kennen und wunche x 
meine Dienfte in Indien anzubieten." : : 
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„Sehr verbunden, fehr verbunden, allein Miß Gray ift ausge 
gangen und wird in ein oder zwei Tagen nicht wieder zurückkehren, 
Ihr könnt Beftellungen an fie mir mittheilen.“ 

„Derzeibt, Madame,” erwiderte Hartley, „ich babe jedoch 
Grund zur Hoffnung, daß Ihr Euch in diefer Angabe irrt; hier 
tömmt ja auch die Dame felbfl.“ 

„Was if das, meine Theure?" fagte Frau von Montreville, 
in ruhigem Ton und mit ungerungelter Stirne zur Menie, als 
diefe eintrat, „feid Ihr nicht auf ein oder zwei Tage ausgegangen, 
wie ich dem Herrn ſagte? — Mais c’est egal — es iſt einerlei. 
Ihr werdet zu Monſieur jagen, wie geht’8 und Adieu; da ber Herr 
fo artig ift, fih nach unferer Gefundheit zu erkundigen und da er 
fieht, daß wir und Beide wohl befinden, fo wird er wieder nad 
Haufe gehen.“ 

„sch glaube, Madame," fagte Miß Gray, indem fle fich offen- 
bar zu dieſer Aeußerung zwang, „daB ich mit diefem Herrn 
einige Minuten im Geheimen reden muß, wenn Ihr mir «6 
erlaubt.* 

„Richt wahr, das Heißt, geht fort? ich erlaube es aber nicht 
— ih kann ein geheimes Gefpräch zwifchen einem jungen Manne 
und einem hübfchen jungen Weibe nicht leiden; cela n’est pas 
honnöte, das darf in meinem Haufe nicht gefchehen.“ 

„So mag es außerhalb deffelben geſchehen,“ erwiderte Mi 
Gray, weder empfindlich noch fehnippifch, fondern mit der größten 
Einfalt — „Herr Hartley wollen Sie in den Garten gehen? 
Und Ihr, Madame, könnt und vom Fenſter aus beobachten, wenn 
eine fo genaue Ueberwachung den Sitten des Landes gemäß iſt.“ 

. Mit diefen Worten ſchritt fie durch eine Gitterthüre in den 
Garten mit fo einfachem Weſen, daß es fehlen, fie wünfche den 
Borftellungen ihrer Beſchützerin Hinfichtlich des Anftandes fich zu 
fügen, obgleich dtefeiben ihr fonderbar fchienen. Die Königin von 
Saba wurde ungenäter Igrer nahüiien Wanerkämtheit durch 
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ben Gleihmuth der Miß Gray außer Faſſung gebracht und verließ 
das Zimmer in offenbarem Aerger. Menie wandte fich zur Thüre 
zurüd, die in den Garten führte, und jagte in derfelben Weife wie 
früher, aber mit weniger Nachläffigkeit des Ausdruds: „Sch möchte 
ficherlich Teinen Anftoß geben, indem ich die Sitten eines fremden 
Landes verlege, ich kann mir aber nicht das Vergnügen verfagen, 
mit einem fo alten Freunde zu reden — wenn Herr Hartley," 
fügte fie hinzu, auf Hartley blickend, welcher große BVerlegenheit 
zeigte, „wirklich darüber ſoviel Vergnügen empfindet wie ich," 

„So wäre e8 der Fall gewefen,* erwiderte Hartley, kaum wiſ⸗ 
ſend was er fagte — „unter allen Umfländen muß es mir ein 
Dergnügen fein — aber diefes außerordentliche Zufammentreffen 
— aber Euer Vater —“ 

Menie Gray's Schnupftuch ruhte an ihren Augen — „Er if 
todt, Herr Hartley. Als er Feinen Gehülfen mehr hatte, wurde 
fein mühfames Gefchäft zu viel für ihn — eine Erkältung machte 
ihn Frank und wie Ihr wißt, war e8 ja der Lebte der fein eigeneg 
Leiden beachtete, bis dafjelbe einen gefährlichen und zuletzt tödtlichen 
Charakter annahm. Ich made Euh Kummer, Herr Hartley es 
neziemt Euch aber, daB Ihr gerührt feid. Mein Vater Tiebte 
Euch Ir. " 

O, Miß Gray, ſagte Hartley, „das hätte nicht das Schickſal 
feines nüßlichen und tugendhaften Lebens fein follen! — Ad 
weßhalb — die Frage drängt fih mir unwillfürlich auf, weßhalb 
fonntet Ihr Euch nicht feinen Wünfchen fügen — weßhalb —* 

„Legt mir nicht eine folche Frage vor," fagte Menie, die auf 
feinen Lippen fehwebende Frage verhindernd; „wir vermögen es 
nicht, unfer Schickſal zu bilden. Für mich iſt es peinlich, über 
einen folchen Gegenſtand zu reden, und Laßt ein für allemal Euch 
Sagen, daß ich Herrn Hartley Unrecht erwieſen haben würde, haͤtte 
ich feine Hand angenommen, während meine grillenhaften — * 
gen die Handlung nicht begleiteten," W 2. 

Das geſahrl. Schloß u. and, Erzähl. ar 
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„Weßhalb aber fehe ich Euch hier, Menie — verzeiht mir, 
Miß Gray, allein meine Zunge wendet ſich ebenfo wie mein Herz 
vergeffenen Zeiten wieder zu. Weßhalb feid Ihr Hier? Weßhalb 
bet dieſem Weihe?" 

„Die Dame tft allerdings nicht fo, wie ich erwartete," ant⸗ 
wortete Menie, „ich darf aber Feine Vorurtheile wegen fremdartiger 
Sitten faſſen, nachdem ich einmal den entfcheidenden Schritt getkan 
babe; fie ift ohnedem aufmerkfam und großmüthig in ihrer Welle, 
und bald werde ich," ſie machte eine Paufe und fügte dann hinzu: 
„Unter befferem Schutze ftehen.“ 

„Unter dem von Richard Middlemas?" fragte Hartley mit 
ſtockender Stimme. 

„Ih jollte vielleicht die Frage nicht beantworten, allein ver 
ftellen Tann ich mich nicht, und denen, welche ich vertraue, vertraue 
ih gänzlih. Ihr habt richtig errathen, Herr Hartley;“ fügte fe 
flark erröthend Hinzu, „ich bin hieher gekommen, um mein Schidfal 
mit dem Eures alten Gefährten zu vereinigen.“ 

„Alfo tft es fo wie ich beforgte!* rief Hartley aus. 

„Weßhalb folltet Ihr Beforgniffe hegen, Herr Hartley 27 fagte 
Menie Gray, „ich hielt Euch für zu edelmüthig. Sicherlich folltet 
Ihr den Bank, der fih vor langer Zeit ereignete, durch Verdacht 
und Haß nicht weiter fortfeßen.” 

„Wenn das Gefühl des Haffes in meiner Bruft vermweilte, fo 
würde ich wenigftens der Lepte fein, mich Euch aufzudrängen, Miß 
Gray,“ erwiderte Hartley, „nur Eurethalben und wegen Eures 
Wohles allein bin ih wachfam. Wißt Ihr, wer die Perfon — 
jener Herr if, dem Ihr Euer Glüd anvertrauen wollt — wift 
Ihr in welchem Dienft er ſteht?“ 

„Ich weiß Beides, vielleicht genauer wie Ihr, Herr Hartley. 
Herr Middlemas hat ſchwer gefehlt, ift aber fireng beſtraft worden; 
allein nicht in Betten der Berbannung und des Kummers darf das 

Madchen, dig ihm ihet Krone werafistnt Ve Senke wute'bie ſchuo⸗ 
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„helnde Welt den Rüden drehen. Außerdem habt Ihr ohne Zweifel 
Nichts von feinen Hoffnungen gehört, daß er feinem Range wieder 
"zurüdgegeben werden wird.“ 

„Ich habe davon gehört," erwiderte Hartley, indem er die Vor⸗ 
fit vergaß, „ich fehe jedoch nicht wie er es anders verdienen Tann, 
als wenn er an feinem neuen Herrn zum Verräther wird, umd ſich 
noch unwürdiger des Bertrauens macht, als ich bis jebt geglaubt 
habe.“ 

„Es if gut, daß er Euch nicht hört," erwiderte Menie Gray, 
indem fie fih mit natürlichem Gefühle über die Belchuldigungen 
ihres Liebhabers ärgere. Alsdann fügte fie mit fanfterem Tone 
hinzu, „meine Stimme follte nicht Euren Zank verbittern, fondern 
mildern, Herrn Sartley, ich gebe Euch mein Wort, daß Ihr 
Richard Unrecht erweist.“ 

Sie ſprach diefe Worte mit einer rührenden Ruhe, indem fie 
jeden Anfchein des Mißvergnügens unterdrücte, welches fie über 
die Herabfeßung ihres Geliebten offenbar empfand. 

Hartley zwang fich in derfelben Weife zu antworten. 

„Miß Gray,“ fagte er, „Eure Handlungen und Beweggründe 
werden ſtets diejenigen eines Engels fein; ich bitte Euch jedoch 
diefe Höchft wichtige Angelegenheit mit den Augen weltlicher Weis . 
heit und Klugheit zu betrachten. Habt Ihr wohl die Wagniffe 
überlegt, welche bei einem Verfahren unausbleiblich fein müͤſſen, 
das Ihr zu Bunften eines Mannes einjchlagen wollt, welcher — 
nun, ich will Euch nicht wieder beleidigen — welcher vielleicht, wie 
ich hoffe, Eure Gunſt verdienen wird?“ 

„als ih Euch in dieſer Weiſe zu ſprechen wuͤnſchte, Herr 
Hartley, und eine öffentliche Unterredung ablehnte, wo wir mit bet 
weiten geringerer Freiheit uns hätten unterhalten Tönnen, geſchah 
dieß in der Abſicht Euch Alles zu ſagen. Ich glaubte, daß akte 
Erinnerungen Euch einigen Kummer werurfachen koͤnnen, Ian NE 
verließ. mich darauf, daß Diefelben ;nur- cuaen Woga ves 
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. würden. Da id Eure Breundjchaft zu behalten wünfche, fo ift es 
pafiend, daß ich Euch beweife, dDiefelbe zu verdienen. Sch muf 
Euch aljo zuerft meine Lage nach dem Tode meines Vaters darle⸗ 
gen. Nach der Meinung der Welt galten wir flets als arm, wie 
Ihr dieß ſchon wißt; im wahren Sinn des Wortes hatte ich aber 
nie gekannt, was Armuth wirklich war, bis ich in eine abhängige 
Lage bei einer entfernten Verwandten meines armen Vaters kam, 
welche unfere Berwandtichaft zum Vorwand nahm, um alle Pladerei 
ihres Haushaltes mir aufzubürden, während fie mir nicht zugeftand, 
dag ich dadurch den geringften Anſpruch auf Gunft, Güte oder 
etwas fonft als die dringendften Bedürfniffe erlangte In diefen 
Umftänden erhielt ich von Herrn Middlemas einen Brief, worin er 
mir fein verhängnißvolles Duell und deffen Folgen erzählte. Er 
Hatte nicht gewagt, mir zu fchreiben, daß ich fein Elend theilen 
möge; jebt aber, wo er fich im Ueberfluß unter dem Schuß eines 
mächtigen Fürſten befand, defien Weisheit die Europäcr, die in fel- 
nen Dienft traten, zu ſchätzen und zu beſchützen wußte — jebt, wo 
er jede Augficht beſaß, unferer Regierung wefentliche Dienfte Durch 
feinen Einfluß bei Hyder Ali zu leiften, fo daß er Hoffnung hegen 
konnte, die Erlaubniß zur Rückkehr zu erhalten, damit er fich zum 
Prozeß wegen des Todes feines Kommandeursftelle — jebt drängte 
er mich nach Indien zu kommen und fein wiederum auflebendes 
Glück zu theilen, indem ich das früher eingegangene Verlöbniß er- 
fülle., Eine beträchtliche Geldfunme begleitete den Brief. Frau 
Duffer wurde mir als eine achtbare Dame bezeichnet, welche mic 
auf der Ueberfahrt beihügen würde. Frau Montreville, eine Dame 
von Rang, welche große Güter und bedeutenden Einfluß in Myſore 
befigt, würde mich bei meiner Ankunft im Fort St. George in 
Empfang nehmen und mich ficher in das Gebiet von Hyder beglei⸗ 
ten. Mir wurde ferner angmpfohlen, daß die erklärte Urfache meiner 
Reife die Annahme einer Stelle. in der Familie der Dame fen 
würde, ig Betundgt, ao du snahgnliin Saar het Herrn Middle⸗ 
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mas die Verſchweigung feines Namens in der Angelegenheit er⸗ 
heiſchte — was konnte ich thun? — Die Pflicht gegen. meinen 
armen Vater war beendet und meine anderen Berwandten betrach⸗ 
teten den Vorſchlag als zu vortheilhaft, um zurückgewieſen zu wer« 
den. Die gegebenen Nachweifungen, die mitgeſchickte Geldſumme 
wurden als Umſtände angefehen, welche alle Bedenken befeitigen 
müßten, und meine unmittelbare Befchüherin und Verwandte ver⸗ 
langte ſo ermftlich, ich müfje jenes mir gemachte Unerbieten anneh⸗ 
men, daß fie mir zu verfiehen gab, ſie wolle mich nicht ermuthigen 
meinem eigenen Glücke im Wege zu flehen, indem fie mir weiterhin 
Obdach und Nahrung gebe (fie gab. mir wenig mehr), wenn ich thö⸗ 
richt genug wäre, mich dem Antrage nicht fügen. zu wollen." - - 

„Das ſchmutzige Weib!” fagte Hariley, „wie wenig verdiente 
es, daß Ihr ihm anvertrant wurdet!“ 

„Laßt mich ein ſtolzes Wort ſprechen, Herr Hartley, und ale- 
dann werdet Ihr meine Verwandte nicht ſehr tadeln. Alle ihre 
Unterredungen und ſogar ihre Drohungen würden mich nicht zu 
dem Schritte bewogen haben, der wenigftens einen Schein hat, mit 
welchem ich mich fchwerlich hätte ausföhnen können. Sch hatte 
jedoch Middlemas geliebt — ich Tiebe ihn noch — weßhalb ſollte 
ih es läugnen? Somit-trug ich Fein Bedenken, ihm zu vertrauen. 
Wäre die kleine Stimme nicht gewefen, welche mich an meine Ver⸗ 
fprechungen erinnerte, fo. würde ich hartnädiger den Stolz der 
Weiblichkeit behauptet Haben; ich.hätte dann wenigftens erwartet, 
wie Shr vielleicht mir empfohlen. haben würdet, daß mein Liebhaber 
in Perfon nach Britannien käme; ich würde die Eitelkeit gehegt 
haben zu glauben,* fügte fie mit ſchwachem Lächeln hinzu, „daß 
— ſei geholt zu werden, wenn ich werth te, daß mich Jemand 
beſitze.“ 

„Noch jetzt, ſogar noch jetzt,“ erwiderte Harlley, „fetb gerecht, 
während Ihr großmüthig gegen Euren Liebhaber feid — nein, 
blickt mich nicht zornig an, fondern hört wih: Au: nat Nie 
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Zweckmaͤßigkeit, daß Ihr Euch unter der Aufficht biefes Weibes 
befindet, welches ihr Geſchlecht verläugnet hat und das nicht Länger 
als Europäerin bezeichnet werden kann. Sch habe Einfluß genug 
bei Damen des höchſten Ranges in dieſer Kolonie — dieg Klima 
if dasjenige der Großmuth und Gaſtfreundſchaft. Eine jede diefer 
Damen, welche Eure Gefchichte und Euren Charakter erfährt, wird 
den Wunſch hegen, Euch bei ſich in Gefellihaft und Schuß zu bes 
halten, bis Euer Verlobter es vermögen wird, feinen Anſpruch auf 
Eure Hand im Angeficht dev Welt zu vertreten. Ich felbft will 
ihm Feine Urfache zum Argwohn oder zum Mißbehagen für Eud 
fein, Menie. Gebt mir nur Einwilligung zu der vorgefchlagenen 
Anordnung, und im felben Augenblicke, worin Shr unter ehren- 
werthem und unverdächtigen Schub Euch befindet, will ih 
Madras verlaffen und nicht eher zurückkehren, als bis Euer Schiedfal 
in der einen oder andern Weiſe bleibend gefichert if.“ 

- „Rein, Hartley,* fagte Miß Gray, „es ift vielleicht freund⸗ 
ſchaftlich oder muß es vielmehr fein, dag Ihr mir einen folden 
Math gebt. Es wäre jedoch Höchft niedrig von mir, wenn ich meine 
eigenen Angelegenheiten auf Koften Eurer Ausfihten befördern 
wollte. Außerdem wäre das ja nichts anders, ald daß ich mir Die 
Mahl je nach den Ereigniffen offen hielte, in der Abfiht das Schid- 
fal des armen Middlemas zu theilen, wenn er glüdlich ift und ihn 
zu verlaffen, wenn das Gegentheil eintritt. Sagt mir nur, ob 
Ihr nach Eurer eigenen beftimmten Kenntniß es befräftigen koͤnnt, 
daß dieß Weib eine unpaflende und unwürdige Beichügerin für ein 
Mädchen in meinen Jahren ift.“ 

„Nach eigener Kenntniß kann ich nichts ſagen; ich muß fogar 
eingefteben, daß die Gerüchte über den Charakter der Frau Mon⸗ 
treville fehr verfchieden find. Indeß fchon der bloße Verdacht —" 

„Der bloße Verdacht, Herr Hartlen, kann bei mir kein Gewicht 
haben, in Betracht, daß ich demfelben das Zeugniß des Mannes 
entgegen ſetzen Karın, wir vera ih na St auttellen entichloffen 
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bin. Ihr gefteht zu, die Trage fet zweifelhaft; muß nicht die Be⸗ 
hauptung bes Mannes, von dem ich eine fo hohe Meinung hege, 
meinen Glauben in einer fo.gweifelhaften Sache enticheiden? Was 
müßte Er fein, follte diefe rau Montreville etwas anderes fein, 
wie er dargeftellt hat?“ | 

„Bas kann Er fein,. wahrlich,“ dachte Hartley innerlich, in⸗ 
deffen feine Lippen äußerten nicht die Worte, er blickte in tiefem 
Nachfinnen auf den Boden und fuhr zuletzt aus demſelben bei den 
Worten der Miß Gray auf: 

„Es iſt Zeit, Euch zu erinnern, Herr Hartley, daß wir ſcheiden 
müffen.* 

„Und Euch, theuerſte Menie,“ rief Hartley aus, während er 
auf ein Knie ſank, und die Hand, die ſie ihm reichte, an die Lippen 
drückte. „Und Euch ſegne Gott, denn Ihr verdient den Segen. 
Euch ſchütze Gott, Denn Ihr werdet bald des Schutzes bedürfen — 
ſollten fi die Dinge anders wie Ihr hofft geſtalten, fo ſchickt ſo⸗ 

gleich nach mir, und wenn Ein Menſch Hülfe leiſten kann, fo wird 
dieß Adam Hartley.“ 

Er legte in ihre Hand eine Karte, welche feine Adreffe enthielt ; 
alsdann flürzte er aus dem Zimmer. In dem Saale begegnete er 
der Dame des Haufes, welche. ihm eine hochmüthige Abfchiedsver« 
beugung machte, während ein eingeborner Diener det höhern Stlaffe, 
welcher fie begleitete, ihn mit einem tiefen und achtungsvollen Sa⸗ 
lam begrüßte. 

Hartley eilte aus der ſchwarzen Stadt mit beftimmterer Ueber⸗ 
zeugung als früher, daß man mit der Menie Gray irgend einen 
Betrug vorhabe; er hegte aber einen feſteren Entſchluß als jemals, 
alle Anftrengungen zu ihrer Rettung zu machen, obgleich er voll« 
fommen verflört war, als er den zweifelhaften Charakter der Ge— 
fahr, der fie ausgefeht werden fönne und die geringen Mittel bes 
Dachte, welche ex denfelben entgegenzufeben vermochte, 
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Swölftes Kapitel. 


Als Hartley den Saal im Haufe von Ram Ging Cottah an 
der einen Seite verließ, entfernte ſich Miß Gray auf der andern 
nah einem für ihren befondern Gebrauch beſtimmten Zinmer. 
Auch fe hatte Grund zu geheimem und Angflichen Nachdenken, da 
alle ihre Liebe zu Middlemas und ihr volles Vertrauen in feine 
Ehre, die Zweifel über den Charakter der Berfon nicht überwinden 
konnten, die er auf einige Zeit zu ihrer Beſchützerin gewählt hatte, 
Sie konnte jedoch für diefen Zweifel keinen befimmten Grund an⸗ 
geben; diefelben berubten eher auf einem Widerwillen gegen bad 
allgemeine Wefen ihrer Befchügerin und auf einem Edel. gegen ihre 
männlichen Begriffe und Ausbrüde, welche ihr mipflelen, als auf 
fonft irgend einem andern Umftande. 

Mittlerweile betrat Madame Montreville, von einem ſchwa ryn 
Bedienten begleitet, den Saal wo Hartley und Menie ſich ſo eben 
getrennt hatten. Es ſchien aus dem folgenden Geſpräche, daß die 
im vergangenen Kapitel erzählte Unterredung von einem Verſted 
aus durch Beide behorcht worden war. 

Es if ein Gluͤck, Sadoe,“ fagte die Dame, daß der große 
Rarr tn dieſer Welt noch lebt.“ 

„Und der große Schurke dazu,” erwiderte Sadoc in guiem 
Engliſch aber in einem Höchft finfleren Tone fort. 

„Diefes Weib, * fuhr die Dame fort, „if. wa ihr i in Fran⸗ 
giſtan e) einen Engel nennt.“ 

„Sa, und ich Habe Weiber in Hindoftan gefehen, die man Teufel 
nennen könnte." 

„Ich bin überzeugt, daß diefer, wie Heißt er doch — daß dieſer 


*) Frankenland, Europa. 


125 


Hartley, ein ſich in Alles’ milchender Teufel ift, denn was hat er 
bier zu ſchaffen * Sie will ihn ja nicht haben! Was geht es ihn 
an, wer fie. beümmt? Ich wünfche, wir wären wieder über Die 
Ghots hinaus, mein theurer Sadoe.“ 

„Was mich betrifft,“ erwiderte der Eh, „io. bin ih hall 
entſchiofen, die Ghots nicht wieder zu beſteigen. Hoͤrt, Adele, 
der Plan, den wir entworfen haben, beginnt mir widerlich zu wer« 
den. Die vertrauensvolle Reinheit dieſes Gefchöpfes — nennt es 
Weib oder Engel oder wie Ihr wollt — läßt meine Schliche gu 
erbaͤrmlich, fogar in meinen eigenen Augen ericheinen. Ich fühle, 
daß ich in den verwegenen Intriguen, worin Ihr Euch herumtum⸗ 
melt, mich nicht zu Eurem Gefährten eigne. Trennen wir uns und 
trennen wir uns als Freunde.“ 

„Amen, Memme. Das Weib aber bleibt bei mir,“ erwideriẽ 
die Königin von Saba. 

„Bei dir!" erwiderte der ſcheinbare Schwarze — „niemals! 
Rein, Adele, fie befindet fih unter dem Schuß der brittifchen Flagge 
und fie folf deren Schuß genteßen.* 

„Ja, und welchen Schuß wird ſie Euch ſelbſt leiſten?“ ſagte 
ihm die Amazone, „ic brauche ja’ nur in die Hände zn Hatichen 
und einem Dutzend meiner ſchwarzen Bedienten zu befehlen, Euch 
wie ein Schaf zu binden, und dann brauche ich nur dem Gonver⸗ 
neur der Präfdentfihaft jagen zu Iaffen, daß ein gewiſſer Richard 
Middlemas, welcher fich der Dieuteret,: des Mordes, der Deſertion 
und ded Kriegsdienftes gegen Landsleute ſchuldig gemacht Hat, ſich 
hier in Ram Sing Cottah's Haufe und zwar in der Verkleidung 
eines jchwarzen Dienerd befindet.“ Middlemar bedeckte fein Antlig 
mit den Händen, während Madame Montreville fortfuhr, ihn mit 
Borwürfen zu überladen — „böre,” fagte fie, „Slave und Sohn 
eines Slaven, da Ihr die Kleidung. meiner Dienerfchaft tragt, fo 
follt Ihr mir ebenfo wie die übrigen gehorchen, font Betiäautur 
und Feſſeln — das Schaffot, Renegat en SiIrEn, WW 
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Wagſt du an ben Abgrund des Elendes zu denken, aus welchem ic 
dich erhoben habe, um meinen Reichthum und meine Liebe zu thei⸗ 
len? Erinnerſt du dich, daß das Bild von dieſem kalten, ae 
leidenſchaftloſen Mädchen Dir Damals fo gleichgültig war, Daß bu 

es als fchuldigen Tribut dem Wohlwollen der Frau opferteft, welche 
ſich herabließ, Dich zus lieben, ein wie elender Tropf du auch fein 
magf ?” 

ZZJa, graufames Weib,” erwiderte Middlemas, „babe id) aber 
des jungen Tyrannen fchimpfliche Leidenichaft zu einem Porträt 
ermutbigt, oder den ſcheußlichen Plan entworfen, das Original 
ihm zu überliefern?” 

„Rein, denn dazu war Gehirn und Verſtand nothwendig. 
Dein aber iſt die Ausführung des Planes, welchen ein kühnerer 
Geiſt entwarf; dein iſt die That, das Weib an ein fremdes Ufer 
und in die Balle unter dem Vorwand einer Liebe zu Locken, welde 
bei dir, Taltblütiger Böfewicht, niemals exiftirt hat!“ 

„Still, rächzende Eule!” erwiderte Middlemas, „treibe mich 
zu ſolcher Wuth, daß ich vergeſſen koͤnnte, du ſeieſt ein 


—E Weib, Memme!“ iſt dieß dein Vorwand, meiner zu 
fjonen ? — Bas bit denn du, der du fchon bei den Blicken, bei 
den Worten eines Weibes zittert d — Ich bin ein Weib, Renegat, 
aber ein folches, welches einen Dolch trägt, und deine Kraft wie 
deinen Muth gleich verachtet ; ich bin ein Weib, das. mehr flerbende 
Männer ſah, als du Hirfche und Antilopen getödtet Ha! Du 
mußt einen Schacher treiben, um eine hohe Stellung zu erlangen; 
du haft dich wie ein fünfjähriges Kind in die rauhen Spiele der 
Männer geftürzt und wirft niedergeworfen und zertreten werben! 
Wahrhaftig, du willft ein doppelter Berräther fein! — Du will 
deine Berlobte dem Fürften verratben um die Mittel zu erhalten, 
den Fürften an die Engländer zu verratben und fo von deinen 
Eandsleuten die Brexiyung Kir tete Vexhrechen zu erlangen; 
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aber mich ſollſt du nicht verrathen! Ich will nicht Das Werkzeng 
deines Ehrgeizes fein; ich will Dir nicht meine Schäbe und meine 
Soldaten leihen, um diefem nördlicher Eiszapfen geopfert zu wer⸗ 
den! Nein, ich will dich überwachen, wie der Teufel die Heren 
überwacht; zeige mir nur ein Symptom’ mich gu verrathen, fo 
lange wir hier find, fo gebe ich dich bei den Engländern an, welche 
vielleicht dem glüdlichen Schurken, nicht aber einem folchen ver 
zeihen, welcher flatt nühliche Dienfte zu Teiften nur um fein Leben 
fleben Tann. Weiche nur einen Zoll breit von meiner Bahn, 
wenn wir die Ghots im Rüden haben, und der Rawob foll ſogleich 
deine Intriguen mit dem Nizam und den Mahratten, fowie von 
deinem Entfchluffe erfahren, Bangalore den Engländern zu über- 
Tiefern, wenn Zippu’s Unklugheit dich zum Killedar *) gemacht Bat. 
Sehe wohin du will, Sklave, du wirk in mir beine Herrin 
finden!“ 

„Und eine ſchöne obgleich nicht gütige,” ſagte der angebliche 
Sadoe, indem er plöglich feinen bisherigen Ton mit demjenigen 
verftellter Zärtlichkeit vertauſchte, „ich bemitleide allerdings dieſes 
unglüdliche Weib; ich möchte fie allerdings retten, wenn ih koͤnnte; 
— hoͤchſt ungerecht iſt aber der Verdacht, daß ich fie meiner Naur 
Dſchihan, meinem Lichte der Welt, meiner Mutie Mahal, meiner 
Perle des Palaſtes, vorziehen würde —* 

„Alles falfhe Dünge und leere Komplimente," fagte Die Bie- 
gem. „Erklärt mir nur in kurzen Worten, daß Ihr dieß Welb 
zu meiner Verfügung fleltt.“ 

„Doch nicht um fie unter Eurem Throne lebendig begraben zu 
laſſen, wie die Circaſſierin, auf welche Ihr eiferfüchtig waret ? 
fragte Middlemas mit einem Schauder. 

„Nein, Narr; ihr Loos foll Fein fchlimmeres fein, als daß fle 
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zur Favoritin eines Prinzen wird; Tannft du ihr, Flüchtling und 
Verbrecher, der du bift, ein beſſeres Schickſal anbieten ?“ 

„Aber,“ erwiderte Middlemas, indem er bei dem Bewußtſein 
feines verworfenen Betragens in folcher Weife.erröthete, daß dieß 
in feiner niedrigen Verkleidung erkennbar war, „ich will nicht, daf 
ihren Neigungen Zwang angetban wird." 

„Es foll ihr die Zeit geftattet werden, welche Die Geſetze der 
Benana*) gewähren,” erwiderte der weiblihe Tyrann. „Eine 
Woche ift lang genug, für ihre Entichließung, ob fie. Die freiwil- 
lige Geliebte eines fürftlichen und großmüthigen Liebhabers fein 
wid. [7] 

„Aber,“ fagte Nichard, „bevor diefe Woche vergeht —" er 
Redte in feiner Rede. 

„Bas wird ſich ereignen, bevor die Woche vergeht?“ fragte 

die Biegom Montreville, 
„Es ift nichts daran, gelegen — nichts von Wichtigkeit. Ich 
hberlaffe Euch das Schickſal des Weibes.“ 
„Schon gut — wir treten heute die Rüdreife an, ſobald der 
Mond aufgeht. Ertheilt unferem Gefolge die. Befehle.“ 
„Hören ‚ie geborgen,“ erwiderte der ſcheinbare Slklave und ver⸗ 
ließ das 8 

Die —* en ber Biegom blieben auf die Thür geheftet, durch 
Die er hinweg gegangen war. „Schurke, — Doppelter Berrather,“ 
ſagte ſie, „ich durchſchaue dein Treiben; du willſt Tippu in Liebe 
wie in Politik verrathen, aber mich kannſt du nicht verrathen — 
holla, (der Ruf galt dem aufwartenden Sklaven) „ein vertrauter 
Bote fol fi bereit halten, um fogleich mit Briefen abzureiſen, die 
ich im Augenblick fchreiben werde. Seine Abreife muß Jedem ein 
Geheimniß bleiben, und jet ſoll dieß biaffe Geſchoͤpf bald fein 
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Schickſal kennen und erfahren, was. es heißt, eine Nebenbuhlerin 
der Adela Montreville gewefen zu fein." . 

Während die fürftliche Amazone auf Pläne der Rache gegen 
ihre unfchuldige Nebenbuhlerin und. ihren. fchuldigen Liebhaber 
fann, ging der Lebtere an eine von ihm felbft ebenjo im Dunkeln 
angelegte Sntrigue. Er hatte gewartet, bis die kurz dauernde 
Dämmerung Indiens feine Erkennung in der Verkleidung unmöge 
lich machte und eilte dann nach demjenigen Theile von Madrag, 
welchen die Europäer bewohnen, und welcher den Namen Fort St. 
George führt. 

„Ich will ſie dennoch retten,“ dachte er; „che Tippu feine 
Beute ergreifen kaun, wollen wir um feine Ohren einen Sturm 
erheben, welcher den Gott des Krieges aus den Armen der Venus 
vertreiben würde. Die Kalle ſoll fih um die Klauen des indiſchen 
Tigers fchließen, bevor er Zeit hat, den Köder zu verfchlingen, der 
ihn in die Schlinge lockte.“ 

Während Middlemas diefe Hoffnungen hegte, gelangte ex gum 
Negierungspalafte. Die Schildwache Hielt ihn natürlich an; er 
wußte jedoch die Lofung und trat deßhalb ohne weiteres ein; er 
ging um den Palaſt herum, worin der Präfldent des Rathes wohnte 
— ein fähiger und thätiger aber gewiffenlofer Mann, von welchem 
man vermuthete, daß er weder in feinen eigenen Angelegenheiten, 
noch in denen der Compagnie, hinfichtlich der Mittel jemals be= 
denklich fei, womit er feinen Zwed zu 'erreichen pflegte. Ein 
Schlag an eine Leine Hinterthüäre wurde von einem jchwarzen 
Sklaven beantwortet, welcher Middlemas in das nothwendige Zu⸗ 
behör einer jeden Regierung, in eine Sintertreppe führte; dieſe 
brachte ihn wieder in das Kabinet des Braminen Bopiah, des Du⸗ 
baſch oder Haushofmeifters ‚jenes gewaltigen Mannes, vermittelft 
defien er hauptfächlich feine Verbindungen mit den eingeborenen 
Höfen unterhielt und viele geheimnißvolle Intriguen ausfpann, die 
er feinen Kollegen im Regierungsrathe wicht. wie. Dan Tir 
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wenig Werth. Tippu Hat die Lift und die militärifchen Talente 
feines Vaters, allein ihm fehlt deſſen vorfichtige Klugheit.“ 

„Du fprihft die Wahrheit, haft du aber auch Streitkräfte, 
wenn du Gouverneur von Bangalore geworden bifl, um ben 
Platz zu halten, bis Entfab von den Mahratten oder Britten 
fommt?* 

„Bezweifle das nicht, die Soldaten der Biegom Mutie Mahul, 
welche die Europäer Montreville nennen, gehören ihr bei weitem 
weniger als mir an. Ich felbft bin ihr Bodfchie*) und ihre 
Sirdars**) fichen mir zur Berfügung. Mit diefen Iäßt ſich 
Bangalore zwei Monate halten und die brittifche Armee kann in 
einer Woche vor dem Plabe Tiegen. Was febt ihr auf's Spiel, 
wenn die Armee von General Smith näher an die Grenzen 
rückt?“ 

„Wir ſetzen einen ſichern Frieden mit Hyder aufs Spiel," 
erwiderte Popiah, „hinfichlich deffen er vortheilhafte Anträge ge= 
macht hat. Indeß allerdings, dein Plan ift der vortheilhaftefte. 
Du fagft, daß Tippu's Schäbe fi in der Feſtung Befinden ?" 

„Seine Schäße und feine Zenana; vielleicht Tann ich mich 
fogar feiner Perfon verfihern.* 

„Das wäre vortrefflich,“ erwiderte der Sindu-Minifer, 

„Und Ihr gebt Eure Einwilligung, daß die Schäße bis zur 
legten Rupie, dem Entwurf gemäß vertheilt werden?" ' 

„Der Antheil von Popiah's Herrn iſt zu gering,“ erwiderte 
der Bramine, und der Rame Popiah’s it übergangen worden.“ 

„Der Antheil der Biegom Tann zwiichen Popiah und feinen 
Seren vertheilt werden," antwortete Middlemas. 

„Allein die Biegom wird auch ihren ae erde,“ 
wandte Popiah ein. 


*) General. N 
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„Meberlaßt es mir, mit ihr fertig zu werden," ſagte Middle⸗ 
mas; „bevor der Schlag gefchieht, fol fie von unferem geheimen 
Bertrage nichts erfahren und nachher if an ihrem Grimme nichts 
gelegen. Aber jebt erinnert Euch aber auch an die von mir ge 
Reiten Bedingungen, daß mir mein Rang zurüdgegeben und volle 
Verzeihung gewährt wird." 
na", erwiderte Popiah vorfihtig, „tm Fall Euch Euer An- 
Schlag gelingt. Wenn Ihr aber verrathen folltet, was bier vor- 
gegangen ift, fo werde ich den Dolch eines Lutei *) finden, der Euch 
erzeichen fol, und wäret Ihr auch unter den Kalten des Mantels 
won Hyder felbft geborgen. Mittlerweile empfangt dieß Schreiben 
und überſendet daffelbe, wenn Shr Euch im Befib von Bangalore 
befindet, an General Smith, defien Divifion Befehl erhalten wird, 
den Grenzen von Myjore jo nahe zu rüden, wie e8 ohne Verdacht 
zu erregen gefchehen kann.“ 

Hierauf trennte fih das würdige Baar — der Popiah um 
feinem Herrn Bericht über dieſe im Geheimen ausgefponnenen Ka- 
balen abzuflatten; Middlemas, um fich der Biegom auf ihrer Rüd- 
reife nach Myfore anzufchliegen. Das Gold und die Diamanten 
Tippu's, die wichtige Stellung, die er bald erreichen würde, bie 
Ausficht,. fich zugleich den launenhaften Oberbefehl des reizbaren 
Zippu und die läftigen Anfprüche der Biegom vom Halfe zu ſchaf⸗ 
fen, waren ſo angenehme Gegenflände der Betrachtung, daß er 
kaum an das Schickſal feines europäifchen Opfers dachte, vielleicht 
etwa nur um fein Gewifjen mit der Hoffnung zu beruhigen, daß 
das einzige von ihr zu duldende Leiden in dem Schreden weniger 
Zage beftehen würde; im Laufe derfelben werde er die Mittel er- 
langen, um fie von dem Tyrannen zu befreien, in deffen Benana 
fie noch kurze Zeit eine Gefangene fein werde. Er befchloß zu 
gleich, fie nicht eher zu fehen, als bis er ihr Schuß gewähren 


°) Banditen. 
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koͤnne, denn er bedachte mit Recht die Gefahr, welcher fein ganzer 
Plan ausgeſetzt werden Tönnte, wenn die Eiferfucht der Biegom 
wieder erwachen follte. Er hoffte, Daß Diefelbe jetzt fchlafen würde; 
während ihrer Heimfehr nach Tippu's Lager bei Bangalore werde 
er dieſes ehrgeizige und fchlaue Weib durch Schmeicheleien beruhi⸗ 
gen und damit die glänzenderen Ausfichten von Reihthum und 
Macht vermifchen, die Beiden wie er vorgab, im Gefolg feiner ge= 
genwärtigen Unternehmung fich eröffnen würden. 


Anmertung. 


Es ift wohl nicht nothwendig zu bemerken, daß die hier berich“ 
teten Ereigniffe nur während des Beginns der englifchindifcher 
Herrſchaft fattfinden Tonnten, als die Kontrole der Directoren nur 
gering und die der Krone nicht vorhanden war. Mein Freund, 
Herr Fairferibe, ift der Meinung, daß hier ein Anachronismus in 
der Einführung des Braminen Popiah als Dubafch des zaliſchen 
Gouverneurs begangen iſt. C. C 


Dreizehntes Kapitel. 


Wir es fcheint, verſchob die eiferflichtige und tyrannifche Bie⸗ 
gom nicht Länger ihre Abficht, die Zodesangft ihrer Nebenbuhlerin 
durch die Kunde ihres Schiäfals zu erwecken. Menie Gray bes 
wog durch Bitten oder Belohnungen einen Diener von Ram Sin > 
Eottah, Hartley das folgende in Verzweiflung gefchriebene Bill 
zu überbringen. 

Das gefähtl. Schloß m. and Erzähl, - RR 
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„Altes ift wahr, was Eure Beforgniffe ahnen lin -! 
bat mich dem graufamen Weibe überliefert, welche mid uk 
Tyrannen Zippu zu verkaufen droht — rettet mid, mn! 
Zönnt, — habt Ihr Fein Mitleid, oder könnt Ihr mir kim 
gewähren, jo bleibt mir auf Erden nichts mehr übrig. RE 

Die Haft, womit Hartley ins Fort eilte und eine Yudim ke: 
Gouverneur verlangte, wurde durch Die Werzögerung wit: 
welche Popiah veranlaßte, 

Es war den Plänen dieſes liſtigen Hindu nicht gemäß, de 
die Abreife der Biegom und ihres Günſtlinges unterbrochen wi: 
da die Pläne des letztern feinen eigenen fo ſehr entfpraden. € 
flellte fih ungläubig, als Hartley fi) beklagte, dag eine Eule 
derin wider ihren Wilden im Gefolge der Birgom zurüdgeke 
werde, behandelte die Klage der Miß Gray als das Ergebnij mi. 
Weiberzankes, welcher einer befondern Aufmerkfamkeit nidt mm. 
ſei und wußte zuletzt, als er einige Schritte thun mußte, ah 
Angelegenheit näher zu unterfuchen, Die Sache fo einzurichten, di 
die Biegom und ihr Gefolge bald aus dem Bereiche jeder Une | 
brechung waren. 

Hartley machte feinem Unwillen in Vorwürfen gegen Y 
Popiah Luft, worin auch deffen Herr nicht gefchont war. Ti 
gab allein dem Teidenfchaftslofen Braminen einen Vorwand, m 
ihm das Betreten des NRegierungspalaftes zu unterfagen, und it 
zugleich einen Wink zu ertheilen, daß ex, im Fall feine Erri: 
weiterhin folche Unbefonnenheit zeigen würde, erwarten müſſe, rt 
Madras nach einer Bergfeſte oder nad) einem Dorf im Geiz; 
verfeßl zu werden, wo feine medizinifhe Kenntniß genügente 
Spielraum finden würde, um fih und Andere vor der Yngejun: 
heit des Glima zu fohügen. Als Hartley fih fo in vergeblik:n 
Unwillen entfernte, war Esdale die erfie Perſon, der ex begegnet: 
Bon Zorn erregt, erzählte er demſelben das Verfahren des Dukuik, 
welches er als ſchwahlich berisinete, vobe ex aualeich erklärt, © 
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ibe nur zu viel Grund zu der Bermuthung, daß der Gouverneur 
ſbſt die Hand dabei im Spiele habe. Er fchmähte auf den Man- 
L an Eifer, daß die Regierung eine britifche Unterthanin dem 
etruge der Menegaten und der Gewalt eines Tyrannen preis⸗ 
he, 

Esdale hörte ihm mit der Nengftlichkeit zu, welche Fuge Leute 
t zeigen pflegen, wenn fie merken, daß fie durch die Neben eines 
nvorfichtigen Freundes felbft in Verlegenheit kommen könnten. 

„Wollt Ihr für Eure Perſon Genugthuung,” fagte er zulebt, 
fo müßt Ihr Euch nach Leadenhall Street wenden, wo ich ver- 
uthe, Daß fih Klagen jowohl gegen den Popiah, als feinen Herrn 
Maſſe aufhäufen; doch dieß ift unter uns gejagt.“ 

„Sch will nichts won Beiden,” erwiderte Hartley, „ich brauche 
ine perjönliche Genugthuung, ich wünfche Teine, ich will nur 
ülfe für Menie Gray.” 

„In dem Falle,“ fagte Esdale, „bleibt Euch nur Ein Mittel 
brig, — Ihr müßt Euch an Hyder ſelbſt wenden.“ 

„An Hyder, den Thronräuber, den Tyrannen ? 

„Sa, an diefen Thronräuber und Tyrannen,* antwortete Es⸗ 
ie, „müßt Ihr Euch wenden, er ift ftolz darauf, daß man von 
m glaubt, er verwalte firenge die Gerechtigkeit, und vielleicht 
it e8 ihm ein, bei diefer, wie bei andern Gelegenheiten fich im 
ichte eines unpartetifchen Richters zu zeigen.” 

„Dann will ich fort, um Gerechtigkeit an feinem Throne zu 
erlangen.“ 

„Nur nicht fo fehnell, mein theurer Hartley,“ erwiderte fein 
freund, „zuerft überlegt Euer Wagniß. Hyder iſt gerecht, aus 
eberlegung und vielleicht wegen politifcher Rüdfichten ; „feinem 
‚emperamente nach aber tft fein Blut ebenfo heiß, wie e8 nur uns 
r einer ſchwarzen Haut fließen Tann, und wenn Ihr ihn nicht 
erade in der Richterlaune antrefft, fo Tann er KU eis m 
er Laune des Toͤdtens befinden. Piühien vo er SM 
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ihm ebenfo häufig im Kopfe, wie die richtige Abwägung ie. 
rechtigkeit.“ 

„Daran iſt nichts gelegen, ich will ſogleich fort, um mt 
feinen Hof zu begeben. Der Gouverneur darf fchon aus She; 
mir ein Beglaubigungsfchreiben nicht verfagen.“ i 

„Denkt nicht daran, ein ſolches zu verlangen,“ fagt fe‘ 
mehrerfahrener Freund, „ed würde Popiah nur wenig ofen, 
Schreiben fo abzufaffen, daß Hyder dadurch bewogen würde, IE: 
derben und freimüthigen Doktor Adam Hartley unferem ſchw 
Dubaſch ein für allemal vom Halfe zu ſchaffen. Ein Wakiel ae! 
Regierungsbote reist morgen nah Seringapatam ab; richtet &' 
Reiſe fo ein, daß Ihr ihn einholt; fein Pag wird Euch Dale: 
ſchützen. Kennt Ihr Zemanden unter den Häuptlingen an fr! 
ders Hofe?“ 

„Niemanden, mit Ausnahme feines Fürzlichen geheimen Age 
ten an diefem Orte, Barakel Hadſchi.“ 

„Seine Unterftügung," fagte Esdale, „Tann ebenfo wire 
fein, wie die von Perfonen weſentlicheren Einfluffes. Um 
Wahrheit zu fagen, fo weiß man nie, worauf man rechnen km. 
wenn der Eigenfinn eines Defpoten im Spiel ift; befolgt meins 
Rath, teurer Hartley, und überlapt das arme Mädchen hen 
Schickſale. Wenn Ihr Euch bemüht, fie zu retten, fo kann mu 
Hundert gegen Eins wetten, daß Ihe nur Euren eigenen Unter 
gang bewirken werdet.* 

Hartley fyüttelte den Kopf, und nahm haſtig Abfchied ven 
Esdale; er verließ denfelben in dem glüdlichen und felbfzufriee 
nen Seelenzuftande eines Mannes, welcher einem Freunde da 
möglichft beften Rath ertheilt hat und gewiflenhaft feine Häntt 
binfichtlich der Folgen in Unfchuld wachen Tann. Der beforgte 
Hartley verfah fih mit Geld, nahm drei zuverläffige eingeborne 
Diener, die auf arabifchen Pferden, wie er ſelbſt, ritten, kein Zelt 
R und fehr wenig Geyäck wit Ad Kürten, und verlor Leinen Augen 
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blick, um die Straße nah Myfore einzufchlagen. Mittlerweile 
bemühte er fich, jede Gefihichte, die er jemals von Hyders Gerech⸗ 
tigkeit und Selbſtbeherrſchung gehört Hatte, ſich in's Gedächtniß 
zurüdzurufen, um fich zu überzengen, daß er den Nawob geneigt 
finden könne, ein hülflofes Weib gegen den zukünftigen Throner⸗ 
ben feines Neiches zu ſchützen. 

Bevor er das Gebiet von Madras verließ, holte er den Was 
fiel oder den Boten der britifchen Regierung ein, von welchem Es⸗ 
Dale gefprochen hatte. Diefer Mann, welcher daran gewöhnt war, 
für eine Geldfumme kühnen europäiſchen Kaufleuten, welche Hy⸗ 
ders Hauptfladt zu befuchen wünfchten, einen Antheil an feinem 
Schutzpaß und feiner Escorte zu gewähren, war nicht geneigt, 
denjelben Dienft einem angefehenen Herın aus Madras zu ver= 
weigern; durch eine Geldbelohnung günftig geftimmt, entfchloß er 
fich, fo ſchnell wie möglich zu reifen. Die Reife konnte nicht ohne 
Mühen und beträchtliche Gefahr zurückgelegt werden, denn fie hat⸗ 
ten ein Land zu durchziehen, welches Häufig allen Webeln des 
Krieges ausgefebt war, befonders als fle den Shots näher kamen, 
jenen furchtbaren Gebirgspäffen, welche vom Zafelland Myfore 
hinabführen und den gewaltigen Strömen einen Durchgang ge= 
währen, welche, in der Mitte der indiſchen Halbinſel entſpringend, 
dem Ocean zufließen. 

Die Sonne war untergegangen, ehe die Reiſegeſellſchaft den 
Fuß. eines jener gefährlichen Päffe erreichte, durch welche die 
Straße nad) Seringapatam führte Ein enger Pfad, welcher im 
Sommer einem leeren Strombett glich, wand fi aufwärts unter 
ungebeuren Felſen und Abgründen; er war bisweilen vollfommen 
von den dunfeln Gruppen der Tiekbäume überfchattet und nahm 
bisweilen feine Richtung neben undurchdringlichen Dfehungeln, den 
Wohnungen der Schakals und Tiger. 

Auf diefem ungejelligen Pfade zogen die Reifenden ſchweigend, 
Einer hinter dem Andern ber; Hartley, deſſex again Ta wur 
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dem Wakiel reiten Tieß, estundigte ich eifrig, wann ber Monb bie 
Dunkelheit erleuchten würde, welche nach dem Verſchwinden der 
Sonne die Reifenden ſchnell umhüllte. Die Eingebornen gaben 
ihm nach ihrer gewöhnlichen Ausdrudsweile zur Antwort, der 
Mond fet in feiner dunklen Seite und er dürfte nicht hoffen, daß 
er ihn durch die Wollen dringen fehe, um das Dickicht und die 
Schichten ſchwarzen und fchiefrigen Gefleines zu erleuchten, unter 
denen ihr Pfad fih hinwand. Hartley blieb fomit nichts weiteres 
übrig, als fein Auge feſt auf die angezündete Lunte des Sauars 
oder Reiters zu heften, der vor ihm ritt und die Lunte aus genfi« 
gendem Grunde ſtets in Bereitfchaft hielt, um fie auf das Zünd⸗ 
kraut des Feuerfchloffes zu halten. Der Neiter feinerfeits Hatte 
ein wachſames Auge auf den Daurah, einen im letzten Dorf gelies 
ferten Führer, welcher, mehr als die Hälfte des Weges von feinem 
Haufe entfernt, beargwohnt wurde, daß er durch die Flucht ſich 
der Mühe weiter zu reiten, entziehen wolle*), Der Daurah war 
feinerfeitS der angezündeten Lunte und der geladenen Flinte in 
feinem Rüden ſich ſehr wohl bewußt; er Tieß von Beit zu Zeit ein 
Halloh ertönen, um zu zeigen, daß er feinen Dienft verfah, und 
um den Marſch der Neifenden zu bejchleunigen. Sein Gefchrei 
wurde gelegentlich Durch den Ruf Olla von den ſchwarzen Solda⸗ 
ten beantwortet, welche die Nachhut bildeten, und an frühere Aben⸗ 
teuer, an die Plünderung einer Kafflla (Gefellichaft reifender Kauf⸗ 
leute), oder an Ähnliche Thaten fich erinnerten, oder vielleicht bes 
dachten, daß ein Ziger in der nahen Dſchungel geduldig den letzten 


*) In jedem Dorf ift der Daurah ober Bührer ein Beamter und erhält * 
zehn einen Theil ber —5 ae eine „‚nbere 
Straßentehrer und B Reifenden, die et feinem Am 
führen muß, keine Belohnun Ve, vr trägt er niemald Bedenken , —* ei 
eife zu en und hie zu verlängern. indem er fie neh dem n 
— —8 KA, Built "of di die t te frank oder abweſend, jo k 
me Fan et eg iefe Beamte ank oder abweiend, fo —A 
dur un Srriperiirier vigaliee. 
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ber Geſellſchaft erwarte, um nach feinem gewöhnlichen Berfahren 
auf ihn einzufpringen, 

Die Sonne, welche eben fo plöblich zum Borfchein kam, tie 
fie untergefunfen war, Teuchtete den Reiſenden bei ihrem weiteren 
Anfteigen, und veranlaßte.bei den zur Gefellichaft gehörenden 
Mahomedanern das Morgengebet Allah Akber, welches in langen 
Zönen zwifchen den Selen und Schluchten widerhaflte; fie jebten 
alsdann ihren Marſch mit mehr Vortheil fort, bis der Paß fich 
auf eine grenzenlofe Ausdehnung von Dſchungeln öffnete, in deren 
Mitte ſich ein einzelnes Hohes Kort mit Erdwällen erhob. Auf 
diefer Ebene hatte Raub und Krieg die Arbeit menichlichen Fleißes 
unterbrochen, und der üppige Pflanzenwuchs des Bodens hatte in 
wenigen Jahren ein fruchtbares Land in ein undurchdringliches 
Dickicht verwandelt. Somit waren die Ufer eines Kleinen Nullah 
oder Baches mit den Bußtapfen der Tiger und anderer Raubthiere 
bededt. 

Hier machten die Reifenden Halt, um zu trinken, und fich nebſt 
ihren Pferden mit Nahrung zu erquicken; in der Naͤhe dieſes Or⸗ 
tes hatte auch Hartley einen Anblick, welcher ihn zwang, den Ge⸗ 
genſtand, der ſeine eigenen Gedanken in Anſpruch nahm, mit dem 
Unglück, welches einen andern betroffen hatte, zu vergleichen. 
Nicht weit von dem Bach wandte der Führer die Aufmerkſamkelt 
der Geſellſchaft auf einen höchſt elend ausfehenden, mit Saar über⸗ 
wachſenen Mann, welcher auf der Haut eines Zigers ſaß. Sein 
Leib war mit Koth und Afche bedeckt, feine Haut von der Sonne 
verbrannt, feine Kleidung befland nur aus wenigen elenden Lum⸗ 
pen. Er fchien die Annäherung der. Fremden nicht zu bemerken; 
er bewegte fich weder, noch fprach er ein Wort, fondern heftete 
feinen Blick auf ein Kleines und roh geformtes Grab, welches, aus 
den fchwarzen umberliegenden Biegelfteinen erbaut, eine kleine 
Niſche für eine Lampe enthielt. Als fie zum Manne Hintraten, 
und vor ihm. eine oder. zwei Nupien und mad Ra Iran, = 
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merkten fie, daß der Schädel und bie Knochen eines Tigers nel 
einem beinahe verrofteten Säbel neben ihm Tagen. 

ALS fie auf jenen elemden Gegenſtand biidten, ſetzte fie ber 
Sührer von deffen tragtfcher Geſchichte in Kenntniß. Sadhu Sing 
war ein Sipahie oder Soldat und natürlich auch ein Freibenter, 
ber Bewohner und der Stolz eines Halb in Trümmern Tiegenden 
Dorfes geweſen, bei welchem fie am vergangenen Abend vorüber 
gelommen waren. Er war mit der Tochter eines Sipahies verlobt, 
welcher in dem Fort mit Erdwällen diente, das fie in einiger Ent 
fernung über der Dſchungel erhoben fahen. Zur paflenden Zeit 
kam Sadhu mit feinen Freunden, um ſich mit ihr zu vermählen 
und fie nach Haufe zu bringen. Sie ritt auf einem Tatoo, einem 
Heinen, dem Lande eigentbümlichen Pferde, während Sadhu und 
feine Freunde ihr freudig und flolz zu Fuß vorangingen. Als fie 
dem Bache ſich näherten, wo die Reifenden geraftet hatten, vernah⸗ 
men fie ein furdtbares Gebrüll, von einem Rothichrei begleitet. 
Sadhu Sing, der ſich fogleih ummandte, erblidte keine andere 
Spur feiner Braut, als daß ihr Pferd wild nad einer Richtung 
rannte, während das lange Gras und die Binfen der Dſchungel 
ſich in der anderen wie kleine Wirbel des Oceans bewegten, wenn 
ein Hai dicht unter der Oberfläche herſchießt. Sadhu zog den 
Säbel und ſtuͤrzte in diefer Richtung vorwärts; die Uebrigen ber 
Gefellichaft blieben regungslos, bis fie durch ein kurz dauerndes 
Gebrüll des Todesſchmerzes aufgewedt wurden. Sie flürzten ih 
mit gezogenen Säbeln in den Dſchungel, wo fie bald Sadhu Sing 
fanden, wie er in feinen Armen den lebloſen Leib feiner Braut 
hielt, während in etwas weiterer Entfernung der Leichnam eines 
Zigers durch einen ſolchen Hieb in den Hals entfeelt Ing, wie ihn 
nur die Verzweiflung felbft führen konnte — der unglüdlice 
Bräutigam wollte Niemand geftatten, fich in feinen Summer ein- 
zumifchen. Er grub ein Grab für feine Morah, errichtete über 
demſelben dies rohe Deuteol, welhes die Reifenden fahen, und 


verlieh ſeitdem niemals den Platz. Die Naubthiere ſelbſi ſchienen 
ſeinen äußerſten Schmerz zu achten oder zu fürchten. Seine 
Freunde brachten ihm Nahrung und Waſſer aus dem Bach, allein 
er lächelte weder, noch gab er ihnen ein Zeichen der Anerkennung, 
wenn fie ihm nicht Blumen brachten, um das Grab der Morah zu 
fhmüden. Bier oder fünf Zahre waren nach Angabe des Führers 
verfloffen, jeit Sadhu Sing unter den Trophäen feines Grames 
und feiner Rache verweilte; fein Ausfehen bot alle Beichen vorge⸗ 
rücten Alters, obgleich ex noch in der Blüthe der Jugend fland. 
Die Gefchichte verfcheuchte die Reifenden von ihrem Ruheplatz, dem 
Wakiel, weil es ihn an die Gefahren der Dſchungel erinnerte, und 
Hartley, weil der Borfall nur zu fehr auf das wahrfcheinliche 
Schickſal ſeiner Geliebten hindeutete, welche ſich beinahe fchon in den 
Klauen eines furchtbareren Tigers, ald desjenigen fich befand, defe 
jen Gerippe neben Sadhu Sing lag. 

An dem ſchon erwähnten Kort mit Erdwällen erhielten die 
Reiſenden die erſte Nachricht von der Neife der Biegom und ihrer 
Geſellſchaft durch einen Peon oder einen Soldaten der Infanterie, 
den fie früher angetroffen hatten, und der fich jeßt wieder auf feiner 
Rückkehr nach der Küfte befand. Wie derfelbe fagte, ward bie 
Reife mit großer Eile zurücgelegt, bis die Ghots erfliegen waren, 
wo eine Abtheilung der eigenen Streitkräfte der Biegom fich ber 
Geſellſchaft anſchloß; er und die Anderen, welche aus Madras als 
Geleit auf einige Zeit mitgenommen waren, jedoch ihre Bezahlung 
und ihre Entlaffung erhalten hatten, trennten fich dort von jener 
Reiſegeſellſchaft. Wie er erfahren hatte, beabfichtigte die Biegom 
Mutie Mahul in Iangfamen Tagemärfchen und häufigen Rafttägen 
nah Bangalore weiter zu reifen; fie wollte die Nähe diefes Ortes 
nicht eher erreichen, als His der Prinz Tippu, mit welchem fie eine 
Unterredung zu haben wünfchte, von einem Feldzuge nah -Wandi- . 
* zurückgekehrt wäre, in welchen er ſich kürzlich eingelaffen 

atte. 
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DES Peons, DAB DET SBDEIMT DOET WENETAL DET Blego 
ihr in Verkleidung nach Madras gereist war, jetz 
und die Würde feines Ranges wieder angenommen 
man .die Erwartung bege, er werde von dem m 
Fuͤrſten mit einem hoben Amte beehrt werden. Miüi 
Aengſtlichkeit vernahm er, daß ein von den Sklaven 
Eiferfucht forgfältig bewachter Palankin, wie geflüſt 
Feringi oder ein fränkifches Weib, ſchoͤn wie eine H 
welche die Biegom als ein für Tippu beſtimmtes 
England hatte kommen laſſen. Die fhurkifche Thai 
im beftien Zuge zur Ausführung; es war nur die F 
felbe durch Hartley’s emfige Bemühungen unterb: 
Tonne. 

Als diefer eifrige Vertheidiger der Unſchuld in 4 
ſtadt ankam, Tann man ſich einbilden, daß er nicht | 
verbrachte, den Tempel des berühmten Bifchnu zu 1 
bie glänzenden Gärten Loll-Bang zu befehen, welch 
von Hyders Pracht find, und jebt defien fterblich 
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ald, dag der Fakir ſich in der: Moſchee, wie ex erwartet hatte, be⸗ 
nde, und ſich mit der heiligen Verrichtung, Koran⸗Stellen und 
eren befte Erklärungen zu leſen, beſchaͤftigte. Es war unmöglich, 
n in feinem frommen Tagwerke zu unterbrechen, und derſelbe 
Rufelmann, ber ſchon von Hartley verwendet worden war, konnte 
ur durch eine hohe Beftechung bewogen werden, in den Aermel des 
eifigen Mannes einen Bettel mit Hartley’3 Amen und demjenigen 
es Khans*) zu ſchieben, wortn der Wakiel eingekehrt war. Die 
Rittelöperfon brachte ald Antwort zurüd, daß der Fakir, wie ii 
rwarten Yafje, in feinen heiligen Dienft verſunken, keine ſichtbare 
lufmerkſamkeit auf das Zeichen der Anmeldung gerichtet habe, 
velches ihm vom Feringi Sahib (europätfchen Herrn) gefandt wor⸗ 
en fei. Außer fih über den Berluft der Zeit, von welcher ein 
eder Augenblid Toftbar war, bemühte ſich Hartley zunächſt den 
Rufelmann zu überreden, daß er des Fakir's Andacht durch eine 
nlindliche Botfchaft unterbreche; der Mann wurde jedoch ſchon bei 
em bloßen Vorſchlage zornig. 


„Hund von einem Chriſten,“ ſagte er, „wer biſt du und dein 
anzes Geſchlecht, daß Barak el Hadſchi einen göttlichen Gedanken 
segen eines Ungläubigen, wie du, verlieren follte 2” 


Der unglüdliche Hartley war in folder Weile erbittert, daß 
r die Selbſtbeherrſchung verlor; er fand im Begriff, perfönfich in 
te Moſchee zu dringen, indem er hoffte, die foͤrmliche und verlän» 
jerte Borlefung, bie in den Gängen des Gebäudes an deffen äuße⸗ 
en Seiten ertönte, zu unterbrechen, als ein alter Mann ihm die 
dand auf die Schulter fegte, und ihn vor einer Rafchheit zurück⸗ 
Helt, die ihn das Leben hätte Toften können. Derfelbe ſagte zu- 
eich: „Ihr feid ein Sahib Angriſei (ein englifcher Herr), ich bin 
in Zelinga (ein gemeiner Soldat) im Dienft der Compagnie ge= _ 
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weien und habe deren Salz gegeffen. Ich will. Eure Botſchaft an 
den Fakir Barad el Hadſchi ausrichten. “ 

. Mit den Worten trat er in die Mofchee und kehrte ſogleich mit 
der Antwort des Fakirs i in folgenden räthjelhaften Ausdrüden zus 
rüd. „Wer jehen will, wie die Sonne aufgeht, muß bis zur Däm⸗ 
merung warten.” 

Mit diefem ärmlichen Troſt begab fih Hartley in feine Her- 
berge, um über die geringe Bedeutung von Berfprechungen ber 
Eingebornen nachzudenken und um ein anderes Mittel ausfindig zu 
machen, wodurch er Zutritt zu Hyder erlangen Tonne; auf das⸗ 
jenige, worauf er bisher vertraut hatte, hegte er Teine weitere Hoff- 
nung; indeß auch hinfichtlich feines neuen Planes wurde ihm jede 
Ausficht vereitelt, denn er erfuhr in dem Shan von feinem bis⸗ 
herigen Reifegefährten, daß der Nawob fich wegen einer geheimen 
Unternehmung aus der Stadt entfernt babe und zwei oder Drei 
Tage ausbleiben werde. Diefe Antwort hatte der Wakiel felbft 
nebft der ferneren Weifung vom Divan erhalten, daß er fih auf 
Berlangen bereit halten müfle, fein Beglaubigungsjchreiben dem 
Prinzen Tippu flatt dem Nawob zu überreichen; fein Gefchäft fei 
dem Erfteren in einer Weife überwiefen worden, welde für den 
Erfolg feiner Geſandtſchaft nichts Gutes verheiße, 

Hartley gerieth beinahe in Verzweiflung. Er wandte fich 
an mehrere Beamte, bei denen vorausgeſetzt wurde, daß fie Einfluß 
bei Rawob bejäßen, allein der geringfte Wink von der Art feines 
Gefchäftes fchien alle mit Schreden zu erfüllen, Niemand von 
alten Berfonen, an bie er ſich wandte, wollte fih mit der Ange⸗ 
legenheit befaffen oder auch nur die Darlegung Hartley's anhören; 
der Divan*) erklärte ihm deutlich, ein Verfahren, womit man den 
Bünfchen des Prinzen Zippu entgegentrete, fet der fichere Weg 
zum Untergange; er ermahnte ihn deßhalb nach der Kuͤſte zurüd- 
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aufehren. Beinahe wahnfinnig wegen der Vergeblichkeit feiner 
Bemühungen, begab fich Hartley vor Abend nach dem Khan. Der 
Ruf der Muezzin, welcher von den Minarets donnerte, hatte die 
Gläubigen zum Gebet geladen, als ein ſchwarzer, ungefähr 15 
Jahre alter Diener vor Hartley erſchien, folgende Worte bedacht⸗ 
fam ausſprach und zweimal wiederholte: „So fpricht Barak el 
Hadſchi, der Wächter der Mofchee, wer den Aufgang der Sonne 
fehen will, muß fih nach Often wenden.” Alsdann verließ er 
das Caravanſerai. Man kann fich denken, dab Hartley von dem 
Teppich auffuhr, auf welchem er fich zur Ruhe niedergelegt hatte 
und feinem jugendlichen Bührer mit erneuter Kraft und pochenden 
Herzen folgte. 


Vierzehntes Kapitel. 


Abend, a der Heiden Braud 
Nief aynim jum Gebete, 
—9 N — kuͤhler Hau 
Unter Sternenſchimmer wehte. 


Bor ihm [hmand ded —5 Fiuhn, 
Rubig ſchien der Mond alt, 
18 ein Chri allet ein und Film 
Zum Bezier⸗Palaſte wallt'. 


Campbell. 


Das Zwielicht ging fo ſchnell in Dunkel über, daß Hartley 
feinen Führer nur an feiner weißen Kleidung erkennen konnte, ale 
derfelbe an dem glänzenden Bazar der Stadt vorüber eilte. Das 
Dunkel war jedoch in jo weit günftig, daß es die ungelegene Auf⸗ 
merkſamkeit verhinderte, womit die Eingeborenen fonft einen Euro⸗ 
päer in ſeiner Nationalkleidung betrachtet haben würden, ein Anz 
blid, ber in. Seringapatam ſehr felten war. " 
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Die verfchiedenen Bindungen und Krümmungen, Durch bie er 
geführt wurde, endeten an einer Pleinen Thüre in einer Mauer, 
welche, nach den verjchiedenen überhängenden Zweigen zu urthei« 
len, einen Garten oder einen Hain umringte. 

Die Hinterthüre öffnete ſich auf ein Klopfen feines Führers; 
als der Sklave eingetreten war, wollte Hartley folgen, fchritt aber 
zuruͤck, als ein riefenhafter Afrikaner über feinem Kopf einen drei 
Singer breiten Säbel ſchwang. Der junge Sklave berührte feinen 
Landsmann mit einem Stabe, den er in der Hand hielt, und es 
bien, ald ob die Berührung dem Sklaven alle Kraft benähme, 
defien Arm und Waffe fogleich niederfanten. Hartley trat ohne 
weiteren Widerftand ein und befand fich jebt in einem Haine von 
Magnolien, durch welche das erfte Viertel des Mondes unter dem 
Murmeln von Quellen, dem Tieblichen Gefang der Nachtigall und 
den Düften der Nofe, des gelben Jasmins, der Orangen⸗ und 
Bitronenblüthen und der perfifchen Narziffe einen ſchwachen Schein 
warf. Hohe Kuppeln und Bögen, die man in dem unbeftimmten 
Lichte noch undeutlich fah, fehtenen die Nähe eines heiligen Gebäu⸗ 
des anzudeuten, wo der Fakir ohne Zweifel feine Wohnung hatte. 

Hartley eilte fo ſchnell wie möglich vorwärts, trat in eine 
Seitenthüre und einen niedrig gewölbten Durchgang, an deffen 
weiterem Ende fich eine zweite Thüre befand. Hier blieb fein Fuͤh⸗ 
rer ftehen, wies aber auf die Thüre, und gab durch Beichen zu ver 
ftehen, der Europäer möge eintreten. Hartley befolgte Die Anwei⸗ 
fung und befand fich in einer Kleinen Zelle, wie wir eine folde 
ſchon früher bejchrieben waren; in derjelben ſaß Barak el Hadſchi 
mit einem andern Fakir, welcher nach der außerorbentlihen Würde 
eines weißen Bartes zu urtheilen, der auf jeder Seite des Geſichtes 
bis zu den Augen reichte, eine Perſon von großer Heiligkeit und 
Bedeutung fein mußte. 

Hartley ſprach den gewöhnlichen Gruß Salain Alsikum im 
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aber jo. weit entfernt, feiner früheren Vertraulichkeit zu entfprechen, 


Daß er noch einen Blick auf feinen älteren Gefährten warf und auf 
einen diden Teppich hinwies, auf welchen der Fremde fich nach der Lan⸗ 
desfitte mit gefreuzten Beinen niederlieg. Ein tiefes Stillichweigen 
herrſchte mehrere Minuten Iang; Hartley kannte zu wohl die orien⸗ 
talifhen Gewohnheiten, um den Erfolg feines Gefuches durch 
Mebereilung in Frage zu flellen; er wartete fo lange, bis er eine 
Aufforderung zum Reden erhielt. Diefelbe trat zulebt ein und 
ging von Barak aus. 

„Als der Pilger Barak,“ ſagte derſelbe, „in Madras wohnte, 
hatte er Augen und eine Zunge; jetzt aber wird er geleitet durch 
die ſeines Vaters, des heiligen Scheikhs Ali Ben Khaledoun wel⸗ 
cher der Vorſteher ſeines Kloſters iſt.“ 

Die aͤußerſte Demuth hielt Hartley für unverträglich mit dem 
angeblichen Beſitz höheren Einfluſſes, welchen Barak während feines 
Aufenthaltes in-der Präfidentichaft gezeigt hatte, allein Uebertrei⸗ 
bung der eigenen Wichtigkeit iſt eine Schwäche bei Allen, die ſich 
in einem fremden Rande befinden. Er wandte fich deßhalb an den 
älteren Fakir und berichtete ihm in fo wenig Worten wie möglich 
den fchändlichen Plan, um Menie Gray in die Gewalt und in die 
Hände ded Prinzen Zippu zu liefern; er brachte fein Geſuch für 
die Dagwilchenkunft des ehrwürdigen Vaters beim Prinzen und 
bei deſſen Vater felbft, beim Nawob, mit den lebhafteſten Aus⸗ 
drücken der Ueberredung vor. 

Der Fakir hoͤrte mit unbeugſamem und unbeweglichem Aus⸗ 
druck, demjenigen ähnlich, womit ein hölzernes Heiligenbild auf 
die leidenſchaftlich Flehenden herabblickt. Es entſtand eine zweite 
Pauſe. Hartley wiederholte mehr als einmal ſein Geſuch, mußte 
aber zuletzt aus Mangel an Stoff ſeine Rede ſchließen. 

Das Stillſchweigen wurde vom älteren Fakir unterbrochen, 
welcher, nachdem er auf feinen jüngeren Gefährten ernen UNE SSL 
der. Wendung des Auges, jedoch ohne dir geringiie AXCXNXxXd 


752 


der Stellung und Wendung des Körpers, geworfen hatte, fagte: 
„Der Ungläubige hat wie ein Dichter gefprochen; glaubt Ihr je 
doch, daß der Nawob Khan Hyder Ali Behoder feinem Sohne 
Zippu, dem Siegreichen, den Beſitz einer ungläubigen Sklavin 
ftreitig machen wird ?* 

Hartley erhielt zu gleicher Zeit einen Seitenblid von Barat, 
als wolle er ihn ermuthigen für feine eigene Sache zu fprechen. 
Er ließ eine Minute verftreihen und erwiederte dann: 

„Der Nawob ift der Stellvertreter des Propheten, ein Richter 
über Niedrige wie Hohe. Es ſteht gefchrieben, daß das Weib des 
Propheten Fatima, als derfelbe einen Streit zwifchen zwei Sper- 
lingen über ein Reiskorn entichieden hatte, ihm fagte: „„Geziemt 
e8 dem Gefandten Allahs, feine Bett auf die Bertheilung der Ge 
rechtigkeit fiber eine folche Kleinigkeit und zwiichen zwei fo veraͤcht⸗ 
lichen Streitenden zu verwenden?" * 

„„Wiſſe Weib," erwiederte der Prophet, „Daß die Sperlinge 
wie das Reiskorn die Schöpfungen Allahs find; fie find nicht mehr 
werth, als du gefagt haft, allein Gerechtigkeit iſt ein Schatz von 
unermeßlichem Werth, und muß von Ihm, der fie in der Hand 
haͤlt, vertheilt werden unter Alle, die es wünfhen. Derjenige 
vollbringt den Willen Allahs, welcher fie ebenfo in großen wie in 
Heinen Dingen, fowohl dem Armen wie dem Mächtigen erteilt; 
dem hungrigen Vogel ift ein Reiskorn dafjelbe, was eine Perlen⸗ 
ſchnur einem Fuͤrſten.“ — Ich habe geſprochen.“ 

„Bismallah! Gelobt fei Gott! Er hat wie ein Mollah ges 
ſprochen,“ fagte der ältere Fakir mit einiger Rührung und mit 
einiger Neigung feines Kopfes auf Barak, denn er würdigte Harte 
ley kaum eines Blickes. 

„Die Lippen haben es geſprochen, welche nicht Tügen Können,“ 
erwiederte Barak, und dann entfland wieder eine Pauſe. 

Sie wurde wiederum von Scheith Aki unterbrochen, welder, 
fich unmittelbar an &arkley wehert, \am tie Kraqe vorlegte: 
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Unerſchrockenheit in feinem Berufe, indem er den Fortſchritten einer 
yeftartigen Krankheit widerſtand, von welcher er zulebt ergriffen 
wurde und welcher er unterlag. Er hinterließ einen beträchtlichen 
Theil des mäßigen, von ihm erworbenen Vermögens der Menie 
Gray, welche natürlich mehrere vortheilhafte Anträge zu ihrer Ver⸗ 
heirathung erhielt. Allein fie achtete zu jehr das Andenken Hart⸗ 
ley's, um in Bezug auf einen andern die Gründe aufzugeben, weß- 
halb fie ihm die Hand verweigerte, die er fo wohl verdient, und 
man Tann fagen gewonnen hatte, 

Sie kehrte nach Großbritannien unverbeirathet, aber reich zur 
rück. Nachdem fle fih in ihrem Geburtsort niedergelafien Hatte, 
fand fie ihr einziged Vergnügen in Handlungen des Wohlwollens, 
welche die Ausdehnung ihres Vermögens zu übertreffen fchienen, 
hätte man nicht ihre große Zurücgezogenheit in Betracht nehmen 
müffen.. Zwei oder drei Perfonen, mit denen fie in genauer Freund⸗ 
ſchaft fand, Tonnten in ihrem Charakter jene großmüthige Un⸗ 
eigennützigkeit und Liebe. erkennen, welche deffen Grundzüge bil 
den. Für die Welt im Allgemeinen fchienen ihre Gewohnheiten 
diefenigen der römifchen Matronen zu fein, die in einer Grab» 
ſchrift mit folgenden Worten bezeichnet wurden. 

Domi mansit — Lanam fecit *), 


*) Sie blieb zu Haud und fpann Wolle 
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Herrn Eroftangry’s Schluß.‘ 
ab ber Bpe gefallen 


ee ae ae Me ort 
och gefa ebt fie 
Und holt 1 n einen alten Beien herbei. 


Wahrend ich die hübſchen Dinge führieb, womit meine Aefer 
fo eben fertig geworden find, mußte ich gewiffermaßen eine Schule, 
um mich gegen die Kritik abzuhärten, wie ein Militärpferd, um 
Feuer auszuhalten, durchmachen. Durch einige jener Leicht ver- 
zeihlichen Verlegungen der Geheimhaltung, welche immer bei ähn« 
Itchen Gelegenheiten flattfinden, wurde meine Sofetterie mit ber 
Mufe der Dichtung zu einem Gegenſtand, welcher in dem Gefell- 
fhaftskreife der Miß Batrferibe umher geflüftert wurde; einige 
Zierden defielben nahmen, wie ich glaube, großes Intereſſe am 
Fortgang der Angelegenheit, während andere der Meinung waren, 
Hear Eroftangry hätte wohl in feinen Jahren mehr Berftand 
haben können. Dann kam die fehlaue Andeutung, Die verftedte 
Bemerkung, aller jener Epott zuderfüßer Lippen, der fich für bie 
Lage eines Mannes eignet, welcher eine alberne Handlung bege- 
ben will, mag diefelbe die Herausgabe eines Buches oder eine Hei⸗ 
rath fein. Die war dann wieder von dem befonnenen Nicken umd 
Winken folcher Freunde, die im Geheimniß waren, und dem Eifer 
Anderer, mir zu dienen, begleitet, die über die Sache etwas zu 
wiſſen wünjchten. 

Zuletzt wurde die Angelegenheit infoweit öffentlih, daß id 
verleitet wurde, einer Theegefellichaft mit meinem Manufeript in 
der Taſche die Stirne zu bieten, wobet ich fo einfach und beſchei⸗ 
den ausſah, als es einem Herrn von gewiſſem Alter bet folchen 
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Schnupftücher und Miechfkäfchchen bereit gehalten waren, hatte ich 
ie Ehre, die Tochter ded Wundarztes zur Unterhaltung eines 
[bends vorzulefen. Die Sache hatte. einen ausgezeichneten Ver⸗ 
uf; mein Freund, Herr Bairferibe, welchen Die Verführung von 
nem Pult gelodt hatte, damit er dem Titerarifchen Zirkel ſich 
nfchließe, verfant nur zweimal in Schlaf und erlangte ſchnell 
iederum feine Aufmerkfamkeit vermittelt feiner Schnupftabats- 
ofe. Die Damen waren in fehr höflicher Weife aufmerkſam, und 
wenn die abe, oder der Hund, oder ein Tiſchnachbar ein einzelnes 
Ritglied der Geſellſchaft dazu verführten, weniger aufzupaffen, fo 
ar Miß Catie Fairferibe fo wachſam, wie ein thätiger Hunde⸗ 
(uffeher, um mit Bliden, fanften Püffen oder mit Geflüfter die 
Inachtjamen zum Bewußtjein deffen, was vorging, zurüdzurufen. 
Ob Miß Eatie diefe Thätigkeit nur äußerte, um die litera⸗ 
ifche Disciplin ihrer Gotterie aufrecht zu erhalten, oder ob fie 
yirklich von den Schönheiten des Stüds in Anſpruch genommen 
gurde, und den Andern begreiflich zu machen fuchte, will ich nicht 
u behaupten wagen, denn jonft koͤnnte ich mich ſchließlich in das 
oirklich ſehr hübſche Mädchen mehr verlieben, als die Weisheit 
owohl wegen meiner felbft, wie auch ihretwegen geftatten würde. 
Ich muß geftehen, daß die Aufmerkſamkeit auf meine Geſchichte 
rin und wieder ziemlich nachließ; vielleicht Tag die Schuld an mei⸗ 
em Vorleſen. Während ich nämlich nur darauf hätte achten fol= 
en, wie den einmal niedergejchriebenen Worten die meifte Wirkung 
rtheilt werden könne, empfand ich das unangenehme Bewußtfein, 
aß fie weit beffer hätten fein müfjen ; indeß die Gefellfchaft wurde 
ulegt fehr gefpannt, ald wir nach Oſt⸗Indien kamen, obgleich eine 
te Dame, deren. Zunge feit einer Stunde ungeduldig geweſen war, 
rei der Erwähnung von Zigern mit den Worten einflel: „Herr 
Sroftangry hat wahrjcheinlich niemals die Gefchichte vom Tiger 
Eullidef gehört?" Sie hätte beinahe die ganze Geſchichte ala Ex 
ode in meine Geſchichte eingeſchoben. Sie. wonite a as der 
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nunft gebracht, und Die nachfolgende Erwähnung von Shawls, 
Diamanten, Zurbans und Ehärpen hatte die gewöhnliche Wir- 
kung, daß fie die Einbildungskraft der ſchönen Zuhörerinnen in 
lebhafter Weiſe aufregte. Bei dem Untergange des treulofen Lieb⸗ 
habers in fo furchtbarer und ungewöhnlicher Weiſe hatte ich, wie 
zu erwarten fland, das gute Glüd, den Ausdrud peinlicher Span⸗ 
nung zu erregen, welche man dadurch erkennt, Daß der Athem durch 
die zufammengedrücten Lippen eingezogen wird; ja, ein Mäbdchen 
von vierzehn Jahren Treifchte fogar wirklich auf. 

Zulegt war meine Aufgabe beendigt, und der ſchoͤne Kreis vor 
Zubörerinnen Tieß Düfte auf mich herabregnen, ebenfo wie die 
Damen im Karneval die Stutzer mit Bonbons bewerfen und fie 
mit gewürgten Getränken überfpwennnen. 3 vernahm orte, 
wie „ſchoͤn“ und „ungemein intereffant,“ und „ob, Herr Crof⸗ 
tangry“ und „Ihnen fehr verbunden,“ und „welch ein entzüden- 
der Abend“ und „oh, Miß Eatie, wie konntet Ihe Die Sache fo 
fange geheim halten ! 10 Während die theuren Seelen mich fo mit 
Nofenblättern überfchütteten, riß die alte Dame fie ohne Gnade 
durch eine Unterfuhung über Shwals fort, wobei .fie bie Unver⸗ 
ſchaͤmtheit Hatte, zu fagen, biefelbe jet ganz allein durch meine 
Geſchichte veranlaßt. Miß Eatie bemühte fich vergeblich, den Fluß 
ihrer Beredtfamkeit aufzuhalten; die alte Dame ſchlug alle andern 
Gefprächsgegenflände aus dem Felde, und machte von den ächt in- 
diſchen Shwals einen Abftecher zu den nachgeahmten, Die jet won 
PBaisley aus wirklicher Thibetwolle verferkigt werden, und die man 
von den Achten nur an einem unnachahmlichen Kreuzſtich in der 
Bordirung unterfcheiden kann. „Es ift fehr gut,” ſagte die alte 
Dame, indem fie ih mit einem prächtigen Shwal umhüllte, „daß 
man auf irgend eine Weiſe ein Ding, welches 50. Guineen Toftet, 
von einem andern unterfcheiden Kann, das zu 5 Guineen verkauft 
wird, aber ficherlich gibt es kaum Einen unter „0,000, welcher 
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Die Höffichkeit einiger der fchönen Damen bemühte fich jebt das 
Geſpräch auf den vergeffenen Gegenftand der Zuſammenkunft zu⸗ 
rüdzuführen. „Wie Eonntet Ihr, Herr Croftangry, alle Diele 
hartklingende Worte über Indien einfammeln? Ihr feid ja nie 
mals dort geweſen? 

„Nein, Madame, diefer Vortheil iſt mir nicht zu Theil gewor⸗ 
den; ; jedoch wie die nachahmenden Arbeiter Paisley's habe ich mei⸗ 
nen Shawi fo gewählt,:dag ich in den: Einſchlag etwas aͤchte Thi⸗ 
betwolle einbrachte. Dieſe hat mir mein ausgezeichneter Freund 
und Nachbar, Oberſt Mackerris, geliefert, einer der beſten Geſellen, 
welche jemals ein hochlaͤndiſches Moor betraten, oder in eine 
indische Dſchungel eindrangen." Meine Borlefung jeboch, obgleich 
nicht durchaus und gaͤnzlich nach meinem Geſchmack, hat mich ge⸗ 
wiſſermaßen auf das weniger gutmüthige und zurückhaltende Ur⸗ 
theil der Welt vorbereitet. Ein Mann muß zuerſt dem Rappier 
gegenüber ſtehen, bevor er ſich einem Säbel ſtellen will, und um 
bei meinem nrfprüngkichen Gleichniß ſtehen zu bleiben, ein Hengſt 
muß zuerſt an eine harmloſe Gewehrſalve gewöhnt fein, bevor man 
ihn in einen Kugelregen ſchickt. Wohlan, Korporal Nyms Philo⸗ 
ſophie iR nicht die ſchliumſte, die jemals gepredigt wurde. „Die 
Dinge muͤſſen fein, wie es gehen kann.“ Wenn die Frucht meiner 
Nachtwachen Vergnügen erweckt, ſo nehme ich vielleicht die Auf⸗ 
merkſamkeit des güttgen Leſers wicher in Anſpruch ; wo nicht, ſo 
endet hier die 

——Chronik von Canongate. 
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Diele gute unverheirathete Dame hatte nach ihrer Gemüthöbefchafe 
fenheit eine ftarfe Neigung zum Aberglauben und pflegte, nebft 
anderen Grillen, allein und laut in ihrem Schlafzimmer zu leſen, 
während ihre Kerze in einer Art Leuchter befeftigt war, den fie fich 
aus einem Menfchenfchädel Hatte werfertigen laſſen. Während einer 
Nacht erlangte dieß fonderbare Geräth plöplich das Vermögen fich 
von der Stelle zu bewegen und fprang, nachdem es einige Streden 
auf ihrem Kamine zurüdgelegt hatte, auf den Fußboden hinab, um 
dort über den Boden zu rollen. Fran Swinton ging ruhig in’s 
Nebenzimmer, um fich ein anderes Licht zu holen, und hatte das 
Vergnügen, fogleich das Geheimniß zu durchſchauen. Es fand fi 
eine Menge von Ratten in dem alten von ihr bewohnten Gebäude, 
und einer derfelben war es gelungen, ſich in dem Liehlings- 
Memento mori der alten Dame zu verfteden. Obgleich fie fo- 
mit einen mehr als weiblichen Antheil von Nervenfchwäche beſaß, 
beate fie auch zugleich einen ſtarken Glauben an übernatürliche 
Einwirkungen, welcher Damals noch nicht für eine unpafjende Bei⸗ 
gabe für ernfle und alte Leute ihres Standes gehalten wurde, 
Auch war die Gefchichte des Bauberfpiegeld eine derjenigen, an 
welche fie mit befonderem Bertrauen glaubte; fie behauptete, daß 
eine Dame ihrer eigenen Familie ein Augenzeuge der berichteten 
Ereigniffe gewefen fei. 

„Die Mähr’ erzähl’ ich, wie ich fie vernahm.“ 

Geſchichten derfelben Art werden fich der Erinnerung derjeni⸗ 
gen meiner Lefer, welche fih mit diefer Art Sagen abgegeben 
haben, zur Genüge darbieten; was mich betrifft, jo muß ich ges 
ftehen, daß ich zu einer gewiffen Zeit meines Lebens mich fo fehr 
damit beichäftigt habe, daß ich Durch dieß Geſtaͤndniß eben feine 
Ehre erlangen werde, 
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Meine Muhme Margarete war eine Dame jener achtbaren 
Schweſterſchaft, welcher alle Unrube und Beklümmerniffe anheim 
fallen, die mit dem Befib von Kindern verbunden find, mit Aus⸗ 
nahme der einzigen Befchwerden, weiche den Eintritt derfelben in 
die Welt begleiten. Wir waren eine große Familie von ſehr ver⸗ 
ſchiedenem Charakter und Körperbefchaffenheit.. Einige waren 
dumm und hoͤlzern — man fchidte fie zur Tante Margarete, da⸗ 
mit fie dort Unterhaltung hätten; einige waren roh, zänkifch und 
lärmend — man fchickte fie zur Tante Margarete, damit fie dort 
ruhig gehalten oder vielmehr weit genug entfernt würden, fo daß 
man fie nicht mehr hören konnte; diejenigen, welche Frank waren, 
wurden mit der Ausficht, dort verpflegt zu werden, fortgefchidt — 
Diejenigen, welche flörrig waren, wurden ihr in der Hoffnung zus 
gelandt, daß die Milde ihrer Disciplin fie unterjodhe ; kurz, Tante 
Margarete hatte alle verfchiedenen Pflichten einer Mutter zu erfül⸗ 
len, ohne dag ihr die Achtung und Würde des mütterlichen Cha⸗ 
rakters zu Theil wurde. Das geichäftige Treiben ihrer mannige 
fahen Sorgfalt ift vorüber — von den Franken und flarfen, ben 
janften und zäntifchen, den tölpifchen und angenehmen Kindern, 
die fi vom Morgen Dis Wored in Urew Zimmer drängten, if 
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Niemand mehr am Leben, mit Ausnahme meiner Perſon; ich war 
an Kinderkrankheiten haͤufig leidend, einer ihrer ſchwächlichſten 
Zoͤglinge, habe aber dennoch alle Andern überlebt. Ich pflege noch 
jetzt meine geachtete Verwandte dreimal wöchentlich zu. beſuchen, 
und werde es auch niemals unterlaſſen, fo lange ich noch den Ge⸗ 
brauch meiner Glieder babe. Ihre Wohnung liegt ungefähr eine 
halbe Meile von den Vorſtädten entfernt, worin die meinige ſich 
befindet; fie iſt zugänglich fowohl won der Heerſtraße aus, von 
welcher fie etwas entfernt. liegt, als auch auf einem über ſchoͤne 
Wieſen hinführenden Fußweg. Ich habe jeht-fo wenig, was mid) 
im Leben quält, daß eine meiner größten Plagen in der Kunde be= 
ſteht, diefe entlegenen Felder feien jebt zu Bauplätzen beſtimmt. 
In demjenigen, welches der Stadt zunächft liegt, find Schubkar⸗ 
ren mehrere Wochen Fang in folcher Anzahl beſchäftigt worden, Daß 
ich wirklich glaube, die ganze Oberfläche fei bis zur Tiefe. von 
wenigftens 18 Bol in Diefen einrädrigen Transportmitteln zu einer 
und derjelben Zeit aufgeladen geweien, um von einem Orte zum 
andern verrückt zu werden. Große dreiedige Haufen von Bret⸗ 
tern find ebenfalls auf verfihiedenen Xheilen jenes dem Untergange 
geweihten Gütchens aufgehäuft, und eine Feine Baumgruppe, welche 
das fanft fich erheberide öftliche Ende noch ziert, hatte ebenfalls 
durch eine Sudelei in weißer Farbe die Kündigung erhalten, daß 
fie den Plap räumen, und einem fonderbaren Haine von Schorn⸗ 
fleinen weichen müſſe. 

Bielleicht würden Andere in meiner Lage nur mit einem 
ſchmerzlichen Gefühle gedenken, daß diefe Kleine Strecke Weidegrund 
meinem Bater angehörte, welcher eine nicht unbedeutende Stellung 
in der Welt einnahm; daß derfelbe ferner ſtückweiſe verkauft wurde, 
um die fchweren Verlufte wieder auszugleichen, in welche er Durch 
feine Verſuche gerieth, feinem verminderten Vermögen dur Han« 
delsipefulationen wieder aufzubelfen. Während. die Bauentwürfe 
ſich in voller Ausführung befanden, erinnerte mid ak Lasın. un 


über keine Neue erwedien. Könnte ich auf Die Be 
Unterbrechung zurüdicyauen, jo würde ich fehr 
des gegenwärtigen Einkommens und die Hoffn 
Gewinnes denjenigen überlaffen, welche Alles, 
verkaufte, gekauft haben. Ich bedaure Die Veränden 
allein deßhalb, weil fie Gedantenverbindungen 3 
würde nach meiner Meinung den Park lieber in de 
der fehen, wenn er dadurch feinen Waldwuchs behi 
ihn mit dem Pfluge umgeriffen oder mit Gebäuden 
müßte. Sch theile das Gefühl des armen Logan: 
Be Nena. 


om an erblid’ ich keine Spur, 
Worin ich oft geweilt ald Knabe,“ 


Pie ich jedoch hoffe, wird die gedrohte Verhe 
Lebzeiten nicht ausgeführt werden. Obgleich der fi 
der Zeit, der jebt ſehr gemindert if, die Unternehn 
fo bin ich doch jept zu dem Gedanken ermuthigt, d 


719 


mich erinnere, daß eine mürrifche Kindsmagd mir meine Körper 
ſchwäche vorwarf, als fie. mich rauh und ſorglos über die fkeinigen 
nach derfelben führenden Stufen rig, welche meine Brüder jubelnd 
mit Sprüngen erfliegen. Ich erinnere mich der damals gefühlten, 
aber bitteren Empfindungen und des Neides, als. ich, meiner 
Schwächen mir bewußt, die Teichten Bewegungen. und elakijchen 
Schritte meiner glüdlicher gebildeten Brüder betrachtete. Ach, dieſe 
fchönen Fahrzeuge find ſaͤmmtlich auf dem weiten Ocean des Lebens 
untergegangen, und nur dasjenige Schiff, welches die See. am 
wenigften auszuhalten ſchien, bat den. Hafen erreicht, als der 
Sturm vorüber war. Dort ift auch der Zeich, in welchen: mein 
Bruder, als er eine Feine, aus breiten Blättern der Schwertlifie 
gebildete Flotte zu ſteuern fuchte, hineinflel und kaum gerettet wer« 
den Tonnte, um fpäter auf der brittifchen Flotte unter Nelfons 
Flagge zu fterben. Hier auch ift das Hajelgebäfch, worin mein 
Bruder Henry Nüſſe zu ſuchen pflegte, während. es ihm nicht ein» 
fiel, daß er einft in einer indifchen Dſchungel beim Aufſuchen von 
Rupien ſterben würde. 

Auf dem kleinen Spaziergange bieten ſich mir ſo viele Erin⸗ 
nerungen, daß ich jetzt, wenn ich auf mein krückenartiges Spazier⸗ 
rohr mich ſtütze, und das, was ich war, mit demjenigen, was ich 
jetzt bin, vergleichend mid, umfehe, beinahe bezweifle, ob ich noch 
diefelbe Berfon bin, bis ich mich vor dem mit Gaisblatt umrankten 
Säulengange vor der Hausthüre meiner Zante, und vor dem un« 
regelmäßigen Vorderbau mit fonderbar vorfpringenden und mit 
Gittern verfehenen Fenſtern befinde, bei welchen es fich die Arbeits⸗ 
leute zur Aufgabe gemacht zu haben fcheinen, daß Feines in Ge⸗ 
alt, Größe, oder in dem altmodifchen fleinernen Gebälke und den 
zur Derzierung angebrachten Anhängfeln, dem andern gleiche. 
Auf dieß Haus, früher das Luſthaus des Parkes, befigen wir noch 
einen Heinen Anſpruch; es war nämlich, einem früheren Saniltene 
vertrag gemäß, der Zante Margarete auf Lebera "RAIÜMIER. 
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worden. Auf biefem Kleinen Eigenthum haftet gewiffermaßen der 
Ichte Schatten der Familie Bothwell von Carl's Cloſes, nebft ihr 
legten lockeren Verbindung mit ihren ererbten Bütern. Der ein 
zige Nepräfentant wird alsdann ein alter ſchwacher Mann fein, 
weicher fich nicht ungern dem Grabe zu bewegt, das bereits alle 
feine Theuren verfehlungen Hat. 

Habe ich mich einige Minuten lang ſolchen Gedanken hinge 
geben, fo betrete ih Das Wohnhaus, welches urfpränglich nur die 
Wohnung eines Parkauffehers geweſen fein ſoll; dort finde id 
ein Wefen, auf welches die Zeit wenig Eindrud gemacht zu haben 
ſcheint, denn die Zante Margarete von:heute fieht zu der Tante 
Margarete meiner Jugend in demſelben Berhältniß der Jahre, wie 
ber zehnjährige Knabe zum fechsundfünfzigiährigen Manne. Der 
alten Dame unveränderter Anzug bat ohne Zweifel Antheil an der 
Betätigung der Meinung, daß die Zeit in Bezug auf Tante Mar» 
garete till geftanden iſt. 

Das braune oder hotolabefarbene feidene Kleid mit Spitzen 
deffelben Stoffes am Ellbogen, welche mit Spiken aus Mecheln 
durchzogen find — die ſchwarzen feidenen Handſchuhe oder Klapp⸗ 
handſchuhe — Das weiße, über eine Rolle zuiüdgefimmte Haar — 
die Haube von fledenlofen Battift, welcher das ehrwürdige Ant- 
ig umſchließt — Alles das war ebenfo wenig 1780 wie 1826 
in Mode; ed war vielmehr der Tante Margarete eigenthümliche 
Kleidungsweife. Dort fipt fle noch wie vor dreißig Jahren mit 
dem Spinnrade oder dem Stridfirumpf — des Winters ihre Ar- 
beit am Kamine, ded Sommers am Benfter; an einem ungewöhn- 
Tich Schönen Sonnabend wagt fie fih auch wohl unter das Portal 
hinaus, Ihr Körper vollbringt noch wie ein gut gebauter Autos 
mat bie Berrichtungen, wozu er beftimmt ſchien; die Maſchinerie 
macht ihre Runde. mit einer allmalig ſich mindernden Thätigkelt, 
wobet jedoch keine Dahrſcheinlichreit ſich ergibt, daß dieſelbe bald 
zum Schluffe tommi.. 


781 


Die Sorgfamkeit und das Tiebevolle Weſen, welches die Tante 
Margaret zur freiwilligen Sklavin von allen Plagen der Kinder⸗ 
ftube machte, bat jet die -Gefundheit und Behaglichkeit eines alten 
Ihwachen Mannes zum Zwede; es ift der einzige noch übrige Ver⸗ 
wandte ihrer Familie und der einzige, welcher noch an den won ihr 
bewahrten Erzählungen Sntereffe findet; - fie gleicht nänlich dem 
Geizhals, welcher das Gold verftedt, hiufichtlih deſſen er wunſcht, 
daß es Niemand nach ſeinem Tode genieße. 

Meine Unterhaltung mit Tante Margaret bezieht Fr im All⸗ 
gemeinen wenig auf Gegenwart und Zukunft ; für. die Bergangen- 
heit befiten wir, jo viel wir brauchen, und Keines von ung münfcht 
fih mehr; Hinfichtlich der Zukunft hegen wir. für dieſe Seite des 
Grabes weder Hoffnung, . noch Furcht, noch. ängftlihe Wünſche. 
Kir blicken deßhalb natürlicherweife in die Vergangenheit zurück, 
und vergefien das jet verfchwunbene. Vermögen, ſowie die vermine 
derte Bedeutung unferer Familie, indem wir ung der. Stunden 
ihres Reichthums und Glückes erinnern. 

Nach dieſer kleinen Einleitung wird der Leſer von ber Tante 
Margaret und ihrem Reifen genug willen, um folgendes Geſpraͤch 
zu begreifen. 

Als ich letzte Woche an einem Sommerabend die alte Dame 
befuchte, bei welcher ich jetzt meinen Leſer eingeführt habe, wurde 
ich von ihr mit der gewöhnlichen Liebe und Guͤte empfangen, waͤh⸗ 
rend fie zugleich zerftreut und zum Schweigen geneigt ſchien. Ich 
fragte fie nad) dem Grunde. „Die alte Kapelle,” fagte.fie, „if 
ausgeräumt worden; Sohn Clapyhudgeons bat wie es fcheint be⸗ 
. merkt, daß die dort befindliche Aſche — wie ich glaube, der Staub 
unferer Vorfahren — ſich ſehr gut zur oberen Düngung uujerer 
Mieten eigne.“ 

Bier fuhr ich mit größerer Heftigkeit auf, als es mir ſeit Jahr 
zen gewöhnlich war. Ich febte mich jedoch wieder hin, als meine 
Tante ihre Hand auf meinen Aermel legend Yale. DeTar 
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pelle, mein Lieber, iſt lange als Bemeindegrund betrachtet, und als 
Hühnerhaus benutzt worden, wie Tönnt Ihr alfo etwas Dagegen 
haben, daß der Mann fein Eigenthum zu feinem Nutzen gebraucht? 
und außerdem habe ich mit ihm gefprochen, und er bat mir fehr 
bereitwillig und artig das Verfprechen gegeben, daß Knochen oder 
Grabmäler, die er- finden würde, forgfältig geachtet und wieder an 
ihre Stelle gelegt werden follen ; konnte ich ihn um mehr erfuchen? 
Der erſte Stein, den man fand, führte den Namen Margarete 
Bothwell 1585. Sch Tieß ihn forgfältig bei Seite legen, fo, wie 
ed nad) meiner Meinung den Zodten gebührt; nachdem er meiner 
Ramens-Eoufine 200 Jahre gedient hat, ift er jebt zur rechten 
Beit aufgegraben worden, um mir diefelben guten Dienfte zu lei⸗ 
fin. Mein Haus if laͤngſt beftellt, ſoweit es die Heinen irdifchen 
Angelegenheiten erheiſchen; wer wird aber fagen koͤnnen, daß bie 
Rechnung mit dem Himmel in gleicher Weife geordnet ift!“ 

„Rad dem, was Ihr gefagt habt, Tante, müßte ich vielleiht 
meinen Hut nehmen und fortgeben, und dieß würde ich auch thum, 
hätte nicht das Metall umferer Andacht einigen Zuſatz erhalten, 
Der Gedanke an den Tod ift zu jeber Zeit eine Pflicht; es if je- 
doch ein Aberglaube, fchließt man deshalb auf feine Nähe, weil 
man einen alten Grabflein fand; bei Euch hätte ich am allerwenig⸗ 
ften eine folche Schwäche wegen Eures flarken Berflandes voraus⸗ 
geſetzt, welcher fo lange Zeit die Stüße einer fintenden Familie 
war." . . 

„Ich würde auch Euren Verdacht nicht verdienen, Better," 
erwieberte Zante Margaret, „Iprächen wir von irgend einem Vor⸗ 
fall im wirklichen Gejchäfte des menſchlichen Lebens. Aber troß 
alle dem webe ich in einem Gefühl des Aberglaubens, welches id 
nur ungern aufgeben würde, Es ift ein Gefühl, welches mich von 
biefer Beit trennt, und mich mit derfenigen verknüpft, nach welcher 
ih jebt hineile; wenn es ſogar wie. jetzt mich an den Rand des 
Grabe zur führen (ent „und uhr Vanıf ap. Güden. gebietet, fo 
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jabe ich nicht gern, daß es vertrieben wird. - Es macht auf meine 
Einbildungstraft einen angenehmen Eindrud, ohne auf meine Ver⸗ 
sunft oder auf mein Benehmen Einfluß zu üben.“ 

„Sch geftehe, gute Dame," erwiderte ich, „daß ich bei jeder 
ındern Berfon, welche eine ſolche Erklärung gegeben hätte, eben 
jolchen Eigenfinn, wie bei dem Geiftlihen vorausgeſetzt haben 
würde, welcher ohne feine falfche Lejeart zu vechifertigen, aus 
Gewohnheit fein altes Mumpsimus dem neueren Sumpsimus 
vorzog.“ 

„Wohlan,“ erwiderte meine Tante, „ich muß meine Unbeſtaͤn⸗ 
digkeit in dieſer Angelegenheit dadurch erklaͤren, daß ich ſie mit 
einer andern vergleiche. Wie Ihr wißt, bin ich ein Stück von 
jenem altmodifchen Ding, welches man einen Jakobiten nennt; 
dieſes jedoch mehr nur in Gedanken und im Gefühl; denn ein 
loyalerer Untertban als ich Hat niemals für die Gelundheit und 
Wohlfahrt Georgs IV. gebetet, welchen Gott Iange Zeit erhalten 
möge! Ich behaupte jedoch, daß Diefer gutmüthige Bürft ſchwerlich 
glauben würde, eine alte Frau thue ihm viel Schaden, wenn fie, 
in ihren Armſtuhl beim Zwielicht zurückgelehnt, an bie. feurigen 
Männer denkt, deren Pflichtgefühl fie gegen feinen Großvater unter 
Waffen rief, und welche dann in einer Sache, die fie für diejenige 
ihres rechtmäßigen Fürflen und ihres Baterlandes hielten, 

Din Olifal trogend wie der Diacht, und nie im Duih erlegen. 

In einem ſolchen Augenblid, wenn mein Kopf voll ift von 
hochländiſchen Mänteln, Gefängen und Degen, müßt Ihr nicht 
Yon meiner Vernunft verlangen, daß fie zugeſteht, was fie nicht 
läugnen Tann, nämlich das gemeine Wohl habe unbedingt geboten, 
daß diefe Dinge endlich aufhören mußten. Ich muß die Gerech⸗ 
tigkeit Eurer Schlüffe zugeſtehen; da Ihr aber mich gegen meinen 
Willen überzeugt, werdet Ihr nur wenig dur Eure De 
gewinnen. Ihr Könnt einem bethörten Lrbigaher daroian don Det= 
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zeichniß von den Unvolllommenheiten feiner Geliebten worlefen; if 
er gezwungen worden Euren Schlüffen guzuhören, fo werdet Ihr 
nur zur Antwort befommen, daß er die Dame deßhalb nur um fe 
mehr Tiebt.“ 

Es war mir lieb, daß die düfteren Gedanken meiner Zante eine 
andere Richtung genommen hatten, und ich entgegnete in Demfelben 
Tone: „Wohlen, ich kann mich der Ueberzeugung nicht erwehren, 
Daß unfer guter König der loyalen Anhänglichkeit der Frau Both⸗ 
well um fo ficherer fein kann, da zu feinen Bunften fein Seburte- 
recht als Stewart, ebenfo wie die Parlamentsakte über Die prote 
ſtantiſche Thronfolge ſpricht.“ 

„Vielleicht würde meine Anhänglichkeit, wenn deren Quelle 
eine Gewichtigkeit hätte, um fo wärmer empfunden, wäre die von 
Euch erwähnte Vereinigung der Nechte vorhanden ; allein auf mein 
Wort, diefelbe märe eben fo aufrichtig, wenn des Königs Recht 
nur auf dem Willen der Natton beruhte, wie er während ber Re⸗ 
wolution ausgefprochen war; tch gehöre nicht zu den Anhängern 
des göttlichen Rechtes." 

„Und dennoch feld Ihr Jakobit!“ 

„Und dennoch hin ich Jakobit, oder vielmehr ich ertheile Euch 
Erlaubniß, mich zu der Partei zu rechnen, die man zur Zeit der 
Königin Anna die Inunenhafte nannte, weil fie fich bisweilen dur 
Gefühl, bisweilen durch Grundfäße beftimmen ließ; überhaupt feib 
Ihr fehr graufam, daß Ihr einer alten Frau nicht jene Unbeflän- 
Digfeit in ihren politifchen Meinungen geflatten wollt, welche die 
Menfchen im Allgemeinen während ihres Lebenslaufes zeigen. Ihr 
Könnt Keinen Sterblichen aufweifen, welchen nicht Leidenfchaften 
und Borurtheile fortwährend von dem Wege ablenken, auf welden 
die Bernunft hinweist.“ 

„Allerdings, Tante, Ihr ſeid aber ein Wanderer, welcher abs 
fichtlich vom Wege abweicht.” | 

Verſchont wich, ih Wie Sufı,: ecwiherte meine Tante, 


185 


„erinnert Euch des galifchen Gefanges, der mit der. Lehre anfängt, 
daß man die in Träume verfunfenen nicht weden dürfe; auch kann 
ich es Euch) jagen, Vetter, daß dieſe Art wachender Träume, welche 
meine Phantafle ausfpinnt, und welche, wie Euer Lieblingsdichter 
MWordsworth fagt, „„den Launen als Eigenthum meiner Seele 
angehören,“ * mir eben fo viel Genuß gewähren, wie mein taͤg⸗ 
liches Leben, Anſtatt vorwärts zu blidden, wie ich in der Jugend 
zu thun pflegte, und mir Feenpaläſte am Rande des Grabes zu 
erbauen, wende ich meine Augen rückwärts auf die Tage meiner 
befiern Zeit; alsdann dringen die [hwermüthigen aber erheiternden 
Erinnerungen fo Dicht und Intereſſe erregend auf mich ein, daß 
ich e8 beinahe für eine Entweihung halten würde, wollte ich klüger 
oder vernünftiger oder weniger in Vorurtheilen befangen fein, als 
Diejenigen, die ich in meiner Jugend vor Augen hatte.“ 

„Sch glaube Euch jetzt zu verſtehen,“ erwiderte ich, „und kann 
jeßt begreifen, weßhalb Ihr gelegentlich das Dämmerlicht ber 
Zäufchung dem hellen Lichte der Vernunft vorzieht." 

„Haben wir keine Arbeit zu vollbringen,“ erwibderte fie, „fo 
Tonnen wir im Dunklen fipen, fo bald und dieß beliebt; wollen 
wir aber arbeiten, fo.müffen wir Lichter kommen laſſen.“ 

„Und bet ſolchem ſchattenhaften und zweifelhaften Licht, * fuhr 
ih fort, „bildet die Phantafle ihre bezaubernden Gefichte und 
drängt fie bisweilen den Sinnen als etwas Wirkliches auf.” 

„Ja,“ fagte Tante Margaret, die eine fehr belefene Dame iR, 
„für diejenigen, welche die Art des Taſſo haben,“ 


Des. Dichterb, deffen Seele nie bezweifelt 
Die Wunder al’, die er im Lied befungen. 


„Dazu ift nicht erforderlich, daß Ihr für bie peinlichen 
Schreden empfänglich ſeid, die ein wirklicher Glaube an das Wun⸗ 
derbare hervorruft — ein folcher Glaube wird Heutzutage nur von 
Thoren und Kindern gehegt. Es if nicht erſorderlich daß Eure 

Das gefährl. Schloß u, and. Erzähl, - 


Ohren Hingen, oder Eure Wangen erblaffen, wie Die von Xihesder 
hei der Annäherung des geſpenſtigen Jägers. Das einzige Gr. 
forderniß für den Genuß des wmilderen Gefühle übernatürlige | 
Eindrüde befteht nur darin, daß Ihr für den leichten Schauder 
empfänglich feid, welcher Euch bei einer ſchreckhaften Erzählung 
befchleicht — einer gut verbürgten Erzählung, Die der Berichte 
ſtatter, nachdem er zuerfi feinen allgemeinen Unglauben an alle 
. folcde Sagen ausgefprochen hat, deßhalb auswählt und worträgt, 
weil fie Etwas enthält, defien Erklärung aufzugeben ex gezwungen 
wurde. Ein zweites Zeichen des erforderlichen Eindrucks beſteht 
in einem augenbliclichen Bedenken ſich umzuſehen, fobald die Span- 
nung der Erzählung fih auf dem höchſten Punkt befindet; und 
das dritte endlich iſt der Wunfch, jeden Blid auf einen Spiegel 
zu vermeiden, wenn man fich des Abends allein in einem Zimmer 
befindet. Dieß, meine ich, find Die Zeichen, welche die Kriſis an« 
melden, wodurd eine weibliche Einbildungstraft in die gehörige 
Stimmung zum Genuß einer Geifergefchichte geräth. Ich made 
keine Unfprüche darauf, diejenigen zu befchreiben, welche dieſelbe 
Stimmung bei einem Manne ausdrüden.“ 

„Das letztere Zeichen, theure Tante, ich meine bie Vermeidung 
des Spiegels, fiheint beim fchönen Gefchlechte felten vorzu- 
tommen.” 

„Ihr ſeid ein Neuling im Verfahren der Zoilette, mein theu⸗ 
ver Herr Vetter, Alle Weiber befragen den Spiegel mit Uengfl- 
lichkeit, bevor fie ſich in Gefellfchaft begeben ; Tehren fie nach Haufe 
zurüd, fo hat der Spiegel für fie nicht mehr denfelben Reiz. Der 
Würfel iſt alsdann geworfen — die Geſellſchaft if für fie hinficht- 
lich des gewünjchten Eindruds entweder glüdlich oder unglücklich 
ausgefallen. Ohne jedoch Euch tiefer in bie Geheimniffe des Toi⸗ 
Lettentifches einzuweihen, kann ich Euch fagen, daß ich ſelbſt, wie 
viele ehrliche audere Leute, nicht gern den leeren ſchwarzen Hinter 
grund einen großen Syiearis in duseun dunkel erleuchteten immer 
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ſehe, wo ber Wieberfchein des Kerzenlichtes ſich eher. in der. tiefen 
Duntelpeit der Glasfläche zu. verlieren, als in das Bimmer zurück⸗ 
geworfen zu werden fcheint. Der Rgum. des tintenſchwarzen Dun⸗ 
tele jcheint ein Feld zu fein, wortn die Phantafe fih ihren Aus⸗ 
ſchweifungen überläßt. Sie farm und andere Züge als die unſ⸗ 
rigen entgegen halten, oder eine unbekannte Geſtalt blisft ung viele 
leicht über die Schulter, wie in dem Zaubermärchen, welches uns 
in der Kindheit erzählt wurde. Kurz, befinde ich mich in der Laune 
des Geiſterſehens, fo Taffe ich von meiner Kammerfrau die grünen 
Borhänge über den Spiegel ziehen, bevor ich mich in das Zimmer 
begebe, damit diefelbe den erſten Schreden von der Erfcheinung 
bat, wenn eine folche wirklich zu erbliden if. Und Euch jedoch 
die Wahrheit zu jagen, jo beruht mein Widerwille zu gewiflen 
Beiten und Orten in einen Spiegel zu. fehen, urfprünglich auf einer 
Geſchichte, welche mir von meiner Großmutter erzählt wurde; dieſe 
aber ſpielte eine Rolle bei den Auftüitten, von denen ich —2* jrbt 
berichten will.“ 


Erſtes Kapitel. 


Ihr hört ja gern, fagte meine Tante, den Schilderungen jener 
Gefellihaft zu, welche ſchon Tange ‚von der Bühne verfchwunden 
iR. Ich wollte, daß ih Euch den Sir Philip Foreſter beſchreiben 
tönnte, welcher am Schluß des 17, Jahrhunderts der privilegirte 
Wuͤſtling in der hoͤchſten ſchottiſchen Geſellſchaft war. Ich habe 
ihn niemals geſehen, indeß meine Mutter berichtete noch immer von 

feinem Wig, feiner Galanterie und feiner Verſchwendung. Dieler 
— M28 
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Infige Ritter fand am Schluß des 17. und im Anfang des 18. 
Jahrhunderts in voller Blüthe. Er war der Lovelace oder der 
Don Yuan feiner Zeit und feines PVaterlandes, berühmt durch die 
Baht der von ihm gefochtenen Duelle, und der von ihm erfolgreid 
Duckhgeführten Liebesintriguen. Die Herrihaft, die er in der mo- 
diſchen Welt erlangt hatte, war unumfchräntt; bedenken wir eine 
oder zwei Anekdoten von feinen Thaten, für weiche er den Strid 
verdient haben würde, wenn die Gefeße für alle Stände gleih 
wären, fo erweist wirklich die Beliebtheit eines folchen Menfchen, 
daß man in gegenwärtiger Bett weit mehr auf Anftand, wo nidt 
auf Tugend hält als früher, oder daß die äußere Anmuth auch in 
höheren Klaffen weit ſchwerer zu erwerben war, ald das jebt dort 
gewöhnliche äußere Benehmen, daß folglich derjenige, welcher in 
Erwerbung dieſes Vorzugs bejonderes Gluͤck gehabt Hatte, dafür 
auch im Verhältnig Anſpruch auf Nahficht und Vorrechte erhielt. 
Kein Stuper diefer Tage könnte eine fo häßliche Gefchichte wie die 
jener hübfchen Müllerstochter in Sillermilld durchführen; ja e& 
hätte fih fogar der General-Staatsanwalt beinahe eingemiſcht. 
Sir Philip Forefter Titt aber dadurch ebenfowenig Schaden, als 
GSteinplatten durch Hagellörner, er wurde ebenfo gut in der Ge 
ſellſchaft aufgenommen, als früher, und fpeiste beim Herzog A— 
an demfelben Tage, an welchem das arme Mädchen begraben wurbe. 
Sie ſtarb an gebrochenen Herzen. Indeß das Hat mit meiner Ge⸗ 
fehichte nichts zu ſchaffen. 

: : Set müßt ihr ein paar Worte über Berwandtichaft anhören; 
ich verfpreche euch dabei, daß ich nicht weitläufig fein werde. Da⸗ 
mit ihr aber die Bewährtheit meiner Gefchichte begreift, müßt Ihr 
wiffen, daß Str Philip Forefter durch feine huͤbſche Geftait, fein 
anmuthiges Benehmen und modifche Sitten die junge Miß Kal 
eoner of Kings⸗Copland als Braut gewann. Die ältere Schwefter 
Diefer Dame hatte früher meinen Großvater, Sir Geoffry Bothwell 
geheiratget und ein hübliyd Vervdden wien Vowilie gebracht. 
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Miß Zemima oder Miß Jemmie Balconer, wie fie gewöhnlich ger 
nannt wurde, hatte ebenfalls 10,000 Pd. — für die damaligen 
Zeiten eine beträchtliche Mitgift. 

Die beiden Schweftern waren ſehr verſchieden, obgleich eine 
jede im ledigen Stande ihre Bewunderer gehabt Hatte. Lady Both 
well hatte etwas vom alten Blute der Kings⸗Copland. Ste war 
Fühn, wenn auch nicht bis zum Grade der Verwegenheit, ehrgeizig 
und beftxebt, die Bedeutung ihres Haufes und ihrer Familie zu er» 
höhen; meinem Großvater, einem fonft trägen Mann, foll fie ein 
fehr ſcharfer Sporn geweſen fein; wenn den Klatſchereien hinſicht⸗ 
lich feiner zu trauen if, fo wurde er durch feine Gemahlin in po» 
litiſche Angelegenheiten verwidelt, in die er fich nicht hätte miſchen 
follen, Sie war ein Weib von hohen Grundſätzen und männlihem 
Verſtande, wie einige ihrer Briefe bezeugen, die fich noch in meinem 
getäfelten Schran befinden. Jemmie Falconer war das Gegentheil 
ihrer Schwerter: in jeder Hinfiht. Ihr Verſtand ging nicht über 
das gewöhnliche Maß, wenn ex daſſelbe überhaupt wirklich erreichte, 
Ihre Schönheit, fo lange fie dauerte, beftand in einer Bartheit ber 
Gefihtsfarbe und einer Regelmäßigkeit der Züge ohne irgend eine 
Kraft des Ausdruds. Sogar diefe Reize ſchwanden unter den Leis 
den hinweg, welche die Heirath eines nicht für einander geeigneten 
Ehepaare begleiten. Sie hegte Teidvenichaftliche Anhänglichkeit au 
ihren Gemahl, welcher fie mit hartherziger, wenn auch artiger 
Gleichgültigkeit behandelte, die für eine Dame von ebenfo zarten 
Herzen als ſchwachem Urtheil vielleicht peinlicher war, als wirklich 
Schlechte Behandlung. Sir Philipp war ein Wollüftling, d. 9. ein 
vollfommen felbftjüchtiger Egoift, deffen Gemuͤthsbeſchaffenheit und 
Charakter dem von ihm getragenen Stoßdegen glid — glatt, 
Icharf, glänzend, aber unbiegfam und ohne Mitleid. Da er Die ger 
wöhnlichen Formen gegen feine Gemahlin beobachtete, fo gelang 
e8 ihm, durch fein berechnetes Benehmen ihr fogar das Mitleid dar 
Belt zu rauben; fo nußlos daſſelbe auch dem Leidenden Kin man 
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ſchaft, während es zugleich für die Heinen Vergrügungen des guten 
Ritters beſtimmt war. Ungeachtet aller weifen Meinungen feiner 
Freundinnen brachte Sir Philip feine gute Laune überall außer- 
halb feines Haufes an, und ließ dort feine Fran in Einfamfeit ſich 
härmen, 


Zuletzt beſchloß Sir Philip, als er fih wegen Oeldangelegen- 
heiten In Verlegenheit befand, und fogar fiber die kurze Zeit ver= 
drießlich wurde, die er in feinem ihm langweiligen Haufe verbrin« 
gen mußte, eine Reife nach dem Feſtlande als Freiwilliger in dem 
damaligen Kriege zu machen. Dies Verfahren war damals bei 
modifchen Leuten gewoͤhnlich; unfer Ritter glaubte vielleicht, daß 
ein kleiner Anſtrich von militäriſchem Charakter, welcher gerade 
genügen würde, um feine Eigenſchaften als Beau gargon zu er- 
höhen, ohne demfelben einige Pebanterei zu ertheilen, ihm von. 
großem Nupen fein werde, um die hohe Stellung zu behaupten, 
welche er in den Reihen der Mode einnahm. 


Sir Philip's Entſchluß erfüllte fein Weib mit den fchmerz« 
bafteften Schreden, welche dem würdigen Baronet fo widerlich 
waren, daß er, feiner Gewohnheit entgegen, fich einige Mühe gab, 
ihre Beſorgniſſe zu vermindern; er veranlaßte fie noch einmal zum 
Weinen, wobei Ihr Kummer nicht gänzlich unvermifcht mit Ver⸗ 
gnügen war. Lady Bothwell erfuchte Sir Philip um die Erlaub- 
niß, ihre Schwefter und deren Familie während feiner Abweſenheit 
auf dem Feſtlande in ihr eigenes Haus aufzunehmen, als werde ihr 
dadurch eine Gunftbezeugung erwiefen. Sir Philip. gab fehr gern 
feine Einwilligung zu einem Vorſchlage, welcher ihm Koſten er⸗ 
fparte und alberne Leute zum Schweigen ‚brachte, die von verlaſſe⸗ 
ner Frau und Familie hätten reden fönnen, und endlich auch der 
Lady Bothwell nicht unangenehm war, vor welcher er ſtets einige 
Achtung als vor einer Dame hegte, die ihm häufige Vorftellungen 
ſtets mit Sreimuth und bismeilen mit Strenge wagte, ur I 


792 


durch feinen Spott ober das Blendwerk feines Rufes abſchrecken zu 
laſſen. 

Einige Tage vor der Abreiſe Sir Philip's nahm Lady Both⸗ 
weil fich Die Freiheit, ihm in Gegenwart ihrer Schweſter die bes 
flimmte Frage vorzulegen, welche diefelbe oft an ihn zu richten 
gewünfcht, aber niemals gewagt hatte, 

„Bitte, Sir Philip, welchen Weg wollt Ihr einfchlagen, wenn 
Ahr das Feftland erreicht habt?“ 

„Ich reife von Leith nach Helvoetsluys mit einem Poſtſchiffe. 

„Das verfiehe ich vollfommen,“ fagte Lady Bothwell mit 
trodenem Ausdrud, „und begreife ebenfo gut, daß Ihr nicht lange 
in Helvoetsluys bleiben wollt; ſomit wünſche ich zu erfahren, was 
das nächfte Biel Eurer Reife iſt.“ 

„Ihr legt mir da, theure Dame," erwiederte Sir Philip, 
„eine Frage vor, die ich noch nicht ſelbſt an mich zu richten gewagt 
babe. Die Antwort ift vom Kriegsglüd abhängig. „Sch begebe 
mich natürlich zum Hauptquartier, an welchem Orte ſich daſſelbe 
auch befinden mag, gebe meine Empfehlungsbriefe ab, Terne fo viel 
von der edlen Kriegskunft, als für einen armen pfuſchenden Lieb⸗ 
baber genügt, und fehe mir dann die Dinge an, von denen wir fo 
Mancherlei in den Zeitungen leſen.“ 

„Und, wie ih Hoffe, Sir Philip," fagte Lady Bothwell, 
„werdet Ihr nicht vergeffen, daß Ihr ein Gemahl und Vater feid; 
wenn Ihr es für pafiend haltet, Euren militärifchen Neigungen 
Euch hinzugeben, fo werdet Ihr Euch nicht in Gefahren einlaffen, 
deren Beftehen fich nur für Perfoner vom Gewerbe eignen." 

„Lady Bothwell erweist mir zu viel Ehre,” erwiederte der auf 
Abenteuer ausziehende Ritter, „indem fie einen folchen Umftand 
auch nur mit der geringfien Theilnahme betrachtet; damit Eure 
Ladyſchaft jedoch die mir. ſchmeichelhafte Angft vermindert, fo hoffe 
ich, diefelbe werde bedenken, daß der ehrwürbige und väterliche 
Charakter, den ie wir onf cum Wo werhtuhliche Weiſe meinem ." 


— 
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Schutze empfehlt, dem Zufall nicht ausgeſetzt werden Tann, ohne 
daß auch ein ehrlicher Kerl, Philip Korefter genannt, in einige 
Gefahr geräth — ein Kamerad, mit dem ich jebt feit 30 Jahren 
in Geſellſchaft lebe, und von dem ich mich durchaus nicht trennen 
will, obgleich einige Leute ihn für einen Geden halten.” .. 

„Wohlen, Sir Philip, Ihr ſeid der befte Richter in Euren 
eigenen Angelegenpeiten; ich befibe Fein Recht, mich einzumiſchen 
— Ihr ſeid nicht mein Gemahl.“ 

„Bott behüte!“ — fiel Str Philip haſtig ein, er fügte jedoch 
ſogleich hinzu: „Gott behüte, daß ich meinem Freunde Sir Geof⸗ 
frey ein fo unfdähbares Juwel rauben follte!* 

„Ihr feid jedoch der Batte meiner Schwefter," erwiederte 
die Dame, „und ich vermuthe, daß Ihr ihre jetzige Niedergeſchla⸗ 
genheit erkannt habt.“ 

„Wenn eine Sache, von der ich den ganzen Zag früh vom 
Morgen an big fpät in Die Nacht hören muß, erkannt werden kann, * 
fagte Sir Philip, „To muß ich allerdings etwas davon wiſſen.“ 

„Ich mache Keine Anſprüche, Sir Philip,“ erwiederte Lady 
Bothwell, „auf Die Fähigkeit, Euch eine Ermwiderung mit gleichem 
Witz zu geben; Ihr müßt jedoch erkennen, daß alle Niedergeſchla⸗ 
genheit Eurer Gemahlin durch Beforgniffe Hinfichtlich Eurer per- 
fönlihen Sicherheit veranlagt if." 

„In dem Fall muß ich erflaunen, daB Lady Bothwell wenig⸗ 
ftens fich foviel um eine fo unbedeutende Sache befümmert.* 

„Durch die Theilnahme an meiner Schwefter läßt fich die 
Aengftlichkeit erklären, womit ih Einiges vom Treiben Sir Phi« 
Tip Foreſter's zu erfahren wünfche, hinfichtlich defjen er ſonſt nicht 
gern fehen würde, daß ich mich darum bekümmere. Auch habe ich 
Grund, Beſorgniſſe Hinfichtlic der Sicherheit eines Bruders zu 
hegen.” 
„Ihr meint den Major Falconer, Enten Bruder nau. mike 
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licher Seite ; was kann der jet mit unferem angenehmen Gefpräf 
zu ſchaffen haben?“ 

„Ihr Habt mit ihm Worte geweihfelt, Sir Philip," fagte 
Lady Bothwell. 

„Natuͤrlich, wir find ja Verwandte," erwiderte Sir Phi⸗ 
lip; „als ſolche haben wir ftets mit einanber den gewöhnlichen Ver⸗ 
kehr gehabt.” 

„Ras ift eine ausweichende Antwort,” erwiberte die Dame; 
„unter Worten verſtehe ich zornige Worte, hinfichtlich der Behand» 
kung Eurer Frau.“ 

„Wenn ," erwiberte Sir Philip Foreſter, Ihr den — 
Falconer für ſo einfältig haltet, daß er mir ſeinen Rath, Lady 
Bothwell, in meinen häuslichen Angelegenheiten aufzudrängen 
fucht, fo Habt Ihr allerdings Grund zu dem Glauben, daß ich mit 
feiner Einmifchung unzufrieden genug fein werde, um ihn zu er- 
fuchen, er möge feinen Rath fo lange für fich behalten, bis mem ihn 
darum bittet.” 

„Da hr fo mit ihm fteht, wollt Ihr Euch zu demfelben Heer 
Hegeben, worin mein Bruder Balconer jept Kriegsdienfte Teiftet ? 

„Niemand Eennt den Weg zur Ehre beffer als Major Fal⸗ 
eoner," fagte Sir Philip. „Ein Mann, der wie ich ſich erſt um 
den Ruhm bewerben will, Tann Keinen beffern Führer finden, als 
wenn er fih genau an feine Zußftapfen hält.“ 

Lady Bothwell fland auf und ging zum Fenſter, während ihr 
die Thränen aus den Augen drangen. 

„Dies herzlofe Scherzen," fagte fie, „tft alfo die einzige Rück⸗ 
fiht, die unferen Beforgniffen über einen Streit erwiefen wird, 
welcher die furchtbarften Folgen nach fich ziehen Tann? Guter 
Gott, woraus müfjen die Herzen von Männern beftehen, welde 
ſo mit dem Schmerz Anderer ſpielen koͤnnen!“ 

Sir Philip Foreſter ward geruͤhrt, er gab den woͤttiſchen Ton 
auf, worin er biäher geredet Kate, Ä 
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Theure Lady Bothwell,“ fagte er, indem er ihre Hand-un« 
geachtet ihres Widerftrebens ergriff, „wir Beide haben Unrecht; 
Ihr feid zu ernft, ich vielleicht bin dieß zu wenig. Der Streit, 
den ih mit Major Falconer hatte, war bucht unbedeutend. Wäre 
etwas zwiichen und vorgekommen, welches -par -voie du fait, 
wie man in Frankreich fagt, auszumachen wäre, ſo find wir Beide 
keine Leute, die eine folche Zuſammenkunft lange verſchieben wuͤr⸗ 
den. Erlaubt: mir zu fagen, daß, im Fall die Beſorgniſſe der 
Lady Forefter und die Eurigen hinſichtlich Diefer Kataſtrophe all⸗ 
gemein bekannt wären, die gerade das Mittel fein müßte, ein fon 
ummwahrfcheinliches Ereignig Herbeiguffchren. "Sch kenne Euren 
geſunden Menſchenverſtand, Lady Bothwell; Ihr werdet: midy-defe 
halb verftehen, wenn ich fage, daB meine Angelegeriheiten meine 
Abweſenheit anf einige -Monate wirklich. erfordern; Jemima Tann 
dieß nicht begreifen; von ihr vernehme ich die ftete Wiederkehr der 
Fragen: „„warum könnte ich nicht dieß oder jenes, oder ein. drit= 
tes?““ umd wenn ich ihr bewiefen Habe, daß alle ihre Hülfsmittel 
unwirkſam find, fo. will Re immer diefelbe Runde von vorne wie⸗ 
der anfangen. Run aber fagt ihr, theure Lady Bothwell, daß Ihr 
zufrieden geftellk ſeid; Ihr müßt geſtehen, daß fie. eine derjenigen 
Perfonen iſt, bei welchen der Autoritätsglaube mehr vermag, als 
das eigene Urtheilsvermögen. Schenkt mir nur ein wenig Ver⸗ 
trauen; alsdann follt Ihr ſehen, daß ich es reichlich zurück⸗ 
beichi | 

Lady Bothwell ſchuͤttelte den Kopf, als fel Re nur halb zufrie⸗ 
den. „Wie ſchwierig iſt es, Vertrauen auszudehnen, wenn die 
Grundlage, worauf daſſelbe bernben müßte, fo fehr erſchüttert if! 
Ich will jedoch alles nur Mögliche thun, rum Jemima zu beruhigen ; 
weiterhin kann ich nur fagen,, daß ich Euch Gott und den Men⸗ 
ſchen dafür. verantwortlich: made; v Daß Ihr auf Eurer gegenwar⸗ 
tigen Abſicht beſteht . Pa a LI Bee 

„Beſorgt nicht, daß ich Eucht —* erwieerve Ei 
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Tip; „die ſicherſte Weife, mir Briefe zu überfenben, wirb biejaig 

wermöge des Generalpoſtantes nach Helvoetsluys fein; am Ichtenn 

Drte werde ih Naßregeln treffen, damit Die Briefe mir überfant 
. Falconer 


denn es en gewiß, daß begleichen Arnferungen ihm 
kommen und ihm mißfallen müßten. Der häusliche Zwif lief 
ſich jedoch nicht befeitigen, und ward auch erſt am Tage der Tren⸗ 
nung beendet. 

Ich Tann leider nicht genau das Jahr angeben, in welden 
Sir Philip ſich nah Flandern überſetzen ließ; es war jedoch eined 
derjenigen, in welchem der Feldzug mit ungemeiner Wuth eröffne 
wurde; viele blutige, wenn auch unentſcheidende Treffen wurden 


von beſtimmten Nachrichten die bedeutendſte, wodurch die Verwand⸗ 
ten der Offiziere und Soldaten die ſchnellſte Kunde über das Bes 
finden derfelben fogleich nach irgend einem Gefechte haben können. 
Zur Zeit der Feldzüge Marlboroughs wurden aber die Leiden der 
großen Menge von Leuten, welche ihre Berwandten beim Heer 
hatten, in hohem Maße durch Ungewißheit gefteigert, worin fie ih 
Boden lang befanden, nachdem fie von blutigen Schlachten ges 
hört hatten, woran diejenigen, für welche ihr Herz aus Beſorgniß 
Hopfte, aller Wahrſcheinlichkeit nach betheiligt geweien waren. Zu 
denjenigen, welche den meiften Schmerz der Ungewißheit empfan⸗ 
den, gehörte auch die verlaſſene Gemahlin des leichtfertigen Sir 
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Philip Foreſter. Ein einziger Brief hatte fie von feiner Ankunft 
auf dem Feſtlande in Kenntniß gefebt; andere empfing fie nicht, 
Nur eine Angabe fand fih in den Zeitungen, in welcher der 
Freiwillige Sir Philip Forefter als ein Mann erwähnt wurbe, 
welcher eine ihm anvertraute gefährliche Recognoscirung mit größe 
tem Muth, Verſtand und Gefchil ausgeführt und dafür den Dank 
des commandirenden Offiziers erhalten Hatte. Diefe Gewißheit, 
daß er fich ausgezeichnet habe, färbte die bleiche Wange feiner &e= 
mahlin mit augenblicklicher Roͤthe; diefelbe wich aber fogleich einer 
afchenfarbenen Bläffe, als fie der Gefahr gedachte. Hierauf langten . 
weitere Nachrichten weder von Sir Philip, noch von deffen 
Schwager, Major Falconer, an. Die Lage der Lady Kalconer 
war in Wirklichkeit nicht von derjenigen fo vieler Anderer verſchie⸗ 
den, allein eine ſchwache Seele ift nothwendig reizbar, und die Un⸗ 
gewißheit, die einige Frauen von fälterem Charakter mit Gleich» 
gültigkeit oder philofophifher Ergebung, und andere mit einer 
Neigung , das Befte zu glauben und zu hoffen, ertragen, war der 
Lady Forefter, einer einfam Tebenden, empfindlichen, entmutbigten 
und aller Seelenflärke, fowohl der natürlichen als erworbenen, 
gänzlich entbehrenden Dame unerträglich. 


Sweites Kapitel. 


Als Lady Foreſter Keine weitere Nachrichten von Sie Philip 
auf direktem oder indirekten Wege erhielt, begann fie fogar einen 
Troſt in dem forglofen Wefen zu fuchen, welches ihr früher jo häu⸗ 
fige Bein verurfacht hatte. „Er if fo gedankenlos, wiederholte Re 
tauſendmal ihrer Schweſter, daB er niemals mn U Stun 
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denkt, wenn feine Angelegenheiten einen günftigen Verlauf haben 
das ift fo feine Art; wäre ihm etwas zugefloßen, fo würde er und 
davon in Kenntniß gejebt haben.“ Ä 

Lady Bothwell hörte auf ihre Schwefter, ohne deren Trößung 
zu verfuchen. Vieleicht glaubte fle, daß fogar die ſchlimmſte Kunde, 
welche aus Slandern anlangen Eonnte, einige Zröftung gewähren 
würde; die verwittwete Lady Foreſter, wenn es ihr Schidfal ſei, 
jo genannt zu werden, könne eine Quelle des Glückes erlangen, die 
fie als die Gemahlin des leichtfertigften und fchönften Herrn in 
Schottland niemals gekannt hatte. Diefe Ueberzeugung wurde 
ſtärker, als man nah Erfundigungen im Hauptquartier erfuhr, 
Sir Philip befinde fih nicht mehr beim Heere; es Konnte jedoch 
feiner feiner Landsleute im Lager der Alltirten nicht einmal als 
Bermuthung angeben, ob er in einem der fortwährend vorkommen⸗ 
den Scharmüßel, worin er ſich vorzugsweiſe auszuzeichnen fuchte, 
gefallen fei, oder ob er aus unbefanntem Grunde, oder aus launen⸗ 
hafter Veränderung feiner Entſchlüſſe den Kriegsdienſt freimillig 
verlaffen habe. . Mittlerweile wurden feine Gläubiger ungeduldig, 
jeßten ſich in Befig feines Eigenthums und bedrohten feine per⸗ 
fönliche Freiheit, im Faller unbefonnen ‚genug wäre, nach Schatt- 
land zurüdzufehren. Dieſes weitere Unglüd erhöhte den Unwillen 
der Lady Bothwell gegen den flüchtigen Ehegatten, während ihre 
Schweſter darin nur Veranlaffung fand, ihren Gram wegen der 
Abweienheit des Mannes zu fleigern, den ihre Einbildungstraft 
ihr, wie vor der Ehe, als tapfer, munter und Liebevoll darſtellte. 

Um diefe Zeit kam nach Cdinburg ein Mann von eigenthüms 
licher Exfcheinung und fonderbaren Anfprüchen. Man nannte ihn 
gewöhnlich den Doktor von Padun,. weil er feine Erziehung auf 
jener hochberühmten Univerfität der Republik Venedig erlangt 
hatte. Dan glaubte von ihn, daß er einige jeltene Recepte befige, 
womit er nach der allgemeinen Behauptung hoͤchſt merkwürdige 
Kuren ausgeführt habe, Trac Yan Wuueits die Aerzte von 
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Edinhurg als einen Quadfalber bezeichneten, ſo gab es doch viele 
Leute, und Darunter auch manche aus der Geiftlichkeit,: welche zwar 
die Wahrheit feiner Heilungen und die Kraft feiner. Mittel zuge⸗ 
fanden, zugleich aber auch behaupteten, daß der Doktor Baptiſta 
Damiotti Zaubereien und unerlaubte Künfte anmwende, um in feiner 
ärztlichen Praris Erfolg zu erlangen. Es wurde fogar feierlich 
gegen ihn gepredigt: fuche man Hülfe von ihm zu erlangen, fo be⸗ 
firebe man fich die Gefundheit durch Göpendienf zu erhalten, und 
vertraue auf die Hülfe, die aus Egypten kommen werde. Der, 
Schuß jedoch, welcher dem Doktor von Padua durch einige einfluß⸗ 
reiche und hochftehende Freunde erwiefen ward, feßte ihn in Stand, 
dieſen Befchuldigungen zu troßen und fogar in der Stadt Edin- 
burg, jo berühmt diefelbe auch wegen ihres Abſcheus gegen Hexen: 
und Zauberer war, den gefährlichen Charakter eines Verkündigers 
der Zukunft anzunehmen. Zuletzt ging fogar ein Gerücht, der 
Doktor Baptifta Damiotti Tonne gegen eine Belohnung, welche 
natürlich nicht unbeträhtlih war, das Schickſal der Abweienden; 
verkünden, und fogar feinen Befuchern die perfönliche Geſtalt ihrer 
abwefenden Freunde und die Handlung zeigen, bei welcher fie im. 
Augenblick betheiligt fein. Dies Gerücht kam der Lady Foreſter 
zu Ohren, welche denjenigen Grad des Seelenfchmerzes erreicht, 
hatte, worin der Leidende Alles thun oder ertragen wird, um Die, 
Bein der Ungewißheit durch eine beftimmte Kunde zu befeitigen. - 

So fanft und. furchtiam diefe Dame in den meiften Fällen auch. 
war, fo wurde fie durch ihren Seelenzuftand in gleicher Weiſe hart 
nädig und forglos. Auch vernahm Lady Bothwell mit nicht: ge= 
vingerer Ueberraſchung als Beforgniß die Erklärung ihres Ent⸗ 
fchluffes, diefen Mann der Kunft ‚zu befuchen, um das Schidjal 
ihres Gemahls von demfelben zu vernehmen. Lady Bothwell machte 
ihr Vorſtellungen über die Unwahrfcheinlichkeit, daß ſolche An⸗ 
fprüche auf übernatürliche Leiftungen, wie fie der Fremde erhob, 
eine andere Begründung. als die des Betrugs hate Trees. 
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„Ich Eümmere mid nicht darum," fagte Die verlaffene Gt 
tin, „obgleich ih mir einen Grad der Lächerlichkeit aufbürde; habe 
ich unter Hundert Mitteln nur die Ausfiht, daB ich durch eines 
derfelben Gewißheit über das Schickſal meines Gemahls erlangı, 
fo würde ich dieſes gegen alle Bortheile nicht unverfucht Laffen, 
welche mir die Welt im entgegengefebten Falle darbieten Zönnte.“ 

Lady Bothwell machte zunähft die Gefeßwidrigkeit eines 
Schrittes geltend, Durch welche folche Quellen verbotener Kenntniß 
als Zuflucht aufgefucht würden. 

„Schweſter,“ erwiederte die Leidende, „derjenige, welcher vor 
Durſt verfhmachtet, kann fih nicht enthalten, fogar vergiftetes 
Waſſer zu trinken. Diejenige, welche durch ſtete Ungewißheit lei⸗ 
bet, muß fih Runde zu verfchaffen juchen, fogar, wenn unpeilige 
und höllifche Mächte diefelbe mir darbieten. Ich will allein fort 
gehen, um mein Schidfal zu erkunden; noch diefen Abend will ih 
es wiſſen; die Sonne, die fich morgen röthet, wird mich, wenn aud 
nicht glücklicher, Doch wenigftens gefaßter, wie heute, finden.“ 

„Schweſter,“ erwiederte Lady Bothwell, „wenn Ihr zu dieſen 
unbedachten Schritt entfchloffen feid, fo follt Ihr nicht allein gehen. 
IR diefer Mann ein Betrüger, fo feid Ihr vielleicht zu fehr erregt 
in Eurem Gefühle, um feine Schlechtigkeit zu entdecken. Wen 
einige Wahrheit in demjenigen, worauf er Anfpruch macht, fid 
vorfindet (woran ich jedoch nicht glauben Tann), fo follt Ihr nicht 
allein einer Mittheilung fo außerordentlicher Art ausgefeßt werben; 
ich will Euch begleiten, wenn Ihr wirklich zu geben entfchloffen 
feld; überlegt jedoch nur einmal Euer Vorhaben und verzichtet auf 
Nachforſchungen, die nicht ohne Schuld und vielleicht auch nicht 
ohne Gefahr fich anftellen laſſen.“ 

Lady Foreſter warf ſich in die Arme ihrer Schwefter, drückte 
fie an ihren Bufen und dankte ihr Hundertmal für das Anerbieten 
ihrer Geſellſchaft, während fie mit einer Trübfinn bezeugenden Be⸗ 
wegung den freuntlihgen anti shiigeie munittingelbe verbinden war. 


Als die-Stunde des Zwielichts nahte, — die Zeit, worin der 
keißaduanifche Doktor die Beſuche Derer empfing, welche bei ihm 
zäh Raths erholen wollten, — verließen die beiden Damen ihre 
Wohnung in Canongate zu Edinburg, nachdem fie fih als Frauen 
# iniederer Stände verkleidet und mit ihren Mänteln den Kopf in der 
Weiſe eingehüllt hatten, wie es bei jener Klaffe gebräuchlich war; 
in jenen Tagen der Ariftofratie wurde nämlich der Stand ge= 
= wöhnlich durch die Weife, in welcher der fchottifche Mantel getra⸗ 
= gen wurde, ebenfo wie durch deffen Schönheit im Gewebe ange- 

zeigt. Lady Bothwell hatte diefe Art Verkleidung angerathen, 
- theild um die Beobachtung zu vermeiden, wenn fie fih zum Haufe 
x bes Geiſterbeſchwoͤrers begeben, theils auch um feinen Scharffinn 
Dadurd auf die Probe zu flellen, daB fie in einem angenommenen 
Charakter vor ihm erfchienen. Lady Foreſters Bedienter, ein 
Mann von erprobter Treue, war vorher zum Doktor geſchickt wor⸗ 
den, um defien Gunft durch eine pafjende Belohnung zu gewinnen, 
and ihm zu verftehen zu geben, daß die Frau eines Soldaten das 
Schickſal ihres Mannes zu erfahren wünfche — ein Gegenftand, 
über welchen der Weife aller Wahrfcheinlichkeit nach ſehr häuflg 
befragt wurde. 

Bis zum letzten Augenblid, als die Uhr des Palaftes acht 
ſchlug, beobachtete Lady Foreſter forgfältig ihre Schwefter, in der 
Hoffnung, daß Diefelbe ihr unbefonnenes Unternehmen aufgeben 
möge; fo wie aber Sanftmuth und fogar Blödigfeit bei Zeiten zu 
heftigem und beftimmtem Entſchluß fähig ift, blieb auch Lady Fo⸗ 
reſter unbeweglich, bis der Augenblick des Fortgehens gekommen 
war. Unzufrieden mit der Unternehmung, allein entfchloffen, ihre 
Schweſter in jolcher Krife nicht zu verlaffen, begleitete Lady Both- 
well Lady Forefter durch manche dunkle Straße und Gaffe, indem 
ein Diener voranging und den Weg zeigte. Zulept wandte ſich 
derſelbe plöplich in einen engen Hof und Hopfte an eine gewölbte 
Zhüre, die zu einem ziemlich alten Gebänte Au won un. 

Dad gefährl. Schloß u. and. Erzähl. 
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außen hatte. Die Thüre eines inneren Gemaches 
weile geöffnet an der hinteren Seite der Hausflur. 

„Wir dürfen jebt Fein Bedenken tragen, 
Lady Bothwell, und ging in das innere Zimmer, 
Karten, phufitaltichen Inftrumenten und andereı 
thümlicher Form umgeben, der Mann der Kunft fi 

Das Aeußere des Stalieners bot nichts Auffa 
die dunkle Gefichtöfarbe und die fcharfen Gefichte 
tton, jhien 50 Jahre alt zu fein, und war zierlich 
fach, mit einem ſchwarzen Anzuge bekleidet, welch: 
damaligen Zeit allgemein zu tragen pflegten. Gr 
in filbernen Leuchtern erleuchteten dag mit Möbel 
geſtattete Gemach. ALS die Damen eintraten, ſtar 
geachtet ihrer unfcheinbaren Kleidung empfing er 1 
ihrem Stande fchuldigen Achtungsbezeugungen, wı 
woͤhnlich bei denjenigen forgfältig zu beachten pflı 
felben gebühren. 

Lady Bothwell bemühte fich, ihr beabfichtigt: 
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ich mit einem Befuch von zwei Damen des angefehenften Standes, 
der Lady Bothwell und der Lady Foreſter beehrt werde. Könnte 
ich dieſelben von der Klaſſe der Gefellichaft nicht unterfheiden, 
welche deren gegenwärtige Kleidung anzuzeigen fcheint, fo würde 
ich ihnen fhwerlich Die Kunde zu ertheilen vermögen, die fie ein⸗ 
zubolen hieher gefommen find." 

„Ih kann begreifen,” fagte Lady Bothwell — 

„Derzeiht meine Kühnheit, daß ich Euch unterbreche, Mylady,“ 
fiel der Staltener ihr in die Rede, „Ihr wolltet fagen, daß Ihr 
begreifen Eönnt, wie ich die Kenntnig Eurer Namen durch Euren 
Bedienten erlangt habe. Durch diefen Glauben jedoch erweist Ihr 
ein Unredt der Treue Eures Dienerd und, wie ih binzufügen 
darf, auch der Gefchidlichkeit eines Mannes, welcher nicht weniger 
Euer unterthäniger Diener it — des Baptiſta Damiotti.*" 

„Ich beabfichtige Feines von beiden, Herr,“ erwiederte Lady 
Bothwell mit dem Tone der Faffung, obgleich etwas überraft; ; 

„die Lage ift mir etwas Neues; wißt Ihr, wer wir find, ſo wißt 
Ihr auch, was uns hieher gebracht hat,“ 

„Die Neugter, das Schickſal eines fchottifchen Herrn von Rang 
zu erfahren, welcher fich jebt auf dem Feſtlande befindet," erwie⸗ 
derte der Seher; „fein Rame ift il Cavaliero Philippo Foreſter; 
es ift ein Herr, welcher die Ehre hat, der Gemahl diefer Dame zu 
fein, und welcher, wenn ich mit Eurer Ladyfchaft Erlaubniß mich 
offen ausdrüden darf, diefen unfhäpbaren Bortheil unglüdlicher- 
weiſe nicht nah Gebühr würdigt." Ä 

Lady Forefter feufzte tief und Lady Bothwell erwiderte: 

„Da Ihr jet unfere Abficht Fennt, ohne daß wir diefelbe Euch 
eröffneten, fo habe ich nur noch an Euch die einzige Frage zu vice 
ten, ob ihr das Vermögen befigt, die Angk meiner Schwefter au 
mildern.” 

„Ich beſitze dieß Vermoͤgen, Madame,“ erwiederte der Padua⸗ 
niſche Gelehrte; „zunor.jedoch muß ich Cuch noch du Ku 
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legen: Befigt. Ihr den Muth, mit eigenen Augen zu ſehen, was Si: 
Philipp Foreſter gegenwärtig treibt, oder wollt Ihr dieß nad 
meinem Berichte vernehmen 3" 

„Diefe Frage muß meine Schwefter ſelbſt beantworten,“ ſagte 
Lady Bothwell. 

„Ich will mit eigenen Augen fehen, was Ihr mir zu zeigen 
vermögt,“ erwiederte Lady Foreſter mit demfelben entfchiedenen 
Weſen, welches ihre Handlungsweife beftimmt hatte, nachdem ihr 
Entihluß einmal gefaßt war. . 

„Es kann Gefahr damit verbunden fein.” 
 , „Benn Gold die Gefahr auszugleichen vermag" — fagte 
Lady Foreſter, indem ſie ihre Börfe zum Vorſchein brachte. 
„Ich thue dergleichen nicht des Gewinnes wegen,“ unterbrach 
fie der Fremde; „ich wage es nicht, meine Kunſt zn dem Zweck zu 
werwenden. Nehme ich das Gold der Reichen, jo gefihieht es nur, 
um es den Armen zu geben;. auch nehme ich niemals meht, als die 
Summe, die ih fchon von.Eurem Diener erhalten habe, Stelt 
Eure Börfe wieder ein, Madam, ein Adept bedarf nicht Eures 
Geldes.” 

- Lady Bothwell hielt Diefe Zurückweiſung des von ihrer Schwe 
fler gemachten Anerbietens für den bloßen Kunftgriff eines Quad- 
ſalbers, um fie zu verleiten, daß fie ihm eine größere Summe aufe 
gudringen ſuche. Um zu veranlaffen, dag der Auftritt begonnen 
und beendet werde, bot fie dem Italiener ihrerſeits einiges Gold 
mit der Bemerkung an, daffelbe möge dazu dienen, um den Bereich 
feiner Wohlthaͤtigkeit zu erweitern. 

„Möge Lady Bothwell den Bereich ihrer eigenen Barmherzig⸗ 
kit erweitern," fagte der Paduaner, und zwar nicht allein im Als 
imofengeben, woran fie, wie ich. weiß, es nicht fehlen Läßt, ſondern 
auch in der Beurtheilung des Charakters von Andern; fie möge 
dem Baptifta Damiotti ſich dadurch verbindlich machen, daß fie ihn 
fo lange Bi. erh dal, WE Ar entbeiit, daß er:ein Schelm iR. 
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Erfaunt nicht, Madame, daß ich. eher: Eure Gedanken als Eure 
Ausdrücke beantworte, und fagt mir. noch einmal, ob Ihr den Muth 
befibt, dasjenige, was ich Euch zeigen will, ianzufähauen?* . 

„Ich geftehe, Herr,“ fagte Lady Buihwell,. „daß Eure Worte 
bei mir einige Furcht erweden; was jedoch: meine Schwefler zu 
fehen wänfcht, werde ich ohne Bedenken: zugleich mit ihr erblicken.“ 

„Die Gefahr befteht allein darin, daß Eure Entſchloſſenheit 
wankend werden Tönnte. Der Anblid. Jana nur fieben Rinuten 
lang dauern; würdet Ihr die Biſion Durch ein.einzige6 Wort une 
terbrechen, fo wäre nicht allein der Zauber gelöst,. ſondern eine 
Gefahr könnte fih auch für die Zufchauer. ergeben. Könnt. Ihr 
aber die fieben Minuten lang :das Schweigen: mit aller: Feſtigkeit 
beobachten, jo wird Eure Neugier ohne das geringſte Bagmp ber 
friedigt werden; darauf jebe ich meine. Ehre eitn.“ 

Innerlich glaubte Lady Bothwell die Stchrerhät nor Befapt 
ſei ihr nicht verbürgt; fie unterdrückte jedoch ‚ihren Berdacht,: als 
alaube, fie, daß der. Adept, defien dunkle Gefichtszuůge ein ſchon 
halb gebildetes Lächeln zeigten, fogar ihre geheinflen Gedanken er⸗ 
rathen konne. Es folgte eine feierliche Pauſe, bis. Lady Foreſter 
Muth genug faßte, um dem Arzt, wie er fi nannte, zu erwiebern, 
daß fie mit Feſtigkeit und Schweigen die Viflon eawarten Werde; 
die er ihnen zu zeigen verfprochen hatie. Hierauf machte er ihnen 
eine tiefe Verbeugung und verließ dad Gemach mit der Ueußerurig, 
er werde Anflalten treffen, um ihren Wünſchen nachzukommen. 
Die zwei Schweſtern ſetzten ſich Hand in Hand, als fuchten fle durch 
dieſe genaue Vereinigung die ihnen vielleicht drohende Gefahr ab⸗ 
zuwenden, auf zwei unmittelbar mit einander. verbundene Stühle; 
Jemima fuchte eine Stüge in dem männlichen: Charakter und dem 
zur Gewohnheit gewordenen Muthe der Laby Bothwell; diefe ars 
dererſeits war erregter, als fie. erwartet hatte, und ſuchte ſich dutch 
den verzweifelten Entfchluß zn ftärken, zu deſſen Ergreifung ihre 
Schweſter durch die. Umſtände gezwungen wor. Be En Wi 
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vielleicht, ihre Schwefter habe niemals etwas gefürdgtet; di 
bere dagegen, dasjenige, wobei ein Weib von fo fchwacen | 
rakter, wie Jemima, Feine Furcht empfinde, koͤnne auch keine 
forgniß bei einer fo charakterfeſten und entſchloſſenen Perſon, 
fie ſelbſt war, erregen. 

Nach wenigen Augenbliden wurden Die Gedanken beider du 
eine fo eigenthümlich Tiebliche und feierliche Muſik abgewantt, di 
dadurch die ernfle Stimmung erhöht wurde, welche bie vorke 
gehende Unterredung hervorgerufen hatte; Die Mufit fchien zugin! 
darauf berechnet, jedes der Harmonie widerfirebende Gefühl zum 
ſcheuchen. Sie ftammte von einem Inftrumente, mit welchen Bet 
unbelannt waren; meine Berwandte Tam Durch fpätere Umfin 
zu dem Glauben, es ſei die Muſik einer Harmonika, die fie in cu 
fpäteren Zeit ihres Lebens zu hören Gelegenheit Hatte. Als dit 
himmlischen Zöne ſchwiegen, öffnete fi eine Thüre am oben 
Gemache, und fie fahen, wie Damiotti auf einer Erhöhung ın 
zwet oder drei Stufen fand, und ihnen ein Zeichen gab, nähe yı 
treten. Seine Kleidung war von derjenigen, Die er einige Miw 
ten früher getragen hatte, fo ſehr verichieden, Daß fie ihn kaum wir 
der erkennen Tonnten ; bie tödtliche Bläffe feines Antliges und ein 
gewiſſe finftere Spannung ber Muskeln, wie fie bei Männern fat 
zufinden pflegt, welche eine fonderbare und kühne Handlung unter 
nehmen, hatte den etwas fpöttifchen Ausdrud gänzlich verändern, 
womit er Beide und befonders Lady Bothwell betrachtet hatte. Er 
war barfuß, mit Ausnahme einer Art von Sandalen antiker Form; 
feine Beine waren unter den Knieen nadt, über Denfelben trug tı 
ein Beinkleid und ein Wams von eng anliegender, carmoifinrotke 
Seide und über denfelben einen weiten Mantel von fchneeweiße 
Leinwand, welcher einigermaßen einem Chorhemde glich; der Hals 
war unbedeckt und fein Ianges, ſtraffes, ſchwarzes Haar war un 
voller Länge forgfältig niederwärts gefämmt. 

ALS die Damen auf \ein Seyeiy ler Testen, ügte er fein 
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Bewegung der ceremontöfen Höflichkeit, womit er früher fo ſrei⸗ 
gebig geweien war. Im Gegentheil, er gab das Zeichen zum Vor⸗ 
treten mit dem Ausdrud des Befehles in feinen Zügen; als bie 
Schweftern Arm in Arm mit unficheren Schritten dem Orte, wo 
er fand, fich näherten, legte er den Finger an feine Lippen, mit 
einem finfteren Blid der Warnung, als wiederhole er fein Gebot 
unbedingten Schweigens; alsdann ſchritt er voran und führte fie 
in's nächfle Zimmer. 

Dieß war ein großes, mit ſchwarzem Tuch ausgehängtes Ge= 
mach, als fei daſſelbe für ein Begräbniß hergerichtet. Am oberen 
Ende fand ein Tiſch oder vielmehr Altar, welcher mit einem Tuch 
derjelben Zrauerfarbe und mit verfchiedenen Gegenfländen, den ge= 
wöhnlichen Geräthen der Zauberei, bedeckt war. Diefe Gegenftände 
waren noch nicht fichtbar, als fle in das Zimmer traten; das Licht, 
welches diefelbe erleuchtete, war nur ein fehr fchwaches, won zwei 
dem Berlöichen nahen Lampen. Der Maeſtro, um den italienischen 
Ausdrud für Leute Diefer Art zu gebrauchen, näherte fich deu 
oberen Ende des Zimmers mit einer Kniebeugung, wie fie Katho= 
lifen vor dem Cruzifix zu machen pflegen, und befreuzte fih zu 
gleicher Zeit. Die Damen folgten fchweigend und Arm in Arm. 
Zwei oder drei niedrige breite Stufen führten. auf eine Kläche vor 
dem Altare, bier nahm der Maeftro feinen Stand und ftellte Die 
Damen fi zur Seite, indem er noch einmal ernflich durch Zeichen 
feine Befehle zu fchweigen wiederholte. Alsdann firedte er feinen 
nadten Arm aus feinem leinenen Mantel hervor, und wies mit 
feinem Zeigefinger auf fünf große Fackeln, die zu jeder Seite des 
Altars fanden. Diefelben entzündeten fich bei der Annäherung 
feiner Hand oder vielmehr feines ausgeftredten Zeigefingers und 
verbreiteten ein flarfes Licht im Gemache; dadurch konnten die bei= 
den Damen erkennen, daB auf dem Altare zwei große, gekreuzte 
Schwerter Ingen; es war dort ferner ein großes Buch aufgefchla= 
gen, wie fie dachten, die heilige Schrift, jedoch in einer ir wm 
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bekannten Sprache ; neben diefem geheimnißvollen Buch ſudn 
Menfchenfchädel; am meiften aber war den Schweftern ein gut 
breiter Spiegel auffallend, welcher den ganzen Raum Hinter | 
Altare ausfüllte und von den brennenden Fackeln erleuchtet, vu! 
der geheimnißvollen, vor denfelben Tiegenden Gegenflände —* 
Der Maeftro ſtellte ſich alsddann zwiſchen beide Damen, = 
auf den Spiegel und nahm jede bei der Hand, ohne jedoch ® 
Sylbe zu reden. Sie blickten ſtarr auf den glänzenden und hal 
Ien Raum, worauf er ihre Aufmerkfamkeit gewandt hatte. Fir! 
lich bot die Oberfläche eine neue und wunderbare Erfcheinung. & | 
zeigte nicht Länger das Bild der vor ihr befindlichen Gegenkim | 
fondern Gegenftände begannen innerhalb des Spiegels zum Ber | 
fhein zu Tommen, als ob derfelde eine befondere Anficht enthalk: \ 
zuerft erfchienen die Dinge in ungeordneter, unbeftimmter, gemild ' 
ter Weife, ald entfiehe Ordnung aus einem Chaos; zuletzt zeigen 
ſich deutlich und beſtimmt deren Form und Ebenmaß. Rad im 
gem Wechjel des Lichts und der Dunkelheit auf der Fläche id 
wunderbaren Spiegels ordnete fih von beiden Seiten eine lan 
Perſpektive von Bögen und Säulen, und ein gewölbtes Dad tr 
hob fich auf dem oberen Theil derfelben,; nach vielen Schwinu 
gen erhielt die ganze Viſion einen beflimmten und bleibenden Chr 
rakter; es war das Innere einer fremden Kirche, Die Pfeiler we 


ren flattlich und mit Wappenſchildern behängt, Die Bögen hoch ud 


prächtig, der Fußboden mit Grabfchriften bedeckt. Es fanden fd 
aber Keine abgeionderten Kapellen; man fah weder Bilder noch au! 
dem Altare einen Kelch oder ein Kreuz; es war fomit eine prote⸗ 
ftantifche Kirche auf dem Feſtland. Ein Geiftliher mit dem Ger- 
fer Predigerrod und Hemdkragen fland am Communionticſche; die 
Bibel war vor ihm aufgejchlagen und fein Küfter wartete im Hin 
tergrunde; er fchien Vorbereitungen getroffen zu haben, um irgend 
3 geiſtliche Handlung der Kirche zu vollziehen, zu welcher er 
gehörte, 
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Zulebt trat in dad Schiff. der Kirche. eine zahlreiche Gefelld 
ſchaft, wie es ſchien, eim Hochzeitszug, denn eine Dame und ein 
Herr gingen Hand in Hand voran, und es folgte eine große Menge 
von Perfonen beider Gefchlechter in feftlicher, fowie prächtiger 
Kleider. Die Braut, deren Züge deutlich gefehen wurden, fchien 
nicht Alter. al8 16 Jahre und ungemein. [chön zu fein, Der Bräu« 
tigam bewegte fich einige Sekunden Yang, inden er ihnen den 
Rüden zuwandte; die Zierlichkeit feiner Geftalt und feines Schrit« 
tes riefen aber bei den Schweſtern plößlich dieſelbe Beforgniß her⸗ 
vor; als er fein Geficht ſchnell auf fie hinrichtete, ‘wurde die letz⸗ 
tere auf furchtbare Weiſe beftätigt, denn. fie erkanmten in dem ge⸗ 
ſchmückten Bräutigam den Sir Philipp Foreſter. Seine Frau ſtieß 
einen unvollfommenen Ausruf aus, bei deffen Schall der ‚ganze 
Auftritt in Unordnung. gerieth und fs zu trennen ſchien. 

„Ich Tann es mit nichts vergleichen,“ Tagte Lady Bothwell, 
wann fie fpäter die wunderbare Geſchichte ‚wieder erzählte, „als 
mit der Störung eines von ruhiger Wafferfläche zurückgeworfenen 
Bildes, wenn plöplich ein Stein. Hineingeworfen wird, fo daß die 
Schattirungen ſich zerſtreuen und zerbrechen müflen.” . 

Der Maeſtro drückte heftig die Hände der beiden Damen, al⸗ 
wolle er fie an ihr Verſprechen und. an. die Gefahr. erinnern, wel⸗ 
her fie fih ausſetzten. Der Ausruf erſtarb auf der Zunge der 
Lady Korefter, ohne zum deutlichen Schall zu werden, und der 
Auftritt im Spiegel nahm, nad dem Schwanken einer Minute, 
wiederum den Anfcheın eines wirklichen Auftritts an, welcher in⸗ 
nerhalb des Spiegeld vorhanden zu fein ſchien; das Ganze war 
gleichfam ein Gemälde, mit der Ausnahme, daß die Figuren ſich 
bewegten, anftatt eine. bleibende Stellung einzunehmen. 

Das Bild Sir Philipp Forefterd war jebt in Geftalt und 
Geſichtszügen deutlich fihtbar. Man fah, wie er jenes ſchoͤne Maͤd⸗ 
hen zu dem Geiſtlichen hinführte, die Dame ſchritt zugleich mit 
Mißtraucn und einer Art liebenollen Stolgs wur. DÜILKTER 
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Beirat eine andere Grupye von PBerfonen, worunter zwei ober drei 
Offiziere fich befanden, ebenfalls die Kirche, gerade als der Geiſt⸗ 
liche die Brautgefellfhaft geordnet Hatte, und im Begriff fland, die 
Trauung zu vollzichen. Jene Gefellfchaft trat zuerft heran, als 
wolle fie nur bei der Trauung zuſchauen; plößlich aber fprang 
einer der Dffiziere, deſſen Rüden den Zufhauern zugekehrt war, 
aus der Mitte feiner Gefährten heraus, flürzte haſtig auf bie 
Brautgefellfchaft zu, welche fi fümmtlich nach ihm hinwandte, 
als fei fie durch einen Ausruf beflürgt worden, welcher fein Bor 
treten begleitete. Raſch z0g ber fih Eindrängende feinen Degen; 
auch der Bräutigam riß fein Schwert aus der Scheide und flürzte 
auf ihn zu; andere Anwefende zogen ebenfalld ihre Degen, fowohl 
biefenigen von der Brautgefellichaft, als auch mehrere von denen, 
welche zuleßt in bie Kirche gekommen waren. Es entfland Ber 
wirrung; der Geiftliche und einige Ältere, ernfle Berfonen gaben 
ſich offenbar Mühe, den Frieden zu erhalten, während die hitzigeren 
Herren auf beiden Seiten drohend ihre Degen gegen einander 
fawangen. Jetzt aber war der Schluß des kurzen Beitraums ein 
getroffen, während deffen der Wahrfager nach feiner Behauptung 
feine Kunft zeigen durfte. Die Dünfte flogen wieder zufammen 
und lösten. ſich allmählig auf, fo Daß fie der Beobachtung entzogen 
wurden; Die Gewölbe und Säulen der Kirche rollten auseinander 
und verfchwanden ; Die Fläche des Spiegeld warf wieder den Schein 
der Fackeln und die Düftern Vorrichtungen auf dem Altar oder dem 
Tiſche zurück. 

Der Doktor führte Die Damen, welche feiner Stütze ſehr bes 
durften, in das Zimmer zurüd, von wo fle gelommen waren ; dort 
war Wein, ftarkriechende Mifchungen und andere Mittel, um eine 
unterbrochene Lebensthätigkeit wiederherzuftellen, während feiner 
Ubweienheit herbeigefchafft worden; er nöthigte fie zum Sigen, : 
amd fie befolgten ſchweigend feine Aufforderung; Lady Korefer | 
beſonders zang dabe iger Hinter weh dinver Ver Blidte zum Him- 
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mel, ohne jedoch ein Wort zu fagen, als befinde fich noch immer 
das Zauberfpiel vor ihren Bliden. 

„Zr dasjenige, was wir gejehen haben, gegenwärtig im Se 
ſchehen begriffen?” fragte Lady Bothwell, indem fie mit Schwie= 
rigkeit ihre Faffung wieder ſammelte. 

„Das," antwortete Baptifta Damiottt, „Tann ich nicht bes 
ſtimmt und mit Gewißheit jagen, was Ihr aber geiehen habt, if 
jebt im Gefchehen begriffen oder erſt vor kurzer Zeit gefchehen, e# 
ift das lebte bemerfenswerthe Ereigniß, worin der Cavaliero Fo⸗ 
refter eine Rolle ſpielte.“ 

Lady Bothwell ſprach alsdann Beforgniffe hinfichtlich ihrer 
Schwefter aus, deren veränderte Geſichtszüge und offenbare Be⸗ 
wußtlofigkeit deffen, was um fie ber vorging, fie befürchten ließ, 
daß es vielleicht nicht möglich fein würde,. fie wieder nach Haufe 
zu bringen. 

„Dazu habe ich Vorkehrungen getroffen," erwiederte der Adept, 
„ich Habe Eurem Diener Auftrag gegeben, Euren Wagen fo nah 
an dieß Haus zu ſchicken, als es die Enge der Straße geftattet. 
Hegt keine Beforgniffe wegen Eurer Schweſter; gebt Ihr aber, 
wenn Ihr nah Haufe kehrt, Diefe beruhigende Arznei, alsdann 
wird fie fih Morgen früh befier befinden. Nur wenige," fügte er 
mit einem ſchwermuthigen Zone hinzu, „verlafien dieß Haus fo 
gefund, als fie es betreten. Da die Folgen der Beitrebungen, 
Kunde durch geheimnißvolle Mittel zu erlangen, folcher Art find, 
fo Aberlaffe ich e8 Euch, zu beurtheilen, von welder Art der Zu⸗ 
Rand derjenigen fein mag, welche das Vermögen befiben, folche 
dem gewöhnlichen Leben widerftrebende Neugier zu befriedigen, 
Lebt wohl, und vergept nicht den Trank.“ 

„Sch will ihr nichts geben, das von Euch koömmt,“ fagte Lady 
Bothwell, „ich habe ſchon genug von Eurer Kunft geſehen. Viele 
Veicht würdet Ihr und Beide vergiften, Damit Eure Zauberei ge= 
heim bleibt, Wir find jedoch PBerfonen, wege Nxx et BÜUN, 
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um ein und erwieſenes Unrecht befannt zu machen, noch des Be- 
flandes von Freunden entbehren, um dieß wieder auszugleichen.’ 

„Ihr habt von mir Fein Unrecht erduldet, Madame,” fagt 
ber Adept. „Ihr habt einen Mann aufgefucht, der Euch wegn 
ſolcher Ehre keinen Dank weiß, Er fucht Niemand auf, und m 
theilt nur denjenigen Antworten, die ihn auffordern und zu ihm 
kommen; übrigens habt Ihr nur etwas früher das Unglück erfah 
ten, welches Euch zu ertragen beſchieden if. Ich höre den Schritt 
Eures Dieners an der: Thüre, und will Eure Ladufchaft, fowie 
Lady Forefter nicht Länger aufhalten. Die nähfte Poſt vom Fef- 
Iande wird Euch erklären, was Ihr zum Theil ſchon gefehen habt; 
laßt den Brief, wenn ich Euch rathen darf, nicht plöglich in die 
Hände Eurer Schweiter gelangen.“ 

. Mit den Worten wünfchte er der Lady Vothwell eine au 
acht. Die Beiden gingen, indem der Adept ihnen Tetschtete, in 
die Hausflur, wo derfelbe haſtig einen ſchwarzen Mantel fiber feine 
fonderbare Kleidung warf, die Thüre ‚öffnete und. Die Beiden Da 
men der Sorgfalt ihres Dieners anvertraute. Nur mit Schwir 
rigkeit Tonnte Lady Botäwell ihre Schwefter zum Wagen führe, 
obgleich derſelbe nur etwa 20 Schritte entfernt war. Als fe Fr 
Haus kamen, bedurfte Lady Forefter der Arztlichen Hülfe. 
Familienarzt erſchien und fchüttelte den. Kopf, als er ihren * 
fühlte. 


„Hier ift," fagte er, „eine heftige und ploͤtzliche Erſchũtterung 
der Nerven eingetreten; ich muß die Urſache erfahren.“ 

Lady Bothwell geſtand, daß fie den Geiſterbeſchwörer beſucht 
hatten, und daß Lady Foreſter äußerſt ſchlimme Nachrichten hin⸗ 
fihtlich ihres Gemahls Sir Philip erhalten habe. 

„Diefer ſchurkiſche Quackſalber,“ fagte der Doktor, „würde . 
nich zum weifen Mann machen, wenn er in Edinburg bliebe; dieß 
iſt ſchon der fiebente Fall heftiger Nervenleiden, den: er mir für 
meine Pragis durd die Birtuny da Stuhns Gergeicafft hat.“ 
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Er unterfuchte alsdann die beruhigende Arznei, welche Lady 
Bothwell, ohne daran zu denken, in der Hand hielt, Eoftete dieſelbe 
und erklärte, fie entfpreche der ganzen Geichichte und würde den 
Gebrauch: des Apotheferd für alle Zukunft bejeitigen. Alsdann 
ſchwieg er, warf der Lady Bothwell einen ſehr ausdrucksvollen 
Blick zu und ſagte zuletzt: „wie ich glaube, darf ich Eurer Lady⸗ 
ſchaft wohl keine Frage über das Treiben dieſes Hexenmeiſters vor⸗ 
legen.“ 

„Allerdings, Doktor, eriwiederte Lady Bothwell, „betrachte 
ih die Vorgänge als ſolche, die meiner Verſchwiegenheit anver⸗ 
traut find; obgleich der Mann vieleicht ein Schehm if, fo müffen 
wir doch, da wir fo thöricht waren; ihn zu befragen, auch fo ehr⸗ 
Sich fein, feinen Rath zu befolgen.“ 

„Ob er viel leicht ein Schelm if? Still, ſtill,“ fagte der 
Doktor; zmich freut es nur, von Eurer Ladyfchaft zu hören, daß 
Ihr diefe bloße Möglichkeit bei Etwas noch gelten Taft, was aus 
Italien kommt.“ 


„Was aus Italien kommt, iſt vielleicht eben ſo gut, Doktor, 
als das, was aus Hannover fommt. Wir wollen aber gute 
Freunde "bleiben, und damit dieß der Fall ift, wollen wir nichts 
von Whigs und Tories mit eihander fprechen.” 


„Sch wenigftens nicht," fagte der Doktor, indem er fein Ho⸗ 
norar einſteckte und den. Hut nahm; „mir if ein Goldftüd ‚mit 
dem Bildnif von König Earl ebenfo lieb, als ein anderes mit dem 
Bildniß von König Wilhelm, Allein ich möchte gern wiffen, weß⸗ 
Halb die alte Lady St. Ningans und ihre ganze Genoffenihaft 
ihre zufammengefchrumpften Lungen dazu braucht, um dieſen frem⸗ 
den Kerl auszupoſaunen.“ 


„Ha! es wäre wohl für Euren Zweck am geeignetſten, or 


Ihr ihn für einen Sefuiten ausgabet, wie der Schlaukopf im 
Schauſpiele anräth.“ 
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Somit trennten ſich Beide nicht in der beften Stimmung. 

Die arme Kranke, deren Nerven wegen der außerorbentlide 
Spannung in bedeutendem Grade erfchlafft waren, fuhr fort, mit 
einer Art Biödfinn, der Folge abergläubifhen Schredens, ji 
Kämpfen, als furchtbare Nachrichten aus Holland für fie anlang 
ten, welche fogar die Erfüllung ihrer ſchlimmſten Erwartung wer 
kuͤndeten. 

Dieſelben wurden von dem berühmten Grafen Stair überſandt 
und verfündeten das traurige Ereigniß eines Duells zwiſchen Eir 
Philip Forefter und dem Halbbruder der Frau deffelben, Kapitän 
Balconer von’ den fehottifch-holländifchen Truppen, wie man diefel- 
ben damals nannte. Kapitän Falconer war in Dem Duell getöbte 
worden. Durch die Urfache des Streites wurde Die Nachricht un 
fo betrübender. Wie es fchien, Hatte Sir Philip das Heer ploͤß⸗ 
lich verlaffen, weil er eine große Geldſumme nicht bezahlen Eonutt, 
die er an einen andern Freiwilligen im Spiele verloren hatte. E 
hatte feinen Namen verändert und feinen Wohnfl in Rotterdam 
aufgefohlagen, wo er die Gunf eines alten und reichen Bürger 
meiſters erwarb, und zugleich durch feine ſchoͤne Geſtalt und fein 
anmuthiges Benehmen die Liebe der Tochter deffelben, eines einzi⸗ 
gen Kindes, gewann, welche fehr jung, fehr ſchön und die Erbin 
eines jehr großen Vermögens war. Der reihe Kaufmann, wel 
her eine zu hohe Meinung vom brittiichen Charakter beſaß, als 
daß er Vorfihtsmaßregeln getroffen hätte, um fich nach Der Lage 
und den Umftänden feines zukünftigen Schwiegerfohnes zu erkun⸗ 
digen, war entzückt über deffen anziehendes Benehmen, und gab 
feine Einwilligung zu der Heirath. Diefelbe follte in der Haupt⸗ 
kirche der Stadt vollzogen werben, als bie Trauung dur ein 
unerwartetes Ereigniß unterbrochen ward. 

. Kapitän Zalconer war nach Rotterdam entfendet worden, um 
einen Theil der Brigade von ſchottiſchen Hülfstruppen, welche dort 
im Quartier Tagen, dem Ser des Herzogs von Marlborough zu⸗ 
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zuführen. Ein angefehener Mann in der Stadt, mit welchem er 
früher bekannt gewefen war, machte ihm den Borfchlag, zu feinem 
Bergnügen fih mit ihm in die Hauptfirche zu begeben, um dort 
der Zrauung eines feiner Landsleute mit der Tochter eines reichen 
Bürgermeifterd zugufehen. Kapitän Falconer begab fih nebſt eini- 
gen Offizieren der fchottifchen Brigade, von feinem holländifchen 
Bekannten begleitet, in die Kirche. Man kann fich fein Erftaunen 
denken, als er feinen eigenen Schwager, einen verheiratheten Mann, 
dort erblickte, wie derfelbe im Begriffe ſtand, das unfchuldige und 
Thöne Mädchen zum Altar zu führen, welches er auf ebenfo nie⸗ 
derträchtige ald unmännliche Weiſe betrogen hatte. Er verkündete 
auf der Stelle deſſen Schurkerei, und die VBermählung wurde na= 
türlich Dadurch befettigt. Der Meinung befonnener Männer ent- 
gegen, welde Sir Philip Foreſter als einen. Schurken betrachteten, 
der fich der Stellung eines Mannes von Ehre begeben habe, ge= 
fand ihm Kapitän Falconer noch das Vorrecht eines ſolchen zu, 
nahm eine Herausforderung zum Duell an, und erhielt in dem 
Kampfe eine tödtliche Wunde. 

Solcher Art find die für und geheimnißvollen Wege der Vor⸗ 
fehung. Lady Foreſter erholte ſich niemals von der Erſchütternng 
diejer betrübenden Nachricht. 


„Geſchah dies traurige Ereigniß,“ fragte ich, „genau zur Zeit, 
als das Bild im Spiegel gezeigt wurde?" 

„Es ift ſchlimm genug, muß man den Eindrud einer erzähl⸗ 
ten Gefchichte in etwas lähmen; um jedoch die Wahrheit zu ges 
ftehen, muß ich fagen, daß fie einige Tage vor der Exfcheinung im 
Spiegel fich ereignete.“ 

„Somit ," fagte ih, „iſt auch die Möglichkeit gegeben, daß, 
der. Künfkler dur eine geheime und ſchnelle Mittheilung eine früß- 
zeitige Kunde von dem Vorfall erhielt". 
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„Das behaupteten au Die Ungläubigen,“ erwiderte mein 
Zante. 


„Was wurde aber aus dem Adepten?" fragte ich. 


„Run, ein Berhaftsbefehl wurde bald darauf gegen ihn auf 
geftellt, um ihn wegen Hochverraths und als Agnaten des Ritters 
von St. Georg in's Gefängniß zu bringen. Lady Bothwell erin 
nerte fih der Winfe, welche dem Doctor, einem eifrigen Freund 
ber proteftantifchen Thronfolge entwilcht waren, und es fiel ir 
fomit ein, daß der Staliener Hauptjächlich von den alten Damen 
ihrer eigenen politiichen Partei gepriefen wurde ; es fchien ziemlid 
wahrfcheinlich, daß Nachrichten vom Feſtlande, welche Durch einen 
thätigen und einflußreichen Agenten überfandt wurden, den Badue 1, 
nifchen Doctor befähigten, Das von ihr geſehene Zauberbild vorzu- 
bereiten, Es fanden ſich aber jo viele Schwierigkeiten für eine ne 
türliche Erklärung, daß fie bis zu ihrem Todestage über den Gr 
genftand in Zweifel und geneigt biieb, den gordifchen Knoten durd 
Bulafjung übernatürliher Einwirkung zu zerhauen.“ 

„Aber theure Tante," fragte ih, „was ift aus dem Zaubern 
geworden?“ u 

„Er war ein zu guter Wahrfager, um nicht das tragifce 
Schidjal vorherzufehen,, welches ihn erwarten würde, wenn er der 
Ankunft des Mannes mit dem filbernen Hühnerhund auf feinem 
Aermel, d. h. des Staatsboten, nicht aus dem Wege ginge. Er 
traf, wie man zu jagen pflegt, Mafregeln zu einer Wohnungk 
veränderung um Mitternacht; man hat niemals ihn ſeitdem gefehen 
oder von ihm gehört. Es entitand einiger Lärm Über Papiere 
oder Briefe, die man in feinem Haufe gefunden haben wollte, allen 
man vergaß die Sache zuleßt und ſprach vom Doctor Baptiſta Da 
miottt bald ebenfo wenig, ald von Galenus oder Hippofrates.* 

„Und ift auch Sir Philip Foreſter,“ fragte ich weiter, „für 
immer von der dfentlihen Bühne verſchwunden ? 
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„Rein,“ erwiderte meine gütige Erzähferin, „man hörte 
wieder von ihm bei einer merkwürdigen Gelegenheit. Man fagt, 
dag wir Schotten, wenn wir wirklich ald befondere Nation exiſti⸗ 
ren, unter unfern vollen Scheffeln von Tugenden auch einige Ger⸗ 
ftenkörner Lafter haben. Befonders wirft man und vor, daß wir 
Kränkungen und Unrecht felten verzeihen und niemals vergeben, 
daß wir unfere Rache ebenfo zu uniern Göben machen, wie die 
arme Lady Conſtance ihren Sram, und daß wir, wie Burnes faat, 
„unfern Grimm gehörig pflegen, damit wir ihn recht warm hals 
ten." Lady Bothwell war nicht ohne dies Gefühl, und ich glaube, ' 
daß, mit Ausnahme einer Reftauration der Stewarts, Fein Ereig⸗ 
niß für ihre Empfindungen fo entzüdend geweſen wäre, als eine- 
Gelegenhiit, um an Sir Philip Foreſter wegen der tiefen und 
doppelten Berlebung Rache zu nehmen, wodurd er fie einer 
Schwefter und eines Bruders beraubt hatte. Man hörte 
aber nicht eher von ihm, als bis viele Jahre verſchwunden 
waren," 

Zuletzt — es war an einem Kaftnachtsabend, an welchem Die 
ganze modiſche Geſellſchaft von Edinburg fih in größter Voll« 
ſtaͤndigkeit verfammelt hatte, zu einer Zeit ferner, in welcher Lady 
Bothwell ihren Sit unter den Ausfhüffen zur Leitung der Bälle 
und anderer Feſtlichkeiten einnahm, als ein Bedienter der Gefell- 
(haft ihr in's Ohr flüfterte, ein Herr wünjche fie im Geheimen zu 
ſprechen. 

„Im Geheimen? und in einem Geſellſchaftsſaale? er muß 
verrückt ſein; ſagt ihm, er moͤge mich morgen früh beſuchen.“ 

„Ich habe das ſchon gejagt," erwiderte der Bediente, 
„der Mann hat mich dann erfucht, Euch dies Billet zu über- 
reichen.” 

Sie erbrach das Schreiben, welches fonderbar zufammengelegt 
und verfiegelt war. Auf der Adreffe flanden nur die Worte: 

syn Uugelegenheiten über Leben und Tod ," a 
Das grfäyrl. Eihlod u. and. Erzähl. 
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in einer Handfchrift, die fie niemals vorher gefehen hatte. Ploͤß⸗ 
Lich fiel es ihr ein, die Angelegenheit möge die perfönliche Sicher 
heit eines Mannes aus ihrer politiihen Partei betreffen; fie folgt 
deßhalb dem Boten in ein Kleines Gemach, wo Erfriichungen zu. 
bereitet wurden, und wo die allgemeine Gefellihaft Eeinen Zutritt 
hatte. Sie fand einen alten Mann, welcher bei ihrer Annäherung 
auffland und ihr eine tiefe Verbeugung mahte. Sein Neußers 
bezeugte eine untergrabene Gejundheit; feine Kleidung, obaleid 
forgfäitig der Etiquette des Ballſaales gemäß angelegt, war abges 
tragen, von verfchoffenen Farben, und hing in Falten um feine 
abzemagerte Geftalt. Lady Bothwell fand im Begriff, ihre Börfe 
hervorzubolen, um fih den Bittenden mit ein wenig Geld vom 
Halfe zu ſchaffen; die Beforgniß jedoch, daß fic fich irren Tönnte, 
hielt ihre Hand zurüd. Sie gab deßhalb dem Manne Zeit, fein 
Sache anzubringen. 

„Habe ich die Ehre mit Lady Bothwell zu ſprechen?“ 

„Sch bin Lady Bothwell; erlaubt mir Euch zu fagen, dab 
bier weder Zeit noch Ort für eine lange Erklärung ift; was ſteht 
Eud zu Befehl?" 

„Eure Ladyſchaft,“ fagte der alte Mann, „befaß einft ein 
Schwefter.” 

„Allerdings, ich Tiebte fie wie meine eigene Seele.“ 

„Ferner einen Bruder." 

„Den tapferften, gütigflen und liebevollſten Bruder,“ fagte 
Lady Bothwell. | 

„Dtefe beiden geliebten Verwandten verlort Ihr durch bie . 
Schuld eines Unglüdlichen," fuhr der Fremde fort. 

„Durch das DBerbrechen eines unnatürlichen, blutgierigen 
Mörders," fagte die Dame. | | 

„Ih babe meine Antwort erhalten,“ erwiederte der alte 
Mann mit einer Verbeugung, um Abjchied zu nehmen, 


„Halt, He!" \& SG W Kuh 9 tagte Lady Bothwell; 
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„wer feid Ihr, daß Ahr an folhem Ort und zu folder Zeit 
furchtbare Erinnerungen in mir zurückruft; ich beftehe darauf, dies 
zu erfahren, * 

„Ich bin Jemand, welcher gegen Lady Bothwell nichts Uebles 
beabfichtigt, der ihr im Gegentheil die Mittel verjchaffen will, eine 
That hriftlicher Barmherzigkeit zu vollbringen, worüber die Welt 
erftaunen müßte, und melche der Himmel belohnen wird; ich finde 
fie jedoch nicht in einer Stimmung für folch’ ein Opfer, welches. 
von ihr zu erfuchen ich mich vorbereitet hatte." 

„Sprecht es aus, Herr, was wollt Ihr?“ fagte Lady Both⸗ 
well. 

„Der Elende, welcher Euch fo tief gekränkt hat,” begann der 
Fremde aufs Neue, „Liegt jeßt auf feinem Zodtenbette; feine Tage 
waren die des Elends, feine Nächte fchlaflofe Stunden der Angft 
— er kann nicht ohne Eure Vergebung fterben. Sein Leben war 
eine ununterbrochene Buße — er wagt jedoch nicht, fich von feiner 
Bürde zu trennen, fo lange Euer Fluch auf feiner Seele ruht." 

„Sagt ihm,” erwiederte Lady Bothwell mit finfleren Aus« 
drude, „er möge Berzeihung von dem Wefen erflehen, welches er 
fo tief gekränkt hat, nicht aber von einer dem Irrthum ausgefebten : 
Sterblichen wie ih. Wozu kann ihm meine Vergebung helfen ?" 

„Sie kann ihm von großer Bedeutung fein,” erwiederte der 
alte Mann; „fie ann ihm eine Vergebung verkünden, die er als⸗ 
dann von feinem Schöpfer, Mylady, und von dem Eurigen erflehen 
Tann. Bedenkt, Lady Bothwell, dag auch Ihr ein Todtenbett zu 
erwarten habt; Eure Seele muß, wie alle menfchlichen Seelen, den 
Schreden empfinden, vor das letzte Gericht mit. den frifchen und 
fihmerzenden Wunden eines nicht geheilten Gewiffins zu treten — 
wie würde Euch dann der Gedanke quälen — „„Ich habe feine 
Gnade ertheilt — wie darf ich um diefelbe flehen?““ | 

„Mann, wer du auch fein magſt,“ erwiderte Lady Bothwell. 
„bränge mich nicht in fo grauſamer Bariie, CR wÄn | en 





820 


Lie Heuchelei, würden ‚meine Lippen 
welche jeder Schlag meines Herzens: füch 
fig die Erde öffnen, um Die verweltte G 
bie blutige Geflalt meinet gemordeten : 
iben vergeben 3" niemals." | 
„Großer Gott!“ rief der alte Maı 
emporbielt, „fo alfo, fo alfo gehorchen Dis 
deni Staube etſchufſt, den Befchlen ihres 
ſtolzes und erbarmungelofes Weib! Frohl 
Tode in Mangel und Schmerzen die Pein 
hinzugefügt haft; niemals aber wieder verh: 
ein Gefuch um die Berzeihung, weldhe du ; 
ee." 


Er wandte fih von ihr ab. 

„Halt!“ vief fie and, „ich will es verſu 
verſuchen, ihm zu verzeihen.” 

„Edle Dame,” fahte der alte Mann, „J 
beladene Seele erleichtern, Die ſich nit won i 
führten von Erde zu trennen wagt, ohne mit @ 
{hloffen je Dune. War weiß ich — Enre ! 
Helleicht der Buße die Hefen eines elenden Leb 

Ha!" rief die Dane aind, indem ihr ein } 
ging; „es iR Der Schurke ſelbſt?“ Ste ergriff 
zeßer —— derih Dlefer wär ed in igener Perfon 
während fe ausrief: „Mörder, Mörder, verh 

Bei einen an ſolchem Orte fo auffallenden 
Gefetfigäft da As gimnmer afkih Gu Bun 
demſelben vetſchwunden. Et hatte ſich don Aa 
riſen wid wir * dem — —— 
ben Ausgang bei Oanpttreype ſtieß. In Wiefer 
—22 der weitet Brefänd 
hinauf, Tr ande Rnakn Weite SAN, v 


m war verzweifelt; er ſpraug über das Treppengelänber und 
ngte mit einem Gprunge von wenigfiend 15 Buß auf die Haus⸗ 
‚von wo er auf die Straße flürzte und fih dort im Dunkel 
or. Einige Mitglieder der Familie Bothwell verfolgten ihn, 
würden den Klüchtling vielleicht erfählagen haben, hätten fie 
eingeholt, denn damals floß das Blut Heiß in den Adern der 
otten. Die Polizei mifchte ſich nit ein, weil das größere 
brechen vor langer Zeit und in fremdem Lande fich ereignet 
e. Man war übrigens immer der Meinung, daß dieſer außer⸗ 
mtliche Auftritt weiter nichts als ein beuchlerifcher Verſuch von 
Philip war, welcher die Gewißheit zu erlangen wünfdhte, ob 
wor der Rache einer Familie geſichert, die er fo ſchwer verleßt 
e, nad Schottland zurückkehren könne. Da das Ergebniß 
en Wänfchen entgegen ausfiel, fo if er wahricheinlich zum Feſt⸗ 
ve zurückgekehrt und dort in Verbannung geftorben. 


Das tapgierte Zimmer. 


Dieſe zweite kleine Erzählung erſchien ebenſo wie die vorkr- 
gehende in dem Tafchenbuche von 1828. Dem Verfaffer wurde ft 
vor vielen Jahren von einer jegt verflorbenen Dame mitgethalt, 
welche unter anderen Gaben, durch die fie eine angenehme Bew 
nerin eines Landhauſes wurde, auch diejenige beſaß, Geiſtergeſchiq⸗ 
ten mit großer Wirkung zu erzählen — eine Wirkung, die ki 
mündlihem Bortrage übrigens bei weitem bedeutender ift, als mar 
nah dem Style einer fehriftlichen Darftellung erwarten folk. 
Die meiften Leute find auch zu gewiffen Stunden und in gewiſſe 
Stimmungen durchaus nicht abgeneigt, auf ſolche Dinge zu hören; 
dem Berfaffer iſt e8 vorgekommen, dag die Weifcften und Gröpe 
fien feiner Beitgenoffen ihren Antheil an dem Vergnügen hatten, 
welches Geiftergejchichten gewähren. 





Folgende Erzählung ift, foweit e8 dem Gedächtniß des Ver⸗ 
faſſers möglich war, in demfelben Charakter hier fchriftlich mitger 
theilt, wie fie ihm mündlich berichtet wurde, auch hat er Teine An 
Iprüche auf weiteres Lob oder auf größeren Tadel als im Verhält⸗ 
niß zu dem guten oder fchlechten Urtheil, womit er das Material 
wählte, denn ex hat jeden Verſuch zur Ausſchmückung forgfältiz | 
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vermieden, welche der einfachen Erzählung Eintrag thun Fönnte. 
Zugleich ift aber zu wiederholen, dar die befondere Klaffe von. Er⸗ 
zählungen, deren Stoff das Wunderbare betrifft, bei mündlicher 
Rede größeren Eindrud als gedrudt macht. in bei hellem Mit⸗ 
tage gelejenes Buch bringt einen bei weitem ſchwächeren Eindrud 
- hervor‘, obgleich diejelben Vorfälle darin berichtet find, als wenn 
die Stimme des Sprechers von Zuhörern am Kamin vernommen 
wird, welche auf die Erzählung horchen, während der Berichterftat- 
ter die Einzelheiten angibt, womit die Wahrheit verbürgt wird, 
und während feine Stimme geheimnißvoll ſich fenkt, fobald er dem 
furdtbaren und wunderbaren Theile näher kommt. Mit folchen 
Bortheiten vernahm der Verfaſſer die Erzählung der folgenden 
Ereigniffe vor mehr wie zwanzig Jahren durch die berühmte Miß 
Seward von Lithficld, welche neben ihren zahlreichen höheren 
Gaben auch in bemerkendwerthen Grade das Vermögen befaß, in 
Privatgeſellſchaften anzichende Gefchichten zu erzählen. In der 
gegenwärtigen Form muß die Gefchichte nothwendig all das In⸗ 
tereſſe verlieren, welches ihr die biegjame Stimme und die auf 
höhere Geiftesgaben deutenden Züge der Erzählerin erthiilten. 
Sie mag jedoch noch immer ihren Charakter als gute Geifterges 
jhichte behaupten, wenn fie gläubigen Zuhörern beim fchwachen 
Lichte gegen Mitternacht voraeleien wird, oder wenn ein einzelner 
Leſer beim Lichtfchein einer beinahe abgebrannten Kerze und in der 
Einfamkeit eines halb erleuchteten Zimmers fie zur Hand nimmt. 
Miß Seward behauptete, fie habe die Gefchichte von authentifcher 
Quelle, verfchwieg aber die Namen der dabei betheiligten zwei 
Hauptperfonen. Sch will hier nicht die Einzelheiten angeben, bie 
ich vielleicht Über die Dertlichkeiten fpäter eingefammelt habe, ſon⸗ 
dern will diefelben in der allgemeinen Befchreibung nur andeuten, 
worin fie mir zuerft berichtet wurden; aus demfelben Grunde will 
ich nicht irgend einen mehr oder wenig weſentlichen Umftand hin⸗ 
zufügen oder weglaflen, fondern nur eine Geſchichte von Keeeee 


4 
enden didreden fe aAnſen vider erzahlen, vie 6 ſe ai 


Gegen das Ende des amerikaniſchen Unabhaͤngigkeits⸗Kriett 
als die Difiziere vom Heere des Lord Gornwallis, weiche fid ki 
Dorktown und bei andern Gelegenheiten ergeben Hatten, ans er 
Kriegegefangenfchaft während dieſes unklug begonnenen und m 
glüdlich geführten Bürgerkrieges nach ihrem Baterlande heimfefr- 
ten, um von ihren Abenteuern zu erzählen, und von ihren Ein 
pazen auszuruben, befand fich unter denfelben ein General, weigen 
Miß S. den Namen Browne beilegte, jedoch. nur, wie ich gie, 
um der Unbequemlichkeit einer namenlofen Hauptperfon in in 
Geſchichte zu entgehen. Er war ein Offizier von Verdienſt, cheafe 
wie ein Mann von Anfehen wegen feiner Familie und feiner yer 
fönlihen Gaben. 

Irgend ein Geſchäft hatte den General Browne auf einer Reif 
nah den weflichen Grafichaften Englands geführt, wo er m 
Schluß feiner Morgenftatton fich in der Nähe eines kleinen Lan» 
ſtaͤdtchens und in einer Gegend befand, welche eine ungemein ſchoͤne 
Anfiht von eigenthuͤmlichem englifchem Eharakter darbot. Die 
Beine Stadt mit einer flattlichen alten Kirche, deren Thurm die 
Andacht einer längft entichwundenen Zeit bezeugte, lag unter Ber 
den und Kornfeldern von kleiner Wusdehnung, welche won Heden 
bedeutenden Alters und beträchtlicher Größe umfchloffen ware. 
68 fanden fih wenig Zeichen neuerer Verbefferungen ; die Umge 
bungen ded Ortes zeugten weder von der Cinſamkeit des Verfalls 
noch von dem Lärmen neuer Unternehmungen ; die Häufer waren 
alt aber in gutem Zuftande, ein fehöner Peiner Fluß raufchte un 
gehemmt auf feinem Wege an der linken Seite der Stade und war 
weder Durch Dämme in feinem Laufe aufgehalten, noch mit einem 
Leinpfad am Ufer begrängt. | 

Auf einer fanften Anhöhe ungefähr eine Meile füblich von de 
Stadt erblidte man unter wanken eingelßekenden ehrwärbigen P 
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Vichen und dichterem Waldwuchs die Thuͤrme eines Schloſſes aus 
der Zeit der Kriege von Vork und Lancaſter, welches jedoch wich⸗ 
ige Vexanderungen während ber Zeit der Cliſabeth and Jakobe I. 
erhalten gu haben ſchien. Es war kein Bau von betraͤchtlicher 
Größe; alle Behaglichkeiten, die es früher gewährt hatte, lleßen 
ſich aber noch immer in feinem Inneren erwarten; bieß war wenig⸗ 
ſtens der Schluß des General Bromne, als berfelbe bemerkte, wie 
ſich der Rauch luſtig ans einigen der alten gewundenen und mit 
Eteinhauerei verzierten Schornfteine erhob. Die Parkmauer zog 
ſich 2 bis 300 Ellen an der Landſtraße hin; nach den verſchiede⸗ 
nen Uufichten, die das Auge in die Waldaegend nehmen Bonnte, 
ſchien diefelbe gut mit Holzwuchs verfehen. Andere Ausfichten folg- 
den auf einander, worunter bald diejenige der Vorderfeite des alten 
Schloſſes, bald auch die der einzelnen Thürme von der Seite her; 
die erſtere war reich an allem alten Schmud des Bauftyles aus der 
Zeit Cliſabeths, während die einfache und feſte Stärke anderer 
Theile des Gebäudes anzudeuten fchien, daſſelbe fei mehr der Ver⸗ 
theidiaung ale des Prunkes wegen erbaut worden. 

Unfer militärifcher Reifender, entzüdt über die theilweiſen An⸗ 
Fichten des Schloffes, die ihm durch die Baumgruppen und Wieſen 
geboten wurden, welche die alte Feudalfeſtung umringten, beſchloß 
fih zu erfundigen, ob fie nicht eine nähere Anficht verdiene, und 
ob fie Bamiliengemälde oder andere merkwürdige Dinge enthalte, 
durch welche der Befuch eines Fremden gerechtfertigt würde. Als 
er die Nähe des Parkes verlafien hatte, rollte fein Wagen durch 
eine reinliche und gut gepflafterte Straße und hielt an der Thuͤre 
eines Fark befuchten Gafthofes. 

Bevor General Browne feine Reife fortfeßte, erfundigte er ſich 
wach dem Cigenthümer des Schloſſes, welches feine Bewunberung 
erregt hatte; auch war er fehr angenehm überrafcht, als er den 
Kamen eines Edelmanns vernahm, welchen wir Lord Woodville 
nennen wollen. Wie gluͤcklich! viele JZugenderiunerungeniruunt n, 
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ſawehl auf der Schule wie auf der liniverfität, wären. mit ba 
Jungen Woodville verknüpft, Hinfichtlich deſſen er nach werten 
Fragen die Gewißheit erhielt, es fei derfelbe, weicher jept dei 
ſchoͤne Landgut befige. Bor wenigen Monaten war er durd im 
Tod feines Vaters zur Pairie erhoben worden; wie der Gene 
vom Wirth erfuhr, nahm der junge Lord jept nad Beendigung 
der Zrauerzeit in der hintern Jahreszeit des fröhlichen Herbſte 
Befiß von jeinem Familiengute, wobei ihn eine ausgemählte Ge 
ſellſchaft von Freunden begleitete, um die Zagd in einer durch Wild 
berühmten Gegend zu genießen. 

Dies war für unfern Reifenden eine entzüdtende Radıriit 
Frank Woodville war Richard Browne's untergeordneter und jür 
gerer Stubentamerad auf der Schule von Eton und dann fein ge 
nauer Freund auf der Univerfität geweſen; ibre Bergnügungn 
und ihre Arbeiten waren dieielben; daß ehrlihe Soldatenherz iclay 
höher vor Vergnügen, ald er vernahm, daB fein Zugendfreund 
einen fo fchönen Landſitz und ein Gut beſitze, weldyes, wie dr 
Wirth ihm die Berficherung mit einem Sopfniden und einem Zlir 
zeln der Augen gab, volllommen genügte, um feine Standeswürde 
zu erhalten und zu fleigern. Nichts war natürlicher, als daß de 
General eine Reiſe unterbrach, die er nicht cilig zurückzulegen 
brauchte, um ſeinem alten Freunde bei ſo angenehmen Umſtänden 
einen Beſuch abzuſtatten. 

Die friſchen Pferde hatten deßhalb nur die geringe Aufgabe, 
den Reifewagen des Generald nah Woodville-Gaftle zu ziehen. 
Ein Parkgüter empfing fie vor einem Eleinen, im neueren gothi⸗ 
hen Bauftyl errichteten Haufe, und 309 zugleich eine Glocke, uu 
die Annäherung eines neuen Befuches anzukündigen. Der Schall 
der Glocke verhinderte offenbar die Trennung der Geſellſchaft, die 
ihre verfchiedenen Morgen » Bergnügungen im Sinne hatte; als 
nämlich der Wagen in den Schloßhof einfuhr, freiften mehrer: 
Junge Leute in ihren Jagdkleinern uuker und beſahen ſich kritifi⸗ 
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rend die Hunde, welche die Sagdhüter in Bexeitfchaft für den Beit- 
wvexrtreib der Herren hielten. Als General Browne aus dem Wagen 
ſieg, kam der Junge Lord zum Thor der Halle und blickte einen 
Augenblid lang auf das Antlig feines Freundes, als dasjenige eines 
Fremden, denn Krieg, Strapagen und Wunden hatten auf dem⸗ 
felden große Veränderungen hervorgebracht. Die Ungewißheit 
dauerte indeß nicht länger, ale bis der Befucher geiprochen hatte, 
und der herzliche darauf folgende Gruß war von folder Art, wie 
er nur zwiſchen Leuten gewechfelt werden kann, welche die fröh- 
lichen Tage der forglofen Kindheit oder der erfien Jugend mit ein- 
ander verbracht haben. 
. „Hätte ich, theurer Browne, nur einen Wunſch hegen tonnen,“ 
ſagte Lord Woodville, „ſo wäre es derjenige geweſen, Euch unter 
allen Menſchen bei dieſer Gelegenheit hier zu haben, welche meine 
Freunde gütigſt als eine Art Feſttag feiern. Glaubt nicht, daß wir 
Euch aus den Augen verloren, jo lange Ihr abweſend von und 
waret. Sch bin Euch durch Eure Gefahren, durch Eure Siege.und 
Unglüdsfälle ftets gefolgt und wurde darüber entzüdt, daß ber 
Name meines alten Breundes fowohl bei Erfolgen ale Niederlagen 
ſtets mit Lob erwaͤhnt wurde.“ 

Der General gab eine pafjende Antwort und wünfchte feinem 
Sreunde Glüd zu feiner neuen Würde und dem Befib eines fo 
Schönen Landgutes. 

„Ihr habt jegt noch nichts geſehen,“ erwiderte der Lord, 
„und ich hoffe, ihr werdet mich nicht eher verlaffen, als bis Ihr 
befier mit meinem Gute bekannt feid. Allerdings iſt meine gegen- 
wärtige Gejellichaft ziemlich groß und das alte Haus enthält, wie 
andere Orte diefer Art, nicht fo große, zu bequemen Wohnungen 
eingerichtete Räume, wie die äußeren Mauern anzudeuten fcheinen. 
Wir können Euch aber ein bequem eingerichtetes altmodifches Zim⸗ 
mer übergeben, und ich glaube, daB Eure Feldgüge Euch gelehrt 
haben, ſogar mit ſchlimmeren Quartieren zufrieden u un! 


Der General zuckte lachend die Achſeln. Wie ip glau 
ſegte er, „iR das alte Zimmer um ein beträchtitdges dem af 
Tababefaß überlegen, worin ich froh war, mein Rachtquartier ur 
flogen gu können, als ich mic mit den leichten Truppen im But 
befand, wie die Birginter zu fagen pflegen. Dort lag id, we 
Diogenes felbft mit einer Bedeckung gegen bie Elemente fo zufıie 
den, daß ich einen vergeblichen Beriuch machte, um das daß Mi 
zum nächften Quartiere mir nachrollen zu laffen, allein mein de 
maliger Befehlshaber wollte mir eine ſolche Vorkehrung zur N 
pigkeit nicht geftatten, und ich mußte mit Thränen in Den Auge 
von meinem geliebten Kaffe Abfchied nehmen.“ . 

„Wohlan denn," fagte Lord Woodville, „da Ihr Euch un 
Eurem Quartier nicht fürchtet, fo werdet ihr wenigſtens eine Wok 
bei uns bleiben. Jagdgewehre, Hunde, Angelruthen, kuͤnſtliche 
Injekten zum Fiſchfangen und andere Mittel zum Jagdvergnäge 
zur See und zu Lande haben wir bier genug und im Weberfluf; 
- wenn Euch die Luſt nach irgend einem Vergnügen anwandelt, f 
finden fich Hier die Mittel, demfelben nachzugehen. Im Fall Ih 
die Jagdflinte und die Hunde vorzieht, fo will ich ſelbſt mit End 
ausgehen und nachfehen, ob Ihr im Schießen Fortſchritte gemadt 
habt, feitdem Ihr Euch unter den Indianern am Außerften Rande 
der Anfieblung befunden habt.” 

Der General nahm mit Vergnügen den Vorfchlag feines 
freundfhaftlichen Wirthes in allen Punkten an. Rab einem Mor- 
gen männlicher Körperäbung traf fich die Geſellſchaft beim Mittag: 
efien, wo Lord Woodville fih ein Vergnügen daraus machte, fr 
nem wieder aufgefundenen Freunde Gelegenheit zur Darlegung Id 
ner Vorzüge zu bieten, Damit er fich fo feinen Gäften, meiſt Ber 
fouen von Auszeichnung, empfehlen Tünne. Er veranlapte ben 
General Browne von Ereigniffen zu reden, deren Augenzeuge tt 
geweſen war; ba jedes Wort zugleich den tapferen Offizier, fowie 


den verkändigen Mann beywsate, welcher ſein kaltes Urtheil bei den 


drobendfien Gefahren beibehielt, betrachtete die Befellfchaft dem 
Soldaten mit allgemeiner Achtung, als einen Mann, der fih als 
der Beflber eines ungewöhnlichen Antheil von Muth erwiefen 
hatte — jener Eigenfchaft, hinfichtlich deren Jedermann wuͤnſcht, 
daß man einen Theil davon bei ihm vorausfeßte. 

Der Tag in Woodville-Baftle endete, wie e8 auf folchen Lands 
gütern gewöhnlih if. Die Gaftfreundfchaft hielt fi in den 
Grenzen guter Ordnung ; Muſik, worin der junge Lord ſich ſelbſt 
auszeichnete, folgte auf da8 Herumgehen der Weinflaiche; Karten 
und Billard fanden bereit für Diejenigen, welche folche Bergnüe 
gungen vorzogen; die Körperbewegung am Morgen erheifchte je= 
doch einen frühen Schlaf, und bald nach 11 Uhr entfernten fi 
die Säfte in ihre Gemächer. 

Der junge Lord felbft führte feinen Breund in das für ihn 
beflimmte Gemach, welches der davon gegebenen Befchreibung ent⸗ 
ſprach, indem es bequem aber altmodifch eingerichtet war. Das 
Bett hatte die maffive Born, welche am Ende des 17. Jahrhun⸗ 
derts gewöhnlich war; die Vorhänge waren von vergilbter Seide 
und reichlich mit verblichenem Golde geflickt; allein die Bettdeden, 
Kiffen und Ueberzüge Schienen dem Soldaten entzüdend, wenn er 
an fein Quartier im Tabaksfaſſe dachte; ein etwas düſteres Aus⸗ 
fehen war durch die Tapeten erzeugt, die mit ihren abgenupten 
Zierden die Wände des Kleinen Gemaches bedeckten und fich Tanft 
bewegten, als der Herbfiwind feinen Weg dur das alte Gitter⸗ 
fenfter fand, welches beim Eintritt der Luft Happerte und pfiff. 

Auch der Putztiſch und der Spiegel, welder Tebtere nach ber 
Mode im Anfang des Jahrhunderts, mit einem turbanaͤhnlichen 
Auffag von dunkelrother Seide gefhmüdt mar, während eine 
Menge fonderbar geformter Käftchen auf erfierem ſtanden, die für 
längft veraltete Vorrichtungen der Toilette beſtimmt waren, boten 
ein alterthümliches und fomit düſteres Ausſehen; Nichts konnte 
aber glängender und heiterer ſtrahlen, fa ua ar 
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zen; oder wenn etwas mit denfelben zu wetteifern vermochte, ſo 
geſchah dieß von dem heil brennenden Holze im Kamin, welde 
Lichtfchein und Wärme in der Heinen Kammer verbreitete. Lebter 
entbehrte ungeachtet des größeren Alterthums ihrer Einrichtung 
nicht die geringfte Bequemlichkeit, welche nothwendig oder wün⸗ 
ſchenswerth durch die Gewohnheiten neuerer Zeiten werden Tonnte. 

„Dieß ift cin altmodifches Schlafgemach, General,” fagte der 
junge Lord, „ich hoffe jedoch, Ihr werdet nichts daran finden, weß- 
halb Zhr Euer altes Tabaksfaß vermiffen ſolltet.“ 

„Hinfihtlih meiner Wohnung bin ich nicht fehr wähleriſch,“ 
erwiederte der General; „müßte ich aber eine Wahl treffen, jo 
würde ich dieß Zimmer den freundlicheren und modischer einyeride 
teten Gemächern Eures Kamilienfchloffes vorziehen. Glaubt mit, 
daß ich, wenn ich fein modiſches Ausfehen und feine Bequemlichkeit 
mit feinem ehrwürdigen Altertbum vergleiche und bedenke, daß di 
das Eigenthum Eurer Lordfchaft it, an dieſem Quartier größeres 
Mohlgefallen haben werde, ald an dem beften Hotel, welches Low 
don aufzumweifen vermag.“ 

„Ich hoffe — ich zweifle nicht, daß Ihr Euch Hier fo behag⸗ 
lich finden werdet, wie ich es wünfche, mein theurer General,” fagte 
der junge Edelmann; und nachdem er feinem Gaſte noch einmal 
gute Nacht gewünfcht hatte, drückte er ihm die Hand und ging fort. 
Der General ſah fih noch einmal um, wünſchte fich innerlich 
Glüͤck über feine Ruͤckkehr in's friedliche Sehen, deſſen Behaglig 
feit durch die Erinnerung der von ihm ausgeflandenen Strapapen 
und Gefahren, ihm um fo theurer wurde, entfleidete fich und traf 
Borbercitungen zu einer üppigen Nachtruhe. 

Hier wollen wir, der Gewohnheit diefer Art Erzählung ent⸗ 
gegen, den General bis zum nächſten Morgen im Beſitze feines 
Zimmers laffen. 

Die Gefellfchaft verfammelte fih am nächſten Morgen fehr 
zeitig gum Fruhſtue, vun Vo ea Sreist Urae ch ei 
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ftellte, welcher derjenige Gaft zu fein fchten, den Lord Woodville 
vor der iibrigen, durch feine Gaftfreundfchaft werfummelten Ge— 
ſellſchaft, zu ehren fuchte. Er ſprach mehrere Male fein Erſtau⸗ 
nen über Die Abwefenheit des Generald aus, und ſchickte zuletzt 
einen Diener ab, um fich nach demfelben zu erfundigen. Der Mann 
brachte die Nachricht zurück, daß der General fchon in früher Mor= 
genftunde einen Epaziergang gemacht habe, ungeachtet des Wet⸗ 
ters, welches nebelbaft und unangenehm war. 

„Die Gewohnheit eines Soldaten,” fagte der junge Edelmann 
zu feinen Freunden. „Bielen wird die Wachfamkeit fo zur Ge⸗ 
wohnheit, daß fie nach der frühen Stunde nicht mehr jchlafen kön⸗ 
nen, worin ihr Dienft ihnen wach zu fein befiehlt.“ 

Die Erklärung jedoch, welche Woodville feinen Gäfen gab, 
ſchien feiner eigenen Srele kaum genügend, und er erwartete die 
Rückkehr ded Generals unter Schweigen und Zerftreuung. Der⸗ 
felbe trat eine Stunde nah dem Läuten der Frühſtocksglocke ein. 
Er ſah ermüdet und fieberhaft aus. Sein Haar, dıffen Puderung 
und Anordnung damals eine der wichtigften Befchäftiguugen eines 
Mannes war, und feinen Stand in der modiſchen Geſellſchaft eben 
fo anzeigte, wie jeßt das Anlegen einer Kravatte oder der Mangel 
derfelben, war zerzaust, ungelodt, ohne Puder und feucht von 
Zhau. Seine Kleider waren mit nachlälfiger Sorglofigkeit eilig 
angelegt, fo daß diefer Umftand bei einem Militär auffallend 
fein mußte, deſſen wirkliche oder angebliche Dien ſtpflichten ge⸗ 
woͤhnlich auch einige Aufmerkſamkeit auf die Toilette in ſich be= 
greifen; feine Blicke waren ſtarr und verftört in eigenthümlichem 
Grade. 

„Ahr habt ung heute Morgen einen Marſch abgewonnen, theu⸗ 
rer General,“ ſagte Lord Woodville, „oder Ihr habt Cuer Bett 
nicht ſo behaglich gefunden, wie Ihr es zu erwarten ſchient. Wie 
habt Ihr die Nacht geſchlafen?“ 

„D, ausgezeichnet gut, ausgezeichnet gut\ Renata TÜR 


meinem Leben!“ gab General Browne fchnell zur Antwort, mi 
er jedoch in feinen Zügen eine Verlegenheit zeigte, die [am 
Freunde auffallend war; alsdann tran? er haſtig eine Zafı X, 
Tieß aber alles Andere, was ihm angeboten wurde, unbeachte m 
fhien in einen Anfall von Zerfirenung zu verfinten. 

„Ihr werdet heute ein Jagdgemehr in die Hand nchma, be 
neral,” fagte fein Freund und Wirth, mußte aber die Worte ger | 
mal wiederholen, bevor er die abgebrochene Antwort erhielt: „Ara, 
Mylord, es thut mir leid, daß ich nicht die Ehre haben kam, md 
einen Tag mit Eurer Lordſchaft zugubringen; meine Bokrek 
find beftellt und werden fogleich hier fein. * 

Alle Anmefenden zeigten fih überrafcht, und Lord Woedrl 
erwiederte fogleih: „Pofpferde, mein auter Freund! Was im 
Ihr damit wollen, da Ihr mir doch verfprochen hattet, wenige! 
eine Woche ruhig bei mir zuzubringen ?* 

„Ih glaube,“ ſagte der General mit offenbarer Berlegrakt, 
„daß ich im erften Vergnügen, Eure Lordfchaft wieder gu fh 
etwas fiber einen Aufenthalt einiger Tage gefagt habe. Gelder 
aber habe ich gefunden, dag dieß unmöglich iſt.“ 

„Das ift fehr außerordentlich,“ erwiederte ber junge Ei 
mann. „Ihr ſchient geftern von allen Gefchäften befreit gu: 
und Könnt heute unmöglich eine neue Aufforderung erhalten habe. 
Beiefe an Euch koͤnnen nicht angekommen fein, weil unſere Bi 
aus der Stadt noch nicht eingetroffen iR.“ 

General Browne gab Feine weitere Erklärung, fondern ze 
melte etwas von dringenden Geichäften, und befand anf feinem 
Billen, daß er durchaus abreifen müffe, in einer Weife, weh 
allen Widerftand von Seiten feines Wirthes zum Gchmeigt 
brachte. Diefer ſah, daß fein Entſchluß gefaßt fei, und vermin 
weitere Zudringlichkeit. 
| „Erlaubt mir wenigftens,” fagte er, „mein theurer Bewwn 
"du Ihr gehen weht ober wirt, Sea unit an her Imuf 
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zeigen, welche der jetzt fich erhebende Nebel bald zu genießen 
erlauben wird." 

Er öffnete ein Schiebfenſter bei den Worten uud ging die 
Terraffe hinab. Der General folgte ihm mechaniſch, ſchien aber 
weniz auf die Worte feines Wirthes zu achten, als deifelbe auf 
eine prächtige und reiche Ausficht hinblidend, ihm die verfchiedenen 
ber Beobachtung würdigen Genenflände zeigte. So g'ngen fie 
weiter, bis Lord Woodville feinen Zweck erreicht hatte, um feinen 

aft von der übrigen Geſellſchaft gänzlich zu trennen; alsdann 
Wandte er fih zu ihm hin, und redete ihn mit dem Ausdrud großer 
Feierlichkeit alfo an: 
„‚RrRichard Bromne, mein alter und theurer Freund, wir find 
keßt allein, ich biſchwöre Euch bei dem Worte eines Freundes und 
Der Ehre eines Soldaten, meine Frage zu beantworten. Wie habt 
Ihr letzte Nacht gefchlafen ?* 

„Höchſt elend, Mylord,“ erwiederte der General in demfelben 
feterlichen Tone — „fo elend, daß ich mich nicht mit dem Wagniß 
ner folchen zweiten Nadıt ausſetzen möchte, würden mir auch 
Dafür alle zu diefem Schloffe aehörigen Ländereien, fogar das 
ganze Land angeboten, welche ich von diefem hochliegenden Punkt 
aus erblicke.“ 

„Das iſt ſehr außerordentlich,“ äußerte der junge Lord, als 
rede er mit ſich ſelbſt, „ed muß alſo doch etwas Wahres an den 
Berichten fein, die man über das Zimmer gibt.” Dann fagte er 
zum General gewandt: „Mein theurer Freund, feid um Gottes 
willen aufrichtig gegen mich, und fagt mir alle unangenchmen Ein⸗ 
zeliheiten, deren Ihr unter einem Dache ausgefeßt wurdet, wo Ahr 
nach dem Willen des Eigenthümerd nichts Anderes als Behaglich- 
tet hättet finden follen.” 

Der General ſchien bei dieſer Aufforderung unter peinlichen 
Gefühlen zu leiden, und ſchwies einen Augenblick, bevor er ant⸗ 
wortete. „Mein theurer Lord,“ ſagte er ni, —8B 

Das geführt, Schloß u. and. Erzähl. 


834 | 
mir Ießte Naht begegnete, ift fo eigenthümlicher und una 
mer Art, daß ich kaum es über mich bringen würde, ua ir 
{haft die Einzelnheiten anzugeben, glaubte ich nicht, abgeſchea wm 
dem Wunſche, Eure Bitte zu erfüllen, daß Aufrichtigkeit von nr 
ner Seite eine Erklärung Über einen Umſtand herbeiführen km 
der mir ebenfo peinlich wie geheininißvoNl iſt. Würde id Yan 
die Mittheilung machen, fo könnte ich Denfelben als ein [fur 
finniger, abergläubifcher Thor erfcheinen, welcher fi durd fi 
Einbildungstraft bethören und fchreden läßt; Ihr aber habt md 
in meiner Kindheit und Zugend gekannt, und werdet nicht Kup 
wohnen, daß ich ald Mann Gefühle und Schwächen angenemms 
babe, von denen meine Jugend frei war." Hier machte n ie 
Pauſe und fein Freund nahm das Wort. 

„Bezweifelt nicht mein vollkommenes Vertrauen hinfdtl 
der Wahrheit Eurer Mitteilungen, fo fonderbar dieſelben ad 
fein mögen,* erwiderte Lord Woodville; „ich Kenne Euren {fd 
Charakter zu wohl, um den Verdacht zu hegen, dag Ihr ca 
Betruge auszefeht werden könnt; ich weiß ferner, daß Eure Er 
und Sreundihaft Euch gleicher Weife an der Uebertreibung dit 
was Ihr erfahren habt, verhindern wird. * 

„Wohlan denn," fagte der General, „ich will fo gut m 
möglich in meiner Gefchichte fortfahren, indem ich auf Em 
Aufrichtigfeit vertraue, aber dennoh Das beſtimmte Gefühl 
hege, daß ich Tieber eine Batterie fürmen, als die verhakten 
Erinnerungen der letzten Nacht mir in's Gedächtniß zurädıRjn 
mögte,” 

Er Hielt wiederum an. Als er ſah, daB Korb Woodville 
Schweigen beobachtete, und eine Stellung der Aufmerkſamkeit au 
genommen hatte, begann er, wenn auch mit offenbarem Biker 
aan die Geſchichte der nächtlihen Abenteuer im tapezierten 

immer. 


Sobald mid Eure Loxd Gofke aeltern Abend verlaffen hatte, 
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legte ich meine Kleider ab und ging zu Bette; das Holz jedoch im 
Kamine, welches meinem Bette beinahe gegenüber lag, brannte mit 
heller und heiterer Flamme; mir flelen hundert aufregende Er⸗ 
innerungen der Kindheit und Jugend ein, die mir Durch das uner⸗ 
wartete Vergnügen, Eurer Lordfchaft zu begegnen, in’s Gedächt- 
niß zurücgerufen wurden ; dieß Alles verhinderte, daß ich fogleich 
einſchlief. Ich muß noch hinzufügen, daß alle meine Gedanken 
von gefälliger und angenehmer Art waren, da fie auf dem Ge= 
fühle berupten, die Mühen und Gefahren meines Berufes auf einige 
Zeit mit den Genüffen des friedlichen Lebens und freundfchaftlicher 
fo wie liebevoller Verbindungen vertaufht zu haben, die durch 
das Gebot in den Krieg zu ziehen, für mich-abgebrochen worden 
waren. 

„Während fo angenehme Gedanken über meine Seele kamen, 
und mich allmählig in Schlaf Iuflten, ward ich plößlich durch 
einen Schall geftört, welcher dem Raufchen eines feidenen Kleides 
und einem Fußtritt von Schuhen mit hohen Abſätzen glich, als 
gehe eine Srau in dem Zimmer umher. Ehe-ich den Vorhang 
wegziehen Tonnte, um nachzufehen, was die Suche war, ging bie 
Geftalt einer Heinen Frau zwijchen dem Bett und dem euer vor- 
über. Der Rüden der Geftalt war mir zugekehrt, und ich Tonnte 
nach den Schultern und dem Hals bemerken, es fei eine alte Frau, 
deren Kleidung eine altmodifche derjenigen Art war, welche die 
Damen, wie ich glaube, einen Sacque nennen, d. h. einen locker 
um den Leib hängenden Weiberrod, mit breiten Falten am Halfe 
und an den Schultern, die bis nach unten reichen und mit einer 
Art Schleppe enden. 

„Ich hielt die Erſcheinung für fonderbar genug, hegte aber 
feinen Augenblick einen andern Gedanken, al3 daß die von mir er⸗ 
blickte Gefalt eine alte Frau des Haufes fei, welche den Einfall 
babe, fich wie ihre Großmutter zu Heiden; da Eure asrdjgaft er⸗ 
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Himmel! Mylord, weld ein Antlig zeigte fich 
fein Tängerer Zweifel, wer die Geftalt war, u 
nicht länger irgend einen Gedanken hegen, Daf 
Weſen fei. Auf einem Antlit mit den Zügen 
fi der Ausdrud der niedrigen und abſcheulich 
welche fie im Leben erfüllt hatten. Der Leib 
Verbrechers jchien dem Grabe entjendet und 
Hölle aufgegeben zu fein, damit fie auf einige 
int Mitihuldigen ihrer Verbrechen anfchließe. J 
empor und faß aufrecht, in dem ich mich auf die Ha 
ih auf das furchtbare Gefpenft blidte. Die « 
ichten, einen einzigen und fchnellen Edhritt zu | 
Tag, und kauerte genau in derfelben Stellung de 
im äußerſten Schauder angenommen hatte, indeı 
Antlitz auf eine halbe Elle dem meinigen mit ein« 
welches die Bosheit und den Hohn eine ein; 
anzudeuten jchien.“ 

Kir ichmiea Beneral Nrawn einiae Aıası 
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bainah⸗ unter den Klauen eines zu Kleiich gewordenen böſen Gei⸗ 
Res, verließ mich alle Feſtigkeit; alle Mannheit ſchmolz von mir 
hinweg, wie Wachs im Ofen, und ich empfand, wie jedes Haar 
ih mir emporfträubte. Der Strom meines Blutes ward untere 
brochen und ich ſank in Ohnmacht, als das Opfer eines panifchen 
Schredens, wie ein Bauernmädchen oder ein zehnjähriges Kind. 
Wie lange ich in dem Zuſtande lag, kann ich nicht wiffen. 

„Ih wurde jedoch Durch die Schloßuhr erwedt, als dieſelbe 
eins ſchlug; der Schall war fo laut, daß es mir fchien, die Glocke 
ſchlage im Zimmer ſelbſt. Einige Zeit verging, bis ich meine 
Augen zu eröffnen wagte, damit ich nicht wieder das furchtbare 
Schauſpiel erblide; als ich jedoch Muth faßte, um aufzubliden, 
war das Geſpenſt verfchwunden. Mein erfter Gedanke ging dahin, 
die Schelle zu zichen, die Bedienten zu weden und mich in eine 
Dachſtube oder einen Heufchober zu begeben, um mid) ‚gegen eine 
zweite Ericheinung zu fihern. Doch die Wahrheit zu geftehen, 
änderte ich meinen Entihluß, nicht aus Scham mich bloszuftellen, 
ſondern aus Furcht, daß ich beim Hingehen zu der Schelle, deren 
Schnur am Kamin hing, der teuflifchen Hexe wieder begegnen 
koͤnnte, welche, wie ich mir einbildete, in irgend einem Winkel des 
Gemaches noch lauern koͤnnte. 

.Ich will nicht beſchreiben, welche heiße und kalte Fieberan⸗ 
fälle mich die übrige Nacht hindurch bei unterbrochenem Schlafe, 
qualvollem Wachem und jenem zweifelhaften Zuſtand peinigten, 
welder den neutralen Boden zwildhen beiden bildet. Hundert 
furchthare Gegenfkände fchienen mich zu ängfligen; der Unterſchied 
war aber nicht groß zwiſchen dem von mir befchriebenen Geficht 
und den fpäter folgenden, fo Daß ich nicht weiß, ob die Letz⸗ 
texen Taͤuſchungen meiner Phantafle und überreigter Nerven 
waren. 
AÆrndlich erſchien der Tag und ich erhob mich von meinem 
Bette bei ſchlechtar Geſundheit uud in gebrüdter Seltmann 
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einer Erfcheinung der andern Welt, wofür ich Dief 
erfehlittert waren. Eure Lordfchaft hat jebt Die 
verftörten Stimmung und meines plößlihen Wunf 
Euer gaffreundliches Schloß zu verlaflen. An ani 
den wir, wie tch hoffe, einander oft begegnen, ind« 
mi, daß ich jemals noch eine Nacht unter Di 
bringe!" 

So fonderbar des Generals Erzählung auch I. 
er mit einem fo tiefen Ausdrud der Ueberzeugung 
gewöhnlichen Erklärungen abgefihnitten wurden, 
ſolche Geſchichten fonft zu machen pflegt. Lord! 
ihm nicht einmal die Frage vor, ob er überzeugt 
der Erfcheinung nicht geträumt habe; auch wies « 
lichkeiten hin, wodurch man übernatürlihe Er 
wilde Phantafle- Gebilde oder krankhafte Täufchu 
nerven erflärt. Im Gegentheil fchien er einen tiefi 
der Wahrheit und Wirklichkeit des von ihm Gehö 
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„einigen Wochen in den Beſitz des Gutes gelangte, war ich ber 
. Meinung, daß die Räume des Scloffes zur Aufnahme meiner 
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gaben Hin verſchloſſen blieb, nach welchen es durch übernatürliche 
Erſcheinungen und Töne heimgeſucht werden ſollte. Als ich vor 


Freunde nicht ausgedehnt genug ſeien, um den Beſitz eines behag⸗ 
lichen Schlafgemaches Befuchern aus einer andern Welt zu übers 
Yaffen. Ich Tieß deshalb das tapezierte Zimmer, wie wir e8 nennen, 
eröffnen, und folches neue Geräth hinein bringen, welches der neue= 
ren Zeit geziemt, ohne das alterthümliche Heußere deffelben zu zer 
fören. Da jedoch die Meinung, das Zimmer werde von Geſpen⸗ 
ftern heimgefucht, unter den Bedienten noch vorherrfchte, und auch 
in der Nachbarſchaft, fowie unter vielen meiner Verwandten ver⸗ 
reitet war: To beforgte ich, irgend ein Vorurtheil werde von dem 
erften Bewohner des tapezierten Zimmers gehegt werden, welches 
die üblen Gerüchte beftärken Tönnte; dadurch hätte aber mein 
Zwed, e8 brauchbar zu machen, vereitelt werden müffen. Ich ge= 
ftehe, theurer Browne, daß Eure Ankunft geftern, welche mir wegen 
taufend Gründen höchft angenehm ift, als die günftigfte Gelegen⸗ 
heit erfchien, um jene unangenehmen Gerüchten, die hinfichtlich des 
Zimmers umlaufen, zu befeitigen, da Euer Muth unzweifelhaft 
und Eure Seele von vorgefaßten Meinungen frei if. Sch Eonnte 
deßhalb Feine paſſendere Perſon wählen für meinen Verſuch.“ 

„Bei meinem Leben," fiel General Browne etwas haftig ein, 
„ich bin Eurer Lordfchaft unendlich verbunden; ich bin wirklich 
eine ganz befondere Schuld der Dankbarkeit gegen Sie eingegangen. 
Aller Wahrfcheinlichkeit nach wird noch manche Zeit vergehen, bis 
ich die Folgen des Verfuches vergeffe, wie Eure Lordfchaft die 
Sache zu nennen beliebt.” | 

„Ihr thut mir Unrecht, mein theurer Freund,” fagte Korb 
Woodville, „Das Nachdenken eines einzigen Augenblids wird Eu 
die Meberzeugung erwecken, daß ich die Möglichkeit dex Ren TÄL_ 
ahnen Tonnte, welder ich Euch; fo unglnätitger Bor SAUER 
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habe. Noch geftern Morgen war ich in vollkommenem Hrgamı 
hinfichtlich der Wirklichkeit übernatürlicher Erſcheinungen. J 
habe fogar die Ueberzeugung, dak Ihr das Zimmer freiwillig ge 
wählt haben würdet, wenn ich Euch mitgetheilt hätte, waß mu 
darüber redete. Es war mein Unglück, vielleicht mein Srrikun, 
der Umftand aber, daß Ihr auf fo merkwürdige Weiie eine an 
Pein Habt erl:iden müſſen, läßt fih nicht als meine Schuld te 
zeichnen. 

„Eine arge Pein habe ich allerdings erlitten," fagte dr be 
neral, welcher jegt eine heitere Stimmung annahm, „und ide 
fiehe, daß ich kein Recht habe, über Eure Lordſchaft deßhalb kl 
digt zu fein, daß Ihr mich ebenfo behandeltet, woie ich mich ie 
behandelt haben würde — nämlich als einen Mann von Fetgkt 
und Muth. Wie ich jedoch fehe, find meine Poftpferde angelantt 
und ih darf Eure Lordfhaft niht von Euren BVergnügun 
abhalten." 

„Nun, mein alter Freund," farte Lord Woodville, „da 
bei uns einen Tag länger nicht bleiben Könnt; ein Geſuch, miltd 
ih wirklich jeßt nicht mehr wiederholen darf — fo fchenft wir 
wenigftens noch eine halbe Stunde. „Ihr wart früber ein fir 
haber von Gemälden, und ich befige eine Gallerie von Porträt, 
unter denen Einige von Ban Dyk, welche die Ahnen darfeles, 
denen dieß Eigenthum und Schloß früher gehörte. Ich glaube, 
daß mehrere Derjelben Euch als vorzüglihe Bilder überrajchen wer: 
den." Der General nahm die Einladung, obgleich mit einigem 
Widerſtreben, an. Er Eonnte offenbar nicht frei aufathmen, ald 
bis er Woodville⸗Caſtle hinter fich hatte. Andererſeits aber durfte 
er die Einladung feines Freundes nicht ablehnen; ex Konnte die 
um fo weniger, da er fich der Empfindlichkeit fchämte, die er gegen 
feinen wohlwollenden Wirth gezeigt hatte. 

Der Beneral folgte dekhalb dem Lord Woodville in eine lange, 
mit Gemaͤlden behangene Gallerie; ber Letztere zeigte dieſelbe feinem 
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Gaſte, fagte die Namen und gab einige Berichte won den Perſonen, 
welche die Porträts nacheinander darftellen. General Browne 
nahm nur wenigen Antheil an den Einzeluheiten , welche hexfelben 
Art waren, wie man fie in jeder Gallerie einer alten. Samilie vor⸗ 
findet. Hier war ein Kavalier, welcher das Kamilienvermögen für 
die königliche Sache zu Grunde gerichtet hatte; dort eine ſchoͤne 
Dame, welche daſſelbe wieder herfteilte, indem fie fich mit einem rei⸗ 
chen Rundkopf vermählte. Dort hing ein tapferer Herr, welcher 
wegen feines Briefwechſels mit dem Hof von Saint Germain in 
perfönliche Gefahr gerieth; Hier ein Anderer, welcher die Waffen 
für Wilhelm während der Revolution ergriffen halte; dort ein 
Dritter, welcher das Gewicht feines Einfluffes abwechjelnd in bie 
Wagſchaale der Whigs und Torieg legte. | 

Mährend Lord Woodville diefe Worte feinem Gafte herfagte, 
erreichten fie die Mitte der Gallerie; dort ſah der Erftire, daß 
General Browne plöglich auffuhr und eine Stellung der äußerften 
Ueberrafhung mit einiger Furcht annahm, als feine Augen fi ' 
plöglih auf das Porträt einer alten Dame in einem Sacque 
wandten, welches die modijche Kleidung am Ende des fiebzehnten 
Jahrhunderts war. 

„Dort ift fie," rief er aus, „dort if fie in Geftalt und 
Zügen, obgleih fie den teuflifchen Eindrud der, verfluchten 
Here nicht erreicht, welche mich verfloffene Nacht heimgefucht 
Bat.” 

„Wenn das der Fall iſt,“ fagte der junge Edelmann, „fo 
kann kein weiterer Zweifel über die furchtbare Wirklichkeit Eurer 
Erſcheinung berrichen. Dieß iſt das Bild eines elenden Weibes 
unter meinen Vorfahren, deren Verbrechen in einer Familiengefchichte 
berichtet find, die unter den Urkunden unferer Pairswürde aufbe- 
wahrt ift. Die Erzählung derfelben würde zu furchtbar fein. Es 
genüge hier die Furze Angabe, daß Blutichande und wunsskitiiun. 
Mord in jenem verhängnißvollen Zimmer begamarn wur. “IA 
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den Befehl zu ertheifen, daß der Hausrath und 
aus dem tapezierten Zimmer entfernt und die 
werden folle; General Browne, um in einer 
Gegend und bei einem weniger hochſtehenden rei 
heit der peinlichen Nacht zu fuchen, die er in Wı 
gebracht hatte. 


Des Gutsherrn Hans. 


[Die Art, wie diefe fleine Erzählung dem Herau@geber des 
erwähnten Taſchenduches 1828 überſandt wurde, macht eine Vor⸗ 
ede entbehrlich.] 


An den Herausgeber des Taſchenbuches. 


Ihr habt mich erſucht, Euch einen Stoff zu einem Bilde zu 
iefern, und ich empfinde die Schwierigkeit, Eurer Bitte nachzu⸗ 
ommen, obgleich ich fiherlich an Dichtung gewöhnt, und in den 
Borräthen der Geſchichte und Weberlieferungen nicht fremd bin, 
welche den beſten Etoff für die Kunft des Malers darbieten. Ob» 
leih aber der Spruch: Siout pictura poösis, alt und mahr ift, 
r 5. obgleich Poefle und Malerei denjelben Zweck einer Aufregung 
er menfchlichen Einbildungsfraft dadurch Haben, daß fle der leß⸗ 
eren angenehme oder erhabene Bilder erbachter Auftritte vorfühe. 
en: fo find doch oft Die Gegenftände, welche fig Für in RNEnkr ı 8 
Erzähler am meiſten eignen, für den Maler GWeð www 


die Leinwand Übertragen werden. 

Indem ich gewiffermagen diefe Schwierig: 
gleich ich ohne Zweifel fowohl mit ihrer Ausdel 
den Mitteln, durch welche fie bedingt oder ü 
tönnen , gänzlich unbekannt bin: fo habe ich ı 
folgende überlieferte Erzählung als eine Geſchi 
worin das Intereſſe, wenn die allgemeinen Eir 
find, fo fehr in einen ſtarken Augenblid Heftigfi 
fammengedrängt if, daß man fie mit einem Blü 
durch ein entfprechendes Gefühl empfinden kann 
halb als ein Bild den zahlreichen Künftlern ann: 
ſich feit Kurzem in der Erſchaffung und Erhaltı 
Malerfihule ausgezeichnet Haben. 

Genug ift erzählt und gefungen worden ı 
Boden der Grenze zwiihen Schottland und En, 
wohnheiten der Stämme, welche vor der Bereir 
der Diefelben bewohnten, den meiften Eurer Lefer 
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Bernard Gilpin, der Apoftel des Norbens, der Erſte, welcher 
B: unternahm, die proteftantifche Lehre den Grenzbewohnern zu 
redigen, erftaunte einſt, als er beim Eintritt in eine Kirche einen 
StablHandfchuh über dem Altare Hängen ſah. Auf felne Frage 
ach der Bedeutung eines an fo heiligem Orte unziemlichen Sym⸗ 
oles, benacdhrichtigte ihn der Küfter, der Handſchuh ſei derjenige 
mes berühmten Schwertkämpfers, der ihn dort als Zeichen einer 
gemeinen Herausforderung für Jedermann aufgehängt habe, 
vefcher das verhängnißvolle Zeichen herabnehmen wolle. „Webers 
eicht es mir," fagte der ehrwürdige Geiftliche. Der Küfter und der 
sodtengräber Iehnten Das gefährliche Anerbieten ab, und der gute 
Jernard Gilpin mußte den Handſchuh mit eigenen Händen weg⸗ 
ehmen, indem ex den Anwelenden feinen Wunſch ausfprach, dem 
hämpfer zu fagen, daß Er und Fein Anderer fich in den Befig die⸗ 
3 Pfandes der Herausforderung gejeßt habe. Der Schwertkäm⸗ 
fer ſchämte fi aber ebenio, Bernard Gilpin entgegenzutreten, 
16 die Kirchendiener Bedenken getragen hatten, das Zeichen der 

Serausforderung hinwegzunehmen. 


Die Zeit der folgenden Erzählung fällt in die letzten Jahre 
er Regierung der Königin Elifabeth, und die Eretgniffe geſchahen 
n Liddesdale, einem hügeligen und zur Viehzucht benutzten Diftrikt 
on Rorburgfhire, welcher von England nur durch einen Heinen 
dach getrennt if. 


Während der guten alten Zeiten des „Berrens und Reißens“, 
inter welchem Namen man ſich an die Thaten jener Friegerifchen 
Zeit Tießevofl erinnert, wurde das Thal hauptfächlih von dem 
Stamm der Armſtrongs bebaut. Der Häuptling diefes Triegeri= 
den Stammes war der Gutsherr von Mangerton. Bur Zeit, 
bovon ich rede, befand fih- das But Mangerton nebft der Gewalt 
md Würde eines Häuptling im Beitbe von Sohn Ariktens, 
Imem Wanne von: bedentender Korvergtohe, Aroit wre REN. 
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So lange fein Bater lebte, wurde er von Andern feines Eisami 
die denfelben Ramen führten, durch den Beinamen des Butshen 
Sans unterſchieden. Dielen Namen zeichnete er durch ja wi 
tühne und verzweifelte Kriegsthaten aus, Daß er denſelben ai 
nach dem Tode feines Vaters beibehielt, und ſowohl in Urkude 
als in der Ueberlieferung damit bezeichnet wurde. Cinige Ki 
Thaten find in den Liedern der fchottifchen Grenze erwähnt, nt 
werden von gleichzeitigen Chroniken berichtet. 


In der von und angedeuteten Art des Cinzelkampfes war M 
Gutsherrn Hans ohne Sleihen, und kein Schwertlämpfe m 
Gumberland, Weſtmoreland oder Northumberland konnte vn # 
waltigen Hieb des von ihm geführten großen zweihändigen Sfr 
tes aushalten, welches nur wenig Andere emporzuheben vermotttt 
„Dies grauenvolle Schwert," wie das Volk e8 zu nennen pflet 
war ihm von einem berühmten geächteten Engländer, Hobbie Alk 
genannt, hinterlaffen worden, welder nach Begehung einer W 
wegen der er vor der Gerechtigkeit fliehen mußte, nach Liddehdel 
gelommen und ein Waffenbruder des berühmten Hans gewond 
war, bis er fih eink mit einem Kleinen Geleit, einem treulsis 
Führer und einem eigenhändigen Degen flatt feines jhwere 
Flambergs nach England wagte und von der Uebermacht angegrt 
fen, gefangen genommen und hingerichtet wurde, 


Mit diefer Wafferund vermittelt feiner eigenen Kraft und Or 
wandiheit behauptete des Gutsherrn Hans den Auf des ein 
Schwertfechters auf der Grenze, und beflegte oder tödtete Mankt, 
die ihm feinen furchtbaren Titel freitig zu machen ſuchten. 

Indeß die Jahre gehen über den Starken und Zapfern cheat 
hinweg, als über den Schwachen und Burchtfamen. Im Berlari 
des Zeit wurde des Gutsherrn Hans unfähig, feine Waffe zu für 
en, und zuletzt jede Hebung der Körperktaft, ſogar diejenige der 
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idlich gang an das Bett gefeffelt, und in Bezug auf feine Behag- 
chkeit von der frommen Sorgfalt feiner einzigen Tochter abhängig, 
e ihn überall Hin begleitete, | 

Außer diefem pflichtgetreuen Rinde befaß des Gutsherrn Hans 
nen einzigen Sohn, dem die gefährliche Aufgabe anheimftel, den 
Ian in den Kampf zu führen und die Eriegerifche Ehre feines 
aterlandes zu erhalten, welche jet bei vielen Belegenheiten von 
en Engländern fireitig gemacht wurde, Der junge Armſtrong 
ar tapfer und flark, und brachte manche Denkzeichen entjchiedenen 
rfolges von gefährlichen Unternehmungen nach Haufe; der alte 
äuptling dachte aber, wie es jchien, daß fein Sohn kaum dur 
lter und Erfahrung Anfprüche auf die Anvertrauung des zwei⸗ 
Andigen Schwertes befige, durch deffen Gebrauch er fich ſelbſt in 
> furdhtbarer Weife ausgezeichnet hatte. 


Zuletzt hatte ein englifcher Kämpfer, mit Namen Fofter, die 
tühnbeit, eine Herausforderung an den beften Schwertfechter in 
iddesdale zu Üüberfenden, und der junge Armſtrong, welcher für 
ch eine ritterliche Auszeichnung erfehnte, nahm die Herausforde- 
ung an. 

Das Herz des körperlich gelähmten alten Mannes ſchwoll wor 
freude, als die Herausforderung uͤbermacht und angenommen war, 
nd das Zufammentreffen wurde auf einem neutralen Plabe ver- 
bredet, welcher bei folchen Gelegenheiten gebraucht wurde, und wo 
e ſelbſt manchen Sieg ſich errungen hatte. Er war über den von 
ym erwarteten Sieg fo fehr entzüdt, daß er, um feinen Sohn zu 
hhneren Anftrengungen aufzureizen, demjelben als Kämpfer feines 
Mans und feiner Grafſchaft die berühmte Waffe übertrug, die er 
18 dahin in feiner eigenen Berwahrung gehalten hatte. 


Dieß war noch nit Alles. NIS der Tag des Ziwellanpfes 
richten, beſchloß der Gutsherr Hans, ungeachter der Kain 
Zorftelungen feiner Tochter, ein perfonliger Raise ARE 
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treten follten. Seine Tochter, welche alles ihr ! 
Vequemlichkeit getan hatte, fand bewegungefo: 
Ange ſowohl für feine Gefundheit, als für ı 
Kampfes Hinfichtlich ihres geliebten Bruders. € 
Bann, blickten die alten Leute auf ihren Häupt 
um erfien Mal nach mehreren Jahren wieder fahe 
betrübt feine veränderten Züge und feinen abg 
dem Muſter von Kraft und männlicher Schönhe 
Yon früher her erinnerten. Die jungen Leute | 
große und gewaltige Geftalt wie auf einen vorfünd: 
welcher der Berkörung entgangen war. 

Der Schall der Trompeten von beiden S 
Aufmerkfamkeit eines Jeden auf den Kampfplat 
Menge Zuſchauer beider Nationen umringt war. 
traten ſich entgegen. Es iſt nublos, dad Zuſamm 
den. Der Schotte fiel, Kofler fehte feinen Fuß a: 
erariff Das gefürchtete, in den Augen feines alten 
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nem verweltten Leibe fielen und die Trümmer früherer Kraft zeig - * 
ten, hob er wild feine Arme zum Himmel empor und fließ einen 
Schrei des Unwillens, Schredens und der Verzweiflung aus, wel 
cher, wie die Weberlieferung berichtet, auf übernatürfiche Entfernung 
hin vernommen wurde, und mehr dem Gebrüll eines ſterbenden 
Löwen, als einer Menſchenſtimme glich. 


Seine Freunde fingen ihn in ihren Armen auf ‚als er durch 
die Anftrengung gänzlich erfchöpft niederfant, und trugen ihn unter 
ſtummer Trauer in's Schloß zurüd, während feine Tochter zugleich 
ihren Bruder beweinte, und die Verzweiflung ihres Vaters zu mil- 
dern ſuchte. Lebtered war aber unmöglich. Des alten Mannes 
einzige Verbindung mit dem Leben war zerriffen und fein Herz 
dabei gebrochen. Der Tod feines Sohnes hatte keinen Antheil an 
feinem Kummer. Wenn er an denfelben überhaupt dachte, fo ges 
ſchah dieß nur, als an einen entarteten Knaben, durch den die Ehre 
feines Landes und Stammes verloren ging; er farb nach dem Ver⸗ 
lauf von drei Tagen, wo er nicht einmal feines Sohnes Namen 
erwähnte, fondern ununterbrochene Klagen über den Verluft feines 
edlen Schwertes ausſtieß. 


Nach meiner Meinung ift der Augenblid, worin der edle 
Häuptling zu einer legten Anſtrengung durch den Schmerz des 
Augenblicks erregt wurde, ein günftiger Gegenftand für Malerei; 
es koͤnnte dabei der Vortheil angewandt werden, die Geftalt des 
rauhen alten Mannes in wüthender Verzweiflung mit der Weichheit 
und Scheuhett der weiblichen Berfon in Gegenfaß zu ftellen. Der 
verhängnißvolle Kampfplag würde fich in der Perfpektive darftellen 
lafjen, fo daß die beiden Hauptfiguren gehörige Wirkung hätten, 
während die Darftellung eines Kriegers, der feinen Sohn erfchlagen 
und die Ehre feines Vaterlandes verloren fieht, das Bild beim 
erften Blid genug verftändlich machen müßte. Würde es für noth« 
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wendig gehaften, die Natur des 
Könnte dieß durch di 


Schranken, und die des St. y 
werden, 
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Druct von C. Hoffmann in Stuttgart. 
























